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ſt Periode, 
IN I 


£ Don 
der Entdekung Amerifa’s bis auf unfere 
Zeiten,. 
vom Sahre 1992 bis, 1905; 


einzeitraumvon 313 Jahren 


Du ſchwebte die lange Nacht des Mittelalters auf 
Europa herab, in welcher die aͤltere geſellſchaftllche Ordnung 
der Dinge zerſtoͤrt wurde, damit eine neue und beſſere, in 
der Zeiten Reife, an deren Stelle traͤte. Selbſt das nur 
mühfam vegetirende byzantiniſche Reich ſank, als eine 
Ruine der Vorzeit, am Ende des Mittelalters zuſammen, 
und die Fahne des muhamedaniſchen Glaubens flieg ſtolz 
am ſchwarzen Meere empor, Beinahe ein Jahrtauſend früs 
ber hatte bereits die Zerftirung des abendländifhen roͤ—⸗ 
miſchen Neiches der Welt die ernfihafte Belehrung gegeben, 
daß kein Sraatsform, und wäre fie die vollfommenfte, und 
ihrem. Umfaänge nach die ausgedehntefte und. maͤchtigſte, deu 
Schickſale des Veraltens und der endlichen Aufloͤſung entgeht. 

I. A Ein 


‘2 7 echſte Periode. 


Ein friſcher Menſchenſtamm, großgezogen in den germaniſchen 
Waͤldern, zwar noch unentwildert, aber nicht ohne reiche 
Anlagen und ausgeſtattet mit einem hohen Vollgefuͤhle der 
Kraft, verbreitet ſich über die einzelnen Provinzen des römis 
fhen Weſtreichs. Die Oftgothen und Langobarden in Ita— 
lien, die Weftgothen und Sveven in. Spanien, die Franken 
und Burgunder in Gallien, und die Sachſen in Britannien 
-zertrümmern das raubſuͤchtige policifche Syſtem des ‚alten 
Roms; im eigenilichen Teutfchlande felbft betreten die Sad, 
fen, Franken, Bayern, Alemannen, Thuͤringer und Friefen, 
- unter lang fortdauernden Kämpfen, den mühfamen Weg zu 
einer fpät erreichten Kuftur, Noch langfamer entwickelt 
fih, jenfeits der Elbe nach Often, im weit ausgedehnten 
Stavenlande, der Charakter dieſer zahlreichen, fih der 
Abkunft nach verwandten Stämme, die Überall den Germas 
niern in die erledigten Wohnfise nachrüden. Die Lehn ss 
verfaffung, mit allen ihren druͤckenden Formen und mit 
allen ihren beſſern Seiten, wird die Grundlage der germas 
nifhen Staatsvereine; aber mit dem freiern Auffteeben zur 
hoͤhern Civilifation tritt zwiſchen Lehnsheren und Dienfimann 
der dritte Stand in die Mitte, nnd bewahrt alle ſchoͤne 
Keime der Aufklärung und Kultur in dem Anbaue der Wifs 
fenfchaften und Künfte, und in der hoͤhern Bluͤthe des Hans 
dels und der Induſtrie. Von ihm gieng, gegen das Ende 
des vorigen Zeitraums, der Wohlſtand, die Kraft, die freie 
ere Entwickelung und der unaufhaltbare Fortſchritt der 
Menſchheit zum DBeffern aus. 
Zwar chuͤrmte auch in diefen Zeiten der Finfterniß die 
Hierarchie ihr. furchthares naͤchtliches Gebäude aufs; die 
Donnerfeile, die font vom SKapitol herab vie weltliche 
Macht 
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Macht der Erde vernichteten, werden in den Händen des 
roͤmiſchen Biſchoffs in VBannflüche, Interdiete und Excom— 
municationen verwandelt, und die aberglaͤubige Welt erbebt 
vor der ufurpitten Gewalt des angeblichen Statthalters Cori—⸗ 
fi auf Erden, Losgeriffen von jedem weltlichen Beduͤrfniſſe 
und von jeder Verbindung mit Profanen, ſteht, feit Hildebrands 
ſchrecklichn Tagen, der geiſtliche Stand iſolirt in der 
Mitte der Voͤlker, bis er durch die Reſormation zu feiner ur⸗ 
ſpruͤnglichen Beſtimmung zuruͤckgefuͤhrt, und durch ihn Beleh⸗ 
rung, Rath und Troſt in der regenerirten Chriſtenheit verbrei⸗ 
tet wird. 

Die Kreuzzuͤge, jene einförmiae Fortſetzung der Völker 
manderung nur nach einer andern Richtung, führen zwar 
mehrere Menfchenalter hindurch den Eräftigen jugendlichen 
Volksſtamm Europens auf die Schlachtbant in Aſien; aber 
wichtiger, als die mitgebrachten Nägel vor: heiligen Kreuze, 
bedeutender als die theuer erkauften Siege gegen die Saras 
senen, find die großen Folgen dieſer Züge für die neue gefells 
ſchaftliche Verbindung in Europa, Beduͤrkniſſe, welche 
Halbbarbaren in ihrer Heimaih weder fühlen noch ent, 
wickeln Fonnten, werden auf den Küften von Vorderafien 
angeregt und genaͤhrt; die unterbrochene Verbindung der 
Volker wird durch den friedlichen Handelsverkehr wieder ans 
gefnäpit; die Segel der italienifhen Saufleute bedecken dag 
Mitteimerr, und was der Luxus Aſiens erfindet und das 
mildere Klima des aſiatiſchen Südens erzeugt, koͤmmt feit 
diefer Zeit auf die Marktpläße von Europa Lin lang 
entbehrter Wohlſtand kehrt, mit dem hoͤhern Freiheitsgefühle, 
in den lombardiſchen Staͤdten ein, und die Hanſe des Nor⸗ 
dens befördert in einer kaͤltern Zone die ſpaͤtere Reife der 
| A2 Fruͤch⸗ 
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Fruͤchte, welche in einer uͤppigen Blüthe der mildere Suͤden 


trieb, Mehr aber, als die Genueſen in Kaffa und die Ve—— 


netianer- in Alerandrien, mehr als die hanfeatifhen Staͤdte 
durch den an fi gebrachten Alleinhandel im europaͤlſchen 
Norden gewinnen konnten, zeigt ſich den am atlantiſchen 
Meere gelegenen Nationen in der eroͤffneten Perſpective des 
Handels nah Oft» und Weſtindien, nachdem das Kap durch 
Bartholomäus Diaz (1486), und Amerika durch Colom 
(1492) entdeckt werden war. Die europäifche Politik erhält 
durch diefe totale Veränderung des geographifhen Syſtems 
der Vorzeit eine neue Richtung und eine unermeßlide Ers 
meiterung. Gegen die am Ganges, am Amazonenfluffe und 
am Miffiffipi angglegten Kolonieen treten die Kolonieen der 
olten Welt in Unbedeutenheit zurück, und zwei neue 
Erdtheile, Amerika und Polynefien, von denen dag 
Alterthum nicht einmal eine Ahnung der Entdeefung hatte, 
werden in diefen drei lebten Jahrhunderten an Europens 
Schickſal geknuͤpft, und wirken ſtaͤrker, als die itzt feſtere 
geſellſchaftliche Ordnung in Europa erwarten ließ, auf die 
Schickſale des europaͤiſchen Kontinents ſeit dieſer Zeit zus 
ruͤck. 

Spanien, lang zwiſchen das Chriſtenthum und den 
Islam getheilt, ſieht endlich, am Schluſſe des vorigen 
Zeitraumes, die Nachkommen der im achten Jahrhunderte 
eingewanderten Araber und der mit ihnen verbundenen 
Mauren von der Mache der chriſtlichen Staaten befiegt, 
und Aragonien und Kaflilien werden unter Ferdinand und 
Iſabellen vereiniget, damit ihr Enkel, Karl’der fünf 
te, als teutfcher Kaifer und Herr von Spanien, von 
Neapel, von den Niederlanden und von den Reichthuͤmern 
der 
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der neuentdeckten Melt mie Kühnheit in die Wirkungen des 
jüngern Zeitgeiftes eingreifen fann, doch ohne ihn in feis 
nem feften Gange zu erfchüttern, oder nach feinen folgen 
Abſichten zu leiten. # 

Je drückendet für Europa dieſes uebergewicht der ſpa⸗ 
niſchen Mache wird; deſto ſchneller wird die Kraft des Haus 
fes Habsburg in Spanien durch die einfeitige diplomatifhe 
Weisheit Philipps des zweiten geſchwaͤcht, und hart muß 
diefes Neich in feiner Ohnmacht die fehlerhaften Berehnuns 
gen der europäifchen Staatsverhaͤltniße büßen, die in ver 
finftern Politik diefes Königs lagen. M 

Für Frankreichs fteigende Größe Hatte Ludwigs des 

eilften Defpotismus viel gethan. Durd ihn ward die Eunig- 
fihe Macht nachdrucksvoll confolidirt, und unter abwechfelns 
den Schieffalen gelang es doch ſchon Heinrich dem zweiten dem 
Könige Karl von Spanien vor Mes die Befhamung znrüds 
zugeben, die fein Vater als Karls Gefangner bei der Inter” 
zeihnung des Friedens von Madrid empfunden hatte: Se 
-unenbiger die folgenden Zeiten für Frankreich waren; mit 
defto edlern Grundfagen beftieg der erfte Bourbon, Deins 
rich 4, den franzöfifhen Thron, und was diefer nicht vols 
[enden fonnte, das führte, nur in divergirender Richtung, 
die Schlauheit des großen Kardinals Richelieu aus; Die 
Stürme der Revolution riffen zwar das Diadem von Luds 
wigs 16 Haupte; ber eine neue Dynaftie, das Eorfifche 
Haus Donaparte, confolidirte die unter blutigen Verwuͤ— 
ungen furchtbar gefeigerte Macht des fränkifhen Rei’ 
ches. 

Nah einem langen Kampfe der rothen und der wei—⸗ 
Ben Roſe in England vereinigte endlich Heinrich 7 beide 

zu 
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zu Einem Intereſſe. Beruhigt im Innern, kann nun Heinrich 
8 es wagen, feine launenhafte Politik an den großen Ver— 
aͤnderungen ſeines Zeitalters zu uͤben; aber ſeiner Tochter 
Ellſabeth war es vorbehalten, den ſichern Grund zu 
Englands ſteigender Groͤße zu legen. Zwar verblutete 
Karl ı, nad einem wie derhohlten Buͤrgerkriege, auf dem 
Schaffote, und der Protector Cromwell leitet dag 
Steuerruder des englifhen Nepublit; aber die alte monardjl, 
fhe Form wird, mad) einer eilfjährigen republifanifchen 
Masferade, wieder herneftelle, und unter Wilhelm von 
Dranien und den Regenten aus dem Haufe Hannover 
zu einer almählig die andern Volker - überflügelnden Allein 
herrſchaft auf dem Meere erhoben. 

Im feandinavifhen Norden trennt ſich Schweden 
unter dem Eraftvollen Guftav Waſa von der veralteten 
ealmarifchen Inion, Mas diefes nördlihe Neih, arm an 
eignen Hülfsquellen und durch das baltifhe Meer von dem, 
geographiſchen Beruͤhrungspunkten und politifchen Intereſſen 
des europaͤiſchen Kontinents geſchieden, unter der Regierung 
energiſcher Könige werden koͤnne, zeigten Guſtavs 
Adolphs ſicher berechnete Schritte, und Karls 12 aben— 
teuerlicher Heldengeiſt, der aber die Kräfte feines nur fpars 
fam zu bewirthſchaftenden Neiches in der Schlacht bei Puls 
tama, gleich einem kuͤhnen Epieler, zu tolllühn "daran 
wagte, und feine Nachfolger dadurch ſelbſt auf die bloße 
Defenftve.in Betreff der großen europäifchen Staatsvor⸗ 
gänge zuruͤckſetzte. — . Friedliher war Daͤnemarks Loos, 
bas ohne bedeutenden Zuwachs, und ohne wefentliche Wers 
minderung feiner Macht, in diefem michtigen Zeitpuncte den 
Regungen des Zeitgeiftes mit. weiſer Maͤßigung folgte. 

{ Dages 
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Dagegen traten mie Eühnerem Geifte Preußen und 
Rußland, ſeit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, 
in die großen politifhen Konjuncturen dieſes jängern Zeitals 
ters ein. Als Beſitzung eines durch Kriege und innere Un— 
ruhen geſchwaͤchten Ordens erfheint Preußen am Anfange 
diefes Zeitraums; als lehnbares Herzogtum von Polen ges 
höre es feinen erfien Regenten mıs dem brandenburgifchen 
Stammes; die Souveränität erkämpft ihm der große Churs 
fürft in den Kriegen zwoifchen Polen und Schweden; die 
Koͤnigskrone ſetzt fih Friedrich ı zu Königsberg felbit auf, 
und feie Friedrichs 2 fiürmifchen, aber glanzvollen Tagen 
ward die Politit Europens und die Sicherheit Teutſchlands 
mehrmals an die, Weisheit des preußifchen. Kabinets geknüpft, 
die das Intereſſe ihres eigenen Staates mit den großen 
Borgängen der Zeit fo beftimmt zu berechnen verfteht. 

Im oͤſtlichſten Winkel des baltifhen Meeres bauet Des 
ter der Große für einen bis dahin mehr afiatifchen, als 
europäifhen Staat, auf erobertem Boden eine Hauptſtadt 
am Anfange des achtzehnten Sahrhunderts, wo man bald 
den Charakter der europaͤiſchen Staatsformen nachbilden, 
und, duch die beträchtliche Menſchenmaſſe und über zwei 
Erdtheile ausgedehnte Staarskraft des Eoloffalifhen ruſſ if hen 
Reiches, den Einfluß deſſelben auf die übrigen europaͤi⸗ 
ſchen Voͤlker mit Sicherheit berechnen lernt. Auf teut⸗ 
ſchem Boden gebohren, “tritt die Semiramis des Nordens, 
die gefuͤrchtete und bewunderte Katharina 2, an bie 
Spitze diefes Reiches. Ihr großer Geiſt waltet, wie 
uͤber einer neuen Schoͤpfung, uͤber demſelben und haucht ihm 
hoͤheres Leben ein. Das veraltete Polen wird, nach wie⸗ 
derhohlten Theilungen, unter den Einfluͤſſen ihrer Policit 

ganz 
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ganz aufgeloͤſet; fein Name verſchwindet aus der europaͤi⸗ 
ſchen Geographie; ſeine 12 Millionen Bewohner verſchmel⸗ 
zen unter die Volkszahl dreier benachbarten Reiche — 
Eden fo lehrte Karharina die Ohnmacht des tärfifhen 
Reiches in ihren fiegeeihen Kriegen. kennen; eines Reiches, 
das am Anfange der drei letzten Jahrhunderte sauf der Sons 
nenhöhe feines Gluͤckes fand und feine Nachbarn furchtbar 
befampfte, h 

Böhmen und Ungarn verloren, im Anfange des 
fechzehnten Sasrhunderts, bald‘ ihre einheimifche Regierung, 
und folgten, durch Heirath an die teutfche Linie des Haufes 


Habsburg gebracht, den Einflüffen der Politit, die von 


Mien aus mehrmals die Unabhaͤngigkeit des, in fo viele Eleine 
Staaten vereinzelten Teutſchlands bedrohte, 

Teurfhland felbft, das gegen dag Finde des vori⸗ 
gen Zeitraumes. fo bedeutende Schritte in der Eivilifation und 


Kultur gemacht hatte; Teutſchland, auf deffen Boden die 


Buchdruckerkunſt und das Schießpulver erfunden wurs 


den, follte aub am Anfange des fechzehnten Jahrhunderts, 


durch die von ſeiner Mitte aussehende Reformation den 
neuen Umſchwung dev Dinge verantaffen, der duch die Ets 


fbütterung der Hierarchie und durch die Berichtigung und. 


Reinigung der veligiofen Begriffe bewirkt wurde, In fangen 
blutigen Kriegen mußte fih der erwachte Geiſt der Prüfung 


das ihm verfümmerte und entzogene Recht, ſelbſt zu denken 


und frei nah Wahrheit zu forfchen, wieder erfämpfen, und 
der fchmalkaldifhe und dreißigjährige Krieg find 
die großen Velege, mit welchem Wideritande eine neue Ans 
fibe der Dinge zu ringen habe, die an die Etelle von 
Meinungen treten will, die beinahe die Verjährung eines 

Jahr⸗ 
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Jahrtauſends für fich Hasen, Dennoch zog der weftphält, 
fhe Friede die beftimmten Linien der Gleichheit zreifchen 
den chriftlichen Partheien; umd wenn feit dieſer Zeit das 
gemeinfame Band, das ganz Teutſchland umſchließen folls 
‚te, immer ſchlaffer wurde, fo arbeiteten ſich doch die eins 
zelnen größern Staaten zu defto beftimmteren Staatsformen aus, 
und erhielten durch die neueſte beinahe totale Säkularifation der 
geiftlihen Beſitzungen in Teu ſchland ihre Höhere Conſolidirung. 

Italien, fo oft auch der Kampf um die einzelnen 
fhönen Länder deffelben von fremden Mächten erneuert wurde, 
verlor doch in dieeſen drei letzten Jahrhunderten feine Selbſt ⸗ 
ſtaͤndigkeit immer mehr und mehr. Zweihundert Jahre 
hindurch war das ſchoͤne Neapel unb Sictlien Provinz 
von Spanien, und konnte auch ſeit der Etablirung einer 
unabhängigen Regierung in demſelben im Laufe des achtzehn⸗ 
ten Sahrhunderts, Feine bedeutende Nolte fpielen. — Der 
Kirchenſtaat, deſſen Dberhere immer mehr von feinen 
Anſpruͤchen gegen den freier aufſtrebenden Zeitgeift ftillfehweis 
gend fallen laſſen mußte, blieb in politiſcher Beziehung im feis 
ner Unbedeutenheit, und mußte die Ueberrefte feiner Beſi— 
gungen durch den Abtritt von drei ſchoͤnen Provinzen ‘gegen 
den Schluß des achtzehnten Jahrhunderts erkaufen. — 
Das nach dem Erloͤſchen des mediceiſchen Hauſes ſeine Regenten 
ſchnell wechfelnde Toffana gewann durch feine neueſte Erhe— 
bung zu einem Königreiche nicht das, wasihm Leopolds weife 
Sefeßgebung und menfchliche Regierung gegeben hatte. — 
Ein erſt am Anfange des achtzehnten Jahrhunderts neu er—⸗ 
nannte! König von Sardinien verliert feine ſchoͤnſten 
Defisungen auf-dem feften Sande von Italien an die franzds 
ſiſche Uebermacht, und wird, im woͤrtlichen Sinne, 

ein 
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ein Inſularkoͤnig. Dagegen ſteigt aus den Ueberreſten des 
ehemaligen Herzogthums Mailand, um deſſen Beſitz fo viele 
europaͤiſche Maͤchte rivaliſirt hatten, am Anfange des myun⸗ 
zehnten Jahrhunderts — vergrößert duͤrch benachbarte Pros 
vinzen — ein meues Königreich unter dem viel bezeichnen _ 
den Namen des italienifhen hervor; aber Venedig: 
ſtuͤrzt mit feiner veralteten Berfaffung zufammen, und ver 
tiere ſich eheils in dem Provinzen des neuen Erbfaifers von 
Deftreich, theils in den Provinzen des neugeftifteren König: 
reiches Sstalien. Dagegen arrondirt fih Frankreich durch bie 
kleinere Maffe des veralteten genueſiſchen Ötaates, „und 
führe an dem durch ihre Revolutionirung ſchwer erkauften Bande 
der Allianz die beiden neuorganifirten Republifen, Batavien 
und Helvetien, einer noch nicht aufgeklärten Zukunft entgegen. 
Mer löfet die Närhfel der Gegenwart? wer beſchwoͤrt 
den mächtigen Geift der Zeit? — Dir große Feuerheerd, 
der unter dem Mamen: franzöfifde Revolution, 
mit feinen Flammen und Funken beinahe den ganzen europäls 
fen Kontinent verheerte und ihm in den Ancheil an dem verhees 
rendften aller Siege verwickelte, iſt noch nicht voͤllig ausge⸗ 
branut. Noch immer beben die Folgen jener denkwuͤrdigen 
Erſchuͤtterung in dem veraͤnderten Gleichgewichte der 
europaͤiſchen Staatskraͤfte fort; noch immer kaum ſich die 
Politik in bedenklichen Mißgriffen verſuchen; noch immer bes 
drohen die Feuerſtroͤme jenes Vulkans die Mächte des Konti—⸗ 
nents mit der Erneuerung blutiger Scenen! — Coll denn 
„nie die Harmonie des Friedens die fireitenden Kräfte ausgleis 
hen und verführen? Soll fid) Eein gemeinfames Band der 
Ordnung von neuem um die Völker unfers Erdtheils ſchlin⸗ 
gen? Soll die in ihren Kriegen zerſtoͤrende Politik noch imi- 
mer 
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mer das Mark der Bevölkerung mit der aufbluͤhenden Ges 
neration in blutgedüngte Gräber ftürzen, und die Kraft der 
Staaten durch die Zerrüttung der Finanzen, die in ihren 
Folgen beinahe unüberfehbar ward, zermalmen? 

Dis daß nicht das Recht zur Herrfchaft auf der Er— 
de gelangt; . bis nicht die Uebermacht der Raubſucht gezügelt 
und nicht die Ohnmacht der Schwächen gefhont, bis nicht 
ein neues Band der Drönung, des Friedens, und des alles 
belebenden Handelsverfehrs von neuem angefnüpfe und auf fes 
fie Grundlagen errichtet wird, dürfen wir unfeem Europa zu 
feinen Fortſchritten in der Kultue nicht Glück wünfhen. Es ift 
wahr, das Fauſtrecht hat aufgehört, und die Raubſchloͤſſer des 
Mittelalters ſtehen verödet; es ift wahr, die Religions, 
kriege werden nicht wiederkehren, ſeit die Erbfolgekrie— 
ge des achtzehnten Jahrhunderts an ihre Stelle traten; aber 
elles, was die Menſchheit Großes und Gutes hat: _ bürgers 
liche Freiheit, reinere Sittlichkeit, Geſetzmaͤßigkeit und 
Ordnung in der innern Organiſation der Staaten, Fort— 
ſchritt der Wiſſenſchaften zu einer hoͤhern Reife und Ems 
porſtreben der Kuͤnſte zu einer reichern Bluͤhe, — alles 
dies muß unaufhaltbar erſchuͤttert werden, wenn die im pos 
litiſchen Sturme wogenden Kräfte nicht. bald zu einem fried⸗ 
lichen Gleichgewichte zurückgeführt werden — 





Es war ein fehoner Morgen, ber am Ausgange 
des funfzehnten Jahrhunderts fuͤr Europa anbrach; er ver⸗ 
ſprach den reizendſten Tag. Man fühlte die beſſern Bes 
duͤrfniſſe des geſellſchaftſichen Lebens; die Völker ruͤckten 
einander näher; die Sitten legten die vorige Rauheit -und 

Wilde 
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Wildheit ab; die Wilfenfchaften erhielten durch die neuge 
ftifteren Univerfitäten einen neuen Umſchwung und einen 
freiern Anbau; die Künfte feierten die Wiederkehr der ſchoͤ— 
nen Tage des Alterthums; die &klavenfeffeln wurden 
groͤßtentheils im civiliſirten Europa durch die veredelten For— 
men des bürgerlichen Lebens gebrochen; die Buchdruckerkunſt 


brachte in unzaͤhliger Vervielfaͤltigung und mit moͤglichſter 


Geſchwindigkeit eine große Maffe neuer Begriffe unter ben 
verfchiedenften Nationen und unter allen Volksklaſſen in Um: 
lauf; Gelehrſamkeit und Bildung waren von da an nicht 
mehr das ansfchließende Eigenthum des geiftlihen Standes, 
fondern wurden das Gemeingut Aller, die höhere geiftige Ber 
dürfniffe in ſich fühlten; die Gefeke wurden beftimmter und 
milder, die Staaten in ihrem Innern zweckmaͤßige organi» 
fit, und der ſittliche, religibſe und politifche Geſichtskreis 
erweitert. — So finden wir Europa in dem ewig den, 
würdigen Zeitalter, in weldem die Entdeckung Ameri⸗ 
ka's eine neue wichtige Epoche mad. 

Mir drei Kleinen Schiffen, die er Sfabellen von 
Kaftilien verdankt,  fegelt der Senuefe Colom am 3 Aus 
guft 1492 von Palos in Spanien gegen Welten, um bie 
Entdeckungen fortzufeßen, die im atlantifhen Oceane bes 
reits durch die Auffindung der Azoren und der Inſeln des grüs 
nen Vorgebirges vorbereitet worden waren. Er landete (12 
Det.) auf Guanahani (St. Salvador) in den Antillen, 
und war der erfle, der ein auf der zweiten Hemifphäre 
gelegenes Land an das Schickſal Europens Fettete. Durch 
ihn wurden alſo die bereits, von Mehrern angenommenen 
Antipoden (Gegenfuͤßler) hiſtoriſch erwieſen. So -uners 
meßlich die Folgen dieſer Entdeckung waren, die ſogleich 

nach 
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nah feiner Ruͤckkehr nach Europa (3 März 1493) von ihm 
und amdern fortgefeßt wurden; fo ift Loch der ungeheure 
Erötheil, den er zuerſt kennen lehrte, nicht nach ihm, 
ſondern nach dem Florentiner Amerigo Veſpucei, ber 
1500 Brafilien entdeckte, genannt worden, und in. den 
neneften‘ Zeiten hat man ſelbſt Coloms Werdienft, zuerſt 
den vierten Erdtheil betreten zu haben, beſtreiten wollen *), 
Auf feiner dritten Neife (1498) entdeckte er die Terra firma. 
Verkannt von dem Neide und gehaft von allen, die die 


Größe des wahren Verdienftes nicht zw erfragen vermogen, 


ward, et (1500) in Ketten nach Spanien gebracht, aber als 
unſchuldig erkannt, und ehrenvoll nach Amerika, zurüciges 
ſandt. ‚Er ſtarb (1506) zu Valladolid. Nach ihm ent⸗ 
deckte Amerigo Vefpucei Braſilien (1500)5 Ponce 
de Leon (1512) Florida; Balbao (1513) die Suͤdſee, und 
erhielt die erften Nahrichten von Peru, und Magellan 
(520), der erfie Weltumfegler, die nad ihm ges 
nannte Meeresenge und die moluckiſchen Inſeln. — Spas 
nier und „Portugiefen wetteiferten in dieſem Zeitalter „. die 


begonnenen Entdeckungen fortzufeßen, und je geringer das. 
mals die mathematifh = geographifchen SKenntniffe ‚waren, 


deſto leichter Eonimse der Pabſt Alerander 6, als Sciedes 
richter 


J 


*) Dies gefihah in einem Auflage im politifchen Sournas 
fe 1305, Aprilund Mai ©.345 ff. Hier wird nämlich 
ein Berfuch gemacht, bikoriich zu ermweifen: daß Mars 
tin Behem (oder Wehenira) auseiner alt adlichen Nuͤrnber⸗ 
giſchen Familie, ſich, nad andern vorhergegangenen Entde⸗ 
ckunaen im atlantiſchen Oceane, 1484 an den König Johann 
z von Portugal gewandt, und, nah erhaltener Lnterfiü: 
Kung, Brasilien entdect habe, auch bis sur magellns 
nifden Straße gefommen ſey. 
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richter Über das Beſitzungsrecht der neuen Entdeckungen, eine 
Demarcationslinie ziehen, nad welcher er die gefamms 
ten oͤſtlichen Entdefungen Portugall, die weſtlichen 
aber Spanien zuerfannte, nur daß die Übrigen europäis 
ſchen Mächte, als fie ebenfalls ihren Blick auf diefen Erd, 
theil richteten, nichts weniger als dieſe Demarcationsiinie 
anerkannten. 

Unermeßlich waren“ bie Folgen Diefer- Entdedung! Wir 
wollen der fpanifhen Habſucht nicht das unfhuldige Blut 
vorzädlen, das bei der Lnterjochung des Staates von Me, 
xiko unter Cortez (I5I9 — 1521), und des Ötaates von 
Peru unter Pizarro (1524 — 1541)  vergoffen wurde; 
nicht jenen Mißgriff der Politik ins Detail verfolgen, wo 
man, auf las Cafas gutgemeinten Rath, der den ges 
ſchwaͤchten Ueberreſt der amerikanifhen Eingebohrnen feronen 
wollte, den Megerfflavenhandel (feit 1503) für jene 
Gegenden zu friner traurigen Blüche brachte; und nicht dem 
Chriſtenthume die Zerſtoͤrungen anrechnen, welche der Fanas 
tismus bervorbrachte, der die friedlichfte Religion durch das 
Blut unfhuldiger Zsglinge der Natur entweihte;s aber erins 
pern müfen wir uns daran, daß ohne das, ein Jahr⸗ 
hundert früher entdeckte Schießpulver, tiefe Eroberung viele 
feiht gar nicht, oder nur alimählig und muͤhſam ausge⸗ 
ſuͤhrt worden ſeyn wuͤrde; daß die Art, wie ſich die 
Europäer dort ankuͤndigten, den europäifchen Namen ent— 
ehrt; daß mit der Vernichtung der beiden einzigen 
in Amerita angetroffenen Staatsformen, in Mexiko 
und Peru, der eigenthümliche und hochft intereffante Gang 
dieſer von allem europaͤiſchen Einfluffe freien Staaten zur 
Kultur auf immer unterbrochen wurde; daß durch die uner⸗ 

meß · 





Entdeckung Amerika’s, — 


meßliche Summe edler Metalle, die aus Amerika nach 
Europa Fam, alle Preife in Europa geſteigert werden, 
und ſelbſt in der Würdigung der Beduͤrfniſſe des Lebens und 
der Gegenftände des Luxus totale; Beränderungen eintreten 
mußten; daß feit diefer Zeit der Blick der eucopäifchen Po— 
lieiE durch das neug ebildete Kolonialfyfiem zwar ge 
fhärft wurde, auch bei der Möglichkeit einer Uebervälkes 
rung in Europa jenfeits des Oceans ein Erdtheil nun ges 
funden war, wo ſich die europaͤiſchen Völker ihrer Ueberzahl 
entledigen konnten; daß aber Kriege unaufhaltbar wegen 
amerikaniſcher Beſitzungen ausbtechen mußten, welche in ihren 
Folgen die Ruhe Europens nachtheilig erſchuͤtterten, und 
daß die Praͤponderanz der durch Kolonieen bereicherten und 
am atlantiſchen Meere gelegenen Staaten nicht ohne verderbs 
lihen Einfluß auf das politifhe Gleichgewicht in Europa bleis 
ben Eomnte, wodurch mehrere im "Mittelalter kraͤftige 
Staaten allmählig in Unbedeutenheit und Ohnmacht zurück, 
fanfen, und mit jeder wichtigen Veränderung in dem Kolos 
nialfpfteme fih auch das Verhältniß der ſeefahrenden europäis 
fhen Nationen gegen einander: unausbleiblich anders modifi, 
eirte, Durch die Reichthuͤmer Amerikas ward Spaniens 
Ucbergewicht in Europa nothwendig beinahe ein ganzes 
Jahrhundert hindurch druͤckend; aber aller diefer Schaͤtze 
ungeachtet, erlitt Spanien doch am Ende der Regierung 
Ppilipps des zweiten das traurige Schickſal eines Staats, 
bankerotts. Ohne die Wegnahme und Aneignung der pors 
tugieſiſchen Kolonien wäre nie die politiſche Wichtigkeit und 
die unabhängige Epiftenz der vereinigten Niederlande 
möglich gervefen, und ohne die Ciferfucht über die Kolo— 
Ne nial- 


16 | Schfte Periode. 


nialmacht Englands wäre vielleicht mancher Krieg zwiſchen 
England und Frankreichs nicht ausgebrochen. 

Fuͤr den aufmerkſamen Forſcher der Kulturgeſchich— 
te iſt es ein unwiederbringlicher Verluſt, daß die beiden 
amerikaniſchen Staaten, Mexiko und Peru, ſo ploͤtz⸗ 
lich in ihrer eigenthuͤmlichen Entwicklung und Ausbildung 
unterbrochen wurden, und daß der fangtiſche Eifer der 
Spanier weder diefen Geiſt der amerikanifhen Völker zu 
ſchonen, noch auch, mach feinen Richtungen, gehörig zu 
beurtbeilen verftand. Zwar war allerdings das Meifte in 
diefen beiden Staaten noh im Werden begriffen; aber Re⸗ 
gierung, Religion, Prieſtereinfluß, ein eigenthuͤmlicher 
Charakter der Sitten, ein gewiſſer Unterſchied der Stände, 
und ein beitimmter Nationalgeiſt, der durch Volksfeſte und 
durch Bekanntſchaft mir den Küniten des Friedens geleitet 
wurde, werden fihon bei ihnen,  befonders in Peru, 
getroffen, das ohnehin von Seiten der Kultur und Eivilıfas 
tion mehrere Stufen höher, als Meriko ſtand. Was 
Klima, Boden, Verhaͤltniße und der Geift der dort es 
benden Voͤlkerſtaͤmme hervorzubeingen  vermochten, würde 
fi dort eben fo originell entwidelt haben, wie in Euros 
pa; dafür buͤrgen die Traditionen und Mythen der Mexi— 
faner und Peruaner, die mir den Sagen der alten Indier 
und Aegypter gewiß auf gleicher Lienie des innern Gehalts 
für die Kulturgefhichte der Menſchheit ſtehen. — 


Spanien, das durch die im’ Amerika neuerworbe⸗ 
nen Beſitzungen, ſich zu einem bedeutenden Uebergewichte 
in Europa emporarbeitete, kam bald (1516) nad) dieſer 
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wichtigen Entdefung an einen Fürften aus dem teutfchen 
Haufe Habsburg, an Karl, der zugleich die teutſche Kro— 
ne’ trug. Nothwendig muß dies unfern Blick auf 
Teutſchland leiten, das nicht blos, als unſer Waters 
and, fondern auch; wegen des eigenchümlihen Geiſtes feiner 
Verfaffung und feiner Kultur, und wegen feines feit diefer 
Beit beträchtlich erweiterten Einfluffes auf die Übrigen euros 
paͤiſchen Reihe der ungetheilteften Aufmerkfamfeit wuͤrdig 
iſt. 

Der unthaͤtigen und ſchlaͤfrigen Regierung des Kaiſers 
Friedrich 3 einigermaßen abzuhelfen, unter welchem die 


Scenen des Faufteehts in Teutſchland erneuert worden 


waren, Hatten die teutſchen Churfürften bereits 1486 feinen 
Sohn, den. Erzherzog Marimilian, zum romiſchen 
Könige gewähltz aber noch dauerte es bis zum Jahre 
1493, in welchem Friedrich farb und Marpimilian die 
Regierung uͤbernahm, ehe eine beſſere Drdnung der Dinge 
in Teutſchlaud beginnen »Eonnte.: Selbſt nach diefem Re 
gierungsantritte war Marimilian noch zu ſehr mir Famis 
lienangelegenheiten. beſchaͤftigt um: "feine ausgezeichneten 
Talente: fogleih den mörhlarıt- Regeneration Teutfhlands zu 
widmen. So leitete ‚feine Bermählung (1494) mit der = 
reichen Prinzeſſen Blanca Maria Sforza von Mais 
fand feinen Blick auf) die politiſchen Angelegenheiten Ita—⸗ 
liens, von woher ſeit mehr als ſuͤnfhundert Jahren ſo viel 
Ungluͤck über Teutſchland gekommen war, und wo itzt, bei 
der Eroberung Neapels, das Intereſſe der Koͤnige 
von Frankreich und Spanien collidirte. Je ſchneller und 
gluͤcklicher Karl 8 von Frankreich die Erobetung Nea— 
pels vollendet hatte; deſto thäriger betrieb der Oheim der 

III. B Ge⸗ 
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Gemahlin Maximilians, der Herzog Ludwig Moro von 
Mailand, ein Buͤndniß zwiſchen dem teutſchen Könige, dem 
Koͤnige Ferdinand von Aragonien, der Republik Venedig 
und dem Pabſte Alexander 6, deſſen Abſicht, die Vers 
draͤngung der Franzoſen aus Italien, auch im Jahre er 
wirklich erreicht wurde. 

Der erſte Reihstag, den Marimilian (1499) 
in Wormesıreröfinete, follte zwar demfelben zunaͤchſt die 
Unterftügung der teutfhen Fuͤrſten gegen den König von 
Frankreichz den Maximilian perſonlich haßte, weil er 
ihm die reihe Erbin Anna won Bretagne entriſſen hatte, 
und. gegen die Türken verfhaffen, die im Sabre 1493 
Krain und Steyermaärk verwuͤſteten; aber die Staͤnde 
Zeuiefchlands, und beſonders die Staͤdte, drangen, 
bevot fie etwas bewilligten, auf die Herſtellung einer beſ⸗ 
ſern Ordnung und Verfaſſung in Teutſchland. Unter 
Maximilians eigner Leitung ward ‚daher die neue recht⸗ 
liche Organifation Teutſchlands durch die Errichtung des 
ewigen Landfriedens (7 Aug. 1495) begruͤndet, nad 
welhem alle BDefehdungen bei Strafe der Reichs— 
acht und bei 2000 Mark feinen. Goldes, auch bei Ber 
fuft aller Privilegien, Lehnsgüter und anderer Anfprüde, im 
ganzen Reiche und auf ewig verboten wurden, fo mie auch dies 
jenigen, welde einen Landesfriedensbredher bes 
berbergen oder unterflüßen würden, in gleiche 
Strafe verfalen follten. Dagegen foilte jeder feine an den 
Andern zu macenden Anfprühe vor dem zu fliftenden 
Peichsgerichte anbringen, und die rechtliche Entſcheidung 
abwarten. Das Fauſtrecht, das bis itzt feit Jahrhun⸗ 
derten in Teutſchland gewuͤthet hatte, mar nun durch dies 

fes 
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ſes organiſche Decret auf immer aufgehoben, — An 
demfelben. Tage mit dem ewigen Landfrieden ward die 


Sammergerihtsordnung publieirt; denn diefes hoͤch⸗ 


fie Reichsgericht ſollte über die Befolgung des ewigen Lands 
ftiedens wachen, die Berlegungen defjelben beftrafen, und 
über die. Streitigkeiten zwifchen den Ständen entfcheiden. — 
Zugleih ward auf diefem Neichstage die Graffhaft Wirs 
temberg, unter Eberhard, zum Herzogthume var 
Zul, 1495) erhoben. 

Naximilian hatte fih allerdings durch dieſe neuen 


Einrichrungen Verdienſte um Teutfhland. erworben; aber 


no immer blieb vieles, in Nücficht auf dieſelben under 


ſtimmt, ._ oder unausgefuͤhrt. Es lag überhaupt Mangel 


an Feſtigkeit in, der Verfolgung feiner Plane, und eine 
dem: Regenten hoͤchſt nachtheilige Veraͤnderlichke it und 
Einſeitigkeit in allen, ſeinen Entwuͤrfen. Leicht ließ 
fi fein wenig geübter politifher Blick täufhen, da. über: 
haupt die Politit nad) außen in jenem. Zeitälter noch in 
der Wiege lag, und hoͤchſtens die, Schlauheit der weltlis 
chen italienifhen Fürften, und die firenge Konfegueuz 
des römischen Stuhls als, die erſten ſſchern Verfuche in der 
Politik gelten können. Doch verſaͤumte Marimiltan die 
einzelnen günftigen Gelegenheiten nicht, wo er das Privatin, 
tereſſe ſeines Hauſes verfolgen konnte, wie dies fruͤherhin, 
2 feiner Vermaͤhlung mit Marien, . det Erwerb der 
burgundifhen Erbfhaft, die vollige Miedervereinigung als 
ler öftteihifhen Länder. nah dem Erxloͤſchen der tyroli⸗ 
fhen Linie mit dem  Erzherzoge Sigismund (1496), und 
die Vermählung feines Sohnes Philipp mit der Infans 
tie Johanna von Spanien. (zı Det. 1496), und feis 
| D 2 ner 
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her Tochter Margaretha mit dem Infanten Johann 
von Spanien belegte. Diefe Wechſelheirath harte für die 
fünftige Größe des Hauſes Oeſtreich die bedeutendften Folgen, 
fo wenig man fie aud Anfangs erwarten konnte; denn 
fhon fehs Monat (1497) nah feiner Vermählung mit der 
oͤſtreichiſchen Prinzeffin farb der fpanifhe Infant Johann, 
und bald folgten ihm feine Äftefte Schweſter, die Koͤnigin 
Sfabella von Portugalt (1498), und deren einziger 
Sohn Michael (1500) im Tode nah, fo daß Phlipps 
Gemahlin Johanna bie einzige künftige Erbin des unter 
Ferdinand und Sfabellen vereinigten Spaniens wurde. Auch 
traten Philipp und Johanna wirklich (1506) nah Iſa⸗ 
bellensg Tode die Regierung von Kaftilien ans aber 
Philipp farb, ein Mann von 28 Sjahren, noch in 
bernfelben Sahre, und Johanna ward mwahnfinnig Nun 
folgte ihr aͤlteſter — mod minderjäßriger Sohn: Katl, 
zugleih Herr der reichen Hriederlande, in Kaftilien, 
während deffen Minderjährigkeit feine beiden Groß— 
väter, Marimilian von Defireih, und Gers 
dinand von Aragonien, nah der Adminiftration 
ſtrebten, der erſtere aber, bei dem Einfluße des Kardl⸗ 
nals Rimenez auf die kaſtiliſchen Stände, dem letztern 
weichen mußte, bis nah Ferdinands Tode (1516) der 
junge König Kart die ſaͤmmtlichen fpanifchen Reiche, bie. 
feine Großältern von mütterlicher Seite befeffen hatten, 
in fid) vereinigte. 

Zu den mißlungenen Projecten Marpimilians gehe 
ven der Verfuh, dem Könige Ludwig 12 von Frankreich, 
nah dem Tode Karls 8, bie ehemaligie burgundiſche 
Provinz; Bourgogme wieder zu entreißen (1498)5. die 

[weis 
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ſchweizeriſchen Eidsgenoffen zur Annahme des Lands 
friedens und zur Unterwerfung unter das Kammergericht 
(1499) zu noͤthigen, und die- Fortſchritte Frankreichs 
in. Italien zu hindern, Da en die Huͤlſe der Teutſchen ge⸗ 
gen dieſe letzte Macht und gegen die Türken auf dem Reichs⸗ 
tage zu Augsburg (1500) in Anfpruh nahm; io drangen 
die Stände von neuem auf die Errichtung eines Reichsre— 
giments und anf die Eintheilung Teutſchlands in 
Kreiſe. Das Reichsregiment, das die Stelle eines 
bleibenden Reichsrathes vertreten, deſſen Chef der Kaiſer 
ſelbſt, oder deſſen Statthalter ſeyn, und deſſen Sit zu 
Nuͤrnberg etablirt werden follte, ward zwar organifler, hoͤr⸗ 
te aber Bereits 1502 auf, und die itzt beſchloſſene Einthei⸗ 
fung Teutfhlands in ſechs Kreife, den bayrifchen, ſchwaͤbi⸗ 
fen, fraͤnkiſchen, oberrheinifhen, " niederrheinifcy weſt⸗ 
. »halifhen. und fächfifhen, mit Ausfhluß der oͤſtreichiſch, 
burgundifhen und aller churfuͤrſtlichen Länder, ward erſt 
1512 auf dem Neichstage zu Köln, zur befiimmten Auf 
rechthaltung des ewigen Landfriedens, dahin modifieirt, dag 
außer jenen‘ fogenannten fechs alten Kreifen, nun noch die 
öftreihifchen Erbländer im den öftteichifhen und burgundifchen 
Kreis, die Befisungen der drei geiftlihen Churfürften und 
A des Churfuͤrſten von der Pfalz in den churrheiniſchen, und 
die Laͤnder der Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg, 
mit mehreren von dem nunmehrigen niederſaͤchſi ſchen Kreiſe 
getrennten Beſitzungen, in den oberfächfi iſchen Kreis einge⸗ 
theilt wurden. 

Die collegialiſche Betreibung der rechtlichen a 
heiten” bei dem SKammergerichte veranlafte Marimiltian, 
ein aͤhnliches Gericht unter dem Titel eines Hofraths 
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(ar Apr. ıson) für feine Erbländer zu errichten. Die, 
ſem Hofrathe wurden fogleich die übrigen bſtreichſſchen Landes* 
collegia untergeordnet, und ihm, bereits bei feinem Eutſtehen, 
diejenigen Verhandlungen in Denefiz » Belehnungs » und 
Gnadenſachen übergeben, die unmittelbar an die Perfon des 
Kaifırs gebracht werden mußten. Als aber diefer Hofrath 
fh anmapte, auh Klagen in den rechtlichen Strei— 
tigkeiten der Stände unter fi anzunehmen und zu 
entfebriven; da mußte dies nothwendig bie Unzufriedenheit 
der Staͤnde erregen, weil theils das Kammergericht, als 
einziges Reichsgericht, fuͤt dieſen Zweck eingerichtet, 
theils das Hofrathscollegium zu, ſehr von dem perfonlis 
Ken Willen des Kaifers abbängig war. Demungenchret 
blieben die Wünfche der Stände in dieſer Hinſicht unerfuͤllt, 
und es wurden ſogar, bei der Anhaͤufung der Geſchaͤfte, die 
oͤſtreichſſchen Landesangelegenheiten ganz von den Reichsver⸗ 
handlungen getrennt, und bie letztern ausſchließeud dies 
ſem Hofrathe übergeben, obgleich feine beffere Einrichtung 
und feine vechtsfräftige Gleichſtellung mit dem Kammergerich 
fe ext unter Ferdinand ı zu Stande kam. Ausſchlie— 
hend eignete ſich überhaupt der Reichshofrath das Erken— 
nen über ganze Fuͤrſtenthuͤmer, die Entſchei— 
dung in Eaiferlihen Nefervat» und Gnadenfa> 

hen, und die iralienifhen Angelegenheiten m. 
Auf Stalien wurde Marimilians Blid (1507) von 
neuem gerichtet, da ihn die Venetianer und der Pabft 
Sulius 2 zu einem Zuge dahin veranlaften, «als Ludwig 
12 von Frankreich Genua mit Krieg bedrohte. Alein fein 
Zug ward (1508) durch unerwartete Schwierigkeiten aufge⸗ 
halten, da die Republik Venedig ihm den Durchmarſch mit 
be⸗ 
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bewaffneten Truppen verweigerte, und der Pabſt Julius 
2, nah dem Rüdzuge der Franzoſen, ‚kein teutſches 
Heer auf italieniſchem Boden ſehen wollte, ſondern lieber 
es genehmigte (8 Febr 1508), daß Maximilian den 
Titel eines erwaͤhlten roͤmiſchen Kaifers annahm, 
worin ihm die folgenden Regenten Teutſchlands nachahmten. 
— Beleidigt von der Republik Venedig, trat Marin 
milian. gegen fie mie dem Pabfte und mit den Koͤnigen 
von. Frahkveih und Aragonien zu einem in Cambrap 
(10 Der, 1508) abgefhloffenen Buͤndniſſe zufammen, wel⸗ 
dies die ganze Erifieng der Republik bedrohte, aber durch 
bie Elugen Negociationen und Beſtechungen der Venetianer 
wieder ohne allen Erfolg aufgeloͤſet wurde, nachdem der 


Papſt und» Ferdinand von Aragonien zuerſt von dieſer Coas 


lition zuruͤcktraten. — Ein anderes abenteuerliches Project 
des Kaiſers, das er waͤhrend einer gefaͤhrlichen Krankheit 
des roͤmlſchen Biſchoffs faßte, den Gedanken: Pabſt zu. 


werden, vereitelte, als Julius 2 wirklich ſtarb (1513), 


die von den Kardinälen befchleunigte Wahl Leo’s 10. — 
Dagegen gelang ihm die Wechfelheirach feiner beiden Enkel, 
Serdinands und Maria, mit den beiden KRinderh des 
Koͤnigs Wladis lavs von Böhmen und Ungarn, 
Anna und Ludwig, wodurch der Fünftige Anfall diefer 
beiden: Reihe an das Haus Habsburg) (1526) vorbereitet 
wurde, 


Wichtiger aber, als alle "diefe Ereigniffe, war der 
Anfang. der Kirdenverbefferung, oder der Refor 
masion, welcher in die |; Hegierungsjahre des Rais 

ſers 
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fers Maximilian fälle. Nachdem der pähftlihe Stuhl im 
vorigen Jahrhunderte fo ſiegreich über, den Praser Profeſor 
Huß triumphirt, und feit diefer Zeit unter dem ſchwachen 
Friedrich 3 durch die Afchaffenburger Concordaten fo wirle 
beftrittene - Vorrechte wirder- erhalten, auch alle Kirchenver— 
ſammlungen unterdrückt. hatte, die feinem Intereſſe zurois 
der liefen; fo haͤtte man allerdings nice eriwarten Einnen, 
daß die Stinme eines einzigen Moͤnches jene 
große Erſchuͤtterung veranlaffen würde, die fo oft vergeb- 
lid) verſucht worden war. Zwar war das Zeitalter Lu: 


rhers allerdings für diefe Veränderung veifer, als die 


feühern Zeiträume, wo der menfhliche Geift noch zu tief 
in Aberglauben und Unwiſſenheit verfunfen war, und an 
dem Gaͤngelbande der Prieſter auttoritaͤt geleitet wurde; zwar 
hatten die neugeſtifteten Univerſitaͤten mauche neue wiſſen— 
ſchaſtliche Anſicht in Umlauf gebracht, und durch das wie⸗ 
derdelebte Studium der Klaſſiker des Alterthums, fo wie 


durch die erneuerte Bekanntſchaft mit dem roͤmiſchen Rechte 


war ein hoͤherer Sinn und Geiſt der Pruͤfung geweckt wor⸗ 
den; aber immer war der erſte oͤffentliche Ankampf gegen 
das Jahrhunderte lang beſtandene, und durch innere und 


| äußere kirchliche Mittel confolidirre, Gebäude der Hierarchie 
‚ein fo gewagter Berfuh, daß man den Muth und die 


Kraft des Mannes bewundern muß, der vie erften Ver⸗ 
ſuch beginnen und beftehen Fonnte, j | 

Eine nähere Veranlaſſung zu feinem Angriffe auf die 
paͤbſtlichen Mihbrauche erhielt Luther durch den Unſug des 


Ablaßkrames, der die allgemeine Meinung gegen ſich 


hatte, und deſſen naͤchſte Triebfeder die Habſucht der Paͤb— 
ſte war, von denen beſonders damals mehrere der aus— 


ſchwei⸗ 
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ſchweifendſten und verſchweuderiſchſten ih auf dem roͤmi⸗ 
fhen Stuhle folgten. Zwar war es an ſich nichts Unge⸗ 
woͤhnliches, dab Kirchenbußen, die von dem Beichtvatet 
den Beichtenden auferlegt wurden, von den Bifhöffen und 
Paͤbſten in die Verrichtung andrer guten Werke verwan⸗ 
delt, oder gar nachgelaßen werden konnten; auch hatte 
ſich ſeit den Kreuzzuͤgen die Meinung verbreitet, daß man 
durch Geldbeitraͤge zu denſelben Indulgenz erhalten koͤnn⸗ 
te; allein dieſe Nachlaſſung aͤußerer Kirchenbußen 
nahm der große Haufe bald für Erlaß der Suͤnden⸗ 


ſchuld felbft, - uud fo wurde die Ertheilung allgemeiner Ins‘ 


dulgenzen in der Folge bald ein eintraͤglicher Erwerbszweig 
für die Pabite, die ſich feit Klemens 5 (1312) bie Verwaltung 
der unermeßlihen Schaͤtze des Berdienfies Chrifti und aller 


Helligen (ihelaurus meritorum fuperabundantium), alg 


Statthalter Ehrifli auf Erden, anmaßten. — Seit der Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts reifeten nun eigne paͤbſtliche 
Commif farien in den chriſtlichen Ländern herum, die, mit 
jedem über feine Sünden handelten, und entweder, gegen 
Provifion, das gelöfete Geld nah Nom fandten, oder pacht⸗ 
weife ein Averſionalquantum dafür zahlen. Die Entfüns 
digten erhielten, nach der Bezahlung, einen Ablaßbrief, wozu 
man fi gedruckter Fomulare (nad Art der Paͤſſe) bediente, 
in welche die Aslafprediger, meiftens Dominicaner, die Pas 
men und die Sünden einſchrieben. Diefe Quittungsſcheine 
wurden dann in die Beichte mitgenommen, und vorgezeigt, 
wern die Beichtvaͤter gemwiffe Pönitenzen auf die ihnen be⸗ 

kannten Sünden auferlegen wollten.‘ 
Unter allen dieſen Ablaßkraͤmern betrieb aber keiner das 
elende Handwerk unverſchaͤnter und geldgieriger, als 
dei 
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der Dominicaneer Tezel aus Leipzig, ein Subecollecteut 
des Churfürften Albrebt von Mainz, der, gegen die 
Hälfte des Ertrages, den ganzen Ablaßhandel in Teutſch— 
fand von dem Pabſte gepachtet hatte. Dieſem Fezel wis 
derſetzte ſich Luther (zu Eisleben am 10 Nov 1483 aebohs 
ten), der als Anonitinermond in Angelegenheiten feines 
Ordens in Nom (1510) gemwefen war, und dort das Unwe— 
fen der roͤmiſchen Curie in der Nähe geſehen hatte, mit 
Kraft und Nachdruck, und fehlug, als Profiffor auf der 
neugeftifteten (1502) Univerfirät Wittenberg, 95 Thefes 
am 31 Det. 1517, nad abademiſcher Sitte,, öffentlich an, 
wodurch er ſich anfangs nur genen den Ablaffram erklärte, 
bald aber, je Äirenger man ib i von Rom aus behandelte, 
das ganze furchtbare Gebäude der * mit ſeiner kuͤh⸗ 
nen Kathederdialektik erſchuͤtterte. 

Ein neuer Lichtſtrahl glaͤnzt itzt am Horizonte der 
juͤngern europaͤiſchen Welt auf. Von nun an kann fein 
Bannſtrahl, Feine ' Achrserklärung, Kein Coneilien » und 
Reichstagsſchluß das mehr aufhalten, wofuͤr der zur höhern 
Beſonnenheit gelangte Geiſt des Menſchen reif geworden 
mar. In milden Zuckungen ‘fträubte ſich vergeblid der 
Aberglaube und die geitlihe Macht gegen den Sonnenglanz 
der weiter und weiter ſich über die chriſtliche Voͤlker verbrei⸗ 
tenden Wahrheit. Die Univerfiräten und die Kanzeln, 
die Hibelüberfeßung (des neuen Teftaments feit 1522, der 
ganzen Bibel feit 1534) in der Hand des Volkes und zu vie 
len hunderttauſend Eremplaren dur die jüngjt erft erfundes 
ne Buchdruckerkunſt verbreitet, und Fürften, melde Sinn 
fir gereinigte Wahrheit und für ihre eignen Rechte haben, 
gebin bald der guten kr der Kirchenverbeſſerung den ent» 
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ſcheldenden Ausſchlag. Kein Widerruf iſt Luthern abzu⸗ 
zwingen, der an der Kraft der muͤhſam errungenen beſſern 
Ueberzeugung feſthaͤlt, die er oͤffentlich zu Worms, mit 
Gefahr feiner perfönlichen Sicherheit, bekennt. Die freie 
| Schweiz geneſet (eit 1519) duch Zmwingli ebenfalls zur 
religibſen Freiheit. Der Norden von Europa, beſonders 
Echweden, unter frinem jungen Könige, Guſtav Waſa 
(1523), und Preußen umter feinem, vom Hochmeiſter 
des teutſchen Ordens zur berzoglihen Würde übergehenden, 
Albrecht, nehmen Theil an dem neuen Lichte; und als 
Karls, Maximiliaus Enkel und Nachfolger auf dem teut⸗ 
ſchen Ihrone, mit Nachdruck das verdammen will, was 
ihm nun auch vielleicht in’ polttifcher Hinſicht zu folgen 
reich erſcheint, fieht das Syftem der Oppofition in 
der angsburgifhen Confeffion bereits vollendet da, 
und felbit der harte Kampf im ſchmalk aldiſchen Kriege 
kann wohl den Bund der Proteſtanten auf eine Zeitlang 
fprengen, nicht aber auflöfen, oder ihre einmal gewonne⸗ 
tie beffere Ueberzeugung vernichten, und fie in den Schoos 
der katholiſchen Kirche zurückführen. 

Guͤnſtig war es dem Aufange der Reformation, 
daß derfelbe In die legten Regierungsjahre des vielbefchäfs 
tigten Marimilians fiel; daß man, feit dem Huſſi⸗ 
tenkriege, fih fehon an laute Erflärungen gegen den 
Pabſt und die kirchlichen Mißbraͤuche gewoͤhnt hatte, und 
daß der Churfuͤrſt Friedrich der Weiſe von Sach— 
fen, Luthers Landesherr, ob er gleich mie öffentlich die 
Sache der Reformatoren nahm, dennoch nicht verftattete, 
daß Luther ſich in Rom ſtellen durfte, wohin ihn der 
Pabſt bexufen hatte, um die ganze Sache als einen Keſtzer⸗ 
pro 
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proceß zu behandeln. — Der Tod des Kaifers fı2 Yan. 
1519) und das Biedriat ın den Haͤnden des Churfürften, von 
Sachſen war Luthers perfonliher Sicherheit und der weitern 
Berbteinung der. gereinigten Lehre vorzüglich oortheilhaft. 





Unter Maximilians Regierung geſchah, ſeit der 
Errichtung des ewigen Landfriedens, noch vieles für die zweck— 
mäßigere Organifation des. Junern, oder wurde für die Zu⸗ 
£unft vorbereitet. So erhielt die Juſtiz im teutfchen 
SKeiche ein neues Leben, wiewohl man nicht ‚daran dachte, 
die Anwendung des römifhen und kanoniſchen 
Rechtes auf Teutſchland zu bezweifeln. Die ganze 
Serechtigkeitspflege kam, ſelbſt bei „den Gericheshaltern der 
Adlichen, ist in die Hände von Gelehrten, und die 
Sammergerihtsordnung wandte man auf die Beftimmung der 
in den einzelnen teutſchen Staaten neu organifirten Hofges 
richte an. Eben fo bemwirkten die allgemeinen Polizeis 
verordnungen Marimilians und die Einführung der 
Morten in Teutſchland, nah Art der fhon früher in Frank⸗ 
reich vorhandenen, mehrere heiſſame und wohlthaͤtige Vers 
änderungen. Durch die Einführung der Kreistage ward 
die Verbindung der einzelnen teutfchen Hofe und Reichs⸗ 
glieder befoͤrdert und erleichtert, und durch ihre gemeinfchafts 
ligen Beſchluͤſſe auf denfelben dem Unweſen des fi nod 
immer tegenden Fauſtrechts bei Zeiten Einhalt-gethan; bes 
fonders da jeder Kreis birechtigt war, einen eignen Haupt⸗ 
mann (in der Folge einen Kreisoberften) zu mählen, der 
die Truppen des Kreifes anführte. Auch das Kriegswefen, 
wo es feit Erfindung des Schießpulvers nicht blos mehr auf 
perſeͤnliche Tapferkeit amiam, erhielt Verbeſſerungen durch 

die 
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die beſtimmte Eintheilung der Negimenter, indem man die 
einzelnen Rotten von 20 — 40 Mann zufammenzog, und 
aus 10 — 12 folder Notten ein Faͤhnlein, fo wie aus g-10 
Fahnlein ein Regiment bildete, fo wie durch die Einführung 
der hoͤhern mifitäeifchen Würden, und durch die Wervolls 
fommmung des groben Geſchuͤtzes. Die Reihsmarrifel 
ſelbſt wurde erſt unter Karl’ 5 (1521) dahin beſtimmt, "daß 
die Maſſ⸗ des ganzen Keichsheeres zu einem (damals projectir⸗ 
ten — aber nicht ausgeführten) Roͤmerzuge auf 20000 
Mann Infanterie und 4000 Mann Kavallerie feſtgeſetzt, 
und dieſer Anſchlag unter die einzelnen Reichsſtaͤnde r par⸗ 
tirt wurde, wo man, bei der Bezahlung des Kontins 
gents, den Reuter monatlich zu 12, den Snfanteriften zu 4 


Gulden berechnete. — Späterhin erhöhte tan diefen Etat 


bisweilen auf das Triplum, ja bis auf das Quintupfum. 





Schon während Marimilians Regierung hatte ſich 


fein Enkel, der König von Spanien, Karl, um die 


Nachfolge im Teutfchland beworben; aber erſt im Zwiſchen⸗ 
reiche ward er (28 Sun. 1519), auf den Vorſchlag des 
Churfuͤrſten von Sachſen, Friedrichs des Weiſen, dem 
man ſelbſt bei den Debatten uͤber die drei Kronkompetenten 
— den König von Spanien, Karl, den König von Frank 


teih, Franz ı, und den König von England, H ein rich 


8, — die Krone angeboten hatte, gewählt; doc) ward 
ihn eine genau beſtimmte Wahlkapitulation vorgelegt, 
welche zwar feit diefer Zeit zu einem Neihsgrundgefege 
‚ber teutſchen Nation erhoben, aber von Karl nicht 
genau befolgt wurde, der fogleich beim Antritte feiner Negies 

8 sung 
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rung ſich durch eigenmädhrige und launenhafte Handlungen ans 
fündigte, | 
In Worms eröffnete Karl 3 (6 Jan, 1521) feinen 
erften Reichstag. Hier marb zwar das in der Wablfapis 
eulation feftgefeßte NReihsregiment wieder - hergeitellt, 
deſſen Vorſteher Karls Bruder Ferdinand von Oeſt— 
reich wurde; allein es erhielt Feine beitimmte Confütenz, 
und wurde bereits im Sabre 1531 ganz wieder aufgehoben, 
als Ferdinand zum romifhen Könige erwaͤhlt murde, 
Luther, den der Pabft (15 Fun. 1520) durch eine Bulle 
mit dem Banne belegt, und defien Schriften man in mans 
chen Orten verbrannt hatte, übte am 10 Dec, 1520 das 
iedervergeltungsrecht, indem er die päblllihe Ver— 
dammungsbulle und das canonifhe Recht zu Wir 
tenberg verbrannte. Nah Worms vorgefordert, erklärte 
er (18 Apr. 1521) vor dem Kaifer, daß er nicht eher wis 
derrufen Eönne, als bis er feiner Srerehämer überführt fen. 
Darauf erklärte (8 Mai 1521) Karl Luchern und feine Ans 
bänger in die Reichsacht. 





Daß aber Karl nicht itzt ſchon noch firenger genen die 
Bekenner der neuen Lehre verfuhr, und die Stande nicht 
noch vwoillführliher behandelte, lag befonders in feinen per: 
fonlihen Berhältniffe gegen den König Franz ı yon Frank— 
reih. Durch die Regierungszeit diefer beiden thatigen und 
mächtigen Monarchen geht, bis zu Franzens Tode (1547), 
eine Eiferfahe hindurch, die fih in vier Kriegen zwiſchen 
Spanien und Frankreich entlud, und noch unter Franzeng 
Sohne, Heinrich, in einem fünften Kriege fortgeſetzt 
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wurde. Wenn nun dieſe Kriege von der einen Seite auch 
ſuͤr Teutſchland ihre Nachtheile hatten; ſo wurde der Kaiſer 
doch durch fie zunaͤchſt in feinen Erblaͤndern, und beſonders 
in Italien beſchaͤftigt, und Eonnte durch feine Macht weni⸗ 

ger die Rechte der teutſchen Reichsfuͤrſteu beeinträchtigen. 
Der erſte dieſer Kriege brach im Spatjahre 1821 aus, 
a KRaifer fand. mit dem Pabfte Leo 10, und dann mit 
deſſen Nachſolger, Hadrian 6, in einer geheimen Ders 
bindung, deren Zweck die gaͤnzliche Vertreibung der 
Tranzofen aus Italien war. Die Spanier befiegten 
die franzefifchen Heere, And der Herzog Franz Sforza, 
der jüngere Sohn von Ludwig Moro, ward im April 1522 
in ſe nem vaͤterlichen Herzogthume reſtituirt. Der König 
Franzır ging'feibft nach Italien, verlor aber die Schlacht 
bei Pavia, mund ward (24 Febr. 1525) Gefangner des 
Kaiſers. Wegggefuͤhrt nach Madrid, unterzeichnete er 
bort (14. Jan. 1526) einen‘ Frieden, in welchem er 
Bouraogne an den Haiſer zuruͤckzugeben, auf Italien Verzicht 
zu leiſten, ſeine beiden aͤlteſten Söhme als Geiſeln zu ſtellen, 
und ſich mit Karls Schweſter, Eleonore, zu. vermählen 
verſprach· ⸗ Doch kaum war Franz nach Frankreich zu⸗ 
ruͤckgekehrt, als er die Abtretung von Bourgogne unter dem 
Vorwande zuruͤcknahm, daß ihm die Staͤnde ihre Einwilli⸗ 
gung verſagten. — Ein zweiter Krieg brach aus, 
deſſen Schauplatz groͤßtentheils Italien war, wo aber die 
Franzofen, nach der Einnahme von Neapel, geſchlagen 
und zuruͤckgedruͤckt wurden, ſo daß Framz ı fih zum Fries 
den von Cambray (5 Aug. 1529) genoͤthigt fah, der auf 
den Madrider abgefchloffen wurde, nur daß man den Punct 
wegen Boutgogne unentfdieden ließ. — * Der dritte 
Krieg 
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Krieg entftand 1535 zwifchen den beiden Nächten)” als Karl, 
nad) dem Tode des Herzogs Franz von Mailand, dieſes 
Land als erledigtes Lehn einzog, und Franz 1 Fine äls 
tern Anfprüche darauf erneuerte; Doch bewirkte der Pabft 
(1538) zu Nizza zwiſchen ihnen einen Waffenſtillſtand von 
10 Jahren auf den Status quo, und als fi bald darauf 
beide Monarchen perfonlich ſprachen, fo hätte man 
kaum die Erneuerung des Krieges fo bald befürdter, welcher 
die Folge der Belehnung Philipps, des Sohns des 
Kaiſers, mit Mailand (1540), und die Ermordung 
der franzofifhen Gefandten im Mailändifhen war. Franz 
Hatte fich bei diefem Kriege mit mehren auswärtigen Maͤch— 
ten, mit der Pforte, mit Dänemarf und Schweden vers 
bunden; aber der Kalfer trennte diefe Koalition und vereis 
nigte fih mit Heinrich 8 von England, Das Misverands 
niß, das zwifchen diefem und Karln eintrat, und der Mangel 
Lebensmitteln, bewirkten bald den Frieden zu Erefpy 
(1544), der auf bie Bedingungen des Waffenftillftandes von 
Nizza adgefchloffen wurde. — Nicht lange überlebte Franz 
+ 1547) diefen Frieden; der aber, unter gümtıgen Vers 
haͤltniſſen, in der Folge von feinem Sohne Heinrich ges 
brochen wurde, 


— — — 


Waͤhrend dieſer Zeit verbreiteten ſich die verbeſſerten re⸗ 
ligioͤſen Begriffe von Wittenberg aus weiter über Teutſchland. 
Dei einem folchen Gaͤhrungsſtoffe ‘darf es nicht befremden, 
dag ist mande Erfcheinungen eintraten, die nie in dem 
Charakter der Seformarion lagen, auch nicht durch ſie ver⸗ 
anlaßt wurden, wohl aber mit ihr im entſernter Verbin⸗ 

dung 
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dung ſtanden. So reformirte der ſtuͤrmiſche Karlſtadt, 
während Luthers Abweſenheit auf der Wartburg, wohin 
ihn ſein Churfuͤrſt, nach der über ihn auseſprochenen 
Acht, der Sicherheit wegen, hatte bringen loffen, den aͤu— 
Bern Gottesdienſt mit einem Fenerefer, ver bie Altaͤre 
und Bilder. in den Kirchen zerſtbete; und durch die Lehre 
von der bürgerlichen Freiheit, , die man aus der telisinfen 
ableitete, wurde jener Bauernanfitand veranlaßt, der 
1524 von Oberſchwaben ausging, und Sich bald, unter 
des mühlhaufifhen Predigers Thomas Münzers Leitung, 
über Franken bis Thüringen verbreitete, wo aber diefer 
Bürgerkrieg, nah einem hartnäckigen Kampfe, mit 
Münzers Enthauptung (1525) beendigt ward, 

Die geifiliben Fuͤrſten Teutfhlands waren haupt; 
fühlih dadurch auf ihre Lage aufmerffam geworden, und 
die Sage eines von ihnen gegen die Evangelifchen geſchloſ— 
fenen Bündniffes  veranlaßte den neuen Churfürften von 
Saufen, Johann den Deftändigen, in Verbindung 
mit dem Landgrafen Philipp von Heſſen und andern 
Fuͤrſten, ein Buͤndniß zu Torgau / (1526) abzufsließen, 
deſſen Wirkungen fih ſchon auf. dem (1526) in Speyer 
gehaltenen Nrichstage zeigten, wo es im Neichsabfhiede den 
Eranden überlaffen wurde, ſich, Bis zur Verſammlung eis 
nes, allgemeinen . Coneiliunig, in religibſen Angelesenheiten 
fo zu verhalten, wie fie-es vor Gott und dem Kai, 
fer zu verantworten glaubten, | 
Vielleicht wuͤrden ſchon itzt von Seiten des Kaiſers 
ſtrengere Maasregeln ergriffen worden ſeyn, wenn nicht 
zu gleicher Zeit mit feinen Kämpfen gegen Frankreich, fein. 
Bruder Gerdinand, der 1526 feinem Schwager, dem 
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Könine Ludwig von Unaarm und Böhmen, im biefen beiden 
Keichen folate, im weitausfehende Türfenfriege verwi— 
ckelt worden wären, wozu er der Unterftüßung der Teutſchen 
bedurfte. Dennoch fiel der Schluß eines zu Speyer 
(1529) eröffneten Reichstages für die Evangelifchen fo nach⸗ 
theilig ans, daß fie (19 Apr. 1529) wider denfelben pro⸗ 
teſtirten, von welcher Proteſtation ſie in der Folge 
(1541) den richtig bezeichnenden Namen: Proteſtanten 
erhielten. — Mod in demſelben Jahre gieng Karl ven 
Darcellona nah Stalien, um fih in Bologna zum Kaifer 
Erönen zu laffen, die legte Kaiferfronung, bie ein 
Pabſt verrichtere. Noch von Bologna aus berief der Kais 
fer die teutfhen Stände nach Augsburg, wo die Evans 
geliften (25 Sun. 1530) ein von Philipp Melands 
tbon in 28 Artikeln. verfertigtes Bekenntniß ihres Glau⸗ 
bens, das man in der Folge die augsburgifhe Kons 
feſſion nannte, öͤffentlich übergeben und vorlefen dutfe 
ten. Die dagegen von den Katholiken entworfene Confus 
tation, gegen welde von Seiten der Evangelifhen die 
(von dem Kaiſer nicht angeuommene) Apolonie ihrer 
Konfeffion gerichtet war, ließ fihon ahnen, was der 
Reichsabſchied beftärigte, daß man ihnen nod eine Friſt 
als Bedenkzeit bewilligen wollte (bis zum 15 Apr. 1531), um 
zur Einheit der Farbolifhen Kiche zuruͤckzukehren. 

Bald darauf ward, doch mit Widerſpruch der evans 
gelifhen Stände, Sarls Bruder, Ferdinand, zum 
roͤmiſchen Koͤnige (5 San. 1531) gewählt, worauf ſich jene 
zu Schmolkalden (27 Febr. 1531) zu einem Defenfios 
bündniffe vereniaten, das, durch die Bedrohung Ungarns 
von den Turken, fur das Hays Oeſtreich noch mehr, Nach⸗ 
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druck erhlelt, da der Kaiſer, um ſich der Unrerftürung 
der Proteftanren gegen die Tuͤrken zu verſichern, den ſoge⸗ 
nannten erſten Religionzfrieden (23 Sul. 1532) uns 
terzeichnete, nach welchem, bis zu den Ausſpruchen eines 
allgemeiner Concillums, jedem teutſchen Reichsſtande völlige 
Gemiffensfreiheit verſptochen wuͤrde; auch kaͤmpften die 
Teutſchen in dieſem Jahre mie allem. Nachdrucke gegen die 
Macht Solimans, - der bei feinem Vordringen ſelbſt Wien 

bedroht haben würde, Di 
' Neue Unruhen in Teutſchland, wohin bie ſtuͤr miſchen 
Bewegungen der Wiedertaͤufer in Münfter, die bedenklichen 
Abſichten des Fatholifhen SHerjons Heinrich von Bratıne 
fhweig gegen die Proteffanten, und die gewaltfamen Maas— 
regeln ber beiden Haͤupter des ſchmalkaldiſchen Bundes, des 
Churfuͤrſten Johann Friedrichs von Sachſen und des Lands 
grafen Philipps von Heſſen gegen dieſen Herzog, fo wie 
die ſaͤchſiſchen Verſuche, das Stift Naumburg durch all—⸗ 
maͤhliges Ausſterben feines Kapitels zu ſaͤkulariſtren (1541), 
und die Hinneigung des mächtiaften geiftlichen Füriten in 
Teutſchland, des Churfuͤrſten Hermanns von Koln, zum 
Proteſtantismus (1543) gehoͤrten, die dieſer aber mit feiner 
Abſetzung buͤßte; wozu noch die ven den Proteſtanten vers 
weigerte Beſchickung des trientifhen, Coneiliumg (den 
13 Dee. 1545 eröffnen kam; alle diefe in Teutſchland ſelbſt 
zroifhen den beiben  teligiöfen Hauptpartheien herrſchende 
Mißverſtaͤndniße endiaten ſich endlich in dem traurigen Nes 
ſultate des ſchmalkaldiſchen Krieges (1546 Schon 
daß der vom Kaiſer nad) Regensburg ausgeſchtiebene und von 
ihm ſelbſt (Jan. 1546) eroͤffnete Reichstag fo wenig ven den 
teutſchen Fuͤrſten beſucht wurde, erregte den Unwillen Karls, 
C2 beſon⸗ 
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befonbers da er ift die veligiofen Angelegenheiten zu. einem 
allgemeinen Beſchluſſe bringen wollte, Dazu kam noch die 
Uneinigfeit der  fehmalkaldifchen Bundesglieder felbft, von 
denen fi der Herzog Morik von Sachſen getrennt, 
und fi) dagegen durch ein geheimes Bündnig (19 Sun, 
1546) wit dem Raifer vereiniget hatte, der zu gleicher Zeit 
(26 Sun. 1546) auch mir dem Pabite Paul 3° zu einem 
Bunde zufammengetreten war. 

Auf die Anfrage der Proteftanten in * dieſer 
kriegeriſchen Zuruͤſtungen bei dem Kaiſer, erklärte ihnen 
diefer ſtark und beftimmt:, daß er mit ungehorfamen Staͤn⸗ 
den den Weg des Rechts einſchlagen werde. Je verſtaͤnd⸗ 
licher dieſe Sprache war; deſto mehr eilten die Proteſtan⸗ 
ten, ein großes Heer aufzuſtellen, und mit demſelben 
dem Kaiſer zuvorzufommen, Ein von ihnen publicirtes 
Manifeft a5 Sul. 1546) erklärt fi über die Abficht des 
Kaiſers, den Proteflantismng zu unterdrücken; dagegen 
belegt (20 Sul.) der Kaifer die beiden Bundeshäupter, den 
Ehurfürften von Sachſen und den Landgrafen von Heſſen, 
mir der Reſich s acht. Haͤtten ist die bis an die Donau 
vorgerüchten Proteftanten nicht zu lange mit Berathſchlagun⸗ 
gen gezoͤgert, waͤhrend welcher Zeit ſich der Kaiſer verftärks 
te und, nach der Beſetzung der Donau, ihr Heer zuruͤck⸗ 
draͤngte; ſo wuͤrden ſie ihn uͤberraſcht und ihre Abſicht er⸗ 
reicht haben. Doch lag es ſchon in dem Charakter der bei> 
den Bundeshäupter, daB fie fich nicht fo leicht verſtehen und 
in ihren Zwecken vereinigen konnten. So aber fällt der 
zur Vollziehung der Acht von dem Kaifer beauftragte Beta 
399 Moritz von Sachſen in’ die Länder des Churfürften 
ein, und erobert fie bis auf Wittenberg, Gotha und Eife- 

nad. 
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nah Der Churfürkt eilt zwar mit einem zahlreichen 
Heere (Der. 1546) in feine Länder zurück und bemächtige fich 
derfeißen wieder, ja es gelingt ihm ſogar, nah ber 
Schlacht bei Rochlitz (2 März 1547), beinahe die völlige 
Decupation der  meißnifchen Länder; aber das durdy bes 
Churfürften Abgang geſchwaͤchte Bundesheer vermag die Fort» 
ſchritte des Kaiſers, mit dem ſich ſein Bruder Ferdinand 
verbindet, nicht aufzuhalten, und beide ziehen dem Her⸗ 
zoge Moritz zur Hälfe. Ber Muͤhlberg wird (24 Febr, 
1547) der Churfuͤrſt gefhlagen, und felbft gefangen, 
Das über "ihn ausgefprohene Todesurtheil wird in der 
Wittenberger Kapitulation (10 Mai 1547) dahin 
modifieirt, daß der Chutfürft bis auf weiteren Befehl Ges 
fangener des Kaifers bleibt, und der Churwuͤrde und 
feiner Länder beraubt wird, mit denen der Kaifer 
(1548) den Herzog Morig von Sachſen belehnt. 
Nur für jährliche Bevenien von 50000 Gulden werben 
den Söhnen des feiner Wuͤrde enrfegten Churfürften Aem⸗ 
ter und Ländereien in Thüringen angewiefen; die Dafis ber 
Beſitzungen der nahmaligen einzelnen Linien des erneftis 
nifhen Hauſes. Der Landgraf von Heſſen unterwirft 
fih, gegen erhaltene Zufiherung der perſoͤnlichen Freiheit, dem 
Kaifer zu Halle, wird aber demungeachtet feit diefer Zeit 
gefangen gehalten. 

Nun ferien die Abfiht des Kaiſers, bie Macht der‘ 
Mroteftanten gebrochen und den fhmalkaldifhen Bund auf, 
gelöfer zu haben, erreicht zu feyn. Auf dem Reichstage 
zu Augsburg (1548) dringt er, bis zur pölligen Ausglei⸗ 
chung der veligiofen Streitigkeiten, mehren proteſtantiſchen 
Fürften eine einftweilige Glaubensnorm in dem fogenaunten 


Ins 
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Snterim anf, nach welchem ihnen der Kelch im Abends 
mahle und die Prieſterehe verſtattet wird, Doch wider ſpra⸗ 
chen viele evangeliſche Staͤnde, und ſelbſt der Churfuͤrſt Moritz 
von Sachſen wollte erſt deshalb mit feinen Theologen daruͤ⸗ 
ber Ruͤckſprache nehmen. — Die wegen der Nichtannahme 
des Interims vertriebenen Prediaer , fanmleten. ſich in Mag: 
deburg, das, am firmalkaldefben, Bunde feſtgehalten ı haste, 
und deswegen won dem Kaifer, mie der- Acht belegt wurde, 
Wahrend daß der neue Churfürft Morik mit der lang ver, 
zoͤgerten Vollziehung diefer Acht Keichäftige if, verbindet er 
fib mit dem Könige Heinrich 2 von Frankreich gegen 
den Kaifer, und bricht (1552) in ſtuͤrmiſcher Eile, verbun⸗ 
den mic feinem Schwager, dem. Prinzen Wilhelm von 
Heſſen, Sohn des. gefangenen Randgrafen, und mit dem. 
Markarafen Albrecht von Culmbac von Thüringen „anf, 
Er erobert: 19 Mai 1552) die Ehrenberger Klauſe mit Sturm 
und noͤthigt den beſtuͤrzten Kaiſer, von Juſpruck nad 
Villach zu fluͤchten. Der Sieger tritt mit dem roͤmiſchen 
und böhmifhen Koͤnige Ferdinand zu ‚einem. Vergleiche 
zu Paffanıczı ul. 1552) zuſammen, in welchem, bis 
zur völligen DBefeitigung der Religionsſtreitigkeiten, den 
Proreitanten völlige Gewiffensfreiheit und bärgers 
lihe Gleichheit mit den Katholiken, fo wie dem Chur⸗ 
fürſten die Befreiung des Landgrafen von Heſſen zugeſichert 
wird, nachdem ſchon voher Johann Friedrich der Groß—⸗ 
muͤthige von dem Kaiſer feines Verhaftes entlaffen worden 
var. Auf diefen Paſſauer Vertrag wurde fpäterhin (26 
Bept. 1555), nachdem Moriß gegen feinen ehemaligen Alſiir⸗ 
ten Albrecht von Culmbah, in der Schlacht bei Sievers, 
haufen (9 Sul, 1553), toͤdtlich verwundet worden, und ihm 

fein 
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fein Bruder Auguſt in der Chur gefolgt war, ber Relis 
gio nsfriede abgeſchloſſen, in welchem nur der eingeſcho⸗ 
bene geiſt liche Borbehalt den Proteitanten, die dem 
ſelben nachdruͤcklich widerfprahen, hoͤchſt anſtoͤßig feyn mußs 
te, nach welchem Erzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe und andere geiſt⸗ 
liche Fuͤrſten zwar fuͤr ihre Perſon die Religion veraͤndern 
durften, ‚dadurch aber fogleih ihrer. Lander verluftig wur— 
den, — & 
Mährend diefer Zeit hatte Heinrih 2 von Frank 
teih, im Einverſtaͤndniße mit dem Churfürften Mori, 
die drei lothringiſchen Bischümer, - Mes, Berbun und 
Toul erobert, die er auch, nach der gänzlich fehlgeſchla⸗ 
genen Delagerung von Me& (1552) von Karl 5, ‚behielt, 
woduch der Schmerz des Kaifers und feine Verſtimmung 
über fo ‚viele vereitefte Koffnungen noch vergrößert wurde, 
Er reſignirte zuerſt in den Niederlanden (1555) und in 
Spanien (1556), die er beide feinem -Sohne Philipp 
übergab; die teutfhe Kaiferwürde gieng, nah der von 
den Churfürften angenommenen Refignation des Kaifers, auf 
deffen Bruder Ferdinand ı (14 März 1558), jedoch mit 
Widerſpruch des Pabſtes uͤber, der itzt ein Nachſpiel aus den 
Tagen Heinrlchs 4 eröffnen wollte. Karl 5 ſelbſt zog ſich, 
von einer ſtuͤrmiſchen Regierung erſchoͤpft, in die Stille 
eines fpaniihen Klofters zurück, um dort fein merkwuͤrdi⸗ 
ges, glanzvolles und dennoch fruchtloſes Leben (21 Sept, 
1558) zu beſchließen. — Er war, der, der zwifchen der als 
ten umd neuen Zeit in Teutſchland und Europa in der 
Mitte hand. Unter ihm lernte fih eine jüngere Welt in 
ihrem hoͤhern Drange begreifen; mächtig wollte. er den 
Geiſt der. Zeiten zügelns aber es war ungemeßner Ehrgeiz 

und 
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und launenhafter Egoismus, was feinen ausgezeichneten 
Talenten eine einfeitige Nichtung gab, _ Denn was bat Dies 
fer von vielen fo hoch aefeierte Kaifer, dem Perws und 
Mexiko's Schüke, dem die Kraft der Niderlande, Spas 
niens und Neapels zu Gebote fianden, der über das teuls 
fhe Reich nach Willkühr zu gebieten verfuchte, und deffen 
Bruder über Deftteih, Ungarn und Böhmen, ſo wie 
fein Sohn Philipp, über Mailand herrſchte, — was hat 
wohl Karl 5 für feines Namens Unfterblichfeit gethan? 
Wo ift die Einheit der Regierungsgrundſaͤtze in feine Re⸗ 
gierung? wo jener fihere Tace in feiner Behandlung der 
Proteſtanten, der das Nefultat eines feften Charakters iſt? 
wo jene weiſe Berechnung der Folgen, die man in allen 
fünf Kriegen mit Franfreih, in den wenig bewirkfenden 
Tuͤrkenkriegen, und felbft in dem ſchmalkaldiſchen Kriege 
vermißt, ob er gleich bier den Bund der Proteſtanten zer⸗ 
fprengte ? 


— nn 


Ferdinand ı (1558 — 1564) beftieg ſchon zu bejahrt 
ben teutſchen Thron, um während der kurzen Zeit feiner 
£aiferlihen Negierung viel auszuführen. Unter ihm erhielt 
der Neichshofracd durch eine Neihshofratdsordnung 
(1559) feine beſtimmtere Organiſation; das trientiſche 
Eoncilium ward (1562) wieder eröffnet, und hachdem 
die Proteftanten deffen Beſchickung geradezu, und, wegen 
feines intoleranten Geiſtes, mit Recht vermweigerten, am 
4 Dec 1563 mit fo firengen Beflimmungen des katholiſchen 
Lehrbegrifis beſchleſſen, "daß feit diefer. Zeit die Trennung 
der kirchlichen Partheien in Teutſchland unwiderruflih war, 

Dens 
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Dennoch ratificirte der Pabſt die Beſchluͤſſe deſſelben ohne 
Ausnahme, ob er ſich gleich die Auslegung der Ausfprüche 
deffelben vorbehielt. Das Anathema twurde über alle auss 
gefprochen, die nicht mit dieſen Ausfprüchen übereinftims 
mend däcten, und doch erhielten fie, felbit im katholi— 
ſchen Teutſchlande, nur mit Mühe. allgemeine Guͤltig⸗ 
keit. — — * 
Durch zwei Mittel bewirkte der Pabſt ſeit dieſer Zeit 
wieder einen erhoͤheten Einfluß auf Teutſchland; theils durch 
die Errichtung bleibender Nunciaturen zu Wien, 
Drüffel und Köln; theils durch die Verbreitung des von 
Isnaz von Lojola (1540) geftifteten und von Paul 3 
beftätigten Sefuiterordens, ber ſich bald durch ſeine 
dialektiſche Gewandtheit und durch feine laxe Moral belna— 
he ausſchließend die Erziehung der katholiſchen Jugend und 
die Beichtvaterſtellen an den katholiſchen Höfen zu verſchaffen 
wußte. Dieſer furchtbare Orden bildete die eigentliche Op— 
poſition des Proteſtantismus, und gab dem paͤbſtlichen 
Stuhle die treueſten Satelliten. Sein General, dem alle 
Mitglieder des Ordens zu blindem Gehorſam verpflichtet was 
ten, lebte in Kom, und nur die zu gefährlichen Eingriffe 
der Sefuiten in die weltliche Macht, fo mie ihre eigene 
Herrſchaft in Paraguay, bewirkten im Jahre 1773 feine 
Aufhebung, obgleich derfelbe dadurch nicht vernichter wur—⸗ 
de, fondern, als wichtiges Denkmal unfers Zeitalters, von 
neuem itzt in mehren Ländern auflebt. \ 


— — — 


Auf Ferdinand ı folgte fein Sohn Marimiltan 2 
(1564 - 1576) mit toleranten Gefinnungen, nur dag unter 
, ſei⸗ 
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feiner und der nächftfolgenden Regierung fih das Gewitter 
immer mehr aufthuͤrmte, das fi) im den zerfidrenden Schlaͤ⸗ 
gen des dreißigjaͤhrigen Krieges entlud. Die Proteſtanten 
wurden itzt unter ſich ſelbſt uneinig. Die ſtrengen Luthera⸗ 
ner, beſonders auf der von den Söhnen des der ſaͤchſiſchen 
Churwuͤrde beraubten Johann Friedrichs des Großmuͤthigen 
neugeftifteten Univerſitaͤt Jena, kämpften gegen die Schuͤler 
des ehrwuͤrdigen und friedlichen Melanchthons (rt 1560) 
in Wit enberg, und befchuldigten fie der Abweichung von 
der augsburgifhen Confeſſion. Eben fo hart dauerten bie 
Streitigkeiten mit den Katholiken fort, und mit noch grös 
ßerer Ditterkeic nahm man die Grundfüße der Reſormirten 
in Anſpruch, deren Lehrbeariff Calvin zum Nigorismus 
gejteigert hatte. - Mit Geſchicklichkeit und Gewandtheit wuß- 
ten die Sefuiten diefe gegenfeitigen Anftrebungen der kirchli⸗ 
hen Partheien zu behandeln, und der Churfuͤrſt Auguſt 
von Sadfen nahm ſelbſt fo lebhaften Antheil an dieſen 
St eitigkeiten feiner Theologen, daß er in der formula 
concordiae, die aber in. vielen proteftantifchen Ländern 
hoͤchſt gemißbilligt und geradezu verworfen wurde, ein neues 
fombolifbes Buch nach echtlutherifcher Lehre zufammenftellen 
und von feinen Öeiftlihen unterzeichnen ließ (feit 15755 publis 
eivt 1580), Durch diefes Bud wurde zwifchen Lutheranern 

und Reformirten eine ſcharftrennende Linie gezogen. 
Politiſche Unruhen liefen mie dieſen religibſen Strei⸗ 
tigkeiten waͤhrend dieſes Zeitraums in gleicher Linie; beſon⸗ 
ders war cs bie grumbachiſche Angelegenheit, die das 
mals ‚eine allgemeine Senfation in Teuefhland erregte, Ihr 
Urſprung reichte bis in die Zeiten zurück, wo der Marks 
graf Albrecht von Brandenburg » Eulınbah, ein unruhiger 
und 
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und rauffüchtiger Fuͤrſt, unzufrieden mit dem von feinem Als 


lüirten Moritz von Sachſen mit Ferdinand geſchloſſenen Paſ— 
ſauer Vertrage, Franken, und beſonders die Laͤnder der 
kleinen Republik Nürnberg und der beiden Biſchoͤffe von Ram⸗ 


‚berg und Würzburg verwuͤſtete. Der letztere Biſchoff ſchloß 


aber duch Vermittelung des fraͤnkiſchen Reichsritters, Wil⸗ 
helm von Grumbach, einen Vertrag mit Albrecht, der 
ſelbſt für Grumbach mit ſehr vortheilhaften Bedingungen 
verbunden war. Als aber Kaiſer Karl 5 jenen Vertrag für 
ungültig erklärte, hielt ſich der Bischoff, Melchior von Zo— 
bel, auch nicht zur Erfüllung. feiner-dem Ritter Grumbech 
gethanen Berfprechungen verpflichtet. Diefer wollte fih das 
der der Perfon des Biſchoffs ſelbſt bemaͤchtigen; aber feine 
nach Würzburg deshalb gefandte Rotte erfhießt den Bis 
fhoff in feiner eigenen Reſidenz, obgleich Grumbach in der 
Folge wiederhohlt betheuerte, daß dieſer Schritt nicht von 
ihm beabſichtigt worden ſey. Da er immer uch nicht zur 
Keftitution feiner ihm entzogen Güter gelangte; ſo nahm 
er Würzburg in einem unerwarteten Angriffe ein, und 
nöthigte das Domkapitel zu einem harten Vergleich. Der 
Kaifer Mayimilian 2 aber ſprach über Grumbach, ale 
einen Sandeefriedensbrüchigen, die Acht aus, und erinnerte 
euh den Herzog Johann Friedrih den Mittlern 
von Sadhfen» Gotha, Grumbach nicht zu befhügen. Den— 


> noch blieb. diefer ſchon feit den Zeiten des traurigen Schickfals feis 
nes Vaters fehr verfiimmte Fürft bei feiner einmal gefaßten Meis 


⸗ 


ung von Grumbach, der ihm mit den Ausſichten zur Wiederer⸗ 
langung der ſachſiſchen Chur ſchmeichelte, bis der Churfuͤrſt 
Auguſt von Sach ſen beauftragt wurde, die Acht gegen deu 
nun ebenſalls geaͤchteten Herzog Johann Friedrich zu voll⸗ 

ziehen, 
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ziehen. Das Reſultat war traurig, Nah der Einnahs 
me von Gotha (1567) ward der getäufchte Herzog zur ewi⸗ 
gen Gefangenſchaft nad) Wienerifch 5 Neuftadt abgeführt, wo 
er den Reſt feiner Tage (noch 28 Jahre) verſchmachtete; 
fein Kanzler Bruͤck aber und Grumbach wurden Hingerichr 
tet, und ein Theil feiner Länder wegen der Kriegskoften 
an den Churfürtten Auguft verpfändee, wo fie denn feit 
Diefer Zeit bei den Befißungen des Churhauſes blieben. 


} 


Noh vor Marimilians Tode (15 Det. 1576) war fein 
Sohn Rudolph 2 (1576 - 1612) zum romifhen Könige 
erwaͤhlt worden; aber diefer Fuͤrſt, dem es nicht an wiſ—⸗ 
ſeuſchaftlicher Bildung fehlte, entſprach den Erwartungen 
nicht, die ınan fich von ihm gemacht hatte, Geleitet von 
Sefuiton und im Intereſſe des ſpaniſchen Hofes, im deſſen 
Naͤhe er ſeine Jugend verlebte, verſtrich ſeine Regierung 
ohne bedeutende Merkwürdigkeiten, außer daß die Span⸗ 
nung unter den chriſtlichen Partheien immer mehr Nahrung 
erhiele, und in der Errichtung zweier dffentlihen Buͤndniſ⸗ 
fe, der Umion (proteftantifher Geits), und der Ligue 
(katholiſcher Seits), jene traurige Erplofion ahnen ließ, 
welche im dreißisjährigen Kriege eintrat. Dieſe gegenfeitige 
Spannung zeigte fih theils beim Peichstage, theils beim 
Kammergerichte und beim Reichshofrathe. So fehlerhaft 
3. D. auch ber jufianifihe Kalender war; fo nahmen doch 
die Proteftanten den verbefferten (gregorianiſchen) das 
mals (1582) nicht an, meil er von dem Pabſte autorifirt 
wurde. Eine andere Veranlaffung zum Mißvergnügen war 
die Vertreibung des Chnifürften Gebhard von Köln 

(1583% 
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458, als er ſich mit der. Graͤfin Agnes von Mansſeld 
vermaͤhlte, und. zum Lehrbegriffe der Reformirten übers 
trat, Der Bannſpruch /des Pabjtes bewirkte die Wahl eie 
nes neuen Erzbifchoffs, des Prinzen Ernſt von Bayern; 
aber die Lurheraner blieben bei dieſer Akfıkung eines teuts 
fhen Churfürften von dem Pabſte unthätia, weil Gchhard 
fib auf die Seite der PBeformirten gewendet hatte. — 
Aehnliche Gaͤhrungen wogten in Sachſen, als ſich auf 
Veranlaſſung des Kanzlers Krell, woaͤhrend der kurzen 
Regierung Chriſtian 1 (1588 ff.) der Kryptokalv i⸗ 
nismus in dieſem Lande auszubreiten anfieng, ſogleich 
aber unter der folgenden Regierung (1592 ff.) wieder unters 
drückt wurde, — Gewaltſam war der Ausſpruch des 
Neichshofraths, nach welhem dem Herzoge von Bayern, 
einem nich tſch waͤbiſchen Kreisiiande, die Vollziehung 
der Acht an der Reichsſtadt Donauwerth (1607) aufges 
tragen wurde, weil dort der proteftantifche Pöbel die Pros 
eeffion eines Fatholifhen Abtes geftört hatte... Die ‚Stade 
ward feit diefer Zeit bayrifche Provinzialftadt, Dazu kam 
noch der Streit über, die jülihfhe Succeſſion, nah 
dem Tode des letzten Herzogs (1609), wo, aller Wider 
ſpruͤche Sachſens ohngeachtet, Brandenburg und Pfalzneus 
burg von dem erledigen Lande Beſitz nahmen, 

Auch im Haufe Deftreich ſelbſt traten bedeutende 
Unruhen ein. Der mehr mit Aftrologie, Chemie und At 
terthumsfunde, als mit den Negierungsangelegenheiten bes 
ſchaͤftigte Kaifer brachte in die Regierungsgeſchaͤfte eine hoͤchſt 
nachtheilige Erſchlaffung und Ctofung, und war für jeders 
mann unzugaͤnglich. Da erklaͤren die Prinzen des Hauſes 
Oeſtreich ſelbſt ihren Bruder Matthias zum Haupte ihres 

Hau⸗ 
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Hrufs, der den Kalfer, als diefer die Succeſſion in den 
Erblaͤndern Ferdinand von Steyermart zutvenden will, dur 
ein Kriegsheer fo beangſtigt, baß Rudolph (1608) dem 
Matthias Deftreih "und Ungarn abtreten, und den 
boͤhmiſchen Königstitel zugeſtehen muß. Matthias mar bei 
dirfer Unternehmung zunächft von den Proteftanten im Defts 
reichiſchen unterftüßt worden; aus Erfenntlichfeit ficherte er 
ihnen dafür mehrere Rechte in Wetreff der freien. Relioions⸗ 
Übung zu. Dies veranlaßte die Utraquiſten in Böhmen, 
von Kaifer Rudolph eine unbefhränfie Neligionsfreiheit zu 
fordern, und fie erbielten aud) in dem Majeftätsbriefe 
Gr Sul. 1609) nicht nur die Freiheit der Neligionsübung, 
ſondern auch die Lniverfictt Prag, und das Recht, neue 
Kirchen und Schulen anzufegen. — Se mehr es itzt 
Nudolphs Abfiht war, feinem Bruder Matthias die 
Eucceffon in Böhmen und Schleſien zu entziehen und fie 
dem Erzherzoge Leopold zuzuwenden; deſto fehneller eilte 
Matthias mit einem Heere herbei, und nöthigte den Kaifer 
as), ihm auch Böhmen, Schleſien und die Laus 
fisen abzutreten. So war Rudolph aller feiner Länder bes 
raubt, _ und in die Nothwendigkeit verſetzt, die Stände 
des Neiches um Unterftüßung in feinem Alter zu bitten, Gr 
ftarb eben (20 Dan. 1612) zur vechten Zeit, um manche 
Demäthigung und manches Elend dr, zeit nicht zu ‚erleben. 





Ihm folate fein Bruder Matthias (24 Sum. 1612) in 
der Kaiferwürde, unter deren Regierung die größe refigiöfe und 
politiſche Gaͤhrung in Feutfhland immer mehr zur Reife gelangte 


und ihren völligen Ausbruch drohte, Die perfonlide Veruneini-⸗ 


gung 






J 
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gung der beiden Erben von Juͤlich, des Churfuͤrſten Johann 

Sigismunds von Brandenburg und des Pfalzgrafen Wolfgang 

Wilhelm von Neuburg, bewirkte den Uebertritt des letztern 

zur katholiſchen Religion. Der in Angemeffubeit zu dem 

Majeſtaͤtsbrief vollendete Bau zweier Kirchen der Utraquiſten 

zu Braunau und Kloſter Grab, veranlaßt in Böhmen ven 

Ausbruch eines innern Krienes, da der Abt von Braunau 
von der Eaiferlichen Negierung die Abtretung der neugebauten 

Kirche berillige erhält, und der Erzbiſchoff von Prag die 

Kirche zu Kloiters Grab verfchließen, und fogar niederreißen 
laͤßt. Die Utraquiſten, beeinträchtigt in ihrer Rechten, ke 

geben fih auf das Schloß zu Prag (1618), und werfen, 

da man ihre Bedingungen nicht erfüllen will, zwei Eaiferlis 

he Raͤthe und einen Sekretär aus dem Fenfter in den 

Schloßgraben, bilden aus ihrer Mitte einen Ausfchuß zue 
Adminifiration des Landes, vertreiben die Sefuiten. und 

ſtellen den Grafen von Thurn an die Spitze ihrer bes 

waffneten Maffen, Die Shlefier und Lau fißer treten 
auf ihre Seite; die Proteftanten im Dcftreichifchen find mit 

ihnen einverfianden, und der proteftantifche Bund in Tentfchs 

land, die Union, fender ihnen ein Hülfscorps von 4000 

Mann unter den Befehlen des Grafen Ernſt von Mans 

feld, 





In dieſem bedenklichen Zeitpuncte, wo Böhmen, 
Schleſien und die Laufik in Empsrung gegen die Macht 
des Haufes Deftreich ſtehen, ſtirbt der Kaiſer Matthias 
(20 März 1619), der ſchon früher (1617) feinem Wetter 
Ferdinand von Steyermarf die Succeſſion in feinen 

ge 


geſammten Etaoten zugeſichert hatte, und der auch bereits, 
nah vorbergegangener Deftätigung aller Rechte 
und Privilegien der Stände, zum Könige von 
Böhmen gekrönt worden war. 
Ein finfterer,  verfch. offener Chargfige fam itzt auf den 
Thron von Ungarn und Böhmen; denn Ferdinand, mit 
‚dem Erben von Bayern gemeinſchaftlich zu Ingolſtadt von 
den Sefuiten erzogen, ging von ganz andern Regierungs— 
grundſaͤtzen aus, als Ferdinand ı, Marimilian 2 und 
felbt Rudolph und Matthias. Gegen jede von dem 
zu Trient feftbeftimmten Lehrbegriffe des Katholicismus abs 
weichende Meinung erglühte fein wilder Eifer, der Feine aus 
dere Triebfeder als feinen befchränften und einfeitigen veligid« 
fen Geſichtskreis kannte. Schon flanden die Böhmen unter 
Turn (1619) in der Nähe von Wien, wo ſich Ferdis 
nand befand, der unbiegfam genug war, fuͤr feine reli⸗ 
giöfe Anſicht das Aeußerſte zu wagen. Die Niederlage des 
Grafen von Mansfeld, die der niederländifche Feldherr Bous 
quoi bei Budweis (g Jun. 1619) diefem Anführer der 
Truppen dee Union beibrachte, veranlaßte den Rückzug der 
Boͤhmen, um ihre bedrohte Hauptſtadt zu entſetzen, und 
Ferdinand gewann dadurch Zeit, feine Kaiſerwahl 
28 Aug. 1619), ungeachtet aller Proteftationen des Haup⸗ 
tes der Union, des Churfürften Friedrichs 5 von der 
Pfalz, und der Böhmen, die ihre eignen Abgefandten 
zu diefer Wahl abſchickten, zu bewirken. — 
Nun erſt zeigte ſich die Wirkſamkeit der beiden ſchon 
fruͤherhin abaefchioffenen Bundniſſe, der Union und Ligue. 
An der Spike der eriten fand der reformirte Churfürft 
Friedrich 5 von der Pfalz, ein Mann ohne höhere Ener» 
gie; 
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gie sam. der Spitze der zweiten aber der feſte und 
thätine Herzog Marimiltan von Bayern, der mit 
Ferdinand zugleich erzogen worden war, s | 

4 "gez als die Böhmen fahen, daß Ferdinand, aller 
Gegenverfüche urlscct, zum Kaiſer gewaͤhlt wurde, er⸗ 


klaͤrten fie ihn (17 Aus. 1619) ihres Thrones verluſtig, 


und wählten, in Verbindung mit den Standen von Shle 


fien, Mähren und Lauſitz, den Churfuͤrſten Frieds 


rich 5 von der Pfalz zu ihrem Könige, der auch, nad) 


einigem Schwanken, diefe Krone annahm, da er auf den 


— 


Beiſtand feines Schwiegervaters, des Koͤnigs Jakob ı 


‚von England, und auf die Unternehmungen des Eühnen 


Fuͤrſten von Siebenbürgen, Bethlen Gabor, der die 
ebenfalls gegen Ferdinand empoͤrten Ungaen unterſtuͤtzte, viel 
rechnete. 

Dagegen erklärte ſich die Ligue beſtimmt fuͤr Oeſtreich, 
und? Marimilian von Bayern erhielt vom Kaiſer 
Oberhfireich als- Unterpfand für die Kriegskoſten. 
Ferdinand ſchließt mit Bethlen Gabor einen Waffenſtill— 
ſtand; der Pabſt Paul 5 ſendet Huͤlfsgelder, und Spa—⸗ 
nien verſpricht einen Zug, zu Gunſten Oeſtreichs, in die 
Unterpfalz; auch der Churfuͤrſt Johann Georg ı von Sachs 
fon tritt, aus Haß gegen die Reformirten und aus Eiferſucht 
auf den Churfürften von der Pfalz, auf Ferdinands Seite, 

Schon ſtehen die Heere der Union und Ligue in Suͤd⸗ 
teutſchland gegen einander, als ploͤtzlich beide Theile zu 
Um (3 Sul. 1620) durch Frantreichs Vermittelung zu einem 
Vergleiche zufammentreten, in welchen die Union ihre Uns 
terffüßung des Churfürften vonder Pfalz blos auf die Vers 
theidigung feiner Erblander in der Unterpfalz 

I. D be⸗ 
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beſchraͤnkt. Nun eilt Marimilian mit ben Truppen der 
Ligue nach Deitreih, wo er fich als Pfandinhaber interimis 
ſtiſch huldigen läßt, vereinigt fi darauf mit Do ugquoi in 
Miederdiireih , und gebt nah Wöhmen, wo er die 
Schlacht auf dem weißen Derganeg Nov. 1620) ges 
gen die Böhmen und Pfälzer gewinnt, die fo nachdruͤcklich 
geaen Friedrich 5 entſchied, daß dieſer ſich nach Holland 
flüchten mußte. Zuyor hatte bereitd der Churfürft Johann 
Georg ı von Sahfen Schlefien, Mähren und Lau⸗ 
fiß dem Kaifer unterworfen, und der fpanifche Benes 
ral Spinola war in die Unterpfalz eingedrungen. 
Ferdinands Härte zeigte fih nach diefem- Siege in: ihr 
ver vollioen Staͤrke. Ueberall floß in Böhmen das 
Blut der Proteftanten, Die Sefuiten wurden zurückgerus 
fen; der Majeſtaͤtsbrief vollig aufanehoben, die proteftantis 
fehen Lehrer vertrieben, und viele taufend thätige Böhmen 
wanderten in dieſem traurigen Zeitraume ins Ausland, Der 
Ehurfürft von der Pfalz ward (22 San, ıhar) in die 
Ahr erklärt, und feine Anhaͤnger, der Maıfgraf os 
hann Georg von Brandenburg » Sägerndorf, der Fuͤrſt 
Chriſtian von Anhalt, und der Fürft Georg Friedrich von 
Hohenlohe mit ihm. Deftürzt darüber entläßt die Union 
ihre Teuppen. Der Serjog von Bayern vollzieht Die 


Ace in der Oberpfalz; die Unterpfalz erliegt der ſpa⸗ 


niſchen Macht. Zwar ſiegt der tapfere Mansfeld bei 


Wisloch (29 Apr. 1622) über den. liguiſtiſchen General 


Tilly; aber diefer. befiegt Dagegen den Markarafen Georg 


Stiedveih von Baden: Durlah bei Wimpfen 6 


Mai 1622), und den Herzog Chriffian von drauns 
ſchweig bei Hochſt (20 Sun, 1622), — Bun verſuchte 
zwar 
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zwar der König Jakob von England, feinen Schwiegerſohn 
mir dem Kaiſer auszufshnen; aber die öͤſtteichiſche Politik 
taͤuſchte beide Fuͤrſten, und nachdem Friedrih 5 den Gra⸗ 
fen von Mansicld und den Herzog Thriftian von Brauns 
ſchweig feiner Dienſte entlaffen hatte, erobert Tilly Hei⸗ 
delberg (16 Sept. 1622), - und Mannheim. 

Die pfälzifhe Chur, die Oberpfalz und die 
dieffeits des Rheins gelegene Unterpfalz werden ift von Fer⸗ 
dinand auf feinen Freund, den Herzog Marıwilian von 
Bayer (1623), gegen Zuruͤckgabe des verpfändeten Ober⸗ 
oͤſtreichs, uͤbergetro en, fo allgemein auch die Indignation über 
diefen willkuͤhrlichen Schritt des Kaifers war. Der Churs 
fur von Brandenburg hatte dem Kaifer widerſprochen; aber 
Wallenitein nörhigte ihn, den Widerſpruch zuruͤck zu nehs 
men, und dem Churfuͤrſten von Sachſen bewilligte der 
Karfer die. Lauſitzz für die liquidirten Kriegskoſten unter 
pfandlich, 

Nun war der erfte Theil des dreißisjähtigen Krieges, 
mit der völligen Aufhebung des bohmifhen Aufftandeg 
beendiat, und dennoch fand die Ligue noch immer geruͤſtet 
in Teutfhland da, - Wem fonnte Ferdinands finftere- Polis 
tie von itzt am anders gelten, ols dem Proteftantismus? — 
Da stelle fih der König Chriſtian 4 von Dänemark 
625) an die Spige der Bewaffnung des niederfächfifhen 
Kreifes, und ziehet den Grafen von Mansfeld und Ehriftian 
von Braunſchweig an ſich. Tilly aber druͤckt den König bis 
Barden zurück, und Albrecht von Wallenſtein mwirbe auf 
feine Koſten ein Heer für den Kaifer, der diefen Helden 
für, ist dur mit dem Titel eines Herzoas von Friede 
land belopnen kann. Wallenitein ſchlaͤgt den Grafen von 

D 2 Mans⸗ 
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Mansſeld (25 Apr. 1626) bei Deſſau, der darauf nach Uns 
garn geht und noch in diefem Jahre dafeldft ſtirbt; Chriſtian 
von Braunſchweig ſtarb auch in demfelben Jahre zu Wolfenbüts 
tel. Den König Chriſtian feldft ſchlug Tilly (27 Aug. 
1626) bei Lutter am Barenberge, und bemächtigte 
fih darauf des ganzen niederſaͤchſiſchen Kreifes. Die beiden Herz 
zoge von Mecdlenburg werden, wegen ihrer Theilnahs 
‚me an dem bdänifchen Kriege, geächtet, und Wallens 
fein erhält (1629) die Belehnung über Medlenburg, 
ſo wie er ſchon ein Jahr vorher zum Admiral des baltiv 
fhen Meeres ernannt worden war, da Ferdinand fh _ 
auch der Handelſherrſchaft auf der Oſtſee bemächtigen wollte, — 
‚ein Project, das aber bei der Belagerung von Stralſund | 
an der thätigen Unterftüßung diefer Feftung durch die Hanſe⸗ | 1 
ſtaͤdte fheiterte. — Doch kam der Friede mit Dane 
mark (12 Mai 1629) zu Lübed zu Stande, , in welchem 
Chriſtian 4 von der Theilnahme an den teutfchen Angelegens 
heiten zurüctrat, in feinen Ländern veflituit wurde, und = 
einen neuen Elbzoll zu Gluͤckſtadt von dem Kaifer bewilligt 
erhielt. —9 

Nun ſchien die Sache des Proteſtantismus in Teutſch⸗ 
land verlaffen, und Ferdinand tritt (6 März 1629) 9% 
gen denfelben in dem fogenannten Neftitutionsedicte 
aufs nah welhen alle feit dem Paſſauer Vertrage von 
den Protefkanten eingezogene mittelbare Stifter und Kirchen⸗ 
güter den Katholiken zurückgegeben, - und alle gegen dem 
geiftlichen Vorbehalt von den Proteſtanten fäkularifirte unmits 
telbare Stifter wieder mit Earholifhen Biſchoͤffen und Prälas 
ten beſetzt werden folltenz; auch follten die Reformirten 
von Meligionsfrieden ausgefhloffen, und die proteftantis _ 
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fen "Unterthanen,, katboliſcher Fuͤrſten zum Katholieis— 
mus zurhcfgeführe werden. — Mit Gewalt den Waffen 
ward diefes Reſtltutionsediet bereits zu Augsburg, Ulm, 
Kaufbeuern und Regensburg vollzogen ; aber der Unwille 
über diefe Schritte des Kaifers, fo mie über Wallens 
ſte ins Erpreffungen und Verwuͤſtungen, weckte von neuem 
die Kräfte der Teutſchen. Beſonders war das Oberhaupt 
der Ligue, der Churfuͤrſt Marimilian von Bayern, über 
Wallenfteins Betragen im hoͤchſten Grade indignitt. Die 
Ehurfürften überreichten dem Kaifer eine mit harten Farben 
aufgetragene Schilderung der Thaten feines Feldherrn, und 
bewirkten Wallenſteins Entlaſſung (Sept. 1630), worauf 
Tilly, der Dberfeldhere der bayrifch » liguiftifhen Truppen, 
beide Stellen vereinigre. Der Kaifer Hatte bei feiner Wille 
fährigkeit auf diefem Ch urfürftentage zu Hegensburg 
darauf gerechnet, daß nun auch die Chnefürften feinen 
Wunſch in Betreff der roͤmiſchen Königswahl feines Sohnes 
erfüllen würden; aber fihon ige wirkte Frankreich dem dftreis 
hifhen Intereſſe im Stillen entgegen, und vereitelte diefen 
Plan. | * 
Mit einer Umſicht aller Staatsverhaͤltniſſe in Europa, wie 

fie Bis dahin gewiß noch in dem Kopfe-feines Politikers 
fih zw einer ſolchen Beftimmtheit erweitert hatte, leitete 
in diefem Zeitranme der Kardinal Richelieu, ein merk 
würdiges Ungeheuer, die Angelegenheiten Frankreichs und 
zum © Theil Furspens, Bekämpfung des Hauſes Oeſtreich 
in der teutfchen und ſpaniſchen Linie; Beſchraͤnkung der 
Make diefes im ſechs zehnten Jahrhunderte zu einem uͤber⸗ 
fluͤgelnden Einfluſſe auf das politiſche Gleichgewicht in Europa 
herangewachſenen Hauſes; das war der feſte Punet, auf 
mels 
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welchen feine Politik hinarbeitere, Der verfchloßene and nur 
von feinem Cigenfinne und den Rathſchlaͤgen der Jeſuiten 
geleitete Ferdinand ſollte die Frucht ſeines ganzen Lebens 
verlieren; Frankreichs Einfluß in Europa follte prädominis 
vend werden; fo wollte es der Kardinal» Minifter, dem 
übrigens alle Mittel galten, ſobald er feinen Zweck  erreis 
chen konnte. Er fab fib nah dem Manne um, der es 
werth und der zunleich kraͤftig genug war, oͤffentlich 
die große Nolle zu fpielen, fich mit der Kraft des fiegreis 
hen Hauſes Oeſtreich zu meſſen, und die beleidigte Welt 


für die kühnen Anmaßungen Ferdinands zu. rächen. Sm 


Guſtav Adolph von Schweden fand er diefen Mann. 


Schon zu  wiederhobltenmalen hatte dieſer nordifche 


Held fih dem Intereſſe der Union und der Proteftanten,. in 


Zeutfhen überhaupt anfchließen , wollen; aber an der Eifer⸗ 


ſucht Danemarts ſcheiterte die Realiſirung feines früher dem 
Hofe von England vorgelegten Projects. Die Ausdehnung 


der oͤſtreichiſchen Macht bis an die Oſtſee mußte feine. Auf⸗ 
merkfamfeit, die Rage feiner teutſchen Olaudensbrüder feine: 
Theilnahme, und die Hoffnung, durch einen gluͤcklichen 


Krieg ſelbſt feſten Fuß in Nordteutſchland zu jan, feinen 
kriegeriſchen Geiſt anregen. 

Er landete mit 13800 Mann (24 Sun, 1630) an der 
pommerfhen Küte, nachdem er vorher, unter franzofls 
ſcher Vermittelung, einen fechejährigen Waffenſtillſtand mit 
Polen abgefhloffen hatte, Schritt vor Schritt drücte er 
die Deitreicher aus Pommern zurück, und noͤthigte deu 
Herzog Bogislav 14 von Pommern zu einem 
Buͤndniße, und zur Mebergebung feiner Feftung . Stettin, 
um den Mücken frei zu baden Bon Pommern gieng er 


nah 
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nah Mecklenburg, mo er die geaͤchteten Herzöge reſti⸗ 
tuiete, Unterſtuͤtzt durch franzoͤſiſche Subſidien (ſeit 
1631) ſchloſſen ſich mehrere teutſche Fuͤrſten, beſonders 
Bilhelm 5 von⸗Heſſenkaſſel, mit Märme an ihm 
an; aber die Churfürften von Brandenburg und Badıfen 
verweigerten ihren Beitritt, doch mußte ihm der erite die 
Feftung Spandau überlaffen. Der Churfuͤrſt Johann 
Georg ı von Sachſen, zwar über das Stift Magdeburg 
mit dem Kaifer entzweiet, das beide für ihre Söhne vers 
fangten, wollte dennoh lieber ein eignes Buͤndniß der 
Mroteftanten zu Leipzig (1631) zu Stande bringen, als 
ſich mit Guſtav Adolph verbinden; aber Tillys Einnah⸗ 
me und furchtbare Zerflürung von Magdeburg (20 Mat 
1631), nad welcher er ſich gegen Leipzig wandte, um die 
verfammelten proteftantifchen Fürften zu zerfireuen, noͤthigte 
den Ehurfürften, mit dem Könige von Schweden 
zu einem Buͤndniſſe zufammen zu treten. Der. König 
eilt über Wittenberg in die Gegend von Leipzig und erkämpft 
dort, in Verbindung mit den Sachſen, den großen Sieg 
bei Breitenfeld (7 Sept. 1631) über Tihly. An 
diefem Tage gieng fuͤr⸗ Ferdinand das Refultat zwoͤlflaͤhriger 
Anftrengumgen verloren, und die Reſte des liguiftifch s Eais 
ferlichen Heeres zogen ſich tief in die Länder der Katholiken 
zuruͤck. 
Ueberall ward itzt Guſtav Adolph als Retter und 
Sieger gefeiert. Er ſelbſt zog durch Thuͤringen, Franken 
und die Rheingegenden — vielleicht mit großen Planen für 
die Zutunft — dem 'geflüchteten Feinde nah, und überließ 
es den Sachſen, Böhmen zu erobern. Arnheim bes 
feste (dom am ır Nov,iw6zı Prag; aber Johann Srorg 1, 
kaum 
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kaum von dem Könige von Schweden gerettet, benutzte 
nicht weiter den Sieg bei Breitenfeld aus Eiferſucht auf 
den geiftvollen und Eräftigen Ouftan Adolph, dem’ der. 
Kaifer in dieſem Ericifchen Zeitpunct nur einen Mann von 
Wallenſteins überlegenen Geiſte gegen über ftellen konn⸗ 
te, obaleich dieſer bereits in den harten und weitgetriebes 


nen Dedinaungen, unter welchen ev fih zur Wiederannahs - ‘ 


me des ehemals verlorenen Kommando's verfiand,, die Plane 
ahnen ließ, die er in der Einfamteit auf feinen Schloͤſſern 


ausgebruͤtet hatte, ! 


Der EChurfür von Bayern, Wallenſteins alter Feind, 
‚ward ißt von der. Macht der Schweden am meiften bedrängt, 
da Guſtav Adolph bereits dem Uebergang über den Led, 
den Tilly pertheidigte, forcirte (6 Apr, 1632)5 aber Wals 
Ienftein verdraͤngte gemäclic die Sachſen aus Bohnen, und 
lagerte ih darauf (Yun, 1632) dem Könige gegen über in 
der Nähe von Nuͤrnberg, wohin fich der. König, nach der 
Vebergabe von Augsburg und Muͤnchen, gezogen harte. — 


- 


Mach einem mißlungenen Angriffe des Konias auf das Wals 


(enfteinijche Lager, (24 Aug. 1632), will Guſtav Adolph den 
Ehurfürfien von Bayern und den Kaifer in ihren eignen Ländern 


angreifen; aber des Churfürften Johann George von Sachſen 


dringende Bitten, in deffen Staaten Wallenitein eingefallen war, 
nöthinen.den König nad) Sachſen zuruͤck, der ſich, nad) der Ber» 
einigung mit feinem tapfern Feldheren, Bernhard von Weimar, 
in die Gegend von Naumburg zieht, und dort (6 Nov. 1632) die 
merkwuͤrdige Schlacht bei Lüßen eröffnet. Guſtav Adolph 
erlebte den fiegreichen Ausgang diefer von feinem tapfern Bern» 
hard von Weimar ausgefampften Schlacht nicht; er fiel, 
als der Retter Teurfhlands, an dieſem heißen. Tage, 

wahr⸗ 
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wahrſcheinlich durch die Hand eines gedungenen Moͤrders. 
Pappenheim war ebenfalls gefallen‘, - und Wallenitein 
floh zurück nach Prag. 

Wahrſcheinlich hatte man fi von. dem Tode des ai⸗ 
nigs noch bedeutendere Folgen verſprochen, als wirklich dar⸗ 


auf eintraten. Ein feſter, entſchloſſener und durch Guſtav 


Adolphs große Plane gebildeter Mann, det ſch wediſche 
Kanzler Oxenſtierna, uͤbernahm die Leitung der prote⸗ 
ſtantiſchen Angelegenheiten, und Bernhard von Weimar 
ſtand an der Spitze der ſieggewohnten ſchwediſchen Heere. 
Zwar zog ſich Johann Georg ı von Sachſen immer mehr 
vom ſchwediſchen Intereſſe zuruͤck, da er ohnedies auf das 
Directorium der evangeliſchen Religionsangelegenheiten in den 
Händen eines ſchwediſchen Minifters eiferfüchtig war; aber 
die. vier teuefhen Kreife, Franken, Schwaben, Obere 
und Niederrhein, traten mit Oxenſtierna zufammen, Ue— 
berall, im der Unterpfalz, in Franken und felbit in Ober⸗ 
oͤſtreich, ſiegten die ſchwediſchen Heere. Ohne etwas Bes 


deutendens zu unternehmen, ſtand Wallenfein ruhig in 


+ 


Böhmen, der feinen Feind, den Churfürften von Bayern, 
mit inniger Freude, hart bedrange fah, und vielleicht ſelbſt 


den Plan zur böhmifhen Krone mit ſich herumtrug. 


* 


So groß die Anhaͤnglichteit ſeiner Armee an ihm war; ſo 
groß war auch der Haß feiner Feinde, der Generale Piceos 
lomini und Gallas.- Durch dicfe bei dem Kaifer des 
Verdachtes einer Verſchwoͤrung angeklagt, wird Wallens 
fiein (25 Febr 1634) in feiner Wohnung überfallen und er» 
mordet, und der Erzherzog Ferdinand, des Kaifırs 
Sohn, erhält den Oberbefehl der öftreichifchen Truppen. 

23 i Gegen 
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Gegen dieſen verliert det im Schlachtgewuͤhle vielleicht 
zu heftige Bernhard von Weimar die Schlacht bei Nörds 
lingen (7 ©ept. 1634), worauf ſich die Oeſtreicher wieder 
über ganz Teutſchland fiegreich ausbreiten, und der Chur, 
fürft von Sachſen fih in dem Frieden zu Prag (30 
Mai 1635) von dem ſchwediſchen Bunde zurüdzieht, da 
ihm in diefem Frieden die beiden Laufißen erblich abge, 
treten werden, fein Sohn Auguft das Erzftife Magdes 
Burg lebenslänglic erhält, die böhmifch » pfälzifhe Anger 
legenheit von der Faiferlihen Amneftie ausgefchloffen wird, 
und der Zuitand der eingezogenen Stifter noch vi etzig 
Sabre fo bleiben foll, sie er am ı2 Nov. 1627 geweſen 
war. Zwar traten mehrere proteftantifche Fuͤrſten dieſem 
Frieden. bei; aber michts deſto weniger erreate er alls 
gemeine Unzufriedenheit in Teutfhland, und befonders waren 
die Proreftanten daruͤber mißvergnügt, daß der Churfuͤrſt 
von Sachſen dieſen Frieden eigenmaͤchtig und einſeitig mit 
dem Kaiſer abgeſchloſſen, und in demſelben der Reformir—⸗ 
ten nicht gedacht, mithin fie von den Bedingungen deſſel— 
ben ſtillſchweigend ausgefhloffen harte Mur der 
Landaraf Wilhelm von Heffencaffel hielt feft an feinem Bünds 
niffe mit Schweden, 

Itzt fhien nun der Zeitpunct gekommen zu feyn, wo 
Frankreich dffentlih gegen Deftreich auftreten und fih an das 
ſchwediſche Intereſſe anſchließen mußte, um dafjelbe in 
Teutſchland wieder eigen zu machen, Der thätige Orens 
ffierna hatte ſelbſt bei feiner Anweſenheit in Frankreich 


(1635) die neuen Mosifikationen des ſchon 1631 zwiſchen 
Frankreich und Schweden zu VBärenwalde in der ‚Neumark, 
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abaefchloffenen Bündniffes berwirft. Der Kampf Franfreichs 
galt nicht allein dem teutſchen Haufe Oeſtreich, fondern zunächft 
dem Kaufe Deftreih in Spanien, und die Ausficht auf El» 
faß behielt Richelieu immer im Blicke. 





Der Uebermuch der Spanier gab bald die Veranlaſ⸗ 
fung zu einer Kriegserklaͤrung. Der Churfürft von, 
Trier, Philipp Chriſtoph, Hatte mit Schweden einen 


Meutralitätsvertrag gefhloffen,  franzofifben Schuß. geſucht 


und franzöfifche Beſatzung in feine Feftung n. aufgenommen, 
Dies beleidigte Ferdinanden und Philipp ’4 von Spanien, 
die, von Luxemburg aus, Trier von fpanifhen Truppen übers 
fallen, beſetzen und die franzofifhe Garniſon niederhauen 
liefen, - Der Churfürft felbit warb als ©efangner nad) 
Drüffel, und von da nah Wien gebracht. 

Eine folhe Beleidigung des Voͤlkerrechts konnte Ri, 
helieu nicht ungeahnder laſſen; er ertlärte an Spanien 
den Krieg, der in den Niederlanden und in Italien eröffr 
net wurde. Auch gegen Defireih marſchirte ein franzoͤſi⸗ 
ſches Heer ohne vorhergegangene Kriegserklarung. Zugleich 
vermittelte Richelieu die Erneuerung und Verlaͤngerung des 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Schweden und Polen, damit 
Schweden ſich in Teutſchland ſelbſt frei bewegen koͤnnte. 
Dies war itzt um fo mürhiger, da der Churfuͤrſt von 
Sachſen, aus alter Erbitterung gegen die Schweden, ſich 
nicht blos begnügt hatte, durch den Frieden von Prag feis 
nen Staat aus dem Getümmel des Rrieges zu führen, - fons 
dern ist in einem Buͤndniſſe mit Deftreidh (1936) den 
Plan ausführen wollte, feine ehemaligen Bundsgenoſſen und 

. Du 


60 Sechſte Periode. 


Befreler ganz aus Teutſchland zu verdrängen. „Die Vorthei⸗ 
fe der Schlacht bei Nördlingen gingen aber alle mieder vers 


toren, als die Schweden von neuem als Sieger in Teutſch⸗ 
land vordrangen,  macden Banner “(24 Sept. 1636) 
das Faiferlich = fähfifhe Heer bei Wittſtock gänzlich geſchla⸗ 
gen hatte. Im Eilmärfhen verbreiten ſich itzt die Schwe⸗ 
dem wieder Über das noͤrdliche Teutſchland; die Oeſtreicher 
werden aus Heſſen verdrängtz Erfurt und Torgan ges 
ben durch Eapitulation an die Schweden über, und befons 
ders Sachfen empfindet neun eG iR har» 
ten Drud der Schweden. 

Ferdinand 2 follte das Ende eines Krieges nicht ers 
leben, der fih durch feine ganze Regierung hindurchzog. 
Eeine Sonne war am Horizonte Teutſchlands fogleich ‚bei 
feinem Regierungsantritte mit Blute gefaͤrbt aufgegangen, ſie 
ſollte auch mir düftern Wolken des Krieges verhuͤllt am Ende 
feines. Lebens untergehen, ohne daß er feine Abficht, Die 


Vernichtung des Proteftantismus und der politiſchen Freigeit' 


in Teutſchland, erreicht. hatte. r 
Er farb am 15 Febr. 1637, nachdem er nur einige 


Wochen vorher (22 Dec. 1636) die rom iſche Königs: 


wahl feines Sohnes Ferdinand bewirkt hatte. 





Ferdinand 3 febte zwar den auf ihn vererbten 
Krieg fort, gab fich aber nicht fo ſklaviſch, wie fein Var 
ter, an das Intereſſe Spaniens und an den Einfluß der 


Jeſuiten hin. Das Schreden der Kaiferlihen, der kühne 


fhwedifhe General Banner, hatte fih zwar aus Sachſen 
nah Pommern zurüdziehen müßen; aber von neuem aus 
Sohwe⸗ 
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Schweden unterſtuͤtzt, brachte er die Adminiſtration von ganz 
Pommern, nach des letzten Herzogs aus wendiſchem 
Stamme, nad Bogislavs 14 Tode (1637), an Schives 
den, und Brandenburg mußte einſtweilen feine Anfprüche 
anf diefes Land ruhen faffen. Auch hatte der Tod des 
Landgrafen Wilhelins 5 von Heſſenkaſſel (4 Sept. 1637) 
feine nachtheiligen Folgen fuͤr die Schweden, da deſſen 
Wittwe Amalia Eliſabeth, die Vormuͤnderin ihres minder⸗ 
jährigen Sohnes Wilhelms 6, feſt am ſchwediſchen Buͤnd⸗ 
nie hielt. Banner warf ist. den Öfreihifchen General 
Sallas aus Pommern, folgte ihm. duch Schles 
fien bis Döhmen, und verwüftete Böhmen, bis ihn 
der Erzherzog Leopold Wühelm noͤthigte, ſich durch. Thuͤrin⸗ 
gen in die Weſergegenden zu ziehen. * 
uUnterdeſſen beſtegte der Herzog Bernhard vom 
Weimar die Oeſtreicher und Bayern bei Rheinfels 
ben und Breifacd (1638), ‚nahm Freyburg ein, und ero⸗ 
berte die Feſtung Breiſach (3 Der. 1638), ſchloß aber 
die Kapitulation in feinen Damen, - "Eben wollte er im 
Sommer 1639 nad) Böhmen aufbrechen, um fi dort mit 
Banner zu verbinden, als ihm Frankreich die bisher bes 
zahlten Subfisien entzog, da er Breiſach nicht an Sranks 
reich abtreten wollte, Kurz darauf ſtarb er in einem Alter 
von 34 Jahren prlih (8 Jul, 1639), wahrſcheinlich an 
franzoͤſiſchem Giſte; denn ſogleich nach ſeinem Tode wußte 
Frankreich ſeine Armee zu gewinnen und fi feiner Erobes 
tungen mit Einfluß der Feftung Breiſach zu. bemächtigen, 
— Guebriant trat ißt an die Spitze dieſer franzoͤſiſch⸗ 
weimarfihen Armee... Mit ihm verband fih Banner, und 
ruͤckte fo ſchnell im Winter (Sau. 1641) vor Regensburg, 
? wo 
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wo man auf dem Neichstage wegen der Sriedensbedinaungen 


unterhandelte, dab ſich der Kaifer ſelbſt eiligft flüchten 
mußte, Bald darauf (10 Mai 1641) ftarb diefer Held zu 
Halberftadt, am deffen Stille der Feldmarfhall Torſten⸗ 

fohn das Commando (Det. 1641) übernahm. h 
Unterdeffen hatte ſich der Kaiſer doch zur Eröffnung der 
Friedenspraliminarien in Hamburg (164), und zu einer allges 
meinen Amneftie, nur mit einigen befchräntenden Modifika— 
tionen im Betreff der pfalziihen Angelegenheit und der Unter 
thanen in den öftreihifchen Laͤndern, verſtanden, wozu der 
Tod des ſchwachen Churfürſten von Brandenburg, 
Georg Friedrihs (29, Nov. 1640), deſſen Minifter 
Schwarzenberg an Defireich verkauft war, viel beitrug, 
Ihm folgte frin untern hmender Sohn Friedrih Wil, 
beim, durch feine nachfolgenden Thaten unter dem Namen 
des großen Churfuͤrſten bekannt, der fich fogleich vom 
oͤſtreichiſchen Intereſſe losriß, und fi der Sache der pros 
teftantifchen Freiheit mit Warme annahm. — Sn biefem 
fritifhen Zeitpuncte erfchlen zugleich eine pſeudonhme Schrift 
unter dem Namen: Hippolithus a lapide, vom ſchwedi⸗ 
fhen Hiſtoriographen Chemnitz: de ratione status in 
jimperio nostro romano - germanico, mwelche, bei aller 
Leidenfhaftlichkeit aegen das Haus Deftreich, dennoch durch 
die da in entoaltenen biftorifchen und publiciftifhen 
Reſultate allgemeine Senfation erregte, und die Begriffe 
über die romıfhe Kaiſerwuͤrde in ganz Teurfchland fehr bes 
richtigte. Die Hauptabſicht des Nerfaffers war, zu zei 
gen: daß das teutfhe Reich Eeine ſolche Fortfekung 
des ehemaligen roͤmiſchen Meiches ey, dab man die mds 
narhifhen Begriffe von einem Kaifer des alten Noms 
auf 
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auf. Ferdinand 3 anwenden koͤnne. Sin Teutſchland hafte 
die Majeſtaͤt mehr auf der Reichsverſammlung als auf. der 
Perſon des Raifers, und jener gehühre das Recht der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt, Ferdinands Familie ſolle man uͤbrigens 
mit. gewaffneter Hand vom teutſchen Boden vertreiben und 
ihre fämtlichen Länder confifciren.. — Was half es, daß 
man dieſes Buch in Wien verbrannte, da es im Auslande 
haͤufig nachgedruckt und überall verbreitet wurde, ſo wie die 
darin enthaltenen Grundſaͤße unvermerkt und allmaͤhlig die 
fpätere Anfiht und Beyandlung des teutſchen Staatsrechts 
bewirkt haben, 

Jau ſtuͤrmiſcher Eile drang Torftenfohn, der hinter Ban⸗ 
ners Ruhm nicht zuruͤckbleiben wollte, in. Schleſien 
(1642) vor, und eroberte Großglogau und Schweidnitz. 
Nun war ihm der Weg nah Mähren geöffnet, wo Ol⸗ 
müs ſich an ihn ergab Da ihm der Angriff auf Böhmen 
nicht gelang, ging er in die f hf iſchen Länder und griff 
Leipzig an. Ein öftreihifehes Kerr unter dem Erzher⸗ 
zone Leopold Wilhelm und Piccolomini wolle Leip⸗ 
zia entſetzen, aber Torftenfohn beſiegt dieſes Heer in der⸗ 
ſelben Gegend bei Breitenfeld (2 Nov. 1642), wo eilf 
Jahre früder fein unſterblicher König die Macht der Oeſtrei⸗ 
“der und der Liaue nebroden hatte, «Leipzig ging an ihn 
über (27 Nev. 1642) und blieb mehrere Jahre als Waffen, 
plas in ſchwediſchen Haͤnden. 

Nun, glaubte Torftenfohn, gebe es Fein mirkfamereg 

. Mittel, den Uebermuth Oeſtreichs zum. Frieden zu zwin⸗ 
gen, als die vitreichifchen Erbſtaaten felbft anzugreifen und 
bis Wien vorzudrinaen, weil Ferdinand, fo lange blos die 
Staaten feiner Alliirten verwuͤſtet wurden, ruhig zufah und 
ſich 
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fih zu neuen Anſtrengungen ftärkte, obgleih langſam an 


den SFriedensgefchäfte fortgearbeiter wurde, — Aber ein 
anderer bedeutender Rival der fchwedifhen Mat, Dane 
marf, ruͤſtete ſich itzt gegen Schweden zu einem öffent 
liben SKampfe; denn Dänemarks Sjntereffe verlangte, 
den Schweden alle Befikungen auf teutfbem Boden zu etits 
reißen. Doch Torfienfohn überflügelt im Winter 1643 
alle dänifche Operationsplane, und befeßt Polftein und 


Juͤtland, die er in Eilmärfchen erreiche, Um Toriten | 


ſohn awifchen zii Feuer zu bringen und zu vernichten, 
mus ihm Gallas (1644) nahräden; aber Torftenfohn 
wirft fih auf die Macht dieſes Oeſtreichers und reibt fie fo 
auf, daß nur ein kleiner Reſt derfeiben ſich eiligft über 


Maadeburg nah Böhmen in Sicherheit fluͤchtet. Gegen. 


Daͤnemark bleibt Königsmark fiehen, der die Bisthuͤmer 
Bremen und Verden (1645) erobert, während Tot» 
ſtenſohn wieder Defireich in dem Herzen feiner Erbländer 


bedroht, und nah der Schlacht bei Jankowitz (24, 
Febr. 1645) Mähren uͤberſchwemmt und bis in die Nähe - 


von Wien vordrinaf, von wo ihn aber die mißlungene 
Belagerung von Brümm zurud mörhige — Doch ge 
wann Schweden. igr wiedes freies Feld dburh den Vertrag 
mir Dänemark (13 Aug. 1645), der dieſen ſchwediſch⸗ 
dänifchen Krieg beendigte, und duch den Waffenſtill— 
fand, den der Churfuͤrſt von Sahfen, nacdem fein 
Land völlig von den Schweden erfchopft war, (27 Aug. 
1645) zu Kerfhenbroda mit diefer Macht, mit auf 
die vortheilbafteften Bedingungen, abſchloß. Nur Bayern 
hielt alfo ist mit Oeſtreich neh zufammen. 


An 
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An des kranken Torftenfohns Stelle trat itzt dev 
Schwede Wrangel Da fih die Oeſtreicher in Böhmen 
wieder verfärke hatten, mußte er ſich von da in die Weſer⸗ 


and Rheingegenden wenden, um ſich dort mit dem framofi · 


ſchen Helden Turenne zu vereinigen, der nach Gue— 
briant das Commando. erhalten, und zwar in Verbindung 
mit Enguien (Conde) den Sieg bei Alfersheim (3 
Aug. 1645) Über die Bayeın unter Mercy erfochten, ſich 
aber darauf Über den Rhein zurückgezogen, und Trier wieder 
erobert hatte. Bei Gießen vereinigten ſich de Franzo⸗ 
fen und Schweden (Aug. 1646) und drangen durch Schwas 
ben nah Bayern, um den Churfürften Marimilian, den 
älteften und treueſten Alliirten des Hauſes Oeſtreichs, durch 
furchtbare Verwuͤſtungen feines Landes ebenfalls von dem 
öftreichifchen Buͤndniße zu trennen. Dies geſchah endlich 


a4 März 1647) in dem Waffenſtillſtande zu Ulm, 
fo unzufrieden auch der Kaifer “ mit demfelben war, der 


durch Megoriatiönen mit dem bayriſchen Feloherru Werth 
die ganze bayrifhe Armee für fich gewinnen wolle, Doch 
ward diefer Entwurf verrachen, Werth mußte entweichen, 
und Marimilian hob den Wafenftillftend wieder auf, aus 
Sucht, daß der anfgebrachte Kaifer ihm im Frieden die 
Chur und die Pfalz entreißen wuͤrde. Da dringen Wrans 
gel ind Turenne (1648) nody einmal in Bayern vor, dag 
fie völlig erfchönfen, Der ſchwediſche General Koͤnigs— 
mark, von Wrangel in die Oberpfalz detachirt, _ fälle 
in Böhmen ein, und erobert (25 Jul 1648) die Eleine 


„Seite von Prag. Er und der Pfalzgraf Rat! Gm 


av wollen eben fih der Hauptſtadt Böhmens bemaͤchtlgen, 
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N 
als die Vollendung des vieljährigen Friedensgefchäfts die Vils 


fer Europens verfohnt, — 


Dieſer Friede, bekannt unter dem Namen des weſt⸗ 
phalifhen, ein Reihsgrundgefeß der teutſchen Nas 
tion, und die Baſis feiner Verſaſſung bis auf den Frieden 
von Luͤneville, war ein Meifterftück der Diplomarif und 
Politik des fiebenzehnten Jahrhunderts. , &o viele Formlich- 
keiten dabei auszugleichen, fo viele Intereſſen in: demfelben 
zu berücfichtigen gemwefen waren; fo Fam er doch endlich 
zu Osnabrüd und Münfter mit den Schweden und 
Sranzofen zu Stande, und ward am 24 Det. 1648 
von den gefammten anweſenden Faiferlihen, franzoͤſiſchen, 
ſchwediſchen und reichsftändifhen Geſandten unterzeichnet. 

Diefer Friede fanctionirte die Anerkennung der un ab⸗— 
haͤngigen poiitifchen Eriftenz zweier neuen Frei— 
filaaten, tie fih aus ehemaligen teutfchen Ländern gebildet 
hatten, der Niederlande und de Schweiz Nah 
einem achtzigjährigen Kriege zwiſchen Spanien und den Nies 
derländern unterzeichneten endfih (30 San. 1648) die hol 
ländifhen und fpanifchen Gefandten den Frieden zu Münfter, 
in welhem Philipp 4 die vereinigten Provinzen als einen 
fonverainen Staat anerkannte, der nun auch natürlich fich 


dadurch aller Oberhoheit des teutſchen Reiches entzog, befons - 


ders da von Seiten des Kaifers und der teutſchen Stände 
nichts gegen jenen Frieden erinnert wurde, — Eben fo hatte 
die Schweiz zwar fhon feit Marimilians ı Zeiten ihre Uns 
abhängigkeit behauptet, ward aber it erſt, doch mit Auss 

fhluß des Bißthums Baſel, in derfelben anerkannt. 
Sn Hinſicht der vieljährigen religibſen Streitigfeiten 
entfchied der weftphälifche Friede für die völlige politis 
ſche 


* 
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ſche Gleichheit und Gewiſſensfreiheit der Katholiken und 
Proteſtanten, mit Einſchluß der Reformirten unter den 
augsburgifchen, Konfeffinosverwandten fo mie für die freie 
KReligionsübung. Für den Beſitz der geiftiihen Lim 
der beftimmte man das Jahr 1624 als Normaljahr, wo 
alles, was bis zu diefem Jahre von geiſtlichen Befikungen 
an weltliche Fürften gekommen wäre, denſelben unnefiset 
gelsffen werden follte, Dadurch wurde der verjaͤhrte Streit 
über den geitlichen Vorbehalt beſeitigt. Zugleich ward die 
Perſonalgleichheit der Beſitzer bei dem Reichsgerichte und das 
ius eundi in partes bei reichsſtaͤndiſchen Verhandlungen 
über Neligionsangelegenheiten feſtgeſetzt. ’ 

‚Die beiden fliegenden Mächte, Frankreich und 
Schmeden, die zugleich den weſtphaͤliſchen Frieden ga⸗ 
rantirten, mußten für ihre Anſpruͤche entſchadigt wer⸗ 
den... Nah langen Verhandlungen geſtand mau endlich 
Sranfreid, außer der beitatigten Oberhoheit über die 
drei lothringiſchen Bifebäümer Mes, WBerdun und Toul, 
den  Elfah, den Sundgau, vie Feſtung Breiſach 
und dag Beſatzungsrecht in Philippsbuͤrg us doch 
ſollten alle unmittelbare Reichsſtaͤnde im. Elſaß ihre Reichs⸗ 
unmittelbarkeit behalten. Die Krone Schweden, dei als 
les an einer teutfoen Beflkung lag, erhiele von Pony 
mern: DVBorpommern, Rügen, und die Feitung 
Srettin, wogegen der Churfürſt von Brandenburg, 
wegen feiner Anfprücde auf die. pommerfhe Erdſchaft, mit 
den falularifirten Stiftern: Magdeburg (do erſt 
nad des ſaͤchſiſchen Prinzen Augufis Tode), Palbers 
ſtadt, Minden und Camin entfhädige wurde. Au— 
Ferdem wurden au Schweden die Stade Wismar, die 
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ſaͤkulariſirten Stifter Bremen und Verden, und Sig 
und Stimme auf den Reichs- und Kreistagen 
und der fchwebifhen Armee 5 Millionen Thaler bewilligt. — 
Für die Abtretung Wismars erhielt das Haus Mecklen⸗ 
burg die fälnlarifirten Bißthuͤmer Schwerin 
und Ratzeburg und die -Sohanniterconimenden Mirom 
ünd Nemersw; das Haus Braunfhweig + Lüneburg 
aber, wegen feiner Condjutorieen auf mehrere von den fäkus 
lariſirten Stiftein, die abwechfelnden Befekung des 
Bißthums Denabräd. — Die treue Anhaͤnglichkelt 
des Tandgrafen von Heſſen-Kaſſel ward, ohne daß dies 
fes Haus irgend etwas verloren oder abgetreten hatte, dur 
die ſaͤkulaͤriſirte Abtei KHirfchfeld und einen Theil der 
Grafſchaft Schauenburg, fo mie durch eine Summe von 
800000 Thalern belohnt. 


Außerdem wurde für das pfaͤlziſche Hans, ob ⸗ 


gleich gegen den Wuchftaben der goldenen Bulle, die neue 
achte Churwuͤrde errichtet, und Karl Ludwig, Eohn 
des geächteten ungluͤcklichen Ehurfürften Friedrichs 5, in der 
Unterpfalz reſtituirt; Bayern aber behielt die er» 
haltene Chur und. die Oberpfalz. — Für Sadfen, 
das fein Intereſſe von Schweden getrennt und“ fihb an 
Deftreih angefeloffen hatte, wurde blos das bejtätige, was es 
früher im Prager Frieden erbielt. — Reſtituirt wurs 
ben die Herzoge von Wirtemberg, der Markgraf von 
Baden» Durlad, der Herzog von Eroy, und die 


Haufer: Naffau, Hanau, Solms, Sfens 


burg, Sayn, Dettingen, Waldeck, Hohen: 
lohe u. a. | 
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Groß war der Gewinn fuͤr die teutſchen Reichsſtaͤnde, 
daß ihnen, durch Vermittlung der beiden garantirenden 
Mächte, die Landes- und Territorialhoheit rechtlich 
zugeſichert und dabei ihnen frei gelaſſen wurde, un⸗ 
ter ſich felbft und mit auswärtigen Mahten Buͤndniſſe 
adzufchließen, nur follten diefe nicht gegen den Kaifer, ger 


gen das Reich und gegen den Landfrieden gerichtet ſeyn. 


Zugleich wurde den Ständen die Theilnahme an den wich— 
tiaften Majeftätsrechten bewilliget. — Seit. diefer Zeit wur⸗ 
de der Unterfchied zwifchen den unmittelbaren und mit» 
telbaren Ständen des teutfhen Reiches Höchft wichtig und 
bedeutend, da die erftern ſolche Gebiete befißen, welcho 
Theile des teutſchen Reiches find, ohne zugleich Theile eis 
nes andern teutfchen Staates zu ſeyn. { 

Die jülihfhe Sache, fo wie die Streitigkeiten 
zwiſchen Spanies und Frankreich über Yurgund, und die 
lochringifhe Angelegenheit, bei der Frankreih, dag 
den Herzog von Lothringen vertrieben hatte, zunaͤchſt ins 
tereffiie war, - blieben von- dem weftpyälifcpen Frieden aus— 
geſchloſſen. — 7 | 

Seit diefem Friedensfchluffe begann in Teutſchland eine 


weue Ordnung der Dinge, Se höher das Anfehen der - 
unwittelbaren teutſchen Reichsfuͤrſten ftieg, deren Länder 


ist mit Necht den Namen ifolirter Staaten verdienen; 


- defto tiefer fank das bisherige Gewicht der Städte, vom, 
denen viele nach und mad ihre bisherige Freiheit verloren, 


und in die Hände der benachbarten Fürften kamen. Selbſt 


von dem mächtigen Bunde der Hanfefkädte blieben blos 


noch die dreie Übrige: Hamburg, Bremen, 8, 
bed. Die Macht der Fürften wurde ist durch die Eins 
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führuma der ſtehenden Heere, an die man fich in dies 
fem lanamw erigen Kriege gewöhnt hatte, erweitert, und: wenn 
Hleich feit diefer Zeit ein neues Eräftiges Leben in Hinſicht 
anf Kultur, ° Aufklärung und Induſtrie in der 
Mitte Teutfchlands erwachte, fo wurden doch and die ver⸗ 
‚ mehrten Abgaben und Steuern in. den einzelnen Län, 
dern-den Unterthanen nicht felten drückend. | 

So beitimmt nun auch der weitphälfhe Frieben in den 
meiften Nerhandlungspuncten entfihieden hatte; fo fand. doch 
die Vollziehung beffelben in dem ganzen Umfange des 
teutſchen Reiches viele Schwieriafeiten, und nur allmähr 
fig Eonnte aus den Reſultaten deffelben die neue Staat 
form mit allen Modifikationen hervorgehen, die davon ab» 
hingen. So harte man die Erbrterung und Ausgleichung 
vieler einzelner Punete auf den bald zu erbffnenden Reiches 
tag verwielen, mit defjen Eröffuung es fich aber bis zum 
Sjahre 1653 verzog, 


l 





| 


Nech gelang es Ferdinand 3, die romifhe Königs 


wahl feines Sohnes Ferdinands 4A (1653) zu bewirken; 
allein diefer Fuͤrſt farb (9 Jul. 1654) an den Poden no 
vor feinem Vater, und erft nah Ferdinands 3 Tode 
(2 Apr. 1657) ward deſſen Sohn Leopold r (18 Jul. 1658) 
zum Kaifer gewaͤhlt. Leopold brachte friedliche Geſin— 
nungen auf den Thron mit; aber auf: feine Handlungswei⸗ 
fe batien die Jeſuiten einen chätigen Einfluß. Während 
feiner Regierung ward der Neihsrag zu R egensburg 
feie dem Jahre 1663 permanent; der Weften von Eus 
ropa wurde duch den zwiſchen Frankreich und Spanien abges 

4 ſchloſ⸗ 
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ſchloſſenen pyrenaͤiſchen Frieden (1659), und der Oſten 
duch »den Frieden von Dliva (1660) beruhigt. — 
Mehrere teutfche Fürften brachten bisherige freie Städte an 
ih, for B. der Biſchoff von Münfter die Neicheftadt 
Münfter (1661), der Churfürft von Mainz Erfurg 
664), vund der) Herzog von Braunſchweig die Stade dies 
fes Namens. Preußen gelangte unter dem ‚großen 
Shurfürften (1657) zur Souverainetät, 

Der Kaifer ſelbſt ward in mehrere Tuͤrkenkriege 
verwickelt, wo es den » Türken ſogar gelang, Wien 
(1683) zu belagern, das aber der König Sodann Sobiesky 
von’ Polen, der; Churfürft Johann Georg 3 von Sachſen, 
und Karl von Lothringen entſetzten. 

Dod mehr, als Teutſchland von der Pforte zu bes 
fürchten hatte, drohte ihm von Frankreichs Seite. Ein 
unternehmiender jünger König, Ludwig 14, der zwar 
mit Zeopold ı verfchwänere war, aber bei den Eingebungen 
feiner Launen und bei der. Realifirung feiner - Eroberungss 
“plane feine Ruͤckſichten auf rechtliche und Familienverhältniffe 
nahm, fuhr ige im Geifte der Politik von Richelieu und 
Mazarin fort, fih auf Koften feiner Nachbarn, befonders 
Spaniens und Teutfchlands, zu vergrößern. Er 
nahm, nah dem: Tode feines "Schwiegervaters, des Kos 
nigs Philipp 4 von Spanien, die fpanifchen Niederlans 
de (1665) in Anfpruh, die, als burgundifher Kreis, 
zu Teutſchlanz gehörten, Eine Tripleallianz zwiſchen Eng— 
fand, den Niederlanden und Schweden, noͤthigt ihn zwar 
(1668) zum Frieden mie Spanien; aber fein Groll gegen 
die Niederländer, die er demüchigen wollte, ' zeigte fich 
bald (1672) in einem meuen Kriege gegen fie, in welchem 

Eng. 
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Enaland auf feiner Seite ftand, Eben fo wurden ı die 
Länder des Herzogs von Lothringen, "Karls 4, 0% 
cupirt, weil diefer den Miederländern feinen Beiftand ange: 
boten hatte, — 1m die Niederländer zu retten, ſchloß 
Leopold ı (1674) ein Offenſivbuͤndniß mit ihnen, dem der 
Churfürft von Brandenburgsbeitrat, Der Reihe 
frieg gegen Franfreih ward befchloffen. Um dem Chur⸗ 
fuͤrſten von Brandenburg eine Diverſion zu machen, fielen 
die Schweden (1674), auf Frankreichs Veranlaſſung, in die 
pommerfchen Beſitzungen des Haufes Brandenburg ein, und 
drangen bis in die, Mark vor. Erft im folgenden Jahre 
sing ihnen der große Churfuͤrſt entgegen, und befiegte fie bei 
Fehrbellin (28 Jun. 1675) fo nachdruͤcklich, daß fie 
nicht allein die Mark verließen, . fondern dem Ehurfürften 
auch der Weg ins ſchwediſche Pommern eroͤffnet ward, 
Selbſt das teutfhe Neid). und Daͤnemark erklärten hierauf an 
Schweden den Krieg, — Ludwigs 14 ſchlaue Polieik, 
die duch das Trennen des Intereſſe der ſeindlichen Maͤchte, 
und durch Separationsfriedensverträaͤge am: meiſten 
zugewinnen hoffen durfte, waͤhlte die letztere Are der, Aus— 
gleichung. Dies find die einzelnen Vorträge, die unter 
der Bezeichnung des Friedens von Nimmegen (1678 f.) 
begriffen werden,  Meit den Niederlaͤndern ſchloß Frankreich 
den Frieden auf den ſtatus quo ab, Spanien mußte 
die Franche- Comte (mit Befancpn); die bis dahin unter 
teutfher Sberhoheit geftanden hatte, und mehrere niederläns 
diiche Städte und Diſtricte an Frankreich "abtreten. Im 
Frieden mir dem Kaiſer und Reiche gab Frankreich das 
Beſatzungsrecht in Ppilippsburg zurüdz erhielt aber dagegen. 
Freyburg von Deftreih, . Churbrandenburg ſchloß am ſpaͤ⸗ 

teſten 
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teſten ſeinen Frieden mit Frankrelch und Schweden, und er 
hielt von der letztern Macht einen Theil von Pommern ab» 
getreten. ö | 
{ Doch bald nah Abſchluß dieſes Friedeng verfüchte ud, 
twig, durch feine zu Breifach, Metz und Biſanz errichtes 
te Reunionsfammern, mehrere angeblich chemals zu - 
feinen Befigungen in Lothringen und Elſaß gehörende Länder 
an ſich zw bringen, und hatte die Kecheit, ſich dabei 
auf die Friedensſchluͤſſe von Muͤnſter und Nimwegen zu bes 
rufen. Selbſt Strasburg ließ er (1681) mitten im Fries 
den wegnehmen. und fogleih befeſtigen. Gern würde 
“man ı Ludwigs Anmaßungen - in einem Neichstage geahnder 
haben, wenn Leopold ı nicht in dieſem Zeitpuncte von 
den Türken, , die felbft Wien (1683) Belagerten, bedraͤngt 
toorden «wäre. Er ſchloß daher einen zwanzigjaͤhrigen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit feinem Schwager (1684) ab, in welchem 
Teutſchland alle bis zum 1 Aug. 1681 teunitte Derter, 

namentlich auh Strasburg und Kehl, an Stanfreich 
abtrat. R | 
Ernſthafter ward der Krieg von Seiten Teutſchlands 
gegen Frankreich erneuert, als Ludwig 14 nah dem Erlös 
ſchen der churpfaͤlziſch⸗ fimmerfhen Linie (1685) die Allodial⸗ 
erbſchaft der Herzogin von Orleans, der Schweſter des vers 
ſtorbenen Ehurfürften Karl, in Anfpruh nahm, und bes 
deutende Länder in der Unterpfalz zu diefem Allodium rechne⸗ 
te. Ob nun gleich zu Augsburg (1685) eine Coalition 
zwiſchen Oeſtreich, Spanien, Schweden, Bayeın und 
Sachſen gegen Frankreich zufammentrat, worauf auch der 
Reichskrieg erklärt mwurdes fo hatte doch Ludwig den Krieg 
viel zu glücklich eröffnet, als daß. man feinen Waffen in 
der 
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der Anterpfalz tiderftehen Eonnte, wo fein Minifter Lou—⸗ 
vois die fhonften Städte und Dürfer niederzubrennen befahl. 
Auch mußte ißt der Proteftantismus in der Rheinpfalz dem 
wiederhergeftellten Katholicismus weichen, > fo wie Ludwig 
felöft duch das Edict von Nantes ale Hugenotten aus 
feinen Staaten vertrieb. — Nach einem vieljährigen blutis 
gen Kampfe, waͤhrend deſſen dag Intereſſe der europäifchen 
und teutfhen Mächte fih im fehr verfhiedenartigen Kormen 
und Richtungen zeigte, gab endlich der Friede zu Ryß— 
wid (1697) Europa auf einige Jahre die) Ruhe zurüc, 
damit am Anfange des achtzehnten Sahrhunderts die Kriegs- 
flamme deito hoͤher im Weſten und Often von Eutopa wies 
der. auflodern Eonnte.e Der Friede zu Ryfwid beftand 
ebenfalls, nach aufgelöfeter Coalition, in bloßen Sepa— 
tatverträgen, in welden fich der fiegreiche Ludwig, we⸗ 
gen der Perfpektive auf die fpanifhe Erbſchaft, “utgewöhns 
fih gemaßigt zeigte. So gab er alles, was er außen 
halb des Elfaßes reunire hatte, die Feftungen Phi— 
lippsburg und Kehl, und an den Kaiſer die Staͤdte Frey⸗ 
burg und Breiſach zuruͤck. Fuͤr die Anſpra⸗ der Herzo⸗ 
gin von Orleans erhielt dieſe, nach einem -Ausfpruche des 
Mabfies, 300000 Thaler. Nur die Harte Klauſel, 
melde die franzofifhen Geſandten nad bereits beendigtem 
Friedensgefchäft dem vierten Artikel deſſelben anhängten, em⸗ 
porte die Proteftanten; denn nach derfelben "follte der Ka— 
tholieismus in 1922 pfälzifhen Ortfchaften, in melden” er 
durch die Franzofen eingeführe mwoorden war, auch nad dem 

Kriege fortdauern, 
Der Kampf gegen die Türken, der Anfangs von 
Oeſtreich mit fo nachtheiligem Erfolge geführt worden tar, 
nahm 
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nohm durch die Siege Eugens von Savohen eine guͤn— 
ſtigere Wendung, und fuͤhrte nach der großen Schlacht 
bei Zentha, die dieſer Held gewann, den ‚Für Defts 
reich vortheilhaften Frieden von Carlowitz (26 San. 
1699) herbei, | 


—— 


Der Schluß des ſiebenzehnten Jahrhunderts und der 
Anfang des achtzehnten waren von einigen politifchen Wors 
gängen begleitet, die in der Folge exit in Hinſicht ihres 
Einflußes auf die eurdpäifchen Staatsangelegenheiten bedeu⸗ 
tend wurden. So gelangte der Erbſtatthalter der Nieder—⸗ 
lande, Wilhelm von Oranien, nachdem fein Schwie: 
gervater Jakob 2 felbit den englichen Thron durch feine 
Flucht nach Frankreich verlaſſen hatte, auf din englis 
fen Thron (1688), und fiand in einem fo wichtigen 
Zeitraume an der Spitze Englands und der Niederlande, 
die man feit Ddiefer Regierung mit dem gemeinfhaftlihen 
Namen der Seemächte bezeichnete — Dem Herjoge 
Ernſt Auguft von Hannover ertheilte der Kaifer Leos 
pold die neunte Churmwürde (1692), obgleich mit lans 
gem Widerfpruche der altfürftlihen Käufer in Teutſchland. 
Noch richtiger war es, daß diefes Hannöverfhe Haus im 
Sabre 1714 unter Georg Ludwig den Thron von Eng 
land beftieg. — Eben fo griff die Wohl des. Churfürs 
‚fen von Sadfen, Friedrich Auguſt (1697), noch⸗ 
dem er vorher zur katholiſchen Religion uͤbergetreten war, 
zum Könige von Polen, die Erhebung des Her— 
zogchums Preußen unter Friedrich ı zu einem Koͤ⸗ 
nigreiche (1701), und die neu emporgehobene Mache 

Ruß— 
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Rußlands unter dem Czaar Peter r (felt 1689) tief iu 
den Geiſt diefes Zeitalters ein, Dazu fam (1 Nov. 1700) 
das Erloͤſchen des Habsburgiſchen Pi auf dem fpanis 
fhen Throne, 

Wild flammte das Feuer der PN am Anfange des 
achtzehnten Jahrbunderts in zwei. vieljährigen Keiege auf, 
in dem fpanifhen Erbfolgekriege, und in dem fo; 
genannten nordifhen Kriege. Der erite ward zwar 
über Spanten geführtes aber das Intereſſe des. Haufes 
Deftreichs führte einen betrachtlichen Theil des Kriegefchaus 
platzes auf teutfchen Boden und verflocht mehrere teutſche 
Fürften im denſelben, da das teutfhe Reich den Kaifer 
gegen Frankreich in demfelben unterfiußte, und deshalb 
wird diefer Krieg in dem Zufammenhange der teut— 
fhen Geſchichte kurz charakteriſirt; der zweite aber 
beruͤhrte Teutſchland nur zuweilen, und gehöre zunächft 
in die Gefchichte des ſchwediſchen Staates, weil die 
Eoalition zroifenen Rußland, Polen und Dänemark eigent⸗ 
lich der Beſchraͤnkung der Macht des jungen Königs von 
Schweden, Karls ı2, galt. r 





Mit Karl 2 erlofh (1700) das Haus Habsburg in 
ber fpanifhen Linie. Mean hatte diefen Fall bereits 
vorausgefehen, und von Seiten Franfreidhs und 
Deftreichs uͤber die Succeffion in diefer noch immer fehr 
bedeutenden Monarchie unterhandelt, = Es waren nämlich 
Karls beide Schweſtern, die ältere an Ludwig 14, 
bie jüngere an Leopold 1 vermähle. Zwar hatte die aͤl⸗ 
tere, bei ihrer Bermählung, im pyrenäifchen Frieden, 

(1659) 





Re Teutſchland. 77 


(1559) auf die Succeſſion in Spanien Verzicht gethan; aber 
von ihr Iebte ein Sohn, der: Dauphin, für deſſen zweis 
ten Sohn: Philipp von Anjou, Ludwig Anſpruͤche 
auf Spanien machte. — Leopold, in welchem der 
Mannsftamm des habsburgiſchen Hauſes fortdau⸗ 
erte, Das unter Karl 5 und Ferdinand 1 ſich in. die fpa: 
nifhe und teutſche Linie getheilt haite, verlangte nicht 
für ſich ſelbſt die reiche ſpaniſche Erbſchaſt, ſondern für 
feinen zweiten Sohn, den Erzherzog Karl. — 
Dagegen war es das Project Englands, dab dis Kaiſers 
Enkel, ‚der Churprinz Joſeph Ferdinand von 
Dapern, den ſpaniſchen Ihren beiteigen follte; allein dies 
fes Drojeet fehriterte an dem frühzeltigen Tode (1699) dieſes 
fehsjahrıaen- Prinzen, 

Der König ven Spanien ſelbſt neigte fih Anfangs, 
auf die Seite des oͤſtreichiſchen Intereſſe; aber Leopolds 
Zärtlichkeit konnte fih nicht von feinem geliebten Sohne 
trennen, und die Armee, mit welcher der Grzherzog in 
Epanien auftreten follte, war ebenfalls nicht in Bereit—⸗ 
fhaft. Die fieife Formlichkeie des öͤſtreich ſchen Miniſters 
Harrach in Madrid ward von dei Gewandtheit des frau: 
zöfifhen Minifters Harcourt uͤberliſtet, der bͤſtreichiſch 
| gefinnte Minister Dropeza geſtuͤrzt, und, duch Vers 
mittlung des ‚neuen Kardinal» Miniters Puerto Car 
vero, Philipp von Anjou von Karl 2 kurz vor 
‚feinem Tode zum Erben ber ganzen Monarchie ein⸗ 
geſetzt. hi 

Der Krieg war unter diefen Conjuncturen ‚unvermeids 
lich, uud die beleidigten Seemaͤchte, die nad des 
Churprinzen von Bayern Tode ein Theilungsproject der 
Bd for» 
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ſpaniſchen Monarchie beabſſchtigten, traten (Sept 1701) 
auf Oeſtreichs Seite, und Portugall verband ſich 
(1703) mit England. Beſonders reizte Ludwig 14 den 
Stolz des Koͤnigs Wilhelm von Enalond durch die Anerken⸗ 
nung feines Schwagers, des Prätendenten Jakobs 3. Das 
gegen gewann Frankreich den Herzog von Savoyen, 
den Schwiegervater Philipps von Anjou, für ſich, der 
aber bald darauf (1703). das franzöfifche Bundniß verließ 
und fih am das öftveichifhe Intereſſe anſchloß;  wereiniate 
fih mit dem Churfürften von Köln und Bayern, 
welchem letztern es die fpanifchen Niederlande verfprah, mit 
Braunfhweig » Wolfenbürtel, und unterinkre die 
abgefalienen Ungarn aegen Leopold, 

Der Kampf beginne in Teutfhbland, in den Kies 
derlanden, in Spanien und Stalien. Poilivp 2 
tritt (Dee 1700) in Epanien auf, von den Franzoſen enge⸗ 
führt; der Erzherzog Karl (als Komig von Epanien: 
Karl 3) erfcheint-erft 177 4 in Portugal, um von dort aus 
durch die Englander in Epanien eingefuͤhrt zu werdet. 

Unter ungünftigen Ausfihren ging Fugen mit 32000 
Deftreihern Mai 170:) nady Jtalien, um dort. die ers 
jedigten Reichslehen, hauprfählih Mailand, zu befes 
Ben. Er drang von Rovoredo aus vor und ſchlug Fre— 
mont, der unter Catinat ftand, bei Carpi, an der 
Etſch, unweit Verona (7 Sul. 1701), und Billeroi 
bei Chiari im Brefeianifchen (1 Sept. 1701), und nahm 
VBilleroi in Eremona (ı Febr. 1702) gefangen. Da 
triee Bendome an Villeroi's Stelle, Poilipp 5 erſcheint 
feloft in Italien, und Vendome ſchlagt die Karferlichen 

unter 
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unter Vifconti bei Vittoria unmeit Reggio (26 Sul. 1702), 
jögert aber hur zu lang, in Tyrol einzubrechen. 

In Teutſchland befeßt der Churfuͤrſt von Day 
ern (8 Sept 1702) Ulm; der römifche König,  Yofeph, 
erobert (10 Sept. 1702) Landau; aber die Franzoſen er⸗ 
obern es wieder (16 Nov.), nachdem Tallard am Fluße 
Speyerbach, unweit Speyer, (14 Nov. 1702) den 
Erbprinzen von Heffen (nachmoligen König von Schweden) 
geſchlagen Hatte. Der Ehurfürft von Bayern wagt ziwar- eis 
nen Einfall in Tyrol, reizt aber durch druͤckende "Contribus 
tionen die Tyroler zur Seibfibewaffnung, und vereitelt das 
duch feine Bereinigung mit dem in Stalien commandicen; 
den Vendome. 

Schlick und Styrum dringen darauf mit den Defts 
reichern in Bayern ein, und der erſtere fhläge (cu März. 
1703) dier Bayern bei Schärding im Innviertel und ers 
obere Neuburg. Nun vereinigte ſich der Churfuͤrſt mie 
Villars, der (9 März 1703) Kehl eingenommen hatte, 
bei Dürtlingen im Wirtembersifhen an der, Donau (12 
Mai 1703), und beide fihlagen (20 &ept. 1703) bie 
Deftveiher unter Styram bei Hochſtaͤdt. Mun eilt der 
in den NMiederlanden flegreihe Marlbourough über den 
Rhein, um Oeſtreich zu dechen. Er vereinigt ſich mit den 
Deftreichern unter dem Prinzen Ludwig von Baden-(22 Jun. 
1704) bei Ulm, und überwältigt (2 Jul. 1704) das bayrifche 
Lager auf dem Schellenberge bei Donauwerth. Dame 
auf wagt er mit dem Prinzen Eugen die große Schlacht 
bei Hochſtaͤdt Coder Blindheim), wo die franzäfifch- bayeris 
fhe Armee unter Tallard und dem Churfürften (13 Aug. 
1704) ganz geſchlagen wird. Als’ Folge diefes Sieges bes 

feßen 
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feßen bie Deftreiher Bayern, der Ehurfürft und die Frans 


zofen ziehen fich im die Nyeingegenden, und Marlbouroughe 


wird von dem Kaifer zum teutfhen Meichsfürften erhoben 
und mit der zu Bayern gehörenden Herrſchaft Mindelyeim 
belehnt, die er als Reichsfuͤrſtenthum erhält (aber im Frie— 
den zu Utrecht wieder verliert). 

In Stalien lief Vendome die Piemontefer, nad» 
dem füh der Herzog von Savoyen für Deftreich erklärt 
hatte,  entwaffnen (29 Bent. 1703) und ſteckte fie unter 
die Franzofen. Teſſé defekte ganz Savoyenz aber der 
Admiral Hooke eroberte (4 Aug 1704) Gibraltar. 

Der Tod des Kaifers Leopold (53 Mai 1705) machte 
Eeine Veränderung in der Führung des Krieges, da ihm fein 
ältefter Sohn Sofeph ı, ein thätiger und unternehmender 
Furt, auf dem Throne folgte: Bein Bruder Karl lan 
dere in Barcellona, und unterwarf ſich Caralonten und 
Navarra (1705), auch fah er (Jun, 1706) auf Furze 
Zeit Madrid, mußte aber bier feinem Gegner bereits nad) 
einigen Monaten (Sept.) wieder weidhen, — Sn Sta 
lien fiegte Eugen über Vendome bei Aanadelio im 
Mailändiigen (16 Aug. 1705); aber Marlbouroughs und 
des hollaͤndiſchen Generals Owerkerken großer Sieg bei 
Ramillies in Brabant (23 Mai 1706) Über Villeroi und 
den Churfürften von Bayeru veranlaßt Vendome's Abberus 


fung aus Sstalien in die Niederlande, worauf das von 


den Franzofen belagerte Turin von Eugen entſetzt und die 
franzoͤſiſche Made bei Turin (7 Sept. 1706) fo geſchlagen 
wird, dab die Franzofen nach einer-Öeneraltapienlation (3 Mai 
1707) ganz Italien räumen, worauf dein Mailand, Neas 
pel und Sardinden von den Deftreihern für Karl von Epa 
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nien erobertr/und' der Herzog von Savoyen in Piemont reſti⸗ 
tuirt wird. — In Spanien aber fiedte der Marſchall 
Berwicd über die Allürten bei Almanza in Neufaftifien “ 
«25 Apr. 1707), und befelste nach diefem Siege — 
and Valencia, 5 

Defto alücklicher find die Alliierten in ben, 58 
den, obgleich der Herzog von Bourgogne als Generaliſſimus 
der frangöfiichen Macht dahin geſchickt, und VBendome ihm 
untergeordnet wird. Marlbourough und Eugen er⸗ 
kaͤmpfen gegen die Franzoſen die großen Schlachten bei 
Oudenarde in Flandern (u Jul 1707) über Vendome, 
und bei Malplaquet in Hennegau (IT Sept 1709) über 
Bilars. Die niederländischen Feſtungen fallen in die Haͤn⸗ 
de der Sieger. — Die Reihstruppen, die feit. 1707 


der Churfürft Georg Ludwig von Hannover am Oberrheine 





Eommandirte, Eonnten an bdiefen Giesen feinen Antheil 
nehmen, | 
Die größte Willkuͤhr verrieth der Kaifer Joſeph, als er, 
nach der für die Bayern und Franzoſen nachtheiligen Schlacht bei 
Hochſtaͤdt / die fhon unter feinem Bater vorbereitete Acht 1706) 
uͤber die Churfuͤrſten von Bayern und Coͤln ausſprach, 
weil ſie ſich mit Frankreich alliirt hatten. Das Churfuͤrſtencolle⸗ 
gium hatte dabei eingewilligt, und der Churfuͤrſt von der 
Pfalz trat, nach diefer Achtserklaͤrung, wieder in die fünfe 
te Ehurftelle, die im Dreißigjährigen Kriege Bayern erhafs 
ten hatte. Auch der Herzog Karl EM 
ward, wegen feiner Anhänglichkeit an Frankreich, mit der 
Acht belegt, und fein von den Oeſtreichern occupirtes Land 
blieb im Frieden in den Händen des Siegers. | 


ut. 5 
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Die ungluͤckliche Wendung des Ktieges bewog den’ als 


ternden Ludwig zu Friedensanträgen, mit welchen er dem. 


Miniſter Torcy in den Haag fandte, Allein Eunen, 
Maribourongh und der Großpenfionair Heinfius hindern. den 
Frieden, da man zu den übrigen von Ludwig bewilligten 
PFedinaungen noch die Außerft harte binzufüge, daß er feis 
nen Enkel Philipp felbit mit Gewalt der Waffen aus 
Epanien vertreiben fol, Hatte Ludwig, nad dem Webers 
muthe in einen frübern Kriegen, dieſe Demüthigung vers 
dient; fo trafen ikt zwei aroße politifche Veränderungen 
zufammen, die Frankreichs Lage günftig wurden, und die 
Deendigung des Krieges berbeiführten; — die aroße 
Minifterialveränderung in London, wo der alles 
geltende Marlbourough durch die Eitelkeit feiner Gemahlin bei 
der ſchwachen Königin Anna in Ungnade fiel (1710), und 
der Tod des Kaifers Gofeph 1, der ohne männliche 
Erben, noch nide ganz 33 Sahre, an den Dlattern (17 
Apr. 1711) ſtarb, worauf fein Bruder Karl ihm in der 
ganzen dftreihifhen Monardie und auch (12 Det. 
1711) in der Kaiſerwuͤrde als Karl 6 folgte. 


Ob nun aleih Karl mit diefen reihen ererbten 


Ländern noch immer die ganze fpanifhe Monarchie 
zw verbinden firebtes fo fühlte man. doch in Europa, 
und befonders an dem Hofe zu London zu gut, daß eine 
ſolche koloſ liſche Macht auf die ganzen europaͤiſchen 
Staatsangelegenheiten uͤberwiegend werden, und das ganze bishe⸗ 
rige Gleichgewicht der europaͤiſchen Staatskraͤfte ſtoͤren muͤßte. 
— England trat alſo zuerſt in den von dem gefangenen 
Tallard in London eingeleiteten und abgeſchloſſenen Friedens— 
praliminarien (8 Det, 1711) von der Koalition gegen Frank⸗ 


rei 
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reich zuruͤck, auf welche der Friede zu Utrecht (13 Apr. 
1713) zwiſchen Frankreich und England abgeſchloſſen wurde, 
—5 dieſem Frieden wurde Philipp 53 Spanien. zugefi: 
chert, doch ſollten Spanien und Frankreich nie vereinigt wer⸗ 
den; Frankreich erkannte die Succeſſion des Hauſes Han— 
nover in England an; England erhielt Gibraltar, Minor⸗ 
ca und Neufhottlaud; Savoyen bekam Sicilien, den 
föniglihen Titel, und die Anwartſchaft der Succeffion 
in Spanien nah Ausiterben des Haufes Anjou. Die 
Klugheit des Londner Minifteriums theilte die ſchoͤnen Läns 
- der Spaniens, um weder das Haus Bourbon in Spanien, 
noch das Haus Deftreih in Teutfchland uͤbermaͤchtig werden 
zu laſſen. Für Deftreich befiimmte der Tractat von Us 
recht: die miederländfhen Provinzen (Belgien), 
Neapel, Mailand mnd Sardinien. — Oeſtreich 
wollte auf diefe Bedingungen nicht eingehen, und fehte den 
Krieg allein mic Frankreich: fort, fand aber, daß feine 
und des teutſchen Reiches Huͤlfsmacht Frankreichs militairia 
ſcher Ueberlegenheit nicht gewachſen ſey, obgleich die gros 
fen Helden, die Ludwigs 14 Namen ehemals furchtbar ge⸗ 
macht hatten, nun alle dahin waren, bis auf den Friedengs 
ſtiſfter Villars, der mit dem Feldherrn Eugen zu Ras 
ſtadt (6 März 1714) den Präliminartractat undzu Baden in 
der Schweiz (7 Sept, 1714) den Frieden zwifchen Frankı 
reich, dem Kaifer und dem teutfchen Neiche auf die Bas 
fis des utrechter Friedens, doch mit den nähern Bes 
flimmungen vermittelt, daß ;Franfreih Kehl, Freyburg 
und Breifah räumt, der Kaifer die Acht gegen Bayern 
und Köln aufdebt, und ein Barrieretraktat errichter wird, 
nad welchem die Beſatzung der belgiſchen Feſtungen dem 
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Kaiſer uund den Niederlaͤndern zugleich ſchwoͤrt, und dieſe Fe⸗ 
ſtungskette den letztern zur Vormauer gegen Frankreich dient. (Jos 
ſeph 2 hob 1781 dieſen ihm laͤſtigen Tractat eigenmaͤchtig auf.) — 
Zwiſchen Oeſtreich und Spanien war fein eigentlicher Fries 
denstraetat zu Stande gekommen, obgleich Spanien in die 
Abtretung der italieniſchen Staaten eingewilligt hatte. 





Die Theilung der ſpaniſchen Monarchie; ein Bourbon 
auf dem ſpaniſchen, ein Guelphe aus dem Haufe Hans 
nover auf dem englifhen, ein Knabe, Ludwigs 14 
Urenkel, unter Adminiftration auf dem franzöfifhen 
Throne; — die Kraft Schwedens duch Karls 12 abenteuets 
lihe Projeete ‚und Kriege gebrohen, und Rußland und 
Preußen, zwei neue immer bedeutender werdende Ringe in 
der großen europäifhen Staatsverfettung; — alle diefe Vers 
änderungen mußten feit dem Anfange des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts ein ftürmifhes Wogen und Anſtreben der Staatskraͤfte 
gegen einander in Europa herbeiführen. 

Se weniger auch diefe verfchiedenen Richtungen des 
neuen europälfchen Staatsintereſſe in einander eingriffen; deſto 
wohlthätiger war es doch für die Menfchheit, daß der Elus 
ge Georg ı, von England ist duch das Syſtem der 
Megociationen das zu bewirken ſuchte, was man big 
dahin immer nur duch eine Triegserflärung ausmitteln 
zu koͤnnen glaubte. Bis zu dem polnifden Erbfolgekriege 
blieb diefeg Syflem, mit wenigen Unterbrechungen, das 
herrſchende; denn daß die turfifhe Macht bereits itzt in 
ihrem Sinfen war, ſah man in den Siegen der Oeſtreicher 


unter Eugen, nachden die Pforte, die wahrend des gan⸗ 


zen 
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zen fsanifchen Erbfolgefriegesg ruhig geblieben war, am! 
Karl 6 (1716) den Krieg erklärt hatte, Der Friede 
zu Paffarowik (21 Jul. 1718) bringt einen Theil von 
Bosnien, ganz Servien und Belgrad, Slavonien und einen 
Theil der Walachei an den Kaiſer. — Während dieſes 
Krieges wagte: aber Spanien, auf Peranlaffung der 
zweiten Gemahlin Philipps 5 (Eliſabeth Farnefe von Pats 
ma) und des Minifters Albercni (eines gebohrnen Parmes 
aners), wen Verſuch auf das ehemalige ſpaniſche, muns 
mehrige oͤſtreichiſche Su. dinien (1717), und auf das an 
Savoyen gefommene Sicilien (1718), um für den Infanten 
Karl eben fo elne Krone zu erobern, wie Eliſabeths Stief— 
fohne Ausſichten auf Spanien hatten. — Da tritt aber 
England auf die Seite des Kaifers und des ſchwachen Gas 
vohens. Die brictifche Flotte unter dem Admiral Bing 
führt 6000 SDeftreicher aus Neapel nach Sicilien, und bes 
fiege die ſpaniſche Flotte unter dem Admiral Caftagneta. 
Der Herzog » Regent in Frankreſch fchloß fih ist ebenfalls 
dem enalifchen- Intereſſe an, und da man auf den Beitritt 
der Niederländer gerechnet hatte, bezeichnete man die ſchon 
beftehende Berbindung Oeſtreichs, Frankreichs und Eng— 
lande mit dem Namen der Duadrupleallianz. Spas 
nien willigte endlih (17 Febr. 1720) in die Bedingungen 
derfelben, mach melden der Kaifer fiatt Sardinien Sici⸗ 
lien, der Herzog von Savoyen flatt des ihm im Utrechtet 
Frieden zugeſprochenen Siciliens, Sardinien und den Eis 
niglihen Titel von diefer Anfel, Spanien aber die 
Ausſicht auf das zu erledigende Toskana, Parma und 
Piacenza erhält, — England ſelbſt hatte fih, durch feine 
Kriegserklätung gegen Schweden, während diefer Zeit die 
Her⸗ 


se. Sechſte Periode. 


Herzogthuͤner Bremen und Verden von Schweden veri 
ſchafft. 

Ein Lieblingeproject des Kaiſers Karl 6, der In dem 
fpanifchen Succeeffionskriege die Erfahrung von den fraurigen 
Nachrheilen einer unbeftimmten Erbfolge gemacht, und feldft 
wenig Ausfiht zu eigner Defcendenz hatte, da feine Ehe 
bis ins achte Fahr kinderlos blieb, war die fogenannte 
pragmatifhe Sanction, oder ein üfireichifches Haus⸗ 
geſetz zur Feftftellung einer beftimmten Succeffion, das ißt 
um fo möchiger wurde, da die beiden Wahlreiche, 
Böhmen und Ungarn, das erftere unter Ferdinand 
2 im,dreißigjährigen Kriege, das zweite unter. Leopold ı 1682 
Erbreiche des öftreichifhen Hauſes geworden toaren, Schon 
im Jahre 1713 errichtete Karl dieſe pragmatiſche Sanction, 
nach welcher alle oͤſtreichiſche Laͤnder nach dem Rechte der 
Erſtgeburt unzertheilt vererben, Karls 6 Toͤchter, in Er⸗ 
mangelung maͤnnlicher Nachkommenſchaft, ihm folgen, und 
bei deren Abgange die Töoͤchter des Kaiſers Sofeph 1, 
und fo weiter die nächften Tollateraferben folgen ſollten. — 
Nun ward zwar dem Kaifer (1716) ein Sohn gebohren, 
der aber nah fehs Monaten ſtarb. Dagegen erhielt er 
(1717) in Maria Therefia und (1718) in Maria Anna 
weibliche Nachkommen, Seine angelegentlichfte Sorge war 
daher die Betätigung der pragmatifhen Sanction nicht nur 
von den Ständen feiner eignen Erbländer, fondern auch von den 
übrigen europaͤiſchen Mächten zu erlangen, und feine Bemuͤ⸗ 
hungen für. deren Anerkennung ließen ihn in den folgenden 
Kriegen fogar große Dpfer bringen, — Mehrere bedeutens 
de Bewegungen in den europälfhen Reihen, am welchen 
diefe pragmatiſche Sanction und die von Karl 6 (1722) etas 
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blirte bald aber wieder aufgehobene oſtendiſche Handelscompag⸗ 
nie, fo wie die ſpaniſchen Projecte auf Beſitzungen in 
Italien, weſentlichen Antheil hatten, wurden durch geſchick⸗ 
te Negociationen, die von abgeſchloſſenen Buͤndniſſen und 
Gegenbuͤndniſſen unterfiükt wurden, beigelegt, Bis der 
Tod des Königs von Polen und Churfuͤrſten von Sachſen, 
Augufts 2 (1 Febr. 1733), einen Krieg veranlaßt, der 
nicht blos uͤber die Succeffion in Polen, ſondern hauprfäch 
lich auch über den künftigen Beſitz italienifcher Fans 
der geführte wurde, denn Spanien war mit dem von dem 
Kaiſer an den Infanten Karl (1731) übertragenen Her⸗ 
zogthume Parma, und mit der Anwartſchaft auf das zu 
erledigende Großherzogthum Toſkana nicht zufrieden. 

In dem Kriege, der wegen der polniſchen Köͤ⸗ 
nigswahl ausbrad (1733), begegneten ſich alfo ſehr vers 
ſchiedenartige Intereſſen. Ein Theil der Polen blieb mit jfeis 
ner Wahl bei dem fähfifhen Haufe, und wählte (3 Oct. 
1733) den Churfürften Friedrich Auguft 2, mad feines | 
Baters Tode. Eine andere Parthei aber, an deren Epis 
ke der Primas von Polen Potocki fand, wählte (12 
Sept.) den fhon im Anfange des nordifhen Krieges von 
Karl 12 aufgefiellten König Stanistaus Lefeynski wie 
der, der nah der Schlacht bei Pultawa feinem Gegner, 
Auguft 2, hatte weichen muͤſſen. — Karl 6, der 
£einen Fürften im ftanzofifhen Intereſſe auf dem pofnifihen 
Throne wiffen wollte, und Rußland traten auf Augufts 
3 Seite; Ludwig 15 von Frankreich unterftüßte die An, 
fprühe des Etanislaus, mit deffen Tochter er fib vers 
mähle harte. Spanien fhloß fih an Franfreih an, um 
während diefes Krieges Eroberungen in Italien zu machen; 

au 
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auh Sardinien trat bei, aber das teutfhe Rei 


fand auf des Kalfers Seite, Die Seemädte blieben neus 
tral, 

Der Krieg feleft ward in Teutfhland und Polen 
ohne bedeutende Schlahten, in Italien aber nachdruͤck⸗ 


lich geführt, In Polen breiteren ſich die Ruſſen aus, 
und Stanislaus begab fih nah Danzig. Ein kleines 


Hülfscorps Franzofen vermag ihn nicht gegen die Ruſſen und 


Sachſen zu fhüßen, Gtanislaus flüchter nad Koͤnigs⸗ 


berg, und Danzig wird nach einer viermonatlichen Belages 
rung (7 Sul. 1734) erobert. — Am Rhein commans 
dire Eugen die Deitreicher und Keichstruppen, und: B ers 
wic die Franzofen, doch kommt es, außer der Beſetzung Loth⸗ 
tingens und der Eroberung Kehls von den Franzofen, zu 
keiner Schlahe, — Su Stalien aber erobern Villars 
und die Pieniontefer Mailand. Der Inſant Karlos er» 
Elärt fich für volljaͤhrig, tritt (19 Dee. 1733) die Regierung 
von Parma an, und führe die Spanier nah Neapel, 
wo Karl (15 Mai 1734) zum Könige ausgerufen: und 
(5 Sul.) auch zu Palermo gekrönt wird.  Montemar 
fhläge (25 Mai) die Deftreicher unter Belmonte bei Bironto, 
und dia Eroberung des ganzen Neapels wird, durch die Einnahme 
der Feſtungen Capua und Gaeta, vollendet. Eben fo bes 
haupteten fi die Franzoſen unter Billars und Noailles, 
nah einigen Schlachten, in Oberitalien gegen die Oeſt, 
reicher. — Der Friede zu Wien @ Dt. 1735), der 
nah und nah von den am Kriege theilnehmenden Mächten 
angenommen wird, und der das Werk der Politik des fran, 
zoͤſſchen Minifters Fleury war, ſichert ‚dem Churfuͤrſten 
von Sachſen die polnifhe Krone, aber Stanislaus 
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behält den Königlichen Titel und wird durch Lothringen 
enefhädige, das nach feinem: Tode an Frankreich fallen 
foll, wogegen der Herzog von Lothringen, Franz Ste 
phan, der verfprochene Gemahl der Tochter des Kaiſers, 
Maria Therefia, die Anwartſchaft auf das Großherzogthum 
Tof kana erhält, das 1737 erledige wurde. Der Infene 
Karl von Spanien, Philipps 5 ältefter Sohn aus der 
zweiten Ehe, wird König von Neapel und Sicilien, 
das ihm der Kaifer überläßt, und dagegen Parma und 
Piacenza nimmt. An Sardinien kamen die mailändifchen 
Landſchaften Novarefe und Tortonefe. — Alle diefe Opfer 
hatte der  Kaifer der pragmattjchen Sanction gebracht, die 
nah dem Definitivtractat (18 Nov, 1738) von den meiften 
europäifchen Hoͤfen anerkannt wurde, i t 
Kurz vor Karls 6 Tode (1737) nahm er, wegen 
der Allianz mie Rußland, an einem Kriege gegen die 
Türken Antheil, der aber unglücklich geführe, und in dem 
hoͤchſt nachtheiligen Frieden zu Belgrad (18 Sept. 1739) 
Belgrad, Bervien und die oͤſtreichiſche ae ap bie 
— * abgetreten wurde. Bar? 





Das Jahr 1740 mache in der neuen europälfhen Ges 
fhichte durch drei wichtige Todesfälle Epoche... In Rußs 
land ftarb die Kaiferin Anna, und nah einer Contrevevos 
lution gegen den von Anna befiimmten Nachfolger, beſtieg 
Meters ı nachgelafjene Tochter, Eliſabeth, den rufifchen 
Thron. — Sn Preußen folgte (31 Mad) Friedridh 2 
“feinem, Vater Friedrich Wilhelm 15 und als mit Karls 
6 Tode (20 Det. 1740) der Mannsftamm des habs 

but 
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burgiſchen Hauſes erloſch, uͤbernahm zwar ſeine Toch⸗ 
ter, Maria Thereſia, die ihren Gemahl Franz Ste⸗— 
phan zum Mitregenten erhob, die geſammten öſtreichiſchen 
Erbſtaaten in Angemeſſenheit zur pragmatiſchen Sanction; 
da aber dieſe nicht blos. der Praͤtendent der oͤſtreichiſchen 
Länder, der Churfärft Kari Albredhe von Bayern 
in Anfpruch nahm, fondern die meiften europäifchen und teutſchen 
Maͤchte dadurch in meue Eriegerifhe Beiwegung gebracht wur« 
den; fo entftand der achtjaͤhrige oͤſtreichiſche Succef 
fionsfrieg, mitwelchem die beiden erften ſchleſiſchen Krie⸗ 
ge in den erſten fünf Kriegsjahren in gleicher Linie fortlauſen. 
Der Ehurfürft von Barern gründete, bet der ehemali⸗ 
gen Unbeſtimmtheit der Succeſſion im Hauſe Oeſtreich, ſeine 
Anſpruͤche auf die ganze oͤſtreichiſche Erbſchaft nicht allein auf 
feine VBermählung mit der zweiten Tochter des verſtorbenen 
Kaiſers Joſeph 1, Maria Amalia, ſondern aufrfeine A be 
ſtammung vom Kaiſer Ferdinand ı, deſſen Tochter 
Anna, bei ihrer Bermählung? (1525) mit dem Herzoge 
Albert 5 von Bayern, zwar zum Vortheile ihrer Brüder 
auf die üftreichifche Succeſſion Verzicht geleiſtet, ſich aber 
die Succeffion, nah Erlöfhen des Mannesftammes, vorbes 
halten hatte. Der Churfuͤrſt Karl Albrecht fah fi 
alfo als den einzigen rechtmäßigen Erben an; aber er wuͤr⸗ 
de ſich nicht allein gegen die oͤſtreichiſche Macht gewagt has 
ken, wenn niche die glückliche Eroffnung des erften ſchleſi⸗ 
fhen Krieges duch Friedrich 2 feinen Much belebt hätte. 
Friedrich 2 machte nämlich, auf mehrere fchlefifche 
Fürftenthämer Anfpruh. Das Fuͤrſtenthum Jägerndorf, 
das am Anfange des dreißisjährigen Krieges dem Bruder des 
EHurfürften Johann, Sigiemunds dem Herzoge Sodann 
Georg 
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Georg gehörte, Hatte Ferdinand (1623) bei der Achts⸗ 
erklärung deſſelben eingezogen, die wegen feiner Uns 
hänglichkeit an dem zum Könige von Böhmen gewählten 
Friedrich 5 von der Pfalz erfolgte. Eben fo nahm 
Leopold 1 (1675) Beſitz von den drei Fürftenthümern Lieg⸗ 
nitz, Brieg und Wohlau, als der Fürfi Georg Wils 
helm farb, deffen Haus mit dem Haufe Brandenburg 
ſchon längft in Erbverbruͤderung fand. Zwar war den 
großen Churfürften dafür (1686) der Schwiebuſer 
Kreis abgetreten, dieſer aber von deſſen Nachfolger, 
Friedrich 1, am Oeſtreich zurückgegeben worden, als 
der Kaiſer feine Koͤnigswuͤrde in Preußen anerkannte und 
ihm die Anwartſchaft auf Limburg und Oſtfriesland gab, — 
Ser, nah Karls 6 Tode, nahm nun Friedrih 2 dies 
fe Länder von neuem in Anſpruch, beſetzte (Dec. 1740) 
Tiederfchlefien und ſchlug die Deftreicher unter Neiperg, 
(io Apr, 174) bei Mollwig in der Nähe von 
Drieg. 

Diefer Sieg erivechte die Feinde der Maria Therefia, 
obgleih Friedrich 2 keine Bundsgenoffen geſucht hatte, 
In Paris entwarf man einen Plan zur Zerftüdelung der 
oͤſtreichiſchen Monarchie, der durch die Sparfamkeit des 
hochbejahrten Kardinat» Miniſters Fleury mur zu wenig 
unterfiüge wurde. In Angemefjenheit zu einem in Nyms 
pHenburg (18 Mai 1741) zwifhen Spanien, Frank—⸗ 
reih und Bayern abgefhloffenen Tractate brachen 50000 
Stanzofen nah Teutfpland auf, mit welden der Chur, 
für bis’ in die Nahe von Wien vordbrang, fich aber das 
auf in das nur ſchwach befeßte Böhmen wandte, wo er 
fih) (19 Dee. 1741) kroͤnen ließ, nachdem auch der Ehurs 
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fürft von Sachſen, der die aͤlteſte Tochter des Kalfers Jo⸗ 
ſephe 7 zur Gemahlin hatte, ſich von der praqmatiſchen 
Sanction losſagte und eine Armee zu den Bayern in Boͤh⸗ 
men ſtoßen ließ. — Eine zweite in Weſtphalen ſtationitte 
franzoͤſiſche Armee noͤthigt einſtweilen den im Kriege mit 
Spanien begriffenen Koͤnig Georg 2 von England und die 
Seneraliiaaten zur Meutenlirät, und Rußland war dur 
feinen Krieg mit Schweden beſchaͤftigt. — Meben jenen 
bayriſchen Anfprüchen trat nun ist auch Spanienauf, und 
fuchte jenen Vertrag zwiſchen Defreih und Philipp 3 gels 
tend zu machen, nach welchem diefer ſich (1612) die Eur 
ceffion in Deftreih vorbehaiten hatte, wenn die üftreichifch 
fleiermärtifhe Linie im Mannsftamme erlöfhen follte, ob— 
gleich feit diefer Zeit auch in Spanien (1700) der öͤſtrelchiſche 
Mannsitamm erlofhen war, und Spanien im Frieden zu 
Wien (1735 ff.) die pragmatifhe Sanction garantire hatte. 
Eliſabeth von Spanien fuchte aber eigentlich ihrem zweiten 
Sohne Philipp ist eben fo die lombardifhe Krone zu vers 
ſchaffen, wie ihr Älterer Sohn zum Könige beider Sici⸗ 
lien erhoben worden war. — Dagegen ward der König 
von Sardinien (1740 für dag öftreichifhe Intereſſe durch 
englifhe Subfidien und durch die Zufiherung eines Theiles 
von Mailand gewonnen; und der König von Neapel, 
der fih genen Deftteich erklärte, durch eine engliche Flotte 
zur Neutralität genörhigt. 

Es bedränge nun auch ist Die Page der Königin 
Maria Thereſia war, beſonders als der Churfür 
von Bayern, mit Sufpenfion der boͤhmiſcheu Churſtim⸗ 
me, zum Kaifer (24 Jan, 1742) - Karl 7 — erwaͤhlt 
wurde, fo daß fie Ludwig 15 das Herzogthum Luremburg, 
ans 
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anbot, wenn er &panien und Bayern dahin vermögen 
wollte, für ihre Forderungen die. Niederlande und die vorders 
Ditreichifchen Befisungen in Schwaben anzunehmen; ' fo 
leiſteten ihr doch «die Ungarn eine kräaftige Unterſtuͤ⸗— 
tzung. Khevenhuͤller druͤckte die Bayern aus Oeſt⸗ 
reich zuruͤck, und Baͤrenklau beſetzte (1742) Bayern. 
Die Franzoſen blieben, bei der Uneinigkeit ihrer Gene— 
rale, unthaͤtig,  umdSachfen neigte ſich ſchon im Ges 
heimen auf Oeſtreichs Seite, Zwar ſchlug Friedrich 2 
die Deftreiher unter Karl von Lothringen bei Chotuſitz 
unweit Ezaslau in Böhmen (17 Mai 1742), und erhielt 
im Frieden, zu Breslau (28 Jul. 1742) ſechs ſchleſi⸗ 
fhe Fuͤrſtenthuͤmer und Glatz; aber dadurch ward auch 
Maria Therefia von ihrem thätigften und Eräft gſten Feinde 
befreit, und konnte nun, beſonders da Sachen, dag an 
dem Frieden zu Bresiau Theil genommen hatte, durch ein 
Buͤndniß (20 Der. 1742) auf Oeſtreichs Seite trat, ſich 
wie ihrer Macht auf die Bayern und Franzofen werfen. — 
Die Franzofen unter Broglio und Belleisle müffen Böhmen, 
die Spanier Italien verloffen, - und nad dem: Siege 
Karis von Lorpringen bei Simpach in Unterbay ın (9 
Mai 1743) gebt der Kaifer Karl 7 nach Frankfurt, wo—⸗ 
bin er feine Reſidenz verlegen mußte, weil Bayern 
von den Oeſtreichern beſetzt, und nah dem Evacuations— 
vertrage, den Kheveghuͤller mit Seckendorf abſchließt, 
von Oeſtreich adminiſtrirt, ſo wie der Maria Thereſia die 
interimiſtiſche Huldigung geleiſtet wurde. Zur Unterſtuͤ⸗ 
gung Oeſtreichs führte der König Georg 2 von England 
felb ft die fogenannte pragmatifihe Armee in den. Aheinges 
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genden an, mit der er den Churfuͤrſt don der Pfalz zur 
Neutralitaͤt nothigt, und die Franzofen unter Noailles (27 
Sjun. 1743) bei Dettingen im mainzifchen Gebiete fchläst. 
Nah diefem Siege fenden auch die Niederländer ein Huͤlfs⸗ 
corps zur pragmatiſchen Armee. 

Itzt wuͤnſchen Bayern und Frankreich den Frieden; 
aber Maria Therefia und Georg 2 wollen die Fortfegung 
des Krieges, und nun erft Eündige Frankreih den Krieg 
an England (15 März 1744) und an Deftreih (27 Apr. 
1744) an. Spanien wird, nad einem neuen Vertrage 
zwifchen England, Deftreih und Sardinien zu Worms 
(18 Sept. 1743), von 24000 Franzofen in Stalien unters 
ſtuͤtzt; aber der englifhe Admiral Matthews fehläge (22 
Febr. 1744) die franzöfifch » fpanifche Flotte, als fie von 
Toulon nah Stalien fegeln will, 

Um den Krieg nahdrücticher zu führen, geht Ludwig 
15 (1744) felbft zu feiner zahlreichen Armee in den Niederlanden 
ab; doch möchige ihn der Uebergang Karls von Lothringen 
über den Rhein in den Eifaß, und eine gefährliche Krank: 
heit giebt ihm die Veranlaffung, das Kommando der Frans 
zofen dem Grafen von Sachſen, einem natürlichen Soh—⸗ 
‚ne des Königs Auguft 2 von Polen, zu übertragen, ER 

Sn dieſem Zeitpuncte eröffnete Friedrih 2 von 
Preußen den zweiten fhlefifben Krieg, nachdem 
er vorher im Geheimen mit Frankreich (Apr. 1744) zu einem 
Buͤndniſſe zufammengetreten war, und mie dem Kaifer Karl 7, 
mit Pfalz und Heſſenkaſſel einen Unionstractat (22° Mat 
1744) zu Srantfurt abgeſchloſſen hatte, Seine Abſicht dabei 
war, theils den bedrängten Kaiſer zu unterffüßen, ber 
fi in einer traurigen Lage zu Frankfurt befand, theils ih 
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feine ſchleſiſchen Eroberungen von neuem zu fihern, die bei dem 
gegentvärtigen Kriegsglüce der Deftveicher, nach einem für dies 
ſelben vortheilhaften Frieden mit dem Kaifer und mit Frank 
teich, der meiften Gefahr ausgefeßt waren, Dagegen trat nun 
Sachſen Öffentlih auf Deftreihs Seite. — Friedrich 
2 fällt (Aug. 1744) in Böhmen ein; aber Karl von Lothrin, 
gen, der aus dem Elfag nah Böhmen eilt, druͤckt ihn, 
nachdem er ſich mit den Sachſen verbunden (22 Det.) 
hatte, aus Boͤhmen (27 Nov.) zurüd, und Oeſtreſch, 
England, die Niederlande und Sachſen fliegen (8 . San, 
1745) m Warſchau ein Buͤndniß, in welchem Sachſen, ges 
gen 150000 Pfund Sterling Subfidien von Englan), 30000 
Mann für Deftreih zu ftellen verſpricht. — Die Franzos 
fen benußen den Weggang Karls von Lothringen blos zur 
Belagerung und Eroberung von Freyburg (25 Nov. 1744) 
im Breisgau. 

Die Vertheilung der Dftreichifchen Macht veranlaßte itzt 
die Wiedereroberung Bayerns von dem Faiferlichen 
General Sedentorf. Karl 7 kommt (23 Det. 1744) nad) 
Munden zuruͤck, ſtirbt aber bald darauf: (20 San.- 1745): 
Erin Som, Marimitian Joſeph, ſchloß nach der 
Schlacht bei Pfaffenhofen in Bayern. (15 Apr. 1745), 
die Bathyani gegen die Bayern und Franzofen geivann, den 
Frieden zu Füßen im Bisthume Augsburg (22 Apr, 
1745: mit Deftreih, worin er fich aller Anfprüche auf die 
oͤſtreichiſche Succefjion begab, die pragmatifche Sanction 
anerkannte, feine Lander zurückerhielt, und Franz Stephan 
die bayerifhe Stimme zur Kaiſerwahl zuficherte, — Hefe 
fen£affel erklärte fih ist mental, und dadurch war die 
Frankfurter Union aufgelöfer, | 
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Nun follte, nach der Abſicht des Leipziger Bündnis 
fes zwiſchen Oeſtreich und Sachſen (8 Mai 1745),, Schles 
ſien dem Koͤnige von Preußen wieder entriſſen werden; 
aber Friedrich beſiegte die Oeſtreicher und Sachſen bei 
Hohenfriedberg im Fuͤrſtenthume Schweidnitz (4 Sun, 
1745), ging darauf nad) Böhmen, und fiegte noch einmal 
in einem fehr hartnädigen Rampfe bei Sorr im Königin 
gräßer Kreife (30 Sept. 1754). | - 

Sin den Miederlanden erfoht der Graf Mori von 
Sachſen, bei Anmefenheit Ludwigs ı5 und des Dauphins, 
einen 'alänzenden Sieg über die Alliirten unter Cumberlands 
Kommando bei Fontenoi (1m Mai 1745), worauf er ſich 
in den öͤſtreichiſchen Niederlanden ausbreitete, 

Demungeachtet wird (15 Sept, 1745) der Gemahl der 
Maria Therefla, Franz 1, mit. Sufpenfion der branden⸗ 
burgifhen und pfälzifhen Stimme, zum teutfhen Kat 
fer gewählt, — Dald aber führte der Sieg der Preußen 
über die Sachſen (unter Rutowsky) bei Keffelsdorf (15 
Dee. 1745), ; an welder Schlacht Karl von Lothringen, 
ob er gleich in der Nähe fand, keinen ‚Ansheil nahm, 
die Beendigung des zweiten ſchleſiſchen Krieges in dem Frie⸗ 
den zu Dresden (25 Dec. 1745) herbei, in welchem Frie⸗ 
drich Franz ı als Kaiſer anerkennt, Schleſien behält, Sad 
fen ı Million Thaler an Preusen zu zahlen verfpricht, und, 
bis auf die fpäterhin wieder aufgehobene Modifikation wegen 
des Oderzolles bei Fuͤrſtenberg in der Lauſitz, der Friede zu 
Breslau beſtaͤtigt wird. ey 

Dagegen blieben die Häufer Bonbon noh im Kampfe 
gegen Deitreich, und Frankreich ließ fogar den englifhen 
Prätendensen, Karl Eduard, eine Landung im 
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Schottland wagen (1745), deren Kolgen bedeutend hätten 
werden koͤnnen, wenn ihn Sranfreih mit mehr als 
einem Schiffe und 1500 Flinten unterſtuͤtzt hätte, da es 
einen unerwarteten Zulauf von Anhängern fand, mehrere 
englifche Corps zerfieeute, und nur von dem aus den 
Niederlanden zurücgerufenen Herzog von Cumberland bei 
Eulloden in Schottland (27 Apr. 1746) gefchlagen und 
zue Flucht genöthige werden Eonnte. 

In Stalien fiegten (1745) die Truppen der bourbonfs 
fhen Mächte, ſeitdem das durh den Wormfer Tractat 
beleidigte Genua fid mic ihnen verband; . als aber nad 
dem Dresdner Frieden die Deftreicher in Italien mit 30000 
Mann verfiärft werden, gelingt es dem Fürfien von Lichtens 
ftein, die Bourbonifchen Heere bei Piacenza (16 Sun, 
1746) und bei Rottofredo (TO Aug 1746) zu ſchlagen, 
und der neue König von Spanien, Ferdinand, befiehlt 
feinen. Truppen die Lombardei zu verlaffen, Darauf bes 
ſiegten die Oeſtreicher unter Browne Genua und leerten die 
Georgenbank aus, auch fielen ſie, in Verbindung mit den 
Piemonteſern, in der Provence (30 Nov, 1746) ein, muß⸗ 
ten fie aber (3 Febr, 1747) wegen eines Aufitandes 
verlaffen, der zu Genua gegen den Druck der Deftreicher 
ausbrach. 

Gluͤcklicher als in Italien behaupteten ſich die Franzo⸗ 
fen in den Niederlanden. Der Graf von &aifen 
eroberte Brüffel (19 Febr. 1746) und beinahe die geſamm⸗ 
ten öftreichifchen Niederlande, beſonders nachdem Karl von 
Lothringen die Schlaht bei Raucoux unweit Luͤttich 
(11 Det. 1746) verlor, durch die er ſich die Winterquar— 
tiere in den Niederlanden erkämpfen wollte, Noch immer 
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war franzöfifher Seits der Krieg nicht foͤrmlich gegen die 
verein gten Niederlande erklärt, sdeil Ludwig ı5 fie, nad 
jedem neuen ihm günftigen Erelgnif, dur Anbietung der 
Meurralität aus der Allianz zu ziehen fuchte Als aber 
alle feine Bemühungen fheiterten, drangen die Franzofen 
unter Lowendahl (April 1747) im hollaͤndiſchen 
Flandern vor, morauf der durch den ſchlechten Erfolg 
des Landfrienes aufgebrachte Pöbel in einem Aufitande die 
Ernennung Wilhelms 4 von Dranien zum allgemeinen 
Statthalter (Mai 1747) bewirkte, — Noch einmal flegt det 
Marfhall von Sachfen über die Engländer, Deftreicher 
und Holländer unter Cumberlands Befehlen, bei Laws 
feld unweit Maftriht (2 Jul. 1747), und erobert Berg 
op Zoom (16 Sept. 1747). Zwar gehen 370000 Mann 
ruſſiſcher Huͤlfstruppen für engliſche Subſidien an > den 
Rhein (Mov, 1747)5 aber der Friede zu Aachen wird 
(30 Apr. 1748) von England, Holland und Frank⸗ 
reich unterzeichnet. Sardinien fhloß fih (20 Det.) 
Deftreich den 23 Sept. wiewohl ungern, und Spa—⸗ 
nien (7 Nov.) demfelben an. Der Infant Philipp von 
Spanien, Eliſabeths zweiter Sohn, erhielt in demfels 
ben Parma und Piacenza von Deftreich abgetreten, und 
Sardinien einige Plaͤtze im Mailändifchen, der einzige 
Verluſt, mir welhem, außer Schleſien, Maria Thes 
refia aus bdiefem harten Kriege heraustrat; denn übrigens 
brachte der Friede zu Aachen alles auf den Status quo, 
Das teutfhe Neih hatte feinen Theil an dem Kriege ges 
nommen. — &o fiegreich die engliſchen Flotten im Lanfe die⸗ 


es Krieges geweſen waren; fo ſchied Großbrittannien doch ohne - 
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bedeutenden Gewinn, und mit einer bis auf gO Millionen 
Pi. Sterlinge gefteigerten Schuldenlaft aus demfelben, 





Ahr Fahre Hatte Tenrfhland nach dem Aachner Fries 
den Zeit, fich von den Drangfalen des Krieges zu erhohs 
In. Marta Therefia bezeichnete ihre Regierung durch 
eine zweckmaͤßige Organifation des Milirairs und der Finan, 
zen, und ihr thaͤtiger Miniſter Kaunitz verdiente den 
Antheil an der Leitung der Staotsgeſchaͤfte, den fie ihm 
eriheilte. — Aber noch größer und umfhließender mar ihs 
ves Rivals, Friedrihs 2 von Preußen, Geift, mit 
welchen er fchöpferifh über feinen Etaaten waltete, und 
Aderbau, Induſtrie, Kandel und twiffenfhaftlihe Bildung 
eben fo befärderte, wie er feinem Heere jenen Eriegerifchen 
Sinn einflößte, durch welchen es dem ganzen übrigen Eys 
sopa furchtbar wurde. 

Doch nicht lange dauerte dieſe Zeit der Erhohlung, | 
Deftreih Fonnte den Verluſt Schlefiens an Preußen 
nicht verfehmerzen, und trat durch die Eluge Vermittelung 
des Grafen Kaunitz, mit Frankreich, feinem mehr als 
zweihundertjährigen Gegner, näher zufammen. Dadurch 
giengen freilich ade Folgen der ſchlauen Politik des chätigen 
Richelie u nnd feiner Nachfolger in der Leitung der Staates 
gefhäfte verloren. — Dagegen naͤherten fi Friedrid 2 
und Georg 2 einander, befondere da die Ausbreitung 
der Dritten in Nordamerifa von den Franzofen als den 
Worten des Aachner Friedens geradezu entgegen erkläre wurs 
de. Schon im Sabre 1754 Fam es darüber am Ohlo 
zu Thaͤtlichkeiten — Da nun Georg 2 einen franzöfifchen 
Angriff auf Hannover befürchten mußte; fo fhloß er zu 
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Weftminfter (16 Jan, 1756) ein Bündnig mit Preußen, 
wogegen zwifhen Frankreich und Oeſtreich (12 Mai 1756) ein 
Buͤndniß zu VBerfallles zu Stande kam, — Nun kündigte 
Georg 2 (17 Mai 1756 Frankreich Krieg an, der als See 
krieg hoͤchſt vortheilhaft für. England geführe wurde, weil es 
während deſſelben, unter dem Lord Clive, den Grund zu 

den ungeheuren Ländererwerbungen in Oftindien legte, 
Friedrich 2 von Preußen ſah feine Feinde fi 
rüften, und Eliſabeth von Rußland fand auf Oeſt⸗ 
reichs Seite. Friedrichs bitterer Wis hatte zwei Kaiferins 
nen und Ludwigs 15 Maitreffe, die Marguife Pompas 
dour, beleidigt. Durch Abfchriften, die ihm fein Ges 
fandter am fähfifhen Hofe, Malzahn, von dem geheimen 
Kanzellit Menzel verfhaffte, fand er im Beſitz der gehels 
men Berbindung zwifhen Deftreih, Rußland, Franke 
reih und Sachſen, mo der Minifter Brühl fein uns 
verföhnliher Feind war. Vergebens verlangt fein Geſand⸗ 
ter zu Wien eine beftimmte Erklärung über Oeſtreichs Nüs 
flungen. Da eilt Friedrich, feinen Feinden zuvorzukom⸗ 
men, und rückt (29 Aug. 1756) mit drei Kolonnen, die. 
ſich in der Nähe von Dresden vereinigen follen, in 
Sachſen ein, beſetzt Wittenberg, Leipzig und Torgau, 
nimmt vor der Hand das Land in Depot und ſchließt 17000 
Sachſen in ihrem Lager unter Rutowsky bei Pirna 
ein. Er verlange von Auguft 3, feine Truppen zu 
entlaffen, oder fih mit ihm zu verbinden. Auguf 
fehlägt beides ab, verſpricht Neutralität, und hofft auf 
ſtreichiſchen Entſatz feiner Armee. Um dieſen Entfaß zu 
verbinden, dringt Ferdinand von Braunfhmweig in 
Bbhmen ein, und beſchaͤftigt die Oeſtreicher; Friedrich 
| : | folgt 
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folgt ihm und fihlägt den General Brown (1 Ort.) bei 
Lowoſitz — Die ausgehungerre fähfifhe Armee muß fi 
beim Lilienftein. (14 Oct.) an Friedrich ergeben ; den Offi⸗ 
cieren erlaubt er freien Abzug, die Unterofficiere und Ge⸗ 
meinen aber verbindet er mit ſeiner Armee und hebt noch 
9000 Rekruten in Sachſen aus. Der Königftein wird 
fuͤr die Zeit des Krieges neutral erklaͤrt. 

Wegen ſeines, ohne vorhergegangene Kriegserklaͤrung 
unternommenen, Einbruchs in Sachſen wird er beſchuldigt, 
den Landfrieden gebrochen zu haben, und gegen ihn auf 
dem Neihstage (17 Ian. 1757) ein Reihserefu 
tionsfrieg befchlofen Noch ſchloß fih Schweden 
an feine Gegner an; doch in den Mheinländern bildete 
fi eine Armee von Friedeihs Alliirten, welche aus han 
növerfchen,, herzoglich » braunſchweigiſchen und heſſiſchen Trup⸗ 
pen beſtand. 

Die Hauptſchlaͤge diefes Krieges gefchahen aber ab» 
wechſelnd in Sachſen, Böhmen, und Schleſien. — 
Siegreich trat Friedrich aus der moͤrderiſchen Schlacht bei 
Prag (6Mai 1757) hervor, wo er Karl von Lothringen 
und Brown bekaͤmpfte. Es waren 19000 Oeſtreicher und 
16000 Preußen auf dem Schlachtfelde gefallen. Die 
Belagerung der Hauptftadt von Böhmen war die nothwen—⸗ 
dige Folge diefes Sieges; doch mußte Friedrich diefe 
Belagerung aufheben, als er die Schlacht bei Eollin oder 
Panian (18 Sun. 1757) an Daun verlor. Nun zog 
fih Sriediih aus Böhmen durch die Lauſitz nah Sachſen 
zuruͤck, das er, da er den Gedanken an ein Buͤndniß 
mit Auguft 3 aufgeben mußte, mit der Strenge einer erober⸗ 
gen Provinz behandelte. — Unter verheerenden Zügen faller 

die 


I ; 2 Sechfte Periode. 


bie Nuffen unter Apraxin Indeffen in Preußen ein, 
und ſchlagen die Preußen unter Lehwald bei Srofjägern 
dorf in Oftpreußen-(30 Aug. 1757.» Die Schweden 
dringen in Pommern und in der Licfermarf vor. 

In den Wefergeaenden, in Heffen und in den braun 
ſchweigiſchen Ländern breiten fih die Franzofen unter Ri⸗ 
helieu aus. und kommen unter Soubiſe, in Verbin 
dung mie der Reichsarmee, die Hildburghaufen auführt, 
bis Thüringen; nachdem Etrées die Alliierten unter 
Eumberland bei Haftenbed unweit Kameln (26 Jul, 
1757) geſchlagen hatte, Bel Roßbach (5 Det. 1757) 
wirft fih Friedrich auf die Franzofen und Reichstruppen, 
und feiert einen Sieg Über fie, der beinah ein halbes Jahr⸗ 
bundere hindurch fprichwortlih blieb. Darauf eilt er nach 
Schleſien, mo Nadaſti, nachdem Bevern bei Breslau 
geſchlagen worden war, Schweid nitz erobert hatte. Hier 
ſchlaͤgt er bei Leuthen unweit Liſſa den Kern der öftreis 
chiſchen Armee unter Karl, Daun und Nadaſti (5 Dee. 
1757. Karl von Lochringen, mißvergnügt darüber, 
der Ueberlegenheit der preußifchen Tactit weichen zu müffen, 
geht In die Niederlande, und Nabdafti nad Ungarn, 
weil er fih von feinem Hofe zu ſehr verfannt flieht. 

Mährend deffen defekt Kermor, in Rußlands Nas 
men, das Königreih Preußen, und läßt zu Königsberg 
feiner Kaiferin den Eid der Treue ſchwoͤren. Obgleich dar 
durch das Schickſal des eigentlichen Preußens feit diefer 
Zeit etwas, gegen das vorjährige unmenfchliche Betragen der 
Ruffen gehalten, gemildert wurde; fo konnte Friedrich 
dieſe Nachgiebigkeit der preußifchen Stände nie ganz vergeſ⸗ 
fen, Er ſah Preußen felbft nie in feinem Lehen wieder, — 
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Nachdem die Ruſſen, bie hauptſaͤchlich die Mark und 
Pommern, mac der Occupation Preußens verheeren, die 
Stadt Küftrin (15 Aug. 1758) verbrannt haben, beſteht 
Sriedrich gegen fie die mörderifhe Schlacht bei Zorm 
dorf unmwelt Küftrin in der Neumark (25 Aug, 1758), um 
ihr Mordbrennerhandwerk zu züchtigen; die Ruſſen verlier 
zen 19000 an Zodten und Verwundeten, die Preußen 
10000 Mann. Friedrich verfolge den fliehenden, den 
Sieg affectivenden Feind bis Landsberg, und ſchickt gegen 
die Schweden ein kleines Heer, er felbit wendet fich gegen 
den in Sachſen vordringenden Daun, der diefes Land in 
Verbindung mit den Reichstruppen defekt. — Friedrich 
fagerte fih bei Hochkirch unweit Bauzen, und leidet 
viel duch Daun’s nächtliben Ueberfall: (14 Oct. 1758) 
behauptet ſich aber dodh am Morgen nad) diefer Schlacht nicht 
weit vom Sclachtfelde, und geht darauf nah, Sécleſien, 
wo er (6 Nov.) Neiße entſetzt. Daun murde für dies 
fe Schlacht vom Pabſte Clemens 13 mit einem gemweih« 
ten Hute und Degen. belohnt, — Noch hatten fih 
die Ruſſen und Deftreicher nicht vereinigt, und der preußls 
fe General Wedel will diefe Bereinigung: - verhindern; 
er wird aber von den Ruſſen unter Soltikow, bet 
Kay unweit Züliheu an der Oder (23 Jul. 1759) gefchla« 
gen.‘ . Die Ruffen beſetzen Frankfurt und Laudon verbindet 
fi mit ihnen; - Friedrich eilt Wedeln zu Huͤlfe, verliert 
aber die Schlaht bei KRunersborf in der Mittelmark 
(12 Aug. 1759) an die; Ruſſen. — Eben fo empfindlich 
moßte für Friedrich die Ueberrumpelung und Gefangen 
nebmung eines „Corps von 11000 Mann feya, das 
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unter dem General Fine bei Maren ſtand (20 
Nov. 1759). | f 

In den Wefer » und Nheingegenden hatte Elermont 
das Kommando der Franzofen an Nicelieu’s Stelle übers 
nommen. Er wird aber von den Alliirten unter Ferdi⸗ 
nand und dem Erbprinzen (itzigen Herzog) oon Brauns 
ſchweig uͤber die Weſer und den Rhein zuruͤck gedruͤckt, 
und bei Creveld im preußiſchen Fuͤrſtenthume Meurs 
(23 Jun. 1758) geſchlagen. An Clermonts Stelle treten 
Contades, Broglio und Soubife Die Franzoſen 
und Sachſen unter Broglio's Anfuͤhrung befiegen zwar 
Ferdinand bei Bergen unweit Frankfurt (13 Apr. 1759) 
er behauptet aber die Wefer, und ſchlaͤgt Contades bei 
Minden Cr Aug. 1759), worauf ſich die Franzoſen nach 
Gießen zuruͤckziehen — Im folgenden Jahre beſiegt er ſie 
nochwals (31 Sul, 1760) bei Marburg. 

Die gegenfeitige Abneigung der ruffifhen und oͤſtreichi⸗ 
fhen Befehlshaber, die im ihrer Verbindung eigentlich das 
preußifhe Schleſien wieder erobern follten, hinderte noch» 
wendig den gluͤcklichen Fortgang ihrer Unternehmungen, obs 
gleich Fouquet (23 Jun. 1760) Bei Landshut im’ Fürs 
fientyume Schweidnis mit einem beträchtlichen Corps gefans 
gen genommen, und Schlefien dadurch von den Preußen 
entblöße wird. — Bon Dresden, das Friedrih durch 
ein ſtarkes Bombardement (14 — 29 Jul, 1760) zur Ueber⸗ 
oabe zwingen wollte, endet er fih nach Schlefien, weil 
Daun Breslau belanert. Hier fehlägt er (15 Aus. 1760) 
den ehatigen Laudon bei Liegutg, bevor noch Daun an 
dem Kampfe diefes Tages Antheil nehmen Eann, — Zwar 
Brandfhagen die Nuffen und Defireiher unter Tottleben 
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und Laſcy (Det. 1760) Berlin; aber fie ermarteten 
nicht einmal Friedrichs Ankunft aus Schlefien, * der darauf 
nah Sachſen gebt, und fich durch die entfchiedene Schlacht 
bei Torgau (3 Nov. 1760) Winterguartiere in Sachſen ers 
kämpft. — ' &o glüdlih auch Friedrich bis ikt dem 
Andrange feiner Feinde miderftanden hatte; fo maten doch 
nun beinahe alle feine Hülfsquellen erfchopfe, und der Tod 
feines treuen Allürten, des Königs Georg 2 von Eng, 
fand (23 Det. 760) ein fchmerzliher Verluſt für ihn; 
denn feit diefer Zeit hörten, unter Bute's Minifterium, 
die englifchen Subfidien auf. Dagegen zog der franzofifche- 
Miniſter Choifeuf, durch den von ihm bewirften bourbos 
nifchen Bamilientractat (15 Aug. 1761), Bpanien in 
den Seekrieg gegen England, das dagegen wieder an 
Portugal einen treuen Alliirten finder. 

Nichts entfchied aber vortheilhafter für Friedrichs bes 
drängte Rage, als der Tod der Kaiferin Eliſabeth 
von Rußland en, Ihr Nachfolger, Pe 
ter 3 war ſchon fängft der Freund des Königs von Preus 
Ben; den erſten öffentlichen Beweis diefer Freundfchaft gab 
er buch den Frieden (5 Mai), den er mir Friedrich 
abſchloß, im weichen dieſer das von dem Ruffen. eroberte 
Koͤnigreich Preußen zuruͤck erhielt. Der Friede mit 
Schweden (22 Mai 1762), zu Hamburg abgeſchloſſen, 
folgte den ruſſiſchen, und fon war (Sun. 1762) eine“ 
Allianz zwiſchen Peter und Friedrich abgefchloffen, als die 
Entthronung des erftern und die Thronbefteigung der KRaiferin 
Katharina (9 Jul. 1762) diefe Allianz wieder aufhob und 
Rußland zur Neutralität in dem fernern Gange des Krieges 
bradte, — Noch fiegte (21 Sul, 1762) Friedrich über 

Daun 
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Daun in Schleſien, und Prinz Heinrich bei Freyberq (29 
Dct. 1762), als endlich der Friede zu Verfailles (o Febr. 
176 5) den Seefrieg beendigt, und der Friede zu Huberts⸗ 
burg (15 Febr. 1763) das europaifhe Kontinent berubiat. — 
Zwar tar diefer Friede auf den Itatus quo abgeſchleſſen; 
aber Friedrich gieng mit einem Glanze aus diefem fıeb em 
jährigen Kriege Hervor, der ihm für die Zufunft einen 
entihiedenen Einfluß auf die europaͤiſchen und teutfhen An⸗ 
gelegenheiten zuſicherte. — Das während diefes Krieges 
furchtbar erfchöpfte Sach ſen bedurfte lange Zeit, um fid 
zu erhohlen, und dur Induſtrie, weiſe Staatswirthſchaft 
und zwedmäßige Organifation der innern Theile der Staats⸗ 
verwaltung zu feiner vorigen Bluͤthe wieder zu gelangen, 


Die friedlihe Periode, die nad. dem hubertsburgis 
ſchen Frieden bis zum Ausbruche des franzoͤſſſchen Revolutions⸗ 
frieges (1763 — 1792) mit wenigen ‚Unterbrebungen für 
Teutſchland und beinahe für das ganze civiliſirte Europa eins 
trat, war von den wohlthätigften Folgen für die Entwickes 
fung der Kräfte des menſchlichen Geiftes, für den Flor 
dev MWiffenfhaften und Künfte, für die Bevoͤlkerung, die 
Kultivirung des Bodens und der Gewerbe, und für die beffes 
ve innere Einrichtung der meiften europäifhen taten, 
So viele diefer ſchoͤnen Pflanzungen, die im Schatten des 
Friedens gediehen, zerflörte aber in der Folge die fo un: 
richtig berechnete Theilnahme an jener denfwürdigen politifhen 
Erfcheinung, die wir franzofifhe Revolution nen 
nen, und die in der Art ihres Entfiehens, in der Fuͤh— 
tung des daraus hervorgegangenen Krieges und in ihren Nies 
fultaten nichts Aehnliches in der Geſchichte Eennt, 

| Stolz 
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Stolz ragte, mad dem Frieden won Hubertsburg 
der Norden von Teutſchland in Hinſicht auf Thaͤtigkeit, 
Kultivirung und politiſchen Einfluß empor. Friedrich 2 
von Preußen und Katharina 2 von Rußland wetteiferten 
in der Vervollkommnung der Verfaffung, und in der Vers 
geößerung ihrer Staaten, und nad Franz;ı Tode (18 Aug; 
1765) folgte ihm fein (bereits 27 März 1764 zum roͤmi⸗ 
fhen Könige gewählter) großer Sohn Joſeph 2 als teut⸗ 
ſcher Kaifer, der, wiewohl er Mitregenet feiner Muts 
ter im dem öftreichiichen Erbſtaaten hieß, demungeachtet nicht 
eher, als nach ihrem Tode (29 Nov. 1780) im Umfange 
feiner eigenen Länder die großen wehlthaͤtigen Entwuͤrfe ans» 
zuführen beginnen Eonnte, die er mit ſich herumtrug, ob 
er gleich im teutſchen Reiche fih, fogleih nach dem Antrit⸗ 
te feiner kaiſerlichen Regierung, _ um das Suftizwefen und 
durch die begonnene Bifitation des  Kammergerichts bleis 
bende Verdienfte erwarb, — In dieſe Zeit fiel die erfte 
Theilung Dolens (1772), in welder Deftreib Galli, 
eien und Lodomirien gewann; die Aufhebung des 
Sefniterordens (21 Sul. 1773), gegen welchen von den 
Sourbonifhen Höfen, von Portugal und andern Regenten 
die lautefteu Klagen erhoben worden waren; und der 
Taufh von Oldenburg und Delmenhorfi (1773) gegen 
das dem Groffürften Paul von Rußland zugehörende Hol 
ftein, wodurch das ganze Holſtein an die Krone Dänes 
mare fam, und die dafür eingetauſchten und (1776) zu eis 
nem Herzogthume erhobenen Graffchaften von dem das 
maligen Thronerben Rußlands der jüngern Holftein » Gottor« 
piſchen Linie überlaffen wurden. 


Die: 
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Dieſen ſchoönen Zeitpunkt des Friedens unterbrach ein 
einjaͤhriger Krieg über die Succeſſion in Bay ⸗ 
ern (1778) auf kurze Zei. Es erloſch naͤmlich mit dem 
Tode des Churfürfen Marimilian Jofephs von 
Bayern (30 Dec. 1777) der Mannsitamm des wittelsbachi⸗ 
fhen Hauſes in der bayerifhen Linie. Der Churfürt von 
der Pfalz, Karl Theodor, war der nächte Aanat; 
aber auch dieſer Fuͤrſt war ohne Erben, und Oeſtreich, 
deffen Truppen fogleih in Niederbayern einruͤckten und die 
fes Land befesten, veranlaßte ihn zu einer Convention, 
die in Wien (3 Jan. 1773) abgefihloffen und von Karl 
Theodor ratificirt murde, Oeſtreich gründete feine Anfprüs 
de auf eine dem Herjoge Albrecht von Oeſtreich (14:6) 
vom Kaifer Sigismund ertheilte Belehnung auf Nieder—⸗ 
Bayern, welches, ob es gleich 1340 mit Oberbayern 
vereinigt worden war, demungeachtet durch eine Theilung 
1353, in weicher eine neue Straukingifhe Linie entſtand, 
wieder davon getrennt wurde. Dieſe Theilung von 1353 
ſah man in Wien als eine Todtheilung an, fo daß 
nad dem Erlöfhen der firaubingifhen Linie (1425) diefes 
Sand nicht an Oberbayern, fondern an des letzten Herzogs 
Johann Schwiegerſohn, am den Herzog Albrecht von Defts 
reich, Hätte fallen follen; auch Hate der Kaifer Sigiemund 
die Anſpruͤche deifelben duch ven Lehnbrief vom Sahre 1426 
anerkannt. Doch Hatte Albrecht (1429) ſelbſt wieder Ver⸗ 
zihe darauf geleifter, und Sigismund dem KHerzoge von. 
Bayern jene Lander zugefprochen. Itzt wollte nun, nach 
dem villigen Erlöfhen der bayerifihen Linie, Deftteich feine 
verjaͤhrten Rechte erneuern. — Gegen jene Comvention 
zu Wien ertlaͤrte ſich aber Friedrich 2 ſchon als Garant 
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des weſtphaͤliſchen Friedens, und der praͤſumtive Erbe der 
Pfalz, der Herzog von Zweibruͤcken, ſuchte Preus 
Bens Ve tmittelung, Eben fo machte die verwittwete Chur⸗ 
füritin ‚von Sachſen, Maria Antonia, als Schweſter des 
verſtorbenen Churfürften, Anſpruͤche auf die bayeriſche 
Allodialerbſchaft, zu welcher man fähfifcher Seite au 
bie Oberpfalz redinete, weil der Churfuͤrſt Maximilian fie 
ehemals für liquidirte Kriegstoften von Ferdinand 2 erhalten 
hatte. Die Churfürftin übertrug aber ihrem Sohne, dem 
regierenden Ehurfüriien von Sachſen, alle ihre Anfprüche, —— 
Medienburg. endlich machte Anſpruͤche auf die Landgrafs 
ſchaft Leuchtenberg in der Oberpfalz, wegen einer von Marks 
milian ı (1502) erhaltenen Belehnung. 

Preußens Negoeiationen mit Deftreich Über diefe Anges 
legenheit werden (3 Sul. 1778) abgebrochen, und Sachſen 
alliirt fih mit Preußen. — Der bayerifche 
Erbfolgefrieg ward durch den Einmarſch zweier preußi— 
fhen Heere von Glatz und von der Laufis aus (ul, 1778) 
eröffnet, weshalb ſich Laudon Hinter die Iſer zuruͤckzog. 
Der Kaifer fand in einem feſtverſchanzten Lager hinter 
der Eibe bei Jaromitz im Eönigsgräßer Kreife, - und 
war von Friedrich zu feiner Schlacht zu bringen. Maria 
Therefia wuͤnſchte den Frieden; aber die deshalb (Aug.) 
zu Draunau eröffneten Unterhandlungen zerfihlugen fich.. 
Im Herbſte zog fih Prinz Heinrich, mit deffen Heere 
ſich die Sachſen vereinigt hatten, auf die ſaͤchſiſche Grenze, 
und der König nah Schleſien zuid, Im Jannuar 1779 
machte Wurmfer eine Demonftration gegen Glatz, und 
Möllendorf gegen Laudon. Doch mürde der Friede zu 
Teſchen (13 Mai 1779) diefen Krieg ohne Schlacht 
noch 
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noch nicht Geendigt haben, wenn nicht Frankreich dabel für 


Oeſtreich ganz unchätig geblieben wäre. und Katharina 2 


nicht erklärt hätte, daß fie ihren Alliirten, den König von 


Preußen, mit 60000 Mann unterftüßen mwärde. * Der 
Friede zn Tefhen, der auf den meftphälifhen abae, 
f&ioffen wurde, brachte alfo den Churfürften von der Pfalz, 


nad) Aufhebung der Wiener Konvention, in den Beſitz 


von Bayern, bis aufdas Innviertel mit Braunau, 
welches Deftreich erhält, das dagegen die Succeſſion des 
Churhaufes Brandenburg in den beiden fränfifchen Fürften 
ehümern nicht zu hindern verfprach, Churſachſen befam 
für die Allodialerbſchaft fehs Millionen Gulden und die Red 
te, die Boͤhmen auf die Grafſchaften Schoͤnburg hatte, 
und Medl’nburg dag jus de non appellando. — Der 
Herzog von Zweibrücden trat diefen Bedingungen bei, und 
Rußland übernahm die Garantie diefes Friedens. 





Nah Maria Therefia’s Tode (29 Nov. 1780) 


begann Joſeph 2 die großen Veränderungen im feinen 
Erbftaaten, die er längft beabfichtige hatte; mur verftieß 
er bei feiner vaftlofen Ihätigfeit und bei feinem hohen Sin 
ne für Vervollkommnung des Ganzen zu oft gegen die herges 
brachten Formen und die verjähren Bitten. Er hob 624 
Kloͤſter auf, unterwarf die päbftlichen Bullen der landes ⸗ 
herrlichen Prüfung nnd Beſtaͤtigung, und gab ein menſchen⸗ 
freundliches Toleranzedict (13 Det. 1781). Bon feinen Ent: 
würfen Eonnte ihm felbft der Befuch des Pabftes Pius 6 in 
Wien (März 1782) nicht abhalten. — Den höhern Schwung 
des Geiſtes weckte und belebte er durch die erweiterte Preßfreiheit, 
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dem jedesmaligen ſicherſten Zeichen einer liberalen Regierung. 
Nur waren freilich die fo verſchiedenartigen Voͤlker, die er 
beberrfirre, noch nicht gleich reif für feine wohlthätigen 
Keinemen „ und die Kraft, mit der er bei denfelben durch 
griff und durch die er uͤberhaupt feine ganze Staatsmaſſe zu 
Einem Ganzen, nah teutfher Sprahe und feub 
fhen Rechten und Sitten vereinigen wollte, erbitterte 
die Stände gegen ihn, deren alte Formen er zu wenig 
fhonte, befonders aber die Geiſtlichkeit. — Auch feine 
Nachbarn empfanden die Einwirkung feines Strebens nach uns 
Bedingter Selbfjerrfhaft. Den Nieverländern fündig 
te er (Nov. 1781) den ihm läftigen Barrieretractat (von 1714) 
auf, und noͤthigte fie, ihre Truppen aus den Barriere⸗ 
plaͤtzen zuruͤck zu ziehen; doch ſcheiterte fein Project (1785) 
der Eröffnung der Schelde. — Gegen feinen Plan, die 
Öftreichifchen Niederlande (mit Ausnahme von Luremburg 
und Namur) gegen Bayern an Karl Theodor von der 
Pfalz zu vertanfhen (1785), der Belgien unter dem Titel 
eines Rönigreihes Burgund erhalten follte, mährend 
Deitreih durch die Arrondirung mit Bayern feine 
Staatskraft mächtig verftärft haben würde, errichtete 
Friedrich 2 (23 Sul, 1785), in Verbindung mit Sach, 
fen und Hannover, den teutfhen Fürftenbund, den 
letzten Öffentlichen Act des großen Könige, den 17. Aug, 
1786 farb. — Schon gaͤhrt der Aufruhr in den oͤſtreichi⸗ 
fhen Niederlanden, und die belgifhen Patrioten erklärten . 
fih in einem Meanifefte (24 Det. 1789). das der Advokat 
van der Noot entwirft, für unabhängig; ſchon bres 
hen, bei der Nähe der großen Ummandlung der. Dinge 
in Frankreich, die Unruhen in Lürtih auss ſchon nimmt 
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der, wegen der Allianz mit Rußland (1797). eröffnete, aber 
von Oeſtreich ungluͤcklich geführte Türkentrieg eine 
hoͤchſt nachtheifige Wendung, deren Folgen felbit durch Laus 
dons Eroberung von Belgrad (8 Det 1789), und duch 
Coburgs und Suwarows Sieg bei Martinjeftie (22 
Sept. 1789) nicht ganz ausgealihen murden; ale Joſeph 
2, ber felbit von dem Feldzuge in Ungarn frank zuruͤckaekehrt 
war, ſtirbt (20 Febr. 1790), und das fo vielfach beuns 
tuhigte Neih feinem Bruder Leopold 2, bisherigem 
Großherzog von Toskana, uͤberlaͤßt. — Sofephs großer, raſt⸗ 
(08 chätiger Geiſt wurde nur zu feh von feiner Pflanzung 
abgerufen. und durch eine gleich lange Regierung, wie die 
feines Vorbildes, Friedrichs 2, die Welt mit feinen wohls 
thätigen Entwürfen auszuföhnen, und nad dem allmähli. 
gen Abſterben der alten Gene-ation ein jüngeres | &er 
ſchlecht zur höhern Reife der Aufklärung und Dildung zu 
ſuͤhren. 





X 
Leopold 2, der weiſe Geſetzgeber von Toskana 


konnte bei ſeinem Regierungsantritte, die Ruhe in ſeinen 
Erblaͤndern und den Frieden mit der Pforte nicht ohne be⸗ 
traͤchtliche Opfer erkaufen; denn Preußen hatte in einem 
Allianztractate zu Konſtantinopel (31 San, 1790) die Inte⸗ 
gritaͤt der Länder der Pforte garantirt, und dadurch gleich⸗ 
ſam den Fehdehandſchuh gegen Rußland und Oeſttoich hinge⸗ 
worfen. — Leopold entſchloß ſich endlich, die Bedingun⸗ 
gen des Congreſſes zu Reichenbach (27 Jul. 1790), 
auf welchem England und Holland gemeinſchaftlich mit Preus 
Ben wirkten. einzugehen, und mit der Pforte einen Frie⸗ 
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den auf den Status quo zu ſchließen, der zu Sziſtowa 
in der Bulgarei (30 Dee. 1790) zu Stande kam, worauf 
auch Rußland zu Joſſy mit dev Pforte Frieden ſchloß. — 
‘ Leopold mußte, um feine Völker zu beruhigen, die meilten 
von  Sofeph gemachten Reformen zuruͤcknehmen, und den 
Niederlaͤndern (10 Der. 1790) Amneltie des Vergangenen 
und Herſtellung ihrer alten Rechte zuſichern. 

Erft am 30 Sept. 1790 murde Leopo 1d zum teuts 
ſchen Kaifer gewählt, nahdem die Wahlcapitus 
lation mehrere bedeutende Zufäße und Abänderungen erhals 
ten hatte. — — 

Die neue Ordnung der Dinge in Frankreich -Ieitete 
itzt alle Blicke der enrowälfhen Negenten auf diefen Staat, 
der fih, nach einer furchtbar begonnenen Erſchuͤtterung in 
feiner innen Verfaſſung, zu einer verjuͤngten Form erheben 
wollte, Eine unausbleiblihe Folge diefer großen Veraͤn⸗ 
derung die Umbildung der bisherigen Verhaͤltniße, in wel⸗ : 
chen die teusfchen Reichsſtaͤnde im Elfaß und Loth— 
ringen feit dem weſtphaͤliſchen Frieden zu Frankreich. geftanden 
hatten, und die durch die Zriedensfhläffe zu Nimwegen und 
Ryßwick betätigte worden waren, Zu diefen, in ihren 
Rechten beeinträchtigen, Neichsffänden gehörten, außer den 
drei geiftlichen Churfürften, die Herzoge von Wirtemberg 
und Zweibrücken, der Landgraf von SKeffen » Darmitadt, 
der Markaraf von Baden, die Bifhöffe von Straßburg, 
Speyer und DBafel und mehrere andere Fuͤrſten. Die 
franzoͤſiſche Nationalverfammlung, die die Regeneration 
Frankreichs an das Prineip der Einheit und Gleichheit der. 
innen Verwaltung getmüpft hatte, verſprach zwar dieſen 
Fuͤrſten, für ihre aufgehobenen Feudalrechte, eine Entſchaͤ⸗ 
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digung an Geld und Nationaldomainen; aber diefe berus 
higten fich dabei nicht, fondern verlangten von der teutſchen 
Reichsverſammlung eine verfaſſungsmaͤßige Unterſtuͤtzung und 
Wiederherſtellung ihrer angegriffenen Rechte. Der Kaiſer 
Leopold trat deshalb mit feinem Schwager, dem König 
Luwig ı6, ſelbſt in Briefwechfel (14 Dec, 1790); man 
betrachtete aber franzofifher Seits die Sache als eine Anges 
fegenheit, die mit franzöfifhen Bafallen auszugleis 
hen fey, ohne daß dabei Teutfchland, als Staat, beeins 
trächtige werde, 1 « ' 
Während deffen trafen Leopold 2 und Friedrid 
Wilhelm 2 von Preußen zu Pillnig (Aug. 1797) zus 
fammen, wo fie in einer Convention (27 Aug.) ihre 
eignen SHausangelegenheiten und die feit der Convention zu 
Reichenbach eingetretenen Mißverſtaͤndniße ausglihen, und 
fih zu einem DBetragen gegen Frankreich verbanden, das 
die Rechte des Thrones mit dem Wohle der Nation zugleich 
beruͤckſichtigen ſollte. — Seit diefer Zeit flieg die Spans 
nung zivifchen der neuen Adminiftration in SFranfreih und 
den teutſchen Fürftenhöfen immer höher, beſonders da die 
franzöfifhen Emigranten in Teutfhland, hauptſaͤch⸗ 
fich in Coblenz, eine fehr günftige Aufnahme fanden, und 
die neue franzoͤſiſche Konftieution von keinem teutſchen Hofe 
anerkannt wurde, ob fie gleih Ludwig 16 angenommen 
und beſchworen hatte. Der letztere verlangte von dem Kais 
fer, daß er dem Churfürften von Trier wegen der Emis 
granten dringende Vorftellungen thun follte, wogegen er 
den reclamivenden Fürften eine beflimmte Entfchädigung 
wiederhohlt zuficherte, 
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Nun traten (7 Febr. 1792) Oeſtre ich und Preu— 
fen — zum erfienmale — zu Berlin zu einee Allianz 
zufammen, nad) welcher fie ſich ihre Beſitzungen gegenfeltig 
garantierten, zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung im Kaffe 
eines Angriffs verpflichtetet, und zur Aufrechehaltung der 
Integritaͤt und Berfoffung des teutſchen Neiches verei— 
nigten. 

Der unerwartete und ploͤtzliche Tod des Raif ers 
Leopold 2 (1 März 1792) machte in diefen Planen feinen 
Unterfchied, da fein Sohn Franz 2, nach einem kurzen 
Vicariate, ibm (5 Zul.) in der Kaiferwürde folgte. 
Schon vor der Kaiferwahl Hatte die öſtreichiſche, dem 
franzöfffhen Minijterium vorgelegte, Note (18 März) von 
Seiten des Könige Ludwig 16 und der weiten Nas 
tionalverfammiung die Kriegserklaͤrung an Oeſtreich 
(20 Apr. 1792) bewirkt. Mit Preußen glaubte man, 
feanzofifcher Seite, auf feinen Fall in Krieg verwidelt zu 
werden. Doch ſchon von Frankfurt aus gieng der Kaifer 
Franz 2 nad Mainz (19 Sul), wo er mit dem Könige 
von Preußen, den geiftlihen Churfürften, dem Her zoge 
von Braunſchweig, dem Landgrafen von Heſſenkaſſel und 
den emigrirten franzöfifhen Prinzen muͤndliche Ruͤckſprache 
wegen der Führung des Krieges nahm, den bie Frangoſen 
bereits in den oͤſtreichiſchen Niederlanden eroͤffnet hatten. — 
Da die zuſammenhaͤngende Darſtellung dieſes 
Krieges, in Verbindung mit der ihm vorausgegangenen 
Revolution, in die Geſchichte des franzoͤſſſchen Reiches ges 
hoͤrt; ſo koͤnnen hier nur die allgemeinſten Reſultate deſ— 
ſelben für Teutſchland gezogen werden. Das teutſche Reich 
beſchloß ebenfalls den Krieg 6 Nov. ı 792), und flellte 
92 Ins 


® 


116 Sechſte Periobe. 
Anfangs das Triplum, fu der Folge, das. Quintuplum. 
Diefer Krieg war aber von fo unfeligen Folgen für Teutſchland 
begleitet, - daß fih Preußen bereits (5 Apr, 1795) in dem. 
Frieden zu Bafel ans demfelben ehrenvoll zurückzog, und 
Heffenkaffel noh in demfelben Jahre dieſem Bei— 
fpiele folgte. Das nördliche Teutſchland ward durch eis 
ne zwifchen Preußen und Frankreich verabredete Demarcas 
tionslinie gedekt, der Krieg aber. im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
fand und in Stalien ſo lange mit überwiegendem Gluͤcke 
von Frankreich fortgeführt, bis der interimiftifhe Friede 
von Campo Formio (17. Det. 1797) auch Oeſtreich und 
Frankreich auf anderthalb Jahre beruhigt. — 

Schon ward, beſonders da Friedrich Wilhelm 3 
von Preußen feinem Water mit dem feften Prineip der Neu⸗ 
tralität (1797) folgte, zu Raſtadt über den Frieden 
mit dem teutſchen Reiche nach dem augenommenen Grund⸗ 
ſatze der Saͤkulariſationen verhandelt; ſchon hatte Frankreich 
Helvetien (1798) uͤberwaͤltigt, und aus den Ueberreſten 
des Kirchenſtaates (1798) eine roͤmiſche Republik geſchaf⸗ 
fen; Maltha und Aegypten occupirt; als im März 
1799 Oeſtreich und Rußland ſich wieder auf den’ Kriegs» 
ſchauplatz ftellen, der Friedenscongreß zu Raftadt aufgelöfet, 
und das zerfidrende Spiel des Kampfes erneuert wird. Eine 
abgedrungene Kntfagungsacte beraubte bereits (Dec, 1798) 
den König von Sardinien feines reichen Piemonte, nach— 
dem ſchon früher (1796) Savoyen und Nizza fur ihn vers 
foren gegangen waren und felbft Neapel ward auf einige 
Monate republikaniſirt, bald aber wieder in feinen. vorigen 
Formen, unter bintigen Auftritten,  hergeftellt, - Schon 
vor dem Abfchluffe des Friedens von Campo Formio war 

1797) 
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(1797) die vll Form des venetianifhen Staates 
zufommengeftürzt, und dagegen die cisalpinifhe Res 
publik zu einem precairen Dafeyn gelangt, Die Siege 
der Rufen und Oeſtreicher in Stalien warfen (1799) die 
Sranzofen bis aufs genueſiſche Gebiet zuruͤck; die junge 
cisalpiniſche Republik wurde wieder aufgehoben; die oͤſtrei⸗ 
chiſche Macht in Teutſchland ſtand ſchon an den Grenzen 
der Schwelz und am Rheine; die gegen einander ankaͤm⸗ 
pfenden Factionen in Frankreich ſchienen eine innere Aufld, 
fung der vepublifanifchen Formen herbeizuführen; als der 
aus Aegypten zuruͤckgekehrte Bonaparte die Zügel der 
Regierung (9 Nov 1799) mit confularifcher Kraft er⸗ 
griff, die Reſervearmee unter ihm und Berthier in der 
Schlacht bei Marengo (14 Sun, 1800) Oeſtreichs biss 
herige Siege in Stalien ganz wieder vernichtete, die Ruſ—⸗ 
fen nach wieberhohlten Niederlagen und nach den veraͤnder⸗ 
ten politifchen Sefinnungen Mauls des erfien heimkehrten, 
und Moreau feinen Feldzug durchs ſuͤdliche Teutſchland im 
Jahre 1800 mit beftändigen Siegen bezeichnete und in der 
entfheidenden Schlacht bei Hohenlinden (3 Der. 1800) 
kroͤnte. 

Nun erſt kam (9 Febr. 1801) zu Luͤneville der 
merkwuͤrdige Friede zwiſchen Frankreich, Deftreih und 
Teutfchland zu Stande, der, in Verbindung mit den gleiche 
zeitigen Friedensfchlüffen mit den übrigen Mächten, Europa 
auf eine kurze Zeit beruhigte, und in feinen Reſultaten eis 
ne ganze neue Drdnung der Dinge in der Mitte von 
Teutſchland theils ſchou bewirkte, theils für die Zukunft 
vorbereitete, Da Franfreih in dieſem Frieden feine 

Staatskraft duch die von Teutſchland erfämpfte Rhein⸗ 
grenze 
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grenze rändete, und alle Länder des linken Rhein 
ufers, mit Einfhluß der Dftreichifhen Niederlande, mit 
feinen frühern Befißungen verband; fo mußten nothwendig 
dadurch in der geograpbifhen Eintheilung und im 
nern Verfaffung Teutfehlands Veränderungen bewirkt 
werden, ‚welche Teutfchland eine ganz ‚neue Geſtalt gaben. 
Um die Reſultate dieſes Friedens, nach welchem die 
teutſchen Erbfuͤrſten, melde jenſeits des Rheins verlos 
ren, in der Mitte von Teutſchland durch Saͤkulariſation von 
beinahe allen noch übrigen geiſtlichen Beſitzungen 
entſchaͤdigt werden ſollten, zweckmaͤßig zu bewirken, 
übernohinen Frankreich und Rußland in Ber» 
bindung die Vermittelung des Reichsdeputations— 
hauptſchlußes, der in ber funfzigften Sitzung zu Res 
Hensburg (25 Febr, 1803) beendige, undcam 28 Aug, 
1803) von dem Kaifer vratificire wurde, doch mit 
Vorbehalt der Faiferlihen Rechte, die in diefem Depus 
tationsfhluffe nicht verändert worden waren, mit Beflätis 
sung des wefiphälifhen Friedens, und mit einſtweiliger 
Verweigerung der vorgefhlagenen neuen Birilftimmen, auch 
mit einer falvatorifhen Klaufel für die Neichsritterfchaft, — 
So fehr nun diefer Neichsdeputationshauptfchluß bis in 


das Detail der Entfhädigungen der einzelnen kiei— 


nern Neichsftände herabgeht; fo laſſen fih doch feine Haupts 


momente zu einer leicht zn beftimmenden Weberficht ordnen, — 


Deftreich, das feine befgifchen Provinzen, ſchon feit huns 
dert Fahren feine verwundbarfte Seite, und die Lombardei 
verlor, erhielt für feinen Verluſt einen, wiewohl nicht 
hinreichenden, doch feine Länder arrondirenden Erſatz in dem 
Erwerbe von zwei Drittheilen des ehemaligen ve— 

ne⸗ 
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netianifhen Staates, Iſtriens und, bes ehemaligen 
venetianifchen Dalmatiens. Zwar gab es, um alle 
nähere Berührungspuncte mit Franfreihs Grenzen zu vers 
meiden, den Breisgau und die Ortenau als Entfchäs 
digung an den aus Italien verdrängten Herzog von Mo’ 
dena; aber nad deffen Tode (1803) fiel diefes Land an defjen 
Schwiegerſohn und Erben, den Herzog Ferdinand von 
Deftreid. — Der Großherzog von Toſkana, deſſen 
Land den Titel eines Königreihs Hetrurien, mit eis 
nem boutbonifhen Negenten aus dem Haufe Parına erhielt, 
ward — ebenfalls nicht hinreichend — für feinen italienis 
fhen Verluſt duch das ſaͤkulariſirte Erzſtift Salzburg, 
durch einen Theil von Eichſtaͤdt und Paſſau, durch 
Berchtolsgaden und die churfuͤrſtliche Würde ent— 
ſchaͤdigt. — Preußen erhielt fuͤr ſeinen Verluſt auf dem 
linken Rheinufer die nunmehrigen Fuͤrſtenthuͤmer Pader⸗ 
born, Hildesheim, Erfurt, Eichsfeld, einen 
Theil von Muͤnſter, die Abteien Herforden, 
Quedlinburg, Elten, Eſſen, Werden und 
Kappenburg, und die Reichsſtaͤdte Muͤhlhaufen, 
Nordhauſen und Goslar. — Das Haus Oranien—⸗ 
Dillenburg, durch Familienbande an Preußen geknuͤpft, 
verlor zwar in Teutſchland nichts, ward aber fuͤr die erb⸗ 
ſtatthalteriſche Würde und für feine Güter in den 
Niederlanden, nach dem ıgten Artikel des zwifchen Frankreich 
und England abgefchloffenen Friedens zu Amiens (1802) in 
Teutſchland, und zwar durch das Fuͤrſtent hum Fulda, 
Corvey und die damit verbundeuen Abteien, durch die 
Abtei Weingarten in Schwaben, durch die Reichsſtadt 
Dortmund und mehrere andere Abteien und Probſteien entſchaͤ⸗ 

dist, 
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digt. — Die Würden der Churfürften von Trierund Köln wur⸗ 


den ganz aufgehoben, und die des Churfuͤrſten von Mainz 


in die Benennung: CHurfürfks Erzkanzler verwans 


delt, der feit diefer Zeit der einzige geiftlihe Churfuͤrſt 


des teutfhen Reiches iſt. Er behielt von dem ehemaligen. 
mainziſchen Churftaate das Fuͤrſtenthum Afhaffenburg. 
Das bisherige Bischum Regensburg, dag mit der Stadt 


Regensburg ihm zugetheile wurde, nannte des Reiches - 


deputationsfhluß ein fäkularifirtes "Fürftenehum, der 
Pabit erbob es aber (1804) duch eine Bulle zu einem 


Erzbiscthum; außerdem erhielt der Churerzkanzler die 
Reichsſtadt Wetzlar und deren Gebiet als Grafſchaft. Da 


der Ertrag diefer Defisungen nur auf 650,000 ©ulden 
berechnee werden kennte, und den Ehurfürften » Erzkanzler 
doch eine Million jährliher Einkünfte zugefichert worden war; 
fo erneuerte man die Rhein zoͤlle, deren Adminiftrarion, 
nach einer Convention . zreifhen Frankreich und Teutſchland 
(9 Aug. 1804) näher beftimme, und aus denen dem Chur, 
fürften das Ergänzungsquantum. angemwiejen wurde. .— Der 
Churfuͤrſt von Pfalzbayern verlor nicht nur ans 
fehnliche Befisungen jenfeits des Rheins, fondern trat auch 
feine rheiniſchen Laͤnder an die Entſchaͤdigungsmaſſe ab, Er 
erhiele dafür die Fuͤrſtenthuͤmer Wuͤrzburg, Bamberg, 
Augsburg, Freyſingen, einen Theil von Paſſau 





und? Eichſtaͤdt, zwoͤlf Reichspraͤlaturen in Fran⸗ 


ken und Schwaben, und mehrere Reichsſtaͤdte, unter 
welchen ſich Ulm, Schweinfurt, Memmingen 
und andere befanden. — Churbraunſchweig erhielt 
für feinen geringzern Verluſt das Fuͤrſtent hum Osna— 
bruͤck, in welchem es ſeit dem weſtphaͤliſchen Frieden nur 

die 
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die abwechſelnde Coadjutorie gehabt Hatte — Der 
Herzog von Wirtemberg erbielt, außer der Chur— 
würde, das Fuͤrſtenthum Ellwangen, und mehrere 
Abteien, Kloͤſter und Reichsſtaͤdte, die nun vers 
einige den neumwirtembergifhen Staat bilden. — 
Der Markgraf von Baden erhielt, außer der CHurwürs 
de, das Fuͤrſtenthum Conftanz, die Reſte der Bis—⸗ 
thuͤmer Speyer, Baſel und Strasburg, einige 
ehemalige pfälzifhe Aemter mit Heidelberg und 
Mannheim, und mehrere Abteien und Keiysflädte; 
— Dem Sandgrafen von Heffen» Kaffel wurden, 
mit der Churmwürde, die vier. mainzifhen Aemter Fritz⸗ 
lar, Naumburg, Neuſtadt und Ampneburg, die Stade 
-Seinhaufen, und das Neihsdorf Kolzbaufen,- nebit den 
in jenen Amtern gelegenen Kiöftern zugetheilt. — Reich⸗ 
ich wurde Heſſen⸗-Darmſt adt fuͤr feinen Verluſt durch zwoͤlf 
bisherige mainziſche, mehrere pfaͤlziſche Aemter, duch 
das Hexzogthum Weſtphalen, dem Ueberreſt des Hoch— 
ſtifts Worms, die Reichsſtadt Worms, die Abtei Ses 
ligenftadt und. die Propſtei Wimpfen entſchaͤdigt. — 
Naffau» Ufingen, das jenfeits des Rheins die an dafs 
felbe gefallenen Saarbruͤckiſchen Länder verlor, erhielt die 
Scaffhaft Sayn s Aitenfirgen, und ‚mehrere main 
zifhe und eolniſche Defißungen, fo wie Naffaus 
Weilburg mit den Meberreften des Churfürfienchums Trier 
und. einigen Abteien entfchädige wurde. — Der Hey, 
308 vom Oldenburg gewann das bisherige Bisthum 
Lübeck als ſaͤkulariſirtes Fürftenehum. für feine Familie 
erblich, und außerdem. die mänftersfdh en Aemter 
Bed 
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Vechte und Kloppenburg, und das hannbͤverſche Amt 
Wildeshauſen. — Noch wurden die Haͤuſer Thurn 
und Taris, Hohenlohe, Löwenftein, Leiningen, 
Iſenburg und die Reihsgrafen, felbft der Malthe— 
ferorden entſchaͤdigt — Bon dem ehemaligen Reiches 
ftädten behielten blos fehs ihre politifche Epiftenz: 
Augsburg, Dremen, Frankfurt am Mayn, 
Hamburg, Luͤbeck, Nürnbere — Die Reid, 
ritterſchaft blieb, wiewohl durch ihren Verluſt am lin 
fen Rheinufer gefehmälere, bei ihrer Verfaſſung, und 
wußte, durch Eluge Megociationen in Paris und Wien, 
der Gefahr zu entgehen, die ihre Unmittelbarkeit bes 
drohten. 

So groß aber aud) die Veränderungen waren, wel, 
che theils durch die Befimmungen des’ Deputarionshaupts 
fhluffes, theils durch die neue Drganifation in vielen teut 
fhen Ländern, die damit zufammenhing, theils durch die 
vielen gegenfeitisen Austaufhungen der in diefem Hauptſchluſ⸗ 
ſe zugefallenen Beſitzungen hervorgebracht wurden; ſo bedarf 
doch Teutſchland nun einer neuen Kreiseintheilung 
und Kreisverfaſſung, einer neuen ſtaatsrechtlichen 
Ordnung, einer neuen Beſtimmung der Virilſtimmen 
und der Reihsmatrikel, und die teutſch katholiſche 
Kirche eines neuen Concordats. Auch wurde durch 
den Frieden zu Luͤneville das ganze bisherige Verhaͤltniß 
Teutſchlands zu Italien aufgeloſet, und alles, was 
bis dahin Neichslehen in diefem Lande war, der teutichen 


Dberhoheit entzogen. — Auch nahm Franz 2, nachdem 
Napoleon erbliher Kaifer von Frankreich geworden war, 
den 
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den Titel eines erblichen Kaiſers von Oeſtreich 


(Aug. 1804) an, 
— 


— — 


Doch wurden die gegruͤndeten Hoffnungen zu einer 
neuen beſſern Ordnung der Dinge und zu einer langſamen 
Erhohlung Teutſchlands von den Stuͤrmen eines neunjaͤhrigen 

Krieges fhon duch die Erneuerung des Krieges 
zwifhen England und Franfreih (Mai 1803) eittis 
germaßen getruͤbt; noch mehr. verdunfelten ſich Die Ausjichs 
ten auf die Beruhigung Teutfhlands, als in dem. Augens 
blife, wo der neue Kaifer von Frankreich und Koͤ⸗ 
nig von Stalien, Napoleon, die langbeſchloſſene 

“ Randung in England ausführen wolle, Deftrteih und 

x Rußland (Aug. 1805) gerüfter auf dem Schauplage auftras 
ten und der lebhafte Notenmechfel zwifhen Deftreih und 
Frankreich, fo tie die gegenfeitigen Eriegerifhen Bewegun⸗ 
gen beider Mächte, auf die Wiedereröffnung eines 
Krieges hindeuten, deſſen Ende und Wirkungen ſich nicht 
berechnen laſſen. 


Bon Teutſchlands Geſchichte kann man ſich nicht tren⸗ 
nen, ohne auf die Entwickelung, Vergrößerung und Kultlvi⸗ 
nng eines Staates hingeleitet zu werden, der nicht nur 
ehemals ſelbſt in genauen Verhälniffen zu Teutſchland fand 

fons 
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fondern der auch von einem keutſchen Fü effen in einer 
teutſchen Reſidenz regiert wird, und der im Laufe dee 
achtzehnten Jahrhunderts fie das nordlihe Teutſchland 
dasjenige Gewicht erhielt, das Deftreih im füdlichen 
behaupter:. das Konigreih Preußen,’ 

Das Land an der Oſtſee, das nach feinen frühern Bes 
wohnern flavifcher Abkunft, den Borufen, den Namen 
Preußen erhielt, war zwar eine Bedeutende Eroberung des 
dahin zur Bekehrung der heidnifhen Völker abgeſchickteu teuts 
fhen Ordens geworden; aber diefer Orden verlor, ale 
die anfangs fortdauernde Unterſtuͤtzung von Teutfchland immer 
mehr ausblieb, in deu Kriegen mit Polen feine Kraft, 
und im Frieden zu Thorn (16 Det. 1466) die Hälfte 


feines Landes, während der Hochmeiſter des Ordens 


für die übrige Hälfte dem Könige von Poten den Vaſallen⸗ 
eid leiſten mußte, 
Dieſe Leiftung vermelnerte aber der aus dem Haufe 


Brandenburg (1512) gewählte neue Hochmeiſter Albrecht 


feinem eignen Oheim, dem Könige ‚Sigismund von 


Polen. Albrecht fab den Krieg mit Polen voraus; 


er verſchaffte fih daher Geld zu demfelben, indem er die 
an Brandenburg werpfandete Neumark gegen eine Summe 
ganz abtrat, und dem Heermeiſter von Liefland, Pletten— 
berg, ebenfalls die bisherige Lehnshoheit verkaufte. Im 


Jahre 1520 erklärt endlih Polen dem Orden den Krieg, Die 


Polen find fiegreih, da ver Hohmeifter von den Teutfchen 
verlaffen wird, die in diefem Zeitraume durch die großen 


Veraͤnderungen befchäftise waren, welche der Anfang der 
Reformation hervorbrachte. Albrecht felbft ſucht auf 


dem Peihstage zu Nürnberg (1522) Huͤlfe; was 
ihm 
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ihm aber die Stände verſagen, gewinnt er auf Luthers 
Rath, den er auf dev Ruͤckreiſe nad) Preußen befuchs 
te. Er legt das Drdenskleid ab, führe die Reformation in : 
feinem Lande ein, und tritt mit Polen (9 Apr. 1525) zu ‚eis 
nem Frieden zu Krakau zufammen, in welchem Ar 
brecht Oſtpreußen, oder die noch übrigen. Beſitzungen 
des, Ordens, als ein erbliches, aber unter Polens 
Oberhoheit ſtehendes, Herzogthum erhielt, Zwar 
proteſtirte der Orden An Teutſchland gegen dieſen Schritt, 
und Karl 5 belegte den Herzog und deſſen Unterthanen mit 
der Reichs acht, fo wie er auch den: Ritter Kronberg 
mit, Preußen belehute; aber Albrecht behauptete ſich in 
feiner Beſttzung und der Sitz des teutſchen Ordens 
nad nah Mergentheim verlegt. ° Durch viefe Veräns 
derung gewann bas Land, denn nun hörten die fortdauerns 
den Befehdungen, mit Polen auf; doch bildete fi eine 
firenge- Atiftokratie des Adels, der in dem Defiße der 
ſchoͤnſten Ländereien und der oberſten Staatsaͤmter war, — 
Auf Albrecht, der, 1544 die Univerfität Koͤnigs— 
berg Rifiete, ‚folgte (1568) > fein minderjäpriger Sohn: 
Albrecht Friedrich. Bald zeigte fih, nach‘ feiner 
Volljährigkeit, fein Blödfinn. So ſehr fih auch der 
inländifche Adel dagegen ſtraͤubte; fo übertrug doch Polen 
die interimiftifhe Adminiſtration an dem mitbelehnten Marks 
grafen Georg Friedrich von Anfpah (1578), der 
aber feit 1586 die Regierung von Anſpach aus leitete, weil 
er im Lande felbft nihe vor Meuchelmörbern. fiher war, — 
Nah feinem Tode (1603) trat der ebenfalls mitbelehnte 
ch urfuͤrſt von Brandenburg, Joachim Friedrich, 
und als diefer (1608) ſtarb, deſſen Sohn, der Chur— 

{ fuͤrſt 
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fürft Sohann Sigismund die Adminiſtration an, der 
fon als Churprinz fich mit der Tochter des blödfinnigen 
Herzoqgs vermählt hatte. Der blödfinnige Herzog farb ends 
th 23 Sept 1618, -und bald (1619) folgte ihm der Churs 
fürft, der nun zu dem eignen Beſitze des Landes gelangt 
war, ſo wie er auch nad) dem Tode des Herzogs von 
Juͤlich (1600) in Verbindung mir Pfalz » Neuburg die veis 
de juͤlichſche Erbfchaft gerheile hatte, im Tode nad. 
Sohann Sigismunds ſchwacher Sohn, Georg 
Milhelm (1619 - 1640), Konnte, bei feiner Kraftlofige 
keit, weder für Brandenburg, noch für Preußen wohl: 
thätig wirken; wohl aber fah er fein Land durch die Stuͤr⸗ 
me des Dreißigjährigen Krieges, und durch den Krieg zwiſchen 


Schweden und Polen verwuͤſtet, der erſt durch Frankreichs 


Bermittelung in einem Waffenſtillſtande ausgeglichen wurde. 
— Deſto Eräftiger führte fein Sohn, Friedrich Wil 
beim, der große Ehurfürft (1640 -1688) die Züs 
gel der Regierung, Er trennte ſich von det traurigen Abs 
hängigkeit von Oeſtreich, im welche der verfaufte Miniſter 
feines Vaters, Schwarzenberg, das Land gebracht hatte, 
und fammelte, während der in dem letzten Theile des drei: 
ßigjaͤhrigen Krieges behaupteten Neutralitaͤt, neue Kräfte für 
die Zukunſt. Der wefphälifhe Friede brachte ihn 
(1648), zur Entſchaͤdigung für den an Schweden abgetres 
tenen Theil von Pommern, in den Befis der ſaͤkulariſirten 
Stifter: Magdeburg (doch erfi 1680 nach des Adminis 
ſtrators Auguſts von Sachſen Tode), Halberſtadt, 
‚Minden und Camin. Ein anderer beträchtliche Theil 
von Pommern kam nach Erbſchaftsrecht zu feinen übrigen 
Laͤndern hinzu. —J 4 

Sei⸗ 
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Seine Eriegerifche Laufbahn eröffnete er erſt bei dem 
zwifhen Schweden und Polen erneuerten Kampfe 
(1655), um feinem Herzogthume die Souverainetät zu 
verfchaffen. As Karl Guſtav von Schwein bereits vor 
Krakau fand, trat er mit den Städten in. Weflpreußen zu 
einem Defenſiobuͤndniß, auf den Fall eines ſchwediſchen 
Angriffs,  zufammen, und verpflichtete ſich durch dieſen 
Schritt den bedrängten König von Polen, Johann 
Rafimir. As aber, wegen diefes Bündniffes, Karl 
Guſtav Königsberg bedrohte; fo mußte er zwar in einem 
zu Königsberg (17 San, 1656) abgefchleffenen Tractat, das 
Herzogtum Preußen, als ein Lehen von Schweden 
nehmen, erhielt aber, da bei der erneuerten Macht Po: 
lens Karl Guſtav der Hülfe des Churfürften bedurfte, in eis 
nem zweiten mit Schweden (15 Sun. 1656) abgeſchloſſenen 
Traetate die unumſchraͤukte Herrſchaft über Großpolen 
bewilligt, wogegen er Schweden in der Schlacht bei 
Warfhan (20 Jul) unterſtuͤtzte. Doch war die völlige 
Untetdruͤckung des Königs von Polen gegen das Intereſſe 
des Churfuͤrſten, obglelch die Polen in Preußen einfielen, 
Um ihn für feinen Verluſt zu entfhädigen, erhielt der Churs 
fürft von Karl Guſtav in einem dritten Vertrage zu Las 
biau (10 Nov. 1656) die völlige Souverainetät von 
Preußen und Ermeland, gegen die verfprochene Allianz 
und gegen eine gewiffe Geldſumme. Bald aber traten Hola 
land, Dänemark und Rußland gegen Schweden auf, 
um diefer Mache die nſurpirte Herrſchaft auf der Oſtſee zu 
entreißen, und diefe Veranlaffung benußte Friedrih Wil 
beim, fih in dem Iractate zu Welau (19 Sept. 1657) 
mit Polen dahin zu vergleichen, daß er von diefem Reis 
die 
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che Dreufen als fouveraines und erbliches Het 
zogthum erhielt. Dadurch legte er den Grund zur nach⸗ 
folgenden Groͤße des preußifchen Staates, obgleich die gegens 
märtige Lage der Dinge dem preußifchen Adel nicht anges 
nebm war, weil: er dabei weniger als das Volk gewann, — 
Danemark, das -von Karl Guſtav angegriffen wurde, uns 
terftußte er (1659), duch einen Einfall im Schwediſch⸗ 
Pommern, und erhielt endiih im Frieden, der zu 
Dliva, einem Klofter in Weſtpreußen, abgeſchloßen wurde 
(3 Mai 1660), gegen die Zuruͤckgabe feiner Eroberungen 
in Ehwedifh » Pommern, aud) von Schweden bie Bu 
leitung auf alle Anfprüche auf Preußen. 

Für die innere Organifatien des Landes, für Ackerbau, 


Induſtrie und Kandel, machte er die trefflichſten Anftalten, 


und bob daſſelbe befenders durch die nah dem Edict von 
Nantes (1685) aus Frankreich geflohenen Hugenosten, 
ie er durch große bewilligte Freiheiten in fein Land zog. — 
Sa fogar eine preußiſch- oftindifche Handelskompagnie, uud 
das Fort Friedrichsburg auf der Küfte von Guinea erhielten 
wahrend. feiner Regierung ihr Dafeyn, 

An dem Kriege, in welchen die Miederlander mit 
Frankreich verflochten wourden, nahm er als Hollands 


FE 
Alliirter, in Verbindung mit den Deftreihern, gegen Lud, 


wig 14 Theil, Die Deftveichee verhielten fih, vielleicht 
abſichtlich, unthaͤtig, und Turenne druͤckte den Churfuͤrſten 
aus den Niederlanden ins Innere von Teutſchland zuruͤck. 
Zugleich hatte Frankreich Schweden zu einem Einfalle ins 
Brandenburgiſche erkauſt (1674), aber Friedrich Wil 
beim uüberfiel die Schweden bei Rathenow und flug fie 
(18 Sun. 1675) bei Fehrbellin, worauf er. felbft ſich 
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fiegreih in Vorpommern ausbreitete. — Ein zweites 
ſchwediſches Heer, das in Preußen (1678) einfiel, „wurde 
von feinem General Goͤrzke aufgerleden. — Als nun der 
Kaifer Leopold t, eiferfüchtig auf den Ruhm des Churfürs 
fen, mit Ludwig 14 einen Partieularfrieden zu N.mwes 
gen abſchloß (1 Febr. 1679', wodurch die weſtp aͤliſchen 
Provinzen des Churfuͤrſten den Angriffen Frankreichs blos 
gegeben wurden; da ſchloß endlich Friedrich Wilhelm 
auch mit Frankreich den Frieden zu St, Germain (29 
Sun. 1679), worin er einen Strich Landes in Pommern 
jenſeits der Oder, und von Schweden und Frankreich. zus 
gleih go0000 Thaler erhielt. 

Wahrend. feines mit dem Kaifer gemeinfäaftliken Feld⸗ 
zuges am Rheine 6675) ſtard der junge Fuͤrſt von Lieg⸗ 
nitz. Oeſtreich zog, als Oberlehnsherr von Schleſien, 
die drei Furſtenthuͤmer deſſelben: Liegnitz, Brieg und 
Wohlau, ein, ob ſie gleich an Brandenburg duch Erb⸗ 
verbruderung fallen ſolten. Nah dem Kriege (1086) konn—⸗ 
te er daſuͤr von Oeſtreich weiter keine Entſchaͤdigung, als 
die Abtretung des Schwiebuſiſchen Kteifes erhalten, den 
aber, waͤhrend der Negociationen darüber, der damalige - 
Ehurprinz Friedrich dem Haufe Oeſtreich bei feinem Regie⸗ 
rungsantritte zuruͤckzugeben verſprach. 





Dieſer Chutſuͤrſt Friedrich 3, Sohn des großen 
Churfuͤrſten, (1688 — 1713), mar feinem Vater beinahe 
durchgehends unaͤhnlich. Der Vater hatte ſich von dem 
Intereſſe Oeſtreichs losgeriſſenz ber Sohn kam wieder in 
Abhaͤngigkeit von dieſer Macht. Der Vater war ein guter 

III. 0... Wirth; 


136 Sechſte Periode. 


Wirth; der Sohn ein J— der den Luxus des 
franzhfifhen Hofes nachahmen wollte, Da zwei feiner Mite 
churfuͤrſten, der Churfürft von Sachfen bereits die polniſche 
Krone trug, und der Churfuͤrſt von Hannover die Ausſicht 
auf den engliſchen Thron hatte; ſo lag ihm alles an dem 
koniglichen Titel Gegen große Verſprechungen erhielt 
er ihn vom Kaifer anerkannt, der wahrfcheinlich nicht ahnes 
te, daß je ein preußifcher König feinem Kaufe nachtheilig 
werden könnte, befonders da Friedrich auf die fehlefifchen 
Anſpruͤche, gegen die erhaltene Anwartſchaſt auf Dflfriess 
und und Limburg und eine Summe von 100000 Thalern, 
Verziht that, 10000 Mann auf eigne Koften zum fpanis 
ſchen Eibfolgeftiege zn ftellen, die ruͤckſtaͤndigen &ubfidiens 
gelder von Oeſtreich nicht zu fordern, in allen Neichsanges 
legenbeiten mit Oeſtreich gemeinfhaftlih zu votiren, und 
bei einer Kaiſerwahl nicht von dem Haufe Oeſtreich abzuges 
ben verfprah. — Dun febte er fih (18 Ian. 1701) zu 
Königsberg felbft die Krone auf, und hieß feit diefer Zeit 
Friedrich 1, fo wie das ererbte fouveraine Herzogthum 
Preußen itzt zum Konigreiche erhoben worden war, ob 
er aleih nur den Titel: König in Preußen annahm, 
da fein Land blos das eigentliche Oſtpreußen umſchloß. 
Erf nad) der Acquiſition von Weftpreußen in der erſten 
peinifchen Theilung (1772) bekam der Titel: Koͤnig von 
Preußen, Wahryeit. 

Unter Friedrichs 1 Regierung war der Länder Zus 
warhs Preußens minder bedeutend. Aus. der Oraniſchen 
Erbſchaft brachte er, nach Wilhelms 3 Tode, Meurs und 
Tecklenburg, von Polen Elbing (1703) an ſich, und 
von den. Staͤnden der Fuͤrſtenthuͤmer Neuſchatel und 
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Valengin ward er, nah dem Erloͤſchen des Hauſes Longues 
ville, zum Regenten (1707) gewählt. Frankreich erkann⸗ 
te ihn im Utrechter Frieden als rechtmäßigen Beliker an, 
— Für Wiſſenſchaften und Künfte forgte er, der mit 
Ludwig 14 auch im diefer Hinficht metteifern wollte, durch 
die Stiftung der Univerfität Halte 11694), die 
durch Thomaſius Ankunft fogleih in der Zeit ihres Ents 
ſtehens eine hohe Celebrirät und einen entfchiedenen Einfluß 
auf die fiberalere Korfhung nah Wahrheit erhielt, fo wie 
durh die Stiftung der berlinifhen Akademie der 
Wiffenfhaften, undder Mahler » und Bildhauers 
Akademie. — 


Ihm folgte, mit einer an das Mittelalter erinnerns 
den Nauheit, fein Sohn Friedrich Wilhelm r (1713 
— 1740), ein guter Wirth, ein arbeitfamer Mann, aber 
ein wilder Soldat ohne Aufklärung. Er war es, der die 
milttärifhe Ferm des preußiſchen Staates organiſirte, 
und feinem großen Sohne ein gut dijeiplinittes Heer von 
70000 Mann und eine reihe 9 — 10 Millionen enthaltene 
de Schatzkammer, fo wie eine unter feiner Regierung hoͤ⸗ 
ber geftiegene Bevoͤlkerung hinterließ, welche hauptſaͤchlich 
durch 18000 ausgewanderte Salzburger vermehrt 
wurde. 

Im Frieden zu Utrecht (1713) erhielt er, fuͤr den 
Verluſt von Orange, einen Theil von Geldern; und im 
Kanıpfe gegen Karl 12 am Ende des nordifhen Krieges, 
dtſſen Friedensſchluͤſe aber Karl 12 nicht erlebte, erwarb 
er im Frieden zu Stodholm (21 San, 1721) Stet, 
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tin, Vorpommern bis an die Peene, und die In⸗ 
fein Ifedom und Wollin, zahlte aber zwei Millionen 
Thaler dagegen an Schweden. — Bein Antheil am pol» 
nifhen Erbfolgefriege (1734) war nur vorübergehend, und bes 
fland in einem Teuppenmarfehe zu Gunſten des wieder ge⸗ 
waͤhlten Stanislaus Lescinsky. 


Nach ihm übernahm fein fruͤhzeitig durch Leiden ge, 
prüfter und von dem Vater verfannter Sohn, Friedrich. 
2 (1740 — 1786) die Regierung. Die ſechs und. vierzige 
jährige Negierung diefes aroßen Mannes, der bei feltenen 
Talenten, bei einem hohen Grade woiffenfchaftlicher Bildung 
und bei raftlofer Thaͤtigkeit, in feinen Unternehmungen auch 
nicht vom Gluͤcke verlaffen wurde, erhob durch muthige 
Eroberungen, durch ein diſeiplinirtes und ſehr vermehrtes Heer, 
durch weiſe Regierung, durch treffliche Geſetze, durch 
Befoͤrderung der Wiſſenſchaften und Kuͤuſte, des Handels 
und der Gewerbe, und durch klug berechnete Vergroͤßerun⸗ 
gen, den preußiſchen Staat zu einer Macht und. Kraft, 
die man unter feinem Großvater nody nicht ahnen konnte. 
Das Syſtem der europaͤiſchen Politik mußte woefentlich das 
durch verändert werden, daß Preußen unter Friedrich 
2 in die Reihe der Mächte des Kontinents eintrat, Wels 
de das Scidjal deflelben beſtimmen; daß zunächit durch 
ihn der Norden zu einem feftern, in fih zufammenhängenden 
Intereſſe firirt und von ihm in der preußifchen Politik der 
Anlehrnungspunct des Proteflantismus und der Aufklärung 
überhaupt gebildet wurde; daB endlich, Durch feine Kim 
pfe gegen das Haus Habsburg, dieſes Haus nicht mehr 
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in Preußen einen ehemaligen oft nicht einmal hochgewuͤrdig⸗ 
ten Anhänger, fondern feinen beftändigen Nival und den 
fräftigiten Gegner aller feiner Vergrößerungsplane erkennen 
mußte, - 

Bald nady Friedrihs Megierungsantritte farb der Kai⸗ 
fer Kart 6 (Det. 1740). Ohne erſt den Anfang des oͤſtrei— 
chiſchen Succeſſionskrieges abzuwarten, griff er die Koͤnigin 
Maria Thereſia (1740) in Sölefin an, wo er die vers 
jaͤhrten Anfprüche auf mehrere feinem Haufe durch Erbvers 
bruͤdernug zugefallene, von Deflreich aber eingezogene, Fürften, 
thuͤmer geltend machte, und ſechs fehlefifche Fuͤrſtenthuͤmer 
mit Glatz in den drei Friedensfhlüffen zu Breslau 
(1742), Dresden (1745) und Hubertsburg (1763) 
nach den hartnaͤckigſten Kriegen behauptete, die bereits im 
der teutfhen Gefhidhte. näher charakteriſirt worden 
find. — Bon Oſtfriesland, auf welches fein Haus 
früherhin eine kaiſerliche Anwartſchaft erhalten hatte, nahm 
er (1743) nach des Fürften Karl Edgars Tode Beſitz. 

Hart war fein Kampf im dritten fchlefifchen, oder fo, 
genannten | iebenjährigen Krieges oft ftand er am nahen 
Untergange; aber fein kühner Geift durchbrach die gefährlich 
fien Verhaͤltniße, und in dem gefaͤrlichſten Zeitpuncte ervets 
tere ihn Elifabechs Tod. Er trat zivar, ohne eine Wiets 
telmeile feiner Befisungen zu verlieren, aus diefem Kampfe 
heraus; aber er brachte auch "aus demfelben das Reſultat 
mie: daß fein Staat nur im Frieden mädtig 
bleiben Ednne, und fo waren die leßten 23 Sapre- feiner 
Hegierung noch gefegneter und wohichätiger für fein Reich, 
als die erſten 23 Jahre des Krieges, 
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Da er duch fein tapferes Heer das Uebergewicht ers 
rungen batte, das er behauptete; fo konnte er daſſelbe 
auch nur durch die fortdauernde Belebung des kriegeriſchen 
Sinnes erhalten, der ſeiner Nation durch den Gedanken an 
die Groͤße ihres Koͤnigs allmaͤhlig angebildet worden war. 
Doch Friedrich war nicht blos Soldat; er hielt ſich 
ſelbſt fuͤr des Staates erſten Diener, und, voll von 
dieſer großen Idee, adminiſtrirte er die Schaͤtze des Reiches 
mit vaͤterlicher Sparſamkeit, mit ſtrenger Gerechtigkeitsliebe, 
mit reger Unterſtuͤtzung der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und 
mit weiſer Sorge fuͤr Induſtrie, Ackerbau und Gewerbe, 
für die er eine große Anzahl Fremdlinge ins Land zog. — 
Seine Regierung beftätigte den großen Satz: daß eine mos 
narhifhe Berfaffung, an deren Spiße ein hoher Geiſt 
fteyet, und die freiefte Entwickelung der menfhlichen Kräfte, fo 
wie die gefihertefte Preßfreiheit fehr gut vereinbar find, 
Zwar erlebte er felbft die Bollendung des neuen Sefesbudeg 
nicht, das alle feine Staaten zu einem gluͤcklich verbuns 
denen Ganzen umfchließen ſollte; aber einn Schatz von 
mebr als go Millionen hinterließ feine  vorfichtige 
Staatswirthſchaft, die bei diefem ſammlenden Geifte dem 
ungeachtet nie dem Lande felbit die frifche Lebenskraft in der 
Eireulation des baaren Geldes entzog. — f 

Bei feinem wachſamen Blicke auf die Vergrößerungss 
abfichten des Hauſes Deitreih,  befonders des unternehmens 
den, und von ihm hochgeachteten Kaiſers Joſephs, vereitelte 
er zweimal den öftreihifhen Plan der Erwerbang 
Daperns, einmal dur den bayriſchen Erbfoflgefrieg 
(1778), wo er die Rechte des Herzogs von Zweibrüden, 
umd des Ehurfürften von Sachſen unterftüßte, und Oeſt— 
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teih im Tefchner Frieden (1779) blos das Junvier— 
tel- erhielt; und dann duch den teutfchen Fürften» 
Bund (23 Sul. 1785), der gegen das Project Joſephs, 
Bayern gegen den größten Theil der öftreichifchen Niederlande 
einzutaufchen, gerichtet war. — Friedrich 2 ftarb (17 Aug. 
1786), ohne die große politifhe Gährung zu fehen, wel 
che der Ausbruch der franzofifhen Revolution in ganz Euros 
pa veranlaßte. Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, welchen 
Antheil er an dieſer denkwuͤrdigen Begebenheit genommen 
haben wuͤrde; wohl aber kann man behaupten, daß 
Teutſchlands Gebiet nicht ſo geſchmaͤlert und ſeine Verſaſſung 
nicht fo total veraͤndert worden ſeyn wuͤrde, wenn Fried— 
rich, noch zehn Jahre länger auf dem Schauplatze ſeiner 
Thaͤtigkeit geblieben wäre, — 

Folgenreicher war das boͤſe Beifpiel dee Theilung eis ı 
nes unabhängigen Staates, das er bei der erften 
Theilung Polens mitgeben half (18 Sept. 1772), obs 
glrich damals bloß Weſtpreußen (mit Ausſchluß von 
Danzig und Thorn) wieder an Preußen zuruͤck kam, von 
welhem es in Frieden zu Thorn, (1466) getrennt wurde, 
Außerdem erward er bei diefer Theilung zugleich einen 
Theil von Großpolen unter dem Namen des Netz di—⸗ 
fivices. 

Auf Friedrich 2 folgte feines Bruders Sohn: Fried, 
ih Wilhelm 2 (1786 — 16 Nov, 1797). Die Ener 
gie, welche Friebrich 2 dem preußiſchen Stagte mitgethellt 
hatte, bedurfte itzt nur einer fortdauernden zweckmaͤßigen 
Aeußerung; aber Friedrich Wilhelm 2 wollte wohl 
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das Friedrich 2 zugeſtandne fchiedsrichterliche Anſehen in den 
europäifchen Angelegenheiten behaupten, doch ohne Friede 
ichs fidhere Ueberſicht der Verhaͤltniße, und ohne ſeine 
Uneigennuͤtzigkeit. — Die republikaniſch geſinnte Porthei 
in den vereinigten Niederlanden brachte er zwar, 
zum DBortheile des mit ihm verſchwaͤgerten oraniſchen Hauſes, 
zum Schweigen (17881; aber bei den Siegen der Fran— 
zofen in den Miederlanden zeigte fich nur zu deutlich, daß 
die Unterdrüdung einer Parthei nicht ihre Ausrottung iſt. 
— In dem Kriege zwifchen Schweden und Eagland 
(1788) hinderte er, in Verbindung ‚mit England, den 
Ingeiff Dänemarks auf Schweden; und duch felne unrich⸗ 
tig berechnete Allianz mit der Pforte (31 Ian, 1790) 
nöthigte et zwar auf dem Congreffe zu Reidenbad 
(27 Sul. 1790) 2eopold 2, in Berbindung mit England 
und Holland, den Frieden mit der Pforte auf den 
Status quo abzufhließen,. aber er beleidigte auch zugleich 
daduch die mit Oeſtreich verbünderee Katharina von 
Rußland, die ihn bald darauf in der polnifchen Angeles 
genheit zu einem Scheitte noͤthigte, der unter der Würde 
eines großen Staates: war, ' \ 
Die Polen wagten nämlich, angeregt von den gro⸗ | 
Ben Vorgaͤngen in Frankreich, ebenfalls den Verſuch, durch 
eine neue Organiſation ihrer veralteten Staatsform dem 
Ganzen ein junges Leben mirzutheilen, und ſich von neu— 
em zu einer bedeutenden Staatskraft zu conſolidiren. Sie 
wolten, ſtatt einer ſtuͤrmiſchen Wahl ihres Könige, für 
die Zukunft ein - erblihes Koͤnigshaus und eine bes 
ſchraͤnkte monarhifhe Verfaſſung. Um fih dabei an eis 
ne große Macht auzulehnen, fhloßen die Polen mit 
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Preußen '(17g9) eine Allianz, die, indem fie den 
erftern eine ſichere Gewähr ihrer neuen Verfaffung leiftete, 
für den letztern Staat mie großen KHandelsvortheilen 
verbunden‘ war. — Bald aber noͤthigte die Einmis 
ſchung der, bei dem Kreuzjuge gegen Frankreich unthäs 
tig, gebliebenen, Katharina von Rußland in die polnie 
ſchen Angelegenheiten, den König von Preußen, entwe— 
der ſich als Alliirter der Polen gegen Rußland anzuneh— 
men, oder mit Rußland gemeinfhaftlihe Sache bei einer 
zweiten Theilung zu machen. Denn kaum war die 
preußifhe Theilnahme an dem Kriege gegen Frankreich 
(1792) außer Zweifel; fo trat in Polen, unter ruſſiſchem 
-  Einfluffe, eine Dppofition gegen die neue Konftitution vom 
3 Mai 1791 hervor, die ih im Targowiczer Bunde 
(Mai 1792) confolidirte. Ein ruſſiſches Heer ruͤckte datz 
auf (1791) in Polen ein, und Preußen gab (Jan. 1793) 
fein bisheriges Bundesveehaͤltniß zw Polen auf, und ließ 
ebenfalls ein Heer dafelbft einruͤcken, weil es von den re— 
volutionairen Grundfähen der Polen zu viel befürchten zu 
müffen| in feinem Manifefte verfiherte, — In diefer zweis 
ten Theilung Polens, an welder nur Rußland mit. Preus 
Ben, nicht aber Oeſtreich, Antheil nahm (29 Mätz-1793) 
gewann Preußen Südpreußen, d. i. die Woiwodſchaf⸗ 
ten Poſen, Gneſen, Kaliſch und die Staͤtte Dan— 
zig und Thorn. — Ob nun gleich der polniſche Reichstag 
‚auch dieſe Theilung beſtaͤtigen wuß; fo bricht doch der Haß 
der Polen gegen die Ruſſen in einen Aufſtand zu Waſchau 
(a7 Apr. 1794) aus, der aber, nach der Meederlage 
Kosziusko's von den Ruſſen, und ngd) dem Siegze der 
Preußen (6 Sun. 1794) bei Scelze die vollige Auflos 
fung 
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fung des polnifhen Staates in der dritten Theis 
lung (1795) berbeiführte, an welcher auch Deftreih Ans 
theil nahm. An Preußen fam in dieſer Theilung Neus 
Dfipreußen, oder ein Theil von Samogitien, das Pas 
latinat Troki, das an dem linken Ufer des Niemen liegt; 
der größte Theil von Podlachien bis an den Bug; der größs 
te Theil von Mafovien bis an den Bug und die Pilica, 
mit Warfchau und Praga; ein Theil des Palatinats Rawa- 
und die Spitze des Palatinars Krakauſan der Grenze von Ober 
fhlefin. — Der leiste König von Polen ward Penfio 
nait der drei theilenden Mächte, die unn, nachdem Pas 
len aufhorte das Zwifchenreich] zwiſchen ihnen zu feyn, 
in eine gefährlihe unmittelbare Nachbarſchaft zufammens 
ruͤckten. 

Den Antheil Preußens an dem Revolutions— 
kriege hatte, nad der Convention von Pillnitz (Aug. 
1791), das zwiſchen Oeſtreich und Preußen (7 Febr. 1792) 
abgefchleffine Buͤndniß herbeigeführe. — Unter dem Be: 
fiegee der bollandifhen Republikaner, unter dem Herzoge 
von Braunſchweig, dringen die Preußen, in Verbindung 
mit oͤſtreichiſchen und Reichſtruppen, in Franukreich ein (Aug. 
1792), leiden aber viel (Sept. 1792) im der Champagne. 
Dald erfaltete das gute Vernehmen zwifchen Deftreih und 
Preußen, und die fehtere Macht, ob fie gleich betraͤcht⸗ 
liche Subſidien von England zog, ſtand ziemlich unthaͤtig am 
Rheine, bis fie ſich (y Apr. 1795) im Frieden zu da 
gel, den Hardenberg und Barthelemy fchließen, mit 
Frankreich ausfohnt, und in dem folgenden Laufe des 
Krieges das nordliche Teutſchland durch eine wohlthätis 
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se Demarcationslinie det, am welcher Sachſen, 
Hannover, Braunſchweig, Heſſen und andere Fleinere 
nordteutſche Fürften Antheil nahmen. s 

Vergroͤßert durch einen. beträchtlichen Länderumfang, zu 
welchem auch, noch bei Lebzeiten des lehten Markgrafen von 
Anſpach und Bayreuth (1791), dieſe beiden fraͤn— 
kiſchen Fuͤrſtenthuͤmer gekommen waren; aber geſchwaͤcht 
durch die Verſchwendung des von Friedrichs 2 Sparſamkeit ge⸗ 
ſammleten Schatzes, trat Preußen nach dem Frieden von Baſel zu 
einer feſten Neutralität zurück, die Friedrich Withelm 
3, nad feines Vaters Tode (16 Nov. 1797), durd) die 
Adoptirung des weiſen Gtaatsfyftems Friedrichs 2, noch 
ſicherer begründete. Nichts Eonnte ihm vermögen, an dem 
. (1799) von neuem ausgebrodhenen Kriege Antheil zu 
zu nehmen, und die Kraft feines Staates noch) einmal an 
den unfichern Erfolg eines blutigen Kampfes zu wagen, 
Er fehlte abermals die Neutralität des nördlichen Teutſch⸗ 
lands; und gewann durch den Reichsdeputations— 
hauptſchluß, für einen verhäftnigmäßtg geringen Verluſt, 
einen beträhtlihen Laͤnderzuwachs in Niederſach— 
fahfeu und Weftphalen, der die Bevölferung feines 
Staates bis gegen 10 Millionen Menſchen fteigerte. — 
Mige Friedrich Wilhelm 3, deſſen Segnungen bis ist 
Wiſſenſchaften und Künfte, Induſtrie, Handel und Ges 
werbe fo wohlthuend empfanden; möge er, die Stuͤtze 
des Protefiantismus und der Verfaffung des nördlichen 
Teurfclands, auch den neuen Sturm des Krieges beſchwö— 
ren, der Europa und namentlich Teutſchland (1805) bes 
droht! 


Den 
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Je größer die Senfation war, welche die franzbs- 


fifhe Revolution erregte; je wichtiger und überrafchens 


der im ihrer jüngften Auflöfung die Folgen derfelden waren; 


defto mehr blickt man auf die verfloffenen Jahrhunderte zus 
rück, in welchen die Stoffe zu diefer bedeutenden politifchen 
Erfcheinung gefucht werden muffen. Frankreich, das 
feit den feßten drei Jahrhunderten beinahe an allen größern 
europäifhen Staatsangelegenheiten einen nähern oder entferns 
gen Antheil nahm, war fihon zuſ Karls des Großen 
Zeiten cin Staat von prädominirendem Gewichte geweſen. 
Zeriplietert in eine Maffe mehrerer Staaten, ward endlich 
der lebte Karolinger von Hugo Eapet in dem gefihwächten 
Frankreich enerhront, und lange dauerte es, Bis die große 
Zahl maͤchtiger Vaſallen in diefem Staate nieder zu einem 
moönarchiſchen ©anzen verbunden wurde, Ludwigs u 


fonfequente und defpotifhe Politit hatte endlich diefes wichtige 


Reſultat berbeigeführe, \und fein Sohn Karl 8 (} 1498) 
ſtarb zu fruͤh, um afle Plane zu vollenden, bie damals 
in der Kofpolieie lagen, Durch die Vermählung mit der 
Erbin von Bretagne, Anna, Hatte er diefes letzte uns 
abhängige Feudum an bie Krone gebracht, und. nun wandte er 
feine Macht nad Stalien, um dort Neapel zn erobern, 
das feit Karl von Anjou (1265) von franzöfifhen Prins 
zen reniert, dann von der. Königin Johanna der herzoglichen 
Linie in Provence (bie aber nicht zum Beſitze gelangte) ver⸗ 
macht worden, und von da, nach dem Erloſchen dieſer Linie, 
mie der an die Krone gefallenen Provence auch der Ans 
ſpruch auf Neapel auf Kart 8 vererbt war. Die Unzufries 
denheit der Neapolitaner mir dem Könige Alphons 2, und 
des Herzogs von Mailand, Ludwigs Moro, hinterliſtige 
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Politik führten Karln 8 nah Stalien, nachdem er fi 
die Neutralität Maximilians ı bei diefem Kriege durch 
die Zuruͤckgabe von Burgund, und die Neutralität 
Terdinands des Katholifhen von Spanien, der 
zugleich Sicilien beſaß, durch die unentgeldliche Zaruckgabe 
der verpfaͤndeten Graffhaften Nouffillon und Cerdagne 
erkauft hatte. — Doch fo ſchnell auch die Eroberung 
Neapels (Febr; 1495) vollendet wurde; fo ſchnell änderte 
fih das Glüd, des; Krieges. Da Karl. noch aufers 
dem einen Plan auf die Eroberung Konftantinopels - 
mit ſich herumtrug, nachdem er ſich von dem letzten Abs 
koͤmmlinge der vormaligen griechiſchen Kaifer, dem Andreas 
Palaͤologus, deffen Anfprüche auf das von den. Ogmanen 
eroberte dyzantinifhe Reich hatte ſchenken laſſen; ſo traten 
Dajazer 2, der Pabſt Alerander 6, der Herzog Euds 
wig Moro von Mailand, der nach der Vergiftung feines 
Neffen Johann Galeazzo ſich den Beſitz diefes Herzogthumes 
zu verſchaffen gewußt hatte, mit Venedig, Maxim i⸗ 
lian rund Ferdinand von, Spanien zuſammen, um 
‚die Franzoſen aus ‚Stalien ganz zu verdrängen. Diefe ers 
fte Esalition in dem jüngern Europa gelang. Karl 8 
flug fih) zwar durch ‚das feindliche Heer in Oberitalien 
(6 Jul. 1495) hindurch; aber alle feine Eroberungen gins 
den. verloren. 5 — 
- Mit ihm erloſch (1498) der valeſiſche Manns— 
ſt a min in der ältern Linie in Frankreich, und der Herzog 
von Drleans folgte ihm als Ludwig 12 (1498 - 1515), 
ein Mann, der feine Föniglichen Nechte eben fo gegen maͤch⸗ 
tige Vaſallen geltend zu machen wußte, wie er feine Pflich— 
ten kannte. — Der Hang zu einer auswaͤttigen Erobe⸗ 
rung 
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rung, von Karl 8 berereits angeregt, erhielt bei Ludwig 
12 noch den Anſtrich der Rechtmaͤßigkeit. Er machte, ſei— 
ner Großmutter wegen, die eine Tochter des erſten viſkon—⸗ 
tiſchen mailaͤndiſchen Herzogs geweſen war, ſehr ſchein— 
bare Anſpruche auf dieſes Herzogthum, und brachte es durch 
die Schlucht bei Novara (10 Apr. 1500) an ſich, fo 
wie Genua, das damals mic Mailand verbunden wat, 
Der Herzog Ludwig Moro entfloh zwar zu den Echweis 
zern, ward aber Gefangner der Franzoſen und ſtarb (1510) 
in der Gefangenſchaft. — Nun mill Ludwig ı2 auch 
Neapel erobern, und um dabei vollig gefichert zu ſeyn, 
fehließe er mit dem aralifiigen Ferdinand von Spanien 
und Sicilien im Voraus einen Iheilungstractat ab über 
das zu erobernde Land, Ludwig vollendet allein die 
Eroberung von Neapel, und Friedtid 3 refianitg 
auf Lie Krone (1500), um als Privatmann in Frankreich 
(1504) zu ſterben; aber Ferdinands Arglift bringe den 
König von Frankreich um das eroberte Neapel, das nun 
zweihundert Jahre lang, vereinigte mit Gicilin, bei 
Spanien bleibe. — Eine neue Richtung erhält die 
damalige noch wenig firirte Politi? gegen Benedig, das 
duch, feine Relchthuͤmer die Aufmerkfamkeit, und dur feis 
nen Uebermuth die Eiferfucht der Nachbarn erregt hatte. 
Die ſurchtbare Ligue von Cambray (10 Der. 15C8), auf 
Venedigs Untergang berechnet, deren Seele der Pabft Zus 
lius 2 war, der den Kaifer Marimilian 1, und die Koͤ⸗ 
nige von Sranfreih und Spanien gegen Venedig vereinigte, 
zerfälle in fich felbft, da der Pabft und Ferdinand zuerft von 
derfelben zuruͤcktreten. Dagegen bringt derfelbe Pabſt nun 
gegen Ludwig 12 die heilige Ligue (ısıo) zufammen, 
‚ an 
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an welher Spanien, Oeſtreich, Venedig, England und 
die Schweiz Theil nehmen, Die Länder des Königs von 
Navsrra, des einzigen Allitvten von Ludwig, werden von 
Spanien befeßt, und die Schweizer reſtituiren den Herzog 
Marimilian Sforza in Mailand, Mir diefem Berlufte 
trat Ludwig aus dem Kriege zuruͤck, deſſen Beendigung er 
kaum noch am Ende ſeines Lebens ſah. 


Ihm folgte der naͤchſte Prinz von Gebluͤte, der 
Graf von AÄngouleme, Franz ı, auf dem. Throne 
(1515 — 1547), - ein Mann, der ritterliche Eleganz und 
unternehmenden Geiſt genug. beſaß, um unter den Negenten 
feines Zeitalter empor zu tagen, Er vereinigte vas von 
feiner Gemahlin Claudia mitgebrachte Bretagne auf ewig 
mit det Krone, und vollendete die Einiglihe Gewalt, ins 
dem unter ihm die mächtigen Vafalen Hofbedirnungen 
annahmen, und, felbft das Parifer Parlement fic) allmaͤh⸗ 
lig dem Willen des Königs anſchmiegen lernte, — Sin eis 
ner, furchtbaren zweitägigen Schlacht bei Marignano, 
(13 nnd 14 Sept. 1515) zeigte er, daß auch die Echmeizer 
befiegbar wären, und das Heorzogtbum Mailand, 
defjen Herzog Marimilian auf Penfion gefeßt wurde, war 
der Erwerb. diefer heißen Tage, 

Sein Hauptgegner, während feiner ganzen Regierung, 
war aber der junge König Karl von Spanien. Die pers 
fonlihe Rivalitaͤt zwifchen diefen benachbarten Negenten ev» 
fhöpfte die Kraft beider Länder in vier Kriegen, ohne weder 
dem einen Moc dem andern beträchtliche Vortheile zu vers 
ſchaffen. Schon bei der Gelangung zur teutfhen Kai» 

fer 
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ferwirde (1519) hatte Karl über Franzens Mitbewerbung 

geſiegt; im erften Kriege zwiſchen beiden (1521 Fr 1526), 

welcher der Eroberung Mailands von Seiten der Spanier 

galt, wird Franz felbft (24 Febr. 1525) bei Pavia 

Karls Gefangner, und muß im Frieden zu Mas- 
drid (24 Jan. 1526), wo er als Gefangner lebte, auf 

Mailand, Neapel, auf das Herzogthum Burgund, und 

auf die Lehnshoheit über Flandern und Artois reſigniren. 
Auch mußte er feine beiden Söhne als Geifeln des Friedens 

fielen, und fib mir Karls Schweſter Eleonore vermähs 

fen, — Doch kaum war er nach Frankreich zurück gekehrt, 

als er, unter dem Vorwande, daß die Stäude die Abtres 

tung Burgunds an Spanien nicht verflatten wollten, den 

Krieg erneuert (1527 — 1529), der aber im Frieden 
zu Cambray (3 Aug. 1529) zu feinem andern Reſultate 

fühır, als daß der Herzog Marimilian in Mailand reſtituirt 

wird, Franz feine Sbhue mit 2 Millionen Thalern vanzios 

niet, und Kart 5 fih vorbehäle, feine Anfprüche ‚auf 

Burgund entweder auf dem Wege des Rechts oder der * 

auszufuͤhren. 

Im dritten — — — 1538) ſteht der Euliap 
Soliman 2 auf Franzens Geite, und der Kampf gilt 
von neuem Stalien, da das Haus Sforza mie Marimi 
lian erlöfcht, Frankreich ernenere feine alten Anſpruͤche; 
aber Kart 5 behandelt das Herzogthum als ein etledigtes 
Reichslehn. Da erſcheint eine tuͤrkiſche Flotte an der italie— 
niſchen Kuͤſte, die den Pabſt Paul 3 fo beunruhigt, daß 
er zwilchen dem beider Künigen (18 Jun. 1538) einen Wafı - 
fenſtillſtand zu Nizza auf zen Jahre vermittelt, in 7 
welchen Karl Mailand, und Stanz einen großen Theil der 

Laͤn⸗ 
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Länder des vertriebenen Herzogs von Savoyen behält, — 
Im folgenden Jahre (1539) veifet Karl durch Frankreich 
nah Gent, und Franzens zuvorfommende Behandlung 
des Kaifers, fo wie des Kaiſers Freundfchaftsbezeiguns 
gen liefen einen beſſern Verkehr zwiſchen beiden für 
die Zukunft erwarten, als daß Karl ca Det. 1540) 
Mailand als ein erledigtes Reichslehn feinem Soh— 
ne Ppilipp geben würde. Dieſer Schritt veranlafte 
den vierten Krieg (1542 — 1544) zwiſchen beiden Mos 
nahen, der in dem Frieden zu Erefpy (18 Sept. 
1544) dahin beendigt wurde, daß Karl der Anfprüce auf 
Burgund endlih ganz entfagte, und den Herzog von Or— 
leans mit Mailand zu belehnen verſprach, wenn er fich 
mit feines Bruders Ferdinands ziveiter Tochter vermählt has 
ben würde. — As aber der Herzog frühzeitig ſtarb; fo 
binderte Franz nicht länger Philipps Belehnung mic Mais 
fand. | 

Schon feit dem Anfange (1520) von Franz des erften 
Regierung verbreitete * fih die Pefermation in Frankreich, - 
ob ihe der König gleich abgeneigt war; doch befürderte er 
die Wiffenfhaften, und war ein beſſerer Staatswirth, als 
man bei feinen wiederhohlten Siegen hätte erwarten 
follen, 





hm folgte fein ungleich fehwäcerer Sohn, Seins 
tih 2 (1547 — 1559), der aber gegen Karl 53 mehr 
Gluͤck Hatte, als der Vater; denn ibm gelang es, im 
Einverfändniffe mir dem Ehurfürften Moris von 
Sachſen, die drei lothringiſchen Bißthuͤmer (552) Metz, 
IR, 8 Ver 
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Bordun und Foul zu erobern; auch entfeßte Franz von 
Guife Metz, das Karl belagerte, fo glüdlih, daß dem 
Könige jene Eroberung in dem Waffenftillftand von 
Vauxelles (1556) bleibt, der auf vier Jahre mit Spas 
nien abgefäploffen wird, — Doch wird (1557) der Krieg 
gegen Philipp 2 erneuert, an welchem England (wegen, 
Philipps Vermählung mit der Königin Maria von England) 
Theil nimmt. Das Glück iſt auf der Seite der Spanier, 
die die Franzoſen bei St. Quentin in der Picardie (10 
Aug. 1557), und bei Örevelingen in Flandern (13. Juk 
1558) unter dem tapfern Egmont befiegen; aber. der Her⸗ 
303 von Guiſe erobert (8 Ian. 1558) den wichtigen Pla 
Calais. Im Frieden zu Chateau Cambrefis 
(3 Apr. 1559) bleibt dieſer Platz in Frankreichs Haͤuden; 
doch wird der Herzog Philibere von: Eavoyen wieder in ſei— 
nem Herzogthume reſtituirt. 

Mit dieſem Frieden zog ſich Frankreich auf * lange 
Zeit von feinem Antheile an auswärtigen. Kriegen und Vers 
handlungen zuruͤck, weil innere Factionen, gewöhn⸗ 
[ih die Zeichen einer ſchwachen Regierung, und Reli—⸗ 
gtons£ämpfe den Boden. Sranfreihs mit dem Blute FRE. 
eignen Bürger von itzt beflecken. — eb 

Nur zu einer einjährigen Negierung — * 
Heinrichs 2 Tode, fein aͤlteſter Sohn Franz 2 (1559 — 
1560) den Thron, der mit Marie, der Koͤnigin von 
Schoͤttland, vermaͤhlt war, die nach feinem fruͤhzeitigen 
Tode in ihr Erbkoͤnigreich zuruͤckkehrte, und zufeße auf 
dem Schaffore zu London endigte. — Zwei mächtige Hof⸗ 
partheien zerruͤtten waͤhrend dieſer und der folgenden Regie⸗ 
rung. die Ruhe des Reiches, und zwei mit. der regierenden 
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Famille verwandte Käufer, das Haus Guiſe, und dag 
Haus Bourbon, von melden das Iektere bie naͤchſte 
Ausfiht auf den Thron felbft hatte,  veranlaffen die lange 
jährigen innern Kämpfe, zu welchen die verfehiedenen Nes 
tigtonsbefennenige der Katholiken und Dugenotten 
nur die Außern Abzeichen darbisten müffen, um die in re— 
ligtbfer Hinfihe getheilte Volksmaſſe Frsnkreichs auch 
in politifcher Beziehung zu trennen, — Das Haus 
Guiſe Hand an dar Spitze der Katholiken; das Haus 
Bourbon an der Spitze der Proteftanten. Lang war 
der bejahrte und ehrwuͤrdige Admiral Coligny die Seele 
der Testen. — Beide Partheien mogten nah Franz 2 
Tode (1560) während feines Bruders Karls 9. Minders 
jährigfeit und defjen Mutter, der Katharina von Mes 
dieis, NAdminiftration, in furchtbaren Kämpfen auf, — 
Nachdem der dritte Würgerfrieg duch den, Religlons— 
frieden zu St. Germain en Laye (8 Aug. 1570) den 
Hugenotten eine freiere Religionsübung und den Zutritt zu 
allen öffentlichen Staatsaͤmtern bewilligt hatte, leitete man 
duch die Vermählung des Königs Heinrichs von Navarra, 
eines Bourbons, mit Margaretha, der Schweſter des 
Königs Karl, ein friedliches Einverfländnig beider Partheien 
für die Zukunft ein; aber die furchtbare Mordſeene in der 
Bartholomaͤusnacht (24 Aug. 1572) zerſtoͤrk alle kaum 
gefaste Hoffnungen der Ausgleihung. So menig ein lang 
berechneter Plan diefe Biutnacht herbeigeführt haben mag; 
fo Üftete fie doch dem braven Coligny und 60000 Huge⸗ 
notten das Leben; und wenn gleich Katharina's Leidenſchaft 
den Blutbefehl ihrem ſchwachen Sohne, dem Koͤnige Karl 
9, abmörhigte, fo konnte doch dies alles die allgemeine 
82 In⸗ 
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Indignation im dem ganzen clvilifirtten Europa nicht vermins 
dern, die dieſer fehauervolle Auftritt erregt. — Kaum 
war der Bürgerkrieg nach diefer Blutſeene von neuem 
(1573) ausgebrohen, als Karl 9 (30 Mai 1574) aus 
Sram über Ereigniffe farb, die feine Schwähe nicht ver 
hütet hatte, und fein Bruder, Heinrich 3, der Fein vols 
les Jahr König von Polen gewefen war, dieſes Land 
heimlich verläßt, um von dem erledigten Throne Beſitz zu 
nehmen (1574 — 1589), — Doch auch Heinrich war 
niche der Mann, der dieſen wilder Sturm beſchwoͤren 
fonnte, State ſich über beide Partheien zu erheben, 
fhwanfte er zwifchen beiden. Er bewilligt in einem 
Srieden, den ihm die Noch fchließen heißt (1576), den 
Hugenotten mehrere Nechte, erbittert aber dadurch die hei» 
lige Ligue der Katholiken fo fehr, daß er fih in 
der Angſt für ihr Haupt erklärt, da doch eigentlich das 
mächtige Haus der Guifen die Seele derjelben war, Zwei⸗ 
mial wird. (1577 und 1579) der Krieg zwifchen beiden Par— 
theien erneuert, bis der Tod des einzigen noch lebenden 
Druders des Könige, des Herzogs Franz von Anjon 
(1584) den innern Verhaͤltnißen eine neue Richtung giebt. 
Denn nun hatte das Haus Bourbon in Navarra, das 
die Hugenotten beguͤnſtigte, die naͤchſte Ausficht zum Thro⸗ 
ne, bie ihm die Öuifen, ſelbſt nach der Succeffion lüs 
fern,  entreißen woliten. Die Earholifhe von den Guiſen 
geleitete Parthei tritt 1586 zu einem engern Bündniffe zu— 
fammen, deſſen Beftimmung fogar auf Heinrichs 3 Ente 


ſetzung gerichtet war. Aus dieſer verzweiflungsvollen Lage’ 


will fih Heincih durch die Ermordung der beiden 
Bruͤder Buife, des Herzogs Heinrichs und des 
— Kar⸗ 
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Kardinals Ludwig (1588) reißen; aber ihn traf dafür 
nicht nur der Bannfluch des Pabſtes, ſondern die Ligue 
entſetzte ihn auch des Thrones, auf den ſie den dritten 
Guiſe, den Herzog Karl von Mayenne, heben wollte, 
und Philipp 2 von Spanien unterſtuͤtzte ihre Sache 
aus Religionsfanatiamus und aus politiſchen Ruͤckſichten. 
Da muß ſich endlich Heinrich 3, bei dem allgemeinen 
Aufſtande, den Hugenotten (1589) in die Arme werfen, 
und ſich mit feinem Nachfolger, dem Könige Heinrich 
von Navarra vereinigen. Doch während ihr Heer 
Paris belagert, deſſen fich die Ligue bemächtigt hatte, fällt 
Heinrich 3 (1 Aug. 1589) durch die ee 
Hände des Dominifaners Element. 

Nun hatte Heinrich 4 von Navarra (1589 — 
1610) zwar die naͤchſten Anfprüche auf den Ihren; aber die 
liguiſtiſche Parthei wollte feinen Hugenotten, Doch ale 
der alte Kardinal von Bourben, der als Kark 10 zum 
Könige ausgerufen worden war, ſtirbt, und der Herzog von 
Mayenne, Bruder der ermordeten Herzoge von Gulfe, 
nicht Muth genug hat, den Thron zu befteigen, — und 
Heinrich 4 die Schlacht bei Jvyry (14 Mai 1590) ge: - 
winnt; . da entfchließe fih endlich diefer auch zu dem le&ten 
Schritte der Verführung mit den. Katholiken, indem er 
ihren Ölauben öffentlich (1593) bekennt, worauf 
ev (1594) Paris zur Uebergabe noͤthigt. Seinen bisherigen 
Glaubensgenoſſen ſichert er (1598) im Ediete von 
Nantes bie freie Religionsübung zu, und mit Spanien 
wird (2 Mai 1598) der Friede zu Vervins auf die ers 
neuerten Bedingungen des Friedens von Chatean Cambreſis 
abgeſchloſſen. — Erſt nah diefer Beruhigung Frankreichs 


in 
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im Innern und nach aufen konnten Heinrich und fein 
großer Minifter, det Herzog. von Sully, ihre ganze 
Thätigkeit det Befürderung des Wohlftandes, der Ordnung 
und zweckmaͤßigen Organifation der Finanzen widmen, Hoch 
ftieg der Ackerbau unter Sullh empor; nur die Belebung 
der Manufacturen und Fabriken verftand dleſer geiftvolle 
Minifter nicht, — und diefe Kraft des Mationalreihthums 
zu höherer Thärigkeie zu bringen, war exit dem großen 
Eolbert vorbehalten. Zu Sully's Finanzkünften gehoͤr⸗ 
te die erblihe Verkaufung der Juſtizſtellen (Pauletten — 
nach ihrem erſten Pächter Paulert genannt), wodurch 
fih) ein nachtheiliger Serichtsadel bildete. — Kühn, wenn 
gleich nicht ausführbar, war. Heinrichs großer Plan 
zu einer allgemeinen europälfhen Republik von 


funfzehn an Mache völlig gleichen und unter 


fih vereinigten Staaten; denn wer Könnte das 
medr oder weniger frifhe organifche Leben der einzelnen 
Staaten des Kontinents, das von fo unzähligen innern 
Bedingungen der Verjüngung und des Veraltens abhängt, 
auf ein Prineip der Aufern Gleichheit des  Territos 
tiums und der Bevölkerung zurüczuführen ſich anmaßen 
wollen! : 





Zu frühzeitig für Frankreichs Kultur traf Heinrich 4 
das Meffer des Navaillac (14 Mai 1610); denn nad 
feiner Ermordung traten wieder, bis auf Richelieus Tage, 


alle Zeichen der Defprganifation ein. Sully refignirte und “ 


die verwittwete Köniain Maria von Medicis übernahm: die 
vormundfhaftlihe Regierung für ihren minderjährigen Sohn 
Lud- 
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Ludwig 13 (1610 — 1643\. Der unter Bully’s weiſer 
Adminiftvation, gefammelte Schatz ı wird geleert, und Schul 
den drücken eben fo den wieder finfenden Staat, wie, ihm 
die einfeitige Politit gegen die Proteftanten und gegen das 
teutſche und ſpaniſche Haus Oeſtreich nachtheilig wird, ſeit 
man das bisherige Syſtem veräußert und ſich mit Spanien 
durch Wechfelheirath verbünder. — Ein geiftlofer Menſch— 
Luines, den Ludwig nur auf dem Vogelheerde gebrauchen 
konnte, ſteigt in der Naͤhe des ſchwachen majorennen Koöͤ⸗ 
nigs zu den hoͤchſten Würden des Staates (1617), bis erſt 
nah dem Tode (1621) dieſes Lieblings die innern Gaͤhrun— 
gen durch den Eintritt des fühnen Rihelieus (1624) in 
den Staasrath beruhigt werden. — Tiefe Politik, deſ—⸗ 
potiſche Energie, Bewirkung der unumſchraͤnkten koͤniglichen 
Gewalt, die in den Händen des allmaͤchtigen Minifters 
ruht," druͤckende Härte gegen die nach Unabhängigkeit fires 
benden und mißvergnügten Großen, weitgehende Plane für Frans 
kreichs Autheil ander Leitung der europaͤiſchen Welthändel, und 
unerſchuͤtterliche Konſequenz in der Reatifirung feiner Abfichten zur 
Schwaͤchung des habsburgifhen Kaufes in Deftreid) und Spas 
nien; — biefe Merkmaale bezeichnen die achtzehnjaͤhrige Staats⸗ 
verwaltung eines Miniſters, wie ihn das jüngere Europa 
noch nicht gefehen hatte, und dem die Zeitverhältniffe die 
große Richtung bei feinen Beftrebungen gaben, — Die von 
neuem aufgährenden Hugenotten beruhiate er, aber er euts 
riß ihnen ihre feſten Plaͤtze, beſonders la Rochelle, um 
ihre freie! Heligionsübung zur Privarfache des Saates zu 
machen und ihnen die Made einer ſelbſtſtaͤndigen politi— 
ſchen Faction zu entziehen; die Königin Mutter ent⸗ 

fern» 
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feente cr aus dem reiches Schweden unterfküßte er, um 
an dem großen Kampfe in Teutſchland Antheil nehmen zu 
koͤnnen, mit Subfidien, und vermittelte für daſſelbe An⸗ 
fangs die Abſchließung und in der Folge die Verlaͤngerung 
des Waffenſtillſtandes mit Polen; nach dem Abtritte des 
Churfuͤrſten von Sachſen von der ſchwediſchen Allianz ließ 
er Frankreich lebhaftern Antheil am dreißigjaͤhrigen Kriege 
durch die Eröffnung des Krieges gegen Spanien (1635) 
nehmen, und die teutfihen Truppen, die Bernhard von 
Weimar hinterließ, wurden unter den Befehlen franzoͤſiſcher 
Heerführer die Werkzeuge feiner tiefgcehenden Plane, 

Er erlebte das Ende des: Krieges nicht ( 4 Der. 
1042); aber er konnte die Schwächung Deftreichs nach einem 


ſolchen Kampfe genau beredinen, und fein großer Zögling, 


Mazarin, führte, nah Ludwigs 13 Tode (14 Mai 


1643) während Ludwigs 14 (1643 — 1713) Minderjähe 


tigkeit die Staatsverwaltung in Richelieus Geiſte fort, 
und übertraf ihn noch in zweckmaͤßigerer Drganifation der 
dinanzen. Der Friede zu Münfter (1648) verfchafite 
Frankreich das Elſaß, den Sundgau, die Befätir 
gung der Oberhoheit über Metz, Verdun und Toul, 
und mehrere minder wichtige Vortheile. — Mit Spanien 
dauerte der Kampf bis zum pyrenäifchen Frieden 
(7 Nov. 1659) fort, der die Graffchaft Rouffillon, Ar 
tois und einen Theil von Flandern an Frankreich brachte, 
fo wie diefer Hriede die VBermählung Ludwigs ı4 mit 
Maria Therefia von Spanien, Tochter Philipps 4, 
einfeitere. — Der junge Ludwig 14 erklärte fih ſchon 
4651) ſelbſt für volljährig; ein König, deſſen Deſpotis⸗ 
mus und defien perfonlice Launen dur die überwiegende 

Groͤ⸗ 
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Groͤße Frankreichs in diefem Zeitraume nicht verwiſcht werden 
Finnen. Schon feit Rihelien’s Zeiten war die fonigliche 
Gewalt unbefhränftz; man dachte ist nicht mehr an die 
Rechte der Stände und felbft das Parlament ward ein folgs 
ſames Werkzeug in des Koͤnigs Haͤnden, der durch ein ſte— 
hendes Heer, das inner ſchlagfertig, gut geuͤbt und, 
durch die trefflichſten Anfuͤhrer gebildet war, im Srs und 
Auslande ausführen Eonnte, was er beabfihtigte, und der 
die ſcharfe Geifel der erſten Koͤpfe feiner Zeit durch bie 
Stiftung gelehreer Geſellſchaſften und VPenfionen für die Tas 
lentvollften verftummen machte. Hauptfärklih aber war es 
Colberts weiſe Adminiftration, der (1661) auf Mazarin 
folgte, die dem Staate itzt dieſe hohe Energie gab. Was 
Sully vernahläfise hatte, die Bluͤthe der Fabriken und 
Manufacturen, hohlte Eolbert nad; er feßte die Finams 
zen auf einen beſſern Fuß; er weckte die Nationalinduſtrie, 
baute Kanäle, organiſirte die Marine neu, und bearüns 
ste das Kolonialfyfiem der Franzofen in Nordamerika 
in den Antillen und auf Madagasfar, 

Diefe Kraft des franzoͤſiſchen Staates, der ſchon im 
weſtphaͤliſchen Frieden einen fo bedeutenden Einfluß auf die 
nähere Beftimmung der gegenwärtigen europaͤiſchen Staats— 
verhältnige behauptet Hatte, machte itzt Ludwig mit. eis 
nem Webermuthe geltend, der beinahe vierzig Sabre lang 
alle feine Abſichten realiſirte, aber am Abende von Lud—⸗ 
wigs Leben dem Könige Im Laufe des fpanifchen Erbfolge» 
frieges das ' traurige Befühl der firengen Wiedervergeltung 
gab. — 

Ludwigs erſten kuͤhner Angriff galt den ſpaniſchen 
Niederlanden, die er (1665) feinem Schwager Karl 


von 
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von Spanien, nah feines Schwiegervaters Philipps 4 
Tode, entreißen wollte, Cr felbft begleitete das Heer, das 
Turenne anführte, nad Flandern, und war fiegreih in fei« 
nen Operationen. Aber der wachſame Staatsmann de Witt, 
der damals an der&piße der vereinigten Niederlande ftand, bes 
fürchtete von Ludwig ſelbſt zu viel »ir feinen vaterländifchen 
Freiftaat, und bewirkte mir England und Schweden (1667) eis 
ne Triplealliang, die den König zu dem Frieden von 
Aachen (2 Mai 1668) nörbigte, in welchem er mehrere 
in den ſpaniſchen Niederlanden eroberte feſte Plaͤtze behielt. 
Fevor er nun feine Nahe den Niederländern für dier 
fes vereicelte Project entgelten ließ,  nöthigte er den Her⸗ 
308! Karl 4 von Lothringen, ihm fein Land zu vermachen. 
Diefer bereute aber den gethanen Schritt, und wurde von 
Ludwig (1669) aus feinem Lande vertrieben. Karls 4 Neffe, 
Karl 5, nahm fpäterhin die harten Bedingungen nicht an, 
unter welchen er reftituirt werden follte, und fo überfam 
erſt deſſin Sohn (1697) Lothringen im Frieden zu Ryßwick, 
wo Ludwig überhaupt bei dem Proſpecte auf die ſpaniſche 
Erbfhaft gemäßigteren Principien folgte, ir 
Nachdem es Ludwig gelungen war, bie Tripleallianz 
zu trennen und den König Karl 2 von England in fein 
Intereſſe zu ziehen, _ eröffnete ev (1672) den Rachekrieg 
gegen die Niederländer, wo feit 1650 die Statthalterwuͤr⸗ 
de, mährend der Minderjährigkeit des Poſthumus Wilhelms 
3 von Dranien, ceſſirt hatte. Zwar fehläge der holläns 
difhe Seeheld Nuyter die franzöfifche Flotte, aber ohne 
Deftreihs, Spaniens und Brandenburgs Beirritt 
(1673) auf die Seite der Niederländer würde doch Ludwig 
feine Abſichten ausgefüher haben, obzleich die Oeſtreicher 
ſich 
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fich groͤßtentheils unthaͤtig verhalten. Im Gedränge der 
niederlaͤndiſchen Factionen felbft wird der kuͤhge Staatsmann 
de Witt ein Opfer der Wuth des Pöbels, und Wilhelm 
3 erhält die ſtatthalteriſche Würde (1673). 

Der Krieg ziehe fih in die fpanifhen Niederlande. 
England trennt fi von Frankreich durch den Frieden 
von Weſtminſter (19. Febr. 1674), weil das Parlament 
keine neuen Summen zur Führung des Krieges bewilligt, 
und England von Spanien bedroht wird. Münfter und 
Eitn, die mit Frankreich verbunden waren, treten durch 
Separatfriedensfhlüffe mit den Niederländern 
(22 Apr. und sı Mai 1674) von dem franzöfifhen Bund» 
niffe zurück, — Turenne befiege darauf die Deftreicher 
bei Muͤhlhauſen im Sundgau (1674) und bei Türk: 
beim, unweit Colmar, und Conds liefert den Allirten 
die große Sılagı bei Senef, unweit Brüffel (I1 Aug- 
1674). Nicht lange darnady bleibt aber der große Turenne 
beim Recognofeiren der Deftreiher in der Nähe von Saß— 
bach im Dischume Straßburg (27 Sul. 1675). 

Um den Churfürkten von Prandendburg aus den Nies 
derlanden zu entfernen,  veranlaft Ludwig 14 die Schweden 
(1674) zu einem Einfabe in Pommern und Brandenburg; 
aber der große Churfürft eilt zurück und bride ihre Mache 
A1675) bei Fehrbellin. — Eine andere Richtung ers 
biele der Seekrieg durch die Empprung der von den Fram 
zofen unterflüßten Sicilianer gegen Spanien, wo Run 
ter. den Spaniern eine Auritiarflotte zuführe Die erfte 
Seeſchlacht (8 San. 1676) entſcheidet nichts; in der zwei⸗ 
ten (22 Apr.) wird Ruyter toͤdtlich verwundet, und ftirbe 
zu Syrakus. In der dritten (2 Zul.) bei Palermo fies 

gen 
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gen die Franzofen über die ſpaniſch- hollaͤndiſche Flotte. 
Dennody verlaffen die Franzofen Sicilien (Apr. 1677), da 
die Einwehner einen zu verjährten Haß gegen fie unters 
halten. i 

Folgenreicher find die Feldzuͤge der Franzofen in Teutfch 
land und in den Miederlanden, Luxemburg beſiegt die Al 
fürten (cır März 1677) bei Mont» Caffel im franzofis 
fhen Flandern; Crequi erobert (14 Nov. 1677) Frey» 
Burg, und in demfelben Jahre fallen aud die Feflungen 
Balenciennes, Cambray und St. Omer. — 
Durch Separarfriedensfhlüjfe zu Nimmegen gleicht 
endlih Frankreich feine Intereſſen mit den alliirten Mächten 
aus. Holland fließt zuerft (10 Aug. 1678) den Frieden 
und erhält Maſtricht zuruͤk; Spanien folge (17 Sept, 
1678), und überläft die Franche Comte und die Eroberuns 
gen in den Niederlanden an Franfreih.. Im Frieden mit 
Deftreich und Teutfhland (5 Febr, 1679) behält Frank, 
reich) Freyburg, giebt aber Phillppsburg zurüf. Zuletzt 


kommt auch zu S. Germain mit Brandenburg (29 


Sun, 1679) der Friede zu Stande, in welchem der Chur— 


fürft einen Strich von Pommern von den Schweden Rn 


die mit Frankreich alliirt waren. 


Doch dieſer Friede führte nur einen interimiſtiſchen 


Zufand der Ruhe herbei; denn Ludwigs kecke Eroberungss 
fucht fand bald in den fogenannen Reunionsfammern 
ein neues Mittel, Teutſchlauds Rechte zu beeinträchtigen und 
deffen Gebiet zu ſchmaͤlern. Durch diefe Neunignsfammern 
Leß er mitten im Frieden mehrere Länder, ja ganze Fürs 
ſtenthuͤmer (3. B. Zweibeücden und Mömpelgard) fich zus 
ſprechen; weil ihm in den legten Friedensſchluͤſſen Elſaß 
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und die lothringiſchen Bierhimer mit allen ihren De 
pendenzen zugefichert und abgetreten worden wären. Selbſt 
Strasburg ward (30 Sept. 1680 genommen und von 
Bauban befeftiget. Der neuausgebrochene Tuͤrkenkrieg noͤthigte 
den Kaiſer zu einen zwanzigjährigen Waffenftillftande (15 
Aug. 1684), worin die big 16 8ı reumirten Derter und 
Ländereiin an Frankreich abgetreten wurden. —— ſeeraͤu⸗ 
beriſchen afrikaniſchen Staaten ſchreckte und zuͤchtigte Ludwig 
durch Bombardements. So ließ er (1682 und 1688) 
Algier durch den Admiral du Quesne, und Tripoli 
und Tunis durch d’Errdes (1685) bombardiren. Auch 
Genua, das wegen des Schiffbaues im fpanifchen Inter» 
eſſe fand, ließ er (1684) duch du Quesne ſo nad» 
druͤcklich bombardiren, daß der Doge felbft nah Paris reis 
fete. 

Ob nun gleih Frankreich in diefem Seitalter, nad) 
der Eleganz feiner Sitten, nad) der Reinigung und 
Vervolfommnung feiner Sprache, nad feinen trefflichen 
Inſtituten fuͤr Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, nach der Zahl 
ſeiner ausgezeichneten Dichter und Redner, und nach dem 
hohen Grade ſeiner Induſtrie und Kultur uͤberhaupt, allen 
andern europaͤiſchen Voͤlkern vorleuchtete, und das Ausland 
eben ſo der franzoͤſiſchen Sittenverfeinerung nacheiferte, wie 
es vor Ludwigs Machtſchlaͤgen bebtez fo war doch Ludwig 
14 unpolitiſch und intolerant genug, das Ediet von 
Nantes (1685) anfzuheben, wodurch 700000 Huge—⸗ 
notten bewogen wurden, ihr Vaterland zu verlaſſen, und 
nad) Teutſchland auszuwandern, das fie durch ihre Induſtrie 
und durch ihre Reichthuͤmer hoben. 


Raum 
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Kaum hatte jener auf zwanzig Jahre abgeſchloſſene 
Waffenſtillſtand Ludwig in dem Beſitze eines betraͤchtlichen 
Laͤnderraubes geſichert, als er bei dem Erlbſchen der 
fimmerfhen Churlinie in der Pfalz (1685) die Ans 
fprüche feiner Schwägerin, der Herzogin von Orleans, Schwefter 
des letzten Churfürften, auf die pfälzifhe Allodialerbs 
ſchaft geltend machte. Ludwig gab diefen Anfprüdien eis 
ne weite Ausdehnung, und der Krieg begann auf des Kriegs: 
minifters Louvois Befehl mit der Verwäftung der Rheins 
pfalz, deren Bewohnern man zugleich die Eathofifche Religion 
wieder aufdrang.ı Zugleich erklärte Franfreih an Holland 
(1688) und an Savoyen (1691) den Krieg; Dagegen 
traten England, Spanien, Oeſtreich und das teut: 
fbe Reich, in Angemeffenheit zu dem in Augsburg 
(1687) auf Wilhelms 3 Veranlaſſung geſchleſſenen Dunde, 
gegen Franfrrich auf. — Der Krieg ward mehr durch Belager 
rungen geführt, als durch Schlachten, außer daß in den 
Niederlanden Luremburg der Schlachten bei Fleurus, 
a Zul. 1690) gegen den Fürften von Walde, und bei 
Steenkerken (4 Aug. 1692) gegen Wilhelm gewinnt, — 
Sm Seekriege fiegte zwar der Admiral Tourville bei Die p⸗ 
pe (ıo Jul. 1690) über die englifche Flotte, verlor. aber 
(29 Mai 1692) die Schlacht bei Hogue (Vorgebirge bei 
Cherburg in der Normandie), und nad der Schlacht wur⸗ 
den dreizehn franzoͤſiſche Linienfchiffe, die keinen Hafen ers 
reichen fEonnten, am der normandifhen Kuͤſte verbrannt, 
Diefer Sieg verfhaffte den Engländern das Uebergewicht zur 
Sr. — Im Frieden zu Nyßwid, der (20 Sept. 
1697). mit Spanien, Holland und England, und (30 Det, 
1697). mit dem Kaifer und Teutſchland ‚auf gemaͤßigte 
Be⸗ 
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Bedingungen abgeſchloſſen wurde, erkannte Ludwig Wilhelm 
den. Dritten als König von England an; Spanien erhielt 
die meilten wengenommenen Plaͤtze zurück; der Herzog 
Leopold Joſeph von Lothringen wurde fo reftituitt, 
wie Karl 4 (1670) das Fand befeffen hatte; für die pfaͤlzi⸗ 
ſche Erbſchaft bekam Frankreich eine gewiſſe Summe, nur 
drang es dem Frieden die Klauſel wegen des Katholicismus 
in der Pfalz; aufs und Teutſchland erhielt. viele neuerlich 
reunirte Pändereien, und Breifach, Freyburg, Kehl und 
Philippsburg zuruͤck. 
Durch. dieſe Kriege waren Frankreichs Finanzen et 
ſchoͤpſt, und fein Eolbert trat wieder zu ihrer Regeneration 
auf; felbt die großen Feldherren, die allmaͤhlig abftarben, 
oder alterten, wurden durch die neugewählten nicht erfeßt. 
Unter diefen mißlichen Auſpicien mußte Ludwig den fpanis 
fen Erbfolgefrieg (vers. ©. 78 ff.) beſtehen, der, 
zwar feinen Ente Philipp von Anjou auf den Thron 
brachte, aber der ſranzoͤſiſchen Staatsmacht feihft einen Zu, 
wachs gab, Sondern die Kräfte Frankreichs vielmehr auf lan⸗ 
ge Zeit erfgöpfte. 
Dr hochbejahrte Ludwig erlebte noh die Todesfälle feir 
nes Älteften Enkels (1712), und des Dauphins felbit (1714). 
Dald folgte er (10 Mai 1715) ihnen im Tode nah, und 
ber Thron. vererbte auf feinen minderjährigen Urenfel Lud— 
wig 15 (1715 — 1774). — Dis zur Volljährigkeit des 
Königs (1723) führte dee Herzog vom Orleans die 
Regentſchaft uach einem veränderten Syſteme. Bei 
der Kränklichkeit des jungen Kduigs behielt er felbit die Aus— 
fiht auf den Thron im Auge, und nahm Parthei gegen 
’ das 
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das boueboniſche Haus in Cpanien, obgleich daſſelbe auf 
die Succeffion in Frankreich, nad) den Nefultaten des Utrech— 
tor Friedens, Feine Rechnung machen durfte. — Im 
Verbindung mit den Seemaͤchten, an die fih der Herzog 
Megent anſchloß, verhinderte er die politiihen Plane des 
thärigen Alberoni, der in die Abfichten der Königin 


Elifaberh eingieng, aber diefe Zeit der Regentſchaft ſelbſt 


führte eine noch tiefere Zerrättung der Finanzen herbei, 100% 
zu der Einfluß des fittenlofen Kardinal Dubois (feit 1718) 


viel beitrug. — Auf diefe fehlerhafte Staatsverwaltung 


(Drleans und Dubois farben 1723), und auf die kurze 
Minifterfchaft des Herzos Ludwig von Bourbon 
(1723 — 1726), waͤhrend welder Ludwig ıs fib mit 
der Tochter des privatifirenden polniſchen Königs Stanislaus 
Leſeinsky vermählte, folgte das Miniſterlum des bejahtten 
Biſchoffs Fleurn 1726 — 1743), des ehemaligen Lehrers 
des Koͤnigs — Eine firenge Finanzverivaltung und ein 
richtiger politifcher Blick, der nur durch das Alter bismweis 
len etwas fehmanfend und zu fehr von oͤkonomiſchen Ruͤckſich⸗ 
ten geleitet wurde, bezeichneten diefe im Ganzen für Frank 
reich wohlthaͤtige Minifterfchaft, die, im erfolge des 
polnifhen Erbfolgefrieges *) (1733 — 1735) Loth⸗ 
singen on Franfreih brachte. — Sm oͤſt reichiſchen 
Erbfolgekriege **) (1741 — 1748) unterſtuͤtzte Frank 
seih die baprifhen Anfprüche auf Deftreih, doch nicht 
fo nachdruͤcklich, als man erwarten kounte. Erſt nad) 
Fleurys Tode (9 San, 1743) glänzte das Waffengluͤck der 


Fran⸗ 


8 
*) G. 91 ff. 
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Sranzofen in den Miederlanden unter dem Grafen Moritz 
von Sachſen; aber der Friede zu Aachen (20 %pr, 
1748), verſchaffte Frankreich keinen Zumahs auf dem 
Konrisiente, fondern es erhält nut die, im einem gegen die 
Engländer unglücklich, geführten Seekriege ihm entrißenen, oſt⸗ 
und weſtindiſchen Bell itzungen zuruͤck. 

Selt dem Jahre 1745 (bis 1764) Aefaptee die 
Marquiſe von Pompadour, ein. leidenſchaͤftliches, lau⸗ 
nenvolles und verſchwenderiſches Weib, einen entſchiedenen 
Einfluß auf / den ſchwachen Ludwig, der ihre Abſichten oft 
ſelbſt ungern realifirte, Sie ſtuͤrzte die Miniſter und Ge⸗ 
merale, die ihre Herrſchſucht und ihre Verſchwendung 
mißbilligten, und, gewonnen durch ein Handſchreiben der 
Kalſerin Maria Therefia, bewirkte fie die ploͤtzliche Aen⸗ 
derung: des von Richelieu zuerſt mie ſicherm Taete behaupteten 
politiſchen Syſtems Frankreichs und veranlaßte die Als 
lianz Frankreichs mit Oeſtreich, die im Laufe des 
ſiebenaͤhrigen Krieges Frankreich fo. nachtheilig wurde, ohne 
ihn im Seieden. einen Erſatz für feine. Aufopferungen zu 
verfihaffen, beſonders da in dem über die nordamerikas 
nifhen Befißungen mit England 1755) ausges 
brbchenen Seekriege im Frieden zu Verfailles 
(10. Febr. 1763) dieſe legte Mache mit -einem entfchiedenen 
Uebergewichte heraustrat, dag ſich auf den Erwerb ungen 
heurer Beſitzungen in Oſtindien, auf die Erlangung 
von Minorea, ganz Canada, und der Inſeln Bin: 
cent, Grenada, Tabago und Dominique, fo 
wie -Semgambiens in Aſrika gruͤndete. Eine Folge die⸗ 


ER ſes Friedensſchluſſes war bie Abtretung von Eonifiana 


a@765) an Spanien 5, N 
IH. 2 Durch 
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Durch die Thärigkeit des Minifters Choiſeul Fam, 
noch waͤhrend diefes Krieges, ein Familieuvertrag 
zwifchen den bourbonifhen Käufern (1761) zu 
©tande, der den fpanifhen Handel in die Hände der 
Franzofen brachte. Eben fo bewirkte er die Aufhebung 
des Jeſuiterordens (1764) in Frankreich, und den 
Erwerb Korfika’s (1768) durd Kauf von Genua. — 
Die Macht der üffentlihen Meinung erhielt, ſowohl in res 
ligiofer als in politifher Hinſicht, ſeit dieſer Zeit. durch 
Schriftſteller von folcher Celebrität, wie Montesquien, 
Boltaire, Rouffeau und andere waren, eine neue Rich— 
tung, deren Einfluß befonders fpäterhin fichtbar wurde; 
obgleich der wildeſte Defpotismus, der von der neuen Mais 
treffe, der Gräfin du Barry (1768 — 1774), aus 
ging, die rechtlichiten Männer in der Nähe des Königs 
ftürzte, die elendeften Kreaturen hoch erheb, die lettres de 
cachet vermehrte, und die Schuldenlaft des Staats, bei 
Ludwigs Tode, der an den Platten im 65ſten Jah— 
re find, bis auf 4000 Millionen Liores geſteigert 
Hatte. N 
Ludwigs 15 Tod gab der Nation, die bisher unter 
dem ſchwaͤhlichſten Drucke geſeuſzt harte, neue Hoffnungen, und 
fein Enkel, Ludwig 16 (1774 — 1793) ward mit dem 
Namen des Langerfehnten (Louis le desire) begrüßt, ein 
Mann vol Wohlwollen und Friedensliche, ausgeſtattet mit 
allen Tugenden für ein gluͤckliches Privarleben, aber wenig 
dazu geeignet, einem gefunfenen Staate ein neues Fräftiges 
Lebens einzuhauchen, die Zuͤgel der Regierung mit Feltigs 
keit zu erareifen, und die verjabrten Uebel der Adminijtras 
tion von Grund aus zu heilen, Waͤhrend des Grafen 
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Maurepas Miniſterium + 1751) ward der Mißbrauch der 
lettres de cachet beſchraͤnkt, die Leibeinenfchaft und die 
Tortur abgeſchafft; die wäßrend der letzten Adminifirarion 
abgefeßten Parlamente wurden wieder hergeſtelt, und eben 
fo erhielten die Proteftanten ihre bürgerlichen Mechte wieder, 
Die Marine bob fi von neuem; nur das Finanzweſen 
konnte felbft der: Phyſiokrat Turgot, den Maurepas 
Eiferfucht fruͤher ſtuͤrzte, ehe er fein neues Syſtem auszus 
fuͤhren vermochte, und in der Folge der proteſtantiſche 
Kaufmann Neder (1777 — 1780 nicht zu einer beſſern 
Drganifation bringen, Dazu fam ber unfehge Antheil 
Franfreiks an dem Kriege der nordamerikaniſchen 
Kolonieen gegen ihre Mutterland England (1778 - 1783), 
der Frankreich goo Millionen Livies foftere, ohne daß 
England durch die im Parifer Frieden (1783 anrkannte: 
Unabhängigkeit und Selbjtiändigkeit der nordamerikanſſchen 
Freiſtaaten weſentlich geſchwaͤcht worden wäre. Sa feit der 
Ruͤckkehr der in Amerika für die Freiheit gefochtenen Krieger 
bildete fih, bei dem drücfenden Eiende des gemeinen Mans 
nes, bei der Laſt der öffentlichen Abgabhen, und bei dem 
Stolje, mit welchen der hohe und reiche Adel auf den ges 
bildeten, Mittelſtand herabſah, eine Maſſe neuer Begriffe 
über die, in dem Zuſtande ber Amerikaner im Bilde vors 
ſchwebende, Gluͤckſeligkeit einer. republikaniſchen Berfoffung 
weiter aus, welche freilih in einem harmoniſch organiſirten 
und in allen Theilen der Verwaltung weiſe adminiſtrirten 
Staate feine Veraͤnderung der oͤffentlichen Form bewirkt ha— 
ben wuͤrden, aber in Frankreich die großen Ereigniſſe der 
Zufunfe im Stillen vorbereiteten, fo menig-auh der aut 
mürhige König von diefer Art der Entwickelung der oͤffent⸗ 
82 lichen 
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lichen Meinung ahnete; unddie fehlerhafte und verſchwenderiſche 
Finanzadminiftration des Minifters Calonne (1783- 1782 
führte dieſes traurige Reſultat nur um ſo unaufhaltbarer herbei. 

Dei dem großen jährlichen Deficit, wo, nach dem gegen⸗ 
waͤrtigen Etat der Abgaben und der bisherigen Einrichtung der 


Finanzen, Einnahme und Ausgabe durchaus nicht ins 


Gleichgewicht kommen konnten, ſah Calonne keinen ans 
dern Ausweg vor ſich, als dem Koͤnige die Zuſfammen be—⸗ 
rufn ng der Notablen (dev geiftlihen und "weltlichen 
Großen zu "einer Art Reichstag, der felt 1626 nicht ſtatt 
gehabt hatte) anzurarhen (22 Febr, — 23 Mai 1787). Die 
fe waren “aber micht geneigt, die Kronfehulden als Nas 
tionalfchulden anzuerfennen, und ſtritten (ange, ob das Des 
ficit der jährlichen Staatseinnahme durch Verähferung Einige 
licher Domainen, oder durch eine eingeſchraͤnktere Oekonomie, 
oder durch neue Auflagen gehoben werden follte) — Der 
Finanzminifter Calonne wurde entlaffen,“ und ihm folgte 
der Graf von Brienne als Prineipalminiftern. Er woll—⸗ 
te. den bequemen Weg neuer Auflagen waͤhlen, ſcheiterte 
aber at der Konfeqguenz des Parifer Pariaments, welches 
dabei beharrte, daß die Bewilligung neuer Steuern blos 
durch die Reichsſtaͤnde geſchehen kounte. Der Miniſter 
war alſo in der Nothwendigkeit, entweder den Nationalban ⸗ 
kerott zu erklaͤren, oder das Parlament aufzuloͤſen, oder 
die Reichsſtaͤnde zufommen zu berufen, — Der Minifter 
glaube, fih am fiherften zu bergthen, wenn ev das ſchon 
einmal nach Troyes in Champagne verwiefene, von dar aber 
wieder zurück berufene, Partamentiganz aufhebt, und 


durch eine aus Prinzen, Dairs, . Magiftrats s und Mills ' 
tairperfonen zuſammengeſetzte cour pleniere (8 Mai 1788) 
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4 


Frankreich · 165 


erſeßt, die gleichſam alle Staͤnde des ches sep äfenicen 
fol. An der Stelle der Parlamenter in den Provinzen 
follten neue Zuftishtke organiſirt werden. — Doch jene 
cour pleniere erregt allgemeine Unzufriedenheit, da man 
von ihr Feine Erleichterung, fondern eher eine Vemehrung 
der —— befürchtet, Mehrere Monate hindurch herrſcht 
eine biimpfe Sährung im ganzen Reiche, und als Res 


der (25 Aug, 1788) an Brienne’s Gtelle tritt, giebt 


er der üffentlichen Meinung des Adels und des Volkes nad, 
und berufe auf den ı Mai 1739 die Stände zuſammen. 
So wenig nun auch Necker der Mann war, der die gro⸗ 
ßen Erwartungen befriedigen konnte, mit denen man ihm 
in dieſem Zeitpuncte entgegen ſah; fo legte er doch da⸗ 
darch den Grund zu dem. Fünftigen öffentlichen Charakter ber 
Nationalverfammlung daß er, weil nach feiner Abficht das 
Defieit der Finanzen durch den Adel und die Geiſtlich— 
keit gedeckt werden ſollte, 300 Deputirte vom Adel, 300 
von der Seifklichkeit, 600 aber von dem tiers etat zufams 


men berief, und daß die Depurirten der Geiſtlichkeit nicht unter 


« 


dem Vorfiße der Prälaten, fondern nach Dberämtern gewaͤhlt 


wurden, wodurch auch viele Landgeiſtliche zur Wahl kamen. 
Am 4 Mai 1789 ward dieſer Neichstag von Ludwig 
ı6 eröffnet, und der dritte Stand erſchien auf ihm in 
der Blüthe feiner Kipfe, in Männern von nicht gemeinen 
Talenten und ungewöhnlicher Kraft, die unter fich ſelbſt 
. zufammenhielten, um den privilegivten Ständen gewachſen 
zu ſeyn. Schon bei der Unterfuchung der Vellmachten 
geriethen jene mit dieſen in Streitigkeiten, da dieſe in 
drei verfhiedenen Kammern unterhandeln wollten, die Des 
putirten des dritten Standes. aber eine gemeinf haftlidhe 
drei 
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Deliberation verlangten. Cine Zeitlang ſchwankt die Geiftlichkeit 
zwifhen dem Adel und dem dritten Stande; als aber die Depur 
tirten des leiten es am 17 Jun. wagen, fih für eine Natios 
nalverfammlung zu erklären, und ihre Sitzungen als 
fein zu eröffaun, da tritt (22 Jun.) die Majorität des 
Cherus zu ihnen über, Gegen dief? Schritte bewog bie 
Mojorirät des Adels den Köniz zu einer Demuͤthigung beis 
der, der, nabdem er am 20 Jun, durch eine Proclamas 
tion die Sitzungen der ſich feibit konſtituirten Mationals 
verfammlung aufgehoben hatte, den Reichstag (23 Jun.) in 
einer Eonisliken Sitzung etöffuete, Nah Vollendung 
dieſer Feierlichkeit bleibt die Repräfentation des dritten Staus 
des zuruͤck. Man fordert fie auf, aus einander zu gehen; 
fie aber verweigerte es, und erklärt, um, ihre perfünliche 
Sicherheit zu decken, ihre Perfonen für unverleßlih. Am 
folgenden Tage trat auch die Minorität des Adels zu 
ihr uber, und am 27 Jun, mußten fih, auf Eonigs 
lichen Befehl, auch die übrige Majvrität des Adels und 
Minorität des Clerus mit ihr vereinigen, — Mit jenem 
muthigen Schritte des Buͤrgerſtandes und mit diefer Mach» 
Siebigfeit des Hofes war der große Schlag Hefhehen, den 
man die franzofifhe Revolution nennt; denn an 
diefes erſte Factum reihen fih, in einem unaufhaltbaren 


Strome,  unzählig andere an, bis die republifanifche Er 


ftafe ihr fernſtes Extrem beruͤhrt. 

Die erſte Nationalverſammlung blieb vom 17 
Sun. 1729 bis zum 30 Sept. 1791 beiſammen. Sie dat 
te ihre Iufammenkünfte zu Verfailes, bis fie am 19 Det. 
1789 nad Paris verlegt wurde, Schon frühzeitig zeigten 
fih in ihr die Spuren eines doppelten Partheigeiftes, einer 
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ariſtokratiſchen und einer demokratiſchen Faction. Der 
Herzog von Orleans, ein charakterloſer und gegen den Hof 
hoͤchſt aufgebrachter Mann, hielt aus Prwatabſichten 
mit der letztern zuſammen. — Die plößliche Entlaffung 
Neders (12 Jul.), den die Hofparthei als einen erklaͤr⸗ 
ten Freund des dritten Standes Fannte, und die Zufams 
menziehung eines Lagers von 50000 Mann, meiſtens 
Ausländern, - zwifchen Verſailles und Paris unter Broglio, 
veranlaften jenen ‚Ausbruch einer wilden Volkswuth, in 
welchem die. Parifer (14 Jul) die Baftille ſtuͤrmten, 
nachdem ſie ſich der Gewehre des Invalidenhauſes bemaͤchtigt 
hatten. Die Eöniglihe Garde und die Truppen auf dem 
Märzfelde erklärten fi für die Sache der Freiheit. — 
Als nun der Herzog von Liancourt dem Könige Aufſchluß 
über die wahre Lage der Dinge giebt, ' beruft diefer (15 
Sul.) Nedern zurücf, und befiehle der Armee in dem Las 
ger bei Paris, aus einander zu gehen. Kine Deputation 
von Mitgliedern der Nationalverfammlung, an ihrer Spike 
der im amerifanifhen Kriege unter Washington geübte Las 
foyette, bewirkfer von neuem Ruhe in Paris, und 
Safayette wird zum Gouverneur, der Aſtronom 
Dailly zum Maire von Paris ernannt. Lafayette 
bildet eine Nationalgarde von 30000 Mann, — Der 
König kommt (17 Sul.) felbft nah Paris, beſtaͤtigt die 
neue Ordnung der Dinge und nimmt die dreifarbige Kokar— 
de; aber, der Graf von Artois: und viele von. der. Hofpars 
thei gehen nad Coblenz. 

Nah foihen Erfolgen proclamirt die, National, 
verfammlung die Menfhenrehre und fielt fie (4 Aug.) 
an die Spike der neuen Konftitntion. An demſelben Tage 
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hebefie mie dem Feudalſyſteme bie Vorzüge des Adele 
und der Geiſtlichkeit auf, und der Vicomte von Noailles und 
der Herzog von Aiguillon gaben ſelbſt dabei die Loſung. 
Mit dem Feudalſyſteme fielen itzt die adeliche Gerichtsbarkeit, 
die Frohndienfte, die Zehnten, die Jagd- und Fiſchgerechtig— 
feiten, die Zünfte und  Korporationen zuſammen; die 
Sleichheit der Bürger, die man beabfichtigte, hielt 
man mit diefen Formen nicht für vereinbar,‘ : Da man (20 
Sept.) dem Volke die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt beifegs 
te; fo geſtand man dem Könige in der Legislatur blos ein 
Votum fuspenfivum (ein Veto) zu, doch waren ſchon it 
die Meinungen der Mitglieder der Nationalverſammlung 


über die dem König zukommenden Rechte getheilt. — Der 


durch die Orleanſiche Parthei erfünftelte Brodmangel in Pas 
vis bringe (4 Det.) das Volk in Gaͤhrung, und Maillard 
füsee eine Maffe wüthender Weiber (5 Det.) nah Verſailles. 
Lafayette aber folge ihr mit der Nationalgarde, und 


rettet (6 Der) den König und deffen Famile von dem 


Sturme der während der Nacht beraufhten Weiber. Der 
König geht in Begleitung der Nationalgarde (6 Oct.) nad 
Paris, und die Nationalverfammlung folge ihm (19 Der.) 


dahin, Mit raſchen Schritten fahre fie in dem einmal 


angenommenen Syſteme fort, erklärt (2 Nov.) die Güter 
der Geiſtlichkeit für Nationaleigentfum und beftimme die Eis 


fünfte und Abgaben derfelben, hebt die geiftlichen Orden 
auf, zieht die Kiöfter ein, und heile, wegen der gleis, 
hen Ropartition der Nepräfentanten und Abgaben der Na, 


tion, . das ganze Neih in 83 Departements, Mit: die 
fer Eintheilung wurden alle Privilegien der einzelnen "Stände 
und Provinzen aufgehoben, und die Befißungen der 
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teutfhen Neihsflände im Elfaß, ohne Ruͤckſicht 
auf die ihre befondern Rechte beftätigenden fruͤhern Friedens: 
fchluffe 5 nach demfelben Princip behandelt, wogegen diefelben 
Klagen bei dem Kaifer und dem Reichstage zu Regensburg 


erhoben, worauf aber von Seiten der Nationalverſammlung 


keine Wiederherſtellung der vorigen Verhaͤltniße, ſondern eine 
Entſchaͤdigung für die verlornen Rechte in Mationaldomai⸗ 


nen verſprochen wurde. — Um die Nationalſchuld zw 


tilgen, werden (19 Dec.) ſelbſt die kͤniglichen Domainen 
eingezogen, und dem Könige blos die Luſtſchloͤſſer und For⸗ 
ſten gelaffen, fo wie man (9 Jun. 1790) deffen Civilliſte auf 
25° Millionen Livres jaͤhrlich befliinmte. Je mehr man nun 
die Aufrichtigfeit der koͤniglichen Beiſtimmung zu alen Deereten 
der bezweifelte; deſto mehr uͤberraſchte 
Febr. 1799) Ludwigs eigne Erſcheinung in deren Mitte, 
wo er eine Konſtitution Gefiätigte, an der noch gearbeitet, 
der aber bereits ißt ſchon der Bürgeveid von der Nationafs 
verfammlung geleiſtet wurde. 


Da man dem Volke zu viele Abgaben auf einmal und 


zu fehnell erlaſſen hattez fo mußte man auf die zum 
Nätionafeigenthume gefchlagenen _geiftlihen Güter, die 
man als Kapital nicht fogfeich veraußern wollte, Affig 
nationen ansftellen, die unter dem Namen Affigs 
naten in Umlauf Eamen, und bei der Bezahlung jener Güs 


ter als baares Geld. berrachter werden follten (rg Apr.). Es_ 


wurden. für 1400 Millionen Livres Affignaten ausgegeben, die 
aber in. der. Folge — ſelbſt durch falſche und in England fabri⸗ 
eirte — außerordentlich vermehtt und auf die königlichen 
Domainen und die Guͤter der Emigranten ausgedehnt wur— 
den“ She Werth war gleich Anfangs ungewiß, va 

feine 
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feine Kaffe da war, in welcher fie umgefeßt werden konn⸗ 
ten, — Meder, als er das Finanzdeficit auf eine Weiſe 
mehr zu decken und fih in der öffentlichen Meinung zu bes 
baupten vermochte, nahm (8 Sept. 1790) feine Entlaffung. 
— Am Sahrestage der Zerſtorung der Baftille (14 Sul, 
1790) ward auf dem Märzielde, im Beifeyn des Königs, das 
große Bundesfeft der Nation gefeiert, zu welchem bie 
Deputirten aller Departements herbeiftromten. Bald darauf des 
eretirte die Mationalverfammlung (27 Nov.) der Geſiſtlich— 
feit den Buͤrgereid, fo ſehr ſich auch der Pabſt dagegen 


‚ feßte, Es gab alfo ſeit diefer Zeit vereidete und uns 


vereidere Priefer. Die letztern gefellten fih den Emi— 
granten bei, die ſich hauptfaglih nach Teutſchland nu 
England wandten, 

Doch je fühner die Nationalverfammlung bei einem 
über alle Erwartung günftigen Erfolge in ihren Decreten 
wurde; deſto mehr bedrohten einige neu entftandene Clubbs 
ihre innere Harmonie, Die Entftehung derfelben, ſchon 
zu Verfailles, war zufaͤllig, indem ſich mehrere Depus 
tirte fon im Voraus zu einem übereinftiramenden Detragen 
und zu beſtimmten Maasregeln in Betreff der in der Nas 
tlonalverfammlung vorkommenden’ Berhandlungen vereinten. 
So waren es befonders die Deputirten von Bretag— 
ne, die fi durch ihre vorsefaßten Entfhlüffe und dur 
die Kraft ihrer DBeredfamfeit ein Uebergewicht in der 
Berfammlang zu verfhaften mußten. Bald fchloffen ſich 
mehrere Deputirte an fie an, worauf fie (1790) ihre Zus 
fammentünfte in die Kiche des aufgehobenen Jakobinerklo, 
fiers in der Strafe St. Honoré hielten. Daher ihr Name 
Safobiner, der aber im Anfange noch nicht die verwor, 

fenen 
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fenen Menfchen ‘bezeichnete, die fräterhin die Seele dieſer 
Sefelfhaft wurden, als Drfeaniften zu ihnen traten, und 
feie diefer- Zeit die heftigere Parrhei derfelben, die fi 
von den übrigen Mitgliedern ifolirte, den Namen Cordes 
liers führte, die fi) in der ehemaligen Barfüßerfirche vers 
fammelte und bauprfahlih gegen die Föniglihe Familie en» 
ragirt war, Danton und Murat flanden an ihrer 
Spitze. — ı Ge fürmifher die Dewegungen diefer Partheien 
waren; deſto mehr fuchten einige fogleich in dem Anfange 
der Mevolution ausgezeichnete Männer wieder einzulenfen, 
und dem Könige mehr Anfehen und Einfluß zu verfhaffen, 
Dies war 'befonders Lafayerte’s und Mirabeau’s Abs 
fiht. — Aber die allgemeine Stimmung mar dagegen, fo 
‚daß der König nicht einmal (1791) feine Oſtern zu St. Cloud 
halten konnte, weil man die Flucht. deffelben befuͤrchtete. 
Dieſe zu verhuͤten, harte die Nationalverſammlung (28 
März) dekretier, daß fih der Konig, als erfter Reichs— 
beamter, nicht über 20 Stunden von der Nationalvers 
famminng entfernen dürfe. Lafayette, aufgebracht über 
diefen Defchluß, legte feine Stelle, als Kommandant der 
Nationalgarde, nieder, und übernahm fie nur dann wies 
der, als die Bürgermiliz (25 Apr.) dem Geſetze von neuem 
ſchwoͤrt; doch blieb er feit diefee Zeit Gegner der Sas 
kobiner. 

Der König ſelbſt, im Gedraͤnge zwifchen beiden Pars 
theien, dachte ist an die Flucht an die luremburgifche 
Grenze, in deren Nähe Bouille bei Montmedy 
fland; aber der König wird (21 Jun, 1797) von dem 
Poſtmeiſter Drouet von St, Meneheuld erkannt und zu 
Barennes eingeholt. Die Kavallerie, die den König begleitet, 

läßt 
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sähe ihn, ohne etwas zu thin, > anhalten, und Boutlle’s 
Unterfiügung muß der König felbft fehriftlich ablehnen. Ein 
Adjutant von Lafayette, der dem in Paris vermißten Kö: 
nige nadeilte, bringe den Befehl der Nationalverfammlung, 
ibn als Sefangenen nad Paris zurück zu führen, wo 


die Entweihung des Königs einen defto widrigen Eindruck 


machte, je bitterer das Schreiben war, das der Koͤnig 
an die Nationalverſammlung zuruͤckgelaſſen hatte. Durch 
dieſen Schritt harte ſich der Koͤnig um feine bisherige Pos 
pularität gebracht, und die oͤffentliche Meinune nahm bie 
Richtung gegen ihn, als einen Meineidigen. Schon itzt 
tragen fih die Cordeliers, und unter ihnen der wilde Ro— 
bespierre, mit dem Plane zu einer Republik; aber 
mehrere der angeſehenſten Mitglieder der Nationalverſamm⸗ 
(ung bewirken das Decret (15 Sul. 1791) der Unverleßs 
barkeit des Königs, obgleich darüber (15°— 17° Zul.) 
ein von den Jafobinern und den itzt mit ihnen vereinigten 
Eordeliers und Orleaniſten angeregter Bolfsaufftand ausbricht 
Die gemäßigte Parthei, ſeit der Zeit mit dem Namen 
Feuillants ‚bezeichnet, trennt fih nun ganz von ihnen, 
und die Jakobiner bilden ähnliche Clubbs in den, Provin, 
zen. ER Die Nationalverfammlung beendige indeffen die 
Konfiitution (die erſte — mit einem fonftitutionek 
len Könige) —, die tem Könige, deſſen Arreſt aufge⸗ 
hoben worden war, überreicht wird (3 Sept.), und die et 


ohne Einfhränfung, (14 Sept) in der Nationalverſamm⸗ 


fung beſchwoͤrt — Am 30 Sept. 1797 ging die erfte 
Nationalverfammfung auseinander, aus welcher, nach _ihs 
ten eiguen Verordnungen, Fein Deputirter in die fogleich 
(1 Det.) eröfinete zweite eintreten Konnte, 
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Diefe neue (geſetzgebende) Berfammlung (vom 1Oct. 
1791 — 23 Sept. 1792) von 747 Mitgliedern, eigentlich dazu bes 
ſtimmt/ die Geſetze zu entwerfen und im Neiche zu promulgiven, 
— wodurch die Konſtitution eingeführt werden follte, beſtand aus 
Männern, die noch feine Uebung in den Gefchäften hate 
ten, und die zu ſehr verſchiedenartigen politifhen Intereſ⸗ 
fen zuſammentrafen. ‚Die Konſtitution ſelbſt, deren Ein⸗ 
führung fie durch zweckmaͤßige Geſetze bewirken ſollten, ent⸗ 
forach ihren Erwartungen und Begriffen nicht, und die Git 
rondiſten (die Gemaͤßigten) und Cordeliers (die antiroyaliftifche 
Parthei) bekaͤmpften ſich gegenſeitig. Lafayette reſignirt 
(8 Det.) und Ehartom übernimmt feine Stelle; an Bails 
Iy’s Plaß tritt Pethio n. Mic diefem im Einverftänds 
niſſe wirken Robespierre, Danton und deren Anhang, 
Zuleßt "unterlagen die gemäßigten Grundfäge der Feuillants, 
fo. ſehr auch die Verachtung ſtieg, mit der man die mei— 
ſten Individuen der neuen Nationalverſammlung die man 
Sanseulotten nannte) betrachtete. 
Die, Emigranten übt, deren. Hauptſammelplatz 
Coblenz war, beftanden theils aus felden, die aus 
Anhänglichkeit an gewohnten Begriffen der neuen Ordnung der 
Dinge abgeneigt waren; theils aus ſolchen, die bei der Re⸗ 
volution verloren hatten, und ſich beider ficher erwarteten 
Eontrerevolution einem feierlichen Ruͤckzug verfprachens 
theils aus folhen, die zw verhaßt waren, um ſich in 
Frankreich fiher zu glauben; theils aus ſolchen, die der 
Aufforderung der ausgewanderten Prinzen aus Ehrgefuͤhl folgten, 
und endlich aus ſolchen, die aus Unzufriedenheit mit den 
herrſchenden Partheien, und verfolgt und gedruͤckt von der 
einen, ihre Rettung im Auslande ſuchten. Der Kinig 
mußte/ 
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mufte, auf Verlangen der Nationalverfammlung, zu wie 
derhohftenmalen feine Brüder (deren Appanage auf eine Mil 
lion Livres Jährlich beſtimmt war) und die Emigranten ins 
Reich zurüdrufen; da fie aber dennoch nicht zurückkehren, 
werden ihre Güter confiſeirt und zu der Maffe der Natios 


nalgüter geſchlagen (9 Febr. 1792), Der König ſtand, 


in diefem Zeitraume, beinahe ganz verlaffen, und der 
Wechſel feiner Miniſter bezeugte das Sawanta in ſeinen 
Maximen. — 


Je allgemeiner die Senſation des Auslandes bei den 


Fortſchritten der Dekrete der Nationalverſammlung war, 
und je mehr die Emigranten den Haß gegen die neue 
Ordnung der Dinge im Auslande unterhielten; je beſtimm—⸗ 
ter ferner (Febr. 1792) Deftreih und Preußen zu einem 
Bindniffe zufammen traten; defto mehr fand man es in Franfı 
reich nörhig, Truppen an den teutfchen'und italienifchen Grenzen 
unter Rafayette, Rochambeau und Luckner zufams 
men jzu ziehen. Nun verlangte die Nationalverfammlung 
von Defreich eine ausreihende Erklärung über fein Vers 
haͤltniß zu den Franzofen und Emigranten. Fuͤrſt Raus 
niß giebt fie (18 Febr.) in Leopolds 2 Namen, und 
nad) Leopolds Tode wird fie von deffen Nachfolger, Franz 
2, 08 März) beſtatigt. Daß Preußen in der Koalis 
tion gegen Frankreich ſeyn Fonne, glaubte man in Franke 
reich nicht. — Die Nationalverfammiung erklärt daber 
(20 Apr.) dem Könige von Ungarn und Böhmen 
den Krieg, der (27 Apr.) von Rochambeau im Delgien 

mit fhlechtem Erfolge ſogleich eröffnet wird. 
Unterdeffen treten ſelbſt mehrerere Vorſtaͤdte von BE 20 
Sun.) unter Santerte’s Anfuprung unter die Waffen, und 
wagen 
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wagen ungeahndet Angriffe anf den Malfaft der Thuillerien. 
— Die Oeſtreicher, Preußen und Heſſen dringen, 90000 
Mann flarf, munter der Anführung des Herzogs von 
Braurfchiveig (nad einem voransgegangenen donnernden 
Manifefte vom 27 Sul) bis an die Grenze Frankreichs 
vor, nachdem der König ven Preußen (25 Sun.) eine 
Erklärung über feinen Antheil am Kriege gegeben hatte. 
Die Gaͤhrung im Convente ſteigt immer hoͤher; Lafayette 
wird angeklagt; und der König muß, in dem furchtbaren 
Aufftende in der Nast vom 5 — 6 Auguſt, ſich mit feis 
ner Familie in den Saal der Narionalverfammlung fluͤch— 
ten, um fib vor der Plinderung des Pallaftes der 
Thuillerien zu ſichern. Die öͤffentlichen Anklagen und die 
Blutſcenen, von den enragirten Jakobinern geleitet, neh— 
men ihren Anfang; der Kinig wird (13 Aug.) als Ges 


fangner in den Tempel gebradt,  Lafayette, der den 


König durch die Armee retten will, ſieht fich von feinen 
Truppen verlaffen, entflicht (19 Aug.), wird angehalten, 
und erft von den Preußen, im Verfolge des Kriegesraber 
don den Deftreichern, gefangen bewahrt, bis ihm (1797) 
Duonapärte die Freiheit verfhafft. 

Die coalifirte Armee dringt (19 Aug. 1792) durd) das 
Luxemburgiſche in Lothringen ein; die Fefluugen Longwy 
(23 Aug.) und Berdun (ı Sept,) fallen; nur Thions 
ville behauptet fih gegen die Oeſtreicher; den Preußen 
war die Champagne, und duch fie der Weg nah Pas 
vis eröffuer, Die Nahrigt von dem Falle Verduns 
bewirkt einem furchtbaren Aufitand in Paris (2 Sept.) 
man bewaffnet fihb, morder aber vor dem Abzus 
ge im den gräßlihen Septemberſeenen @— 7 

j Sept.) 
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Sept.) die während der Kämpfe im Augnſt Verhafteten, und 
plündire ihre Schaͤtze. — Unterdeſſen trat, nach Laſayet—⸗ 
te's Flucht, Dumburiez (3 Sept.) an die Spitze der 
Armee in Champagne. Er behauptete ſich Anfangs. in den 
Enapäffın zwiſchen Champagne und Lothringen, wird aber 
von den Preußen bei Grandpréͤ (14 Sept.) zuruͤckge⸗ \ 
druͤckt, und bezieht das: Lager von Sr Menehoulbd, 
Vergeblich bemühen ſich die Preußen (20 Sept.) in ‚der 
Kanonade bei Balmy die Felfen zu foreiven, die die 
Franzoſen wertheidigen, und muͤſſen ſich, da fie duch 
Senden, Witterung und Mangel an Lebensmitteln ers 
fchopft werden, zurüdziehen, - ob. fie gleich Dumouriez 
nicht verfolgte, ° Doch kommen Longwy- und Verdun 


(Oct.) wieder. in ftanzoͤſiſhe Dande, 
Mitten unter den duch das Neih ſich verbreitenden 
Nachrichten von den blutigen Siegen der , Safobiner iu Pas 
ris werden die Urverfamimlungen zu dem neuen National 
convent gehalten, der am 21 Sept. 1792: feine Sitzun⸗ 
gen erbffuet, und fogleich Frankreich als einzige und 
untheilbare Republik proclamirt und das Kb— 
nigthum vernichtet. Mit dieſem Tage beginnt eine 
neue Zeitrechnung in Frankreich, wodurch ſich daſſelbe 
von alien uͤbrigen Voͤlkern iſolirt; ſie wird aber durch ein 
Senatusconſultum (Sept. 1805) wieder vom ı Jan. 1806 an 
aufgehoben, und der gregorianiſche Kalender von neuem adoptirt. 
Seit der Proclamation der Republik werden. die Jaco— 

biner im Convente Überwiegend, ob fi) gleich die Giron⸗ 
diften (die gemäßigte Parthei) neben ihnen bis zum 31 Mai 
1793 behauptet. Die Konſtitution vom Jahre 1791. wird, 
- 1 als 
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als unvereinbar mit der republikaniſchen Form, aufgehoben 
und der Convent decretirt (13 Dec, 1792) in feinem Uebermu⸗ 
the die Freiheit und Revolutionirung aller euro 
päifhen Staaten, befonders nachdem Dumouriez 
und Bournonville die Deftreicher in Belgien unter dem 
Herzoge Albert von Sachfen » Tefhen und unter Clairs 
faie in der Schlacht bei Gemappe (6 Nov.) befiege 
Hatten. Nun wird die Sahne der Freiheit in Beigien, in 
Luͤttich, in Anden, Mainz, in Savoyen und Nizza 
aufgepflanzet, und diefs beiden letztern Provinzen werden «als 
zivei heue Departements der Republik einverleiße, weil ſich 
Sardinien an Oeſtreich anſchließt. — Das teutfihe 
Reich beſchließt 123 Nov. 1792) das. Teipfam zu flellen 
und erklaͤrt (22 März 1793) den Neichskrieg, ' nachdem 
Ludwig 16, gegen den man feit dem 7 Nov. 1792 den 
Proceß vor dem Nationalconvente beſchloſſen und geführt 
hatte, guillotiniee (21 San. 1793) worden war, 
366 Stimmen baten für, 361 Stimmen gegen Lud⸗ 
wigs Hinrichtung geſtlumt. Die unmittelbare Folge diefes 
Todes war ber ſurchtbar wermüftende Bürgerkrieg in 
der Bendée, und gleichſam um der allgemeinen Indigna— 
tion Europens über dieſen Schritt Kohn zu ſprechen, er⸗ 
klaͤrt der Convent (1 Febr.) an England und den Erb⸗ 
ſtatthalter, und (7 März) au Spanien den Krieg, 
Portugal, Rußland, der Pabſt, Neapel und 
Tofkana, aber, durch Englands Einfluß genoͤthigt, ſchließen 
fi) an die Coafition an; nur Schweden, unter dem 
Adminiſtrator Karl von Suͤdermanlaud, und Dänemark 
behaupten die Neutralitaͤt im Norden.  Englifhe Subſi⸗ 
diengelder beleben den Much der Coalition 

IT. r M dach 
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Nach der Hinrichtung des Königs will die Parthei | 


dee Drleans:» Egalit® diefen intriguenvollen Mann zum 
Dictator ernennen; aber feine Muthloſigkeit macht, daß 
ihn feine eigne Faction verläßt, und er niche lange darauf (8 
Nov.) unter der Guillotine, fo wie Eurz vor ihm die Königin 
Marie. Antonierte (16 Det.) endigt, Der harte 
Partheienfampf im Convente endige mit dem Siege der ters 
roriſtiſchen Fartion (des Berges) über die Sirondiften 
(z1ı Mai - 2 Jun. 1793), und ber zus Adminiſtration 
des Ganzen mit unbefgränfter Gewalt: organifirte Wohl: 
fabrtsausfhuß, „der aus 13 Mitgliedern befteht und 
befien Seele Danton und, Robespierre find, flellt 
(10 Aug. 1793) eine neue, zweite Eonfitution aufs 
in welcher fid) der Geiſt der herrſchenden Parthei mit far; 
£en Charakteren ausſprach. Zugleich proclamivt der Convent 
die Freiheit der Neger, und die chriſtliche Reli— 
gion wird (7 Nov. 1793) aufgehoben. 

Der Krieg war im Anfange des Jahres 1793. nicht 
glücklich von den Republifanern gefüger worden; denn Dur 
monriez verlor gegen die Oeſtreicher die Schlachten bei 
Neerwinden ‚(18 März) und bei Loͤwen (22 März), 
und die Franzofen mißten Belgien verlaffen, obgleich der 
Nationalconvent kurz vorher diefes Land der Republik 
einverleibe hatte. Dumouriez felbjt und Balence 


gehen (Apr.) zu den Deftteichern über, nachdem der erftere 


vier Deputirte von Paris gefangen genommen und in Klaits 
faits Hauptquartier geſchickt hatte; aber von den Trup⸗ 


pen felbft folgten ihm nur 1500 Mann, Dampierre, 


und nad) deſſen Tode, Cuͤſtine, treten am feine Stelle; 
doch 
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doch wird der letztere, von deffen‘ wilitaͤriſcher Unfähigfeie 
ma ſich itzt überzeugt hatte, ein Opfer der. Guillotine. 

Um Frankreichs Kriegsglüf von neuem fteigen zu 
mahen, decretirt der Wohlfahrtsausſchuß (Aug. 1793) ein 
Aufgebot in Maffe, den bei Todesftrafe erzwungenen 
Cours der Affignaten, und die Errichtung von 13 Armeen, 
 Dosutireö des Ausſchuſſes begleiten die eonferibirten Republi— 
. Eaner zu den Pägern, und bewachen die Operationen der 


Generale, deren Kopf für jede verlorne Schlacht haftet, 


Fretheitslieder und wilder Enthuſiasmus, ſo wie die großen 
Plane Carnots, der von Paris aus die Operationen al— 
ler republikaniſchen Heere leitet, wirken mehr, als die 
Taktik der Coaliſirten, und Frankreich, ſelbſt durch den 
Vendeekrieg furchtbar verwuͤſtet, gleicht itzt einem allgemei⸗ 
nen Waffenplatze für die Herre, die mehr als eine Mils 
tion Streiter in ſich ſfaſſen — Gegen das Ende des 
Jahres 1793 zeigen fih die Folgen diefes ungeheuern Ents 
ſchluſſ; Houchard fehlägt den hanndͤverſchen Feldmars 
ſchal Freytag bei Hondscoote (8 Sept.) und die Hol 
länder (13 Sept.). » Ihm folat Jourdan, der Coburs‘ 
gen bei Wartigey (15 und 16 De.) befiegt. — Sode 
und Pihegru pdrüden die Preußen (17 Nov.) bei Bitfch 
und Diefingen in Lorhringen zurück, und beitehen den 
dreitägigen Kampf bei Kaifersiautern (28 - 30 
Nov); worauf Pichegru die oͤſtreichiſche Linie (22 Der.) 
bei Freſchweiler durhbtiht, Die Oeſtreicher ziehen 
fid vun in die Gegend von Pbilippsdurg, die Preußen 
nah Mainz. Der Herzog von Braunſchweig reſtanirt, 
und das Mißverſtandniß zwiſchen den Oeſtreichern und Preus 
Ben wird immer ſichtbarer, 
M2 Der 
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Der Uebermacht der” englifhen Marine, die fich der 
franzoͤſiſchen Kolonieen in Oft s und Weſtindien bemaͤchtigt, 
und Toulon erobert, koͤnnen zwar die Republlkaner keine 
aͤhnliche Seemacht entgegen ſtellen; aber Dugommier em, 
obert (19 Der. 1793) Toulon wieder, obgleich Sidney 


Smith die franzöfifhe Flotte von 11 Kinienfchiffen im Hafen 


verbrennt, 

Während daß unter dieſen Anftrengungen die franzoͤſi⸗ 
ſchen Heere den. Sieg in die Länder, der Feinde getra⸗ 
gen. hatten, wogte das Partheiengewühl- von neuem im 
Convente auf. Der finſtere und blutduͤrſtige Nobespiers 
re, Danton's ſtuͤrmiſchem Charakter an ſich nicht ges 
wachſen, bringe doch dieſen feinen Collegen (5 Apr. 1794) 


unter die Guillotine, und fleigere, "mit feinem  Anhange, 


den Terrorismus zu feiner hHöcften Höhe, Eis Keiner 
mehr vor ihm ſich ficher glaubt, und Tallien (27 Sul.) ihn 
im Convente anzuklagen wagt, Ber allmählige Dierator, 
der Eurz vorher (7 Mai 1794) dem Volke den Glauben an 
Gott und Unſterblichkeit zuruͤckgegeben hatte, fällt (23 Jul.) 
unter der Öuillotine; aber nur nach langen Käms 
pfen war es moͤglich, die puren des Terrorismus im 
den Provinzen zu vernichten, wo man ebenfalls Mes 


volutionstribunale errichtet, und durch ſie eine betraͤcht⸗ 


lihe Menfhenzahl dem Tode gemweihet hatte. — Der 
Moderatismus, der, nach Robespiecrre's Sturze, im 
Convente herrſchend wurde, hatte, bis zur Einführung 
der dritten Konfitution und der Directorialres 
gierung (26 Det. 1795), mit Brodmangel, mit dem 
finfenden Cours der Affignaten, mit dem Segenanftreben der 
Partheien im Innern und mir dem aͤußern Feinden zu 

fm» 
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kämpfen, auch wich in diefem Zeitraume Was Kriegsgluͤck 

wieder von den Franzoſen, denn Coburg ſtegte 7 Apr, 
1794) bei Chateau Cambrefis, und (26 Apr.) gegem 
Pichegru bei Landrech. Doch ſchon am 22 Mai 1794 
ſchlug Pichegru die Deftreiher bei Tournay ‚und 
Sourdan (26 Sun.) bei Fleurus: Die meiſten vers 
forenen - Feftungen fallen wieder in franzoͤſſſche Hände, und 
Sourden verfolgt die. Deftweicher bis über den Rhein. — 
Mir gleihem Gluͤcke eröffneten die oft» und weftpyrenäis 
ſche Armee gegen die Spanier ihre Laufbahn, und 
drangen flegreich in Spanien (1794), ver, und Hoche 
beendigte den langen und blutigen Vendéekrieg (Yan. 1795) 
auf einige Zei. — In den Niederlanden breiter fi 
" (Yan. 1795) Pihegru aus, der die gefrornen Flüffe mit 
feiner Armee überfchrit, Der Erbſtatthalter fließt nach 
Englands; die bataviſche Republik wird proclamitt, das 
Land Tängs der Maas von Maftricht bis Venloo an Frank⸗ 
reich abgetreten, die Schelde eröffnet, und (16 Mai) ein 
Buͤndniß mit Frankreich gefchleffen, das die Kriegesers 
Elärung Englands gegen Batavien (15 Sept.) zur Folge 
hatte, ‘ 

Mreußen, das fon im Jahre 1794 Eeinen lebhaf⸗ 
ten Antheil mehr an dem Kriege genommen hatte, trat Äßt 
(5 Apr, 1795) im Frieden zu Bafel vom Kriegsichauplage 
zuruͤck, ließ feine jenfeits des Rheins gelegenen Länder. in 
den Händen des Groberers, und zog über das nördliche 
Teutſchland (5 Mai) eine fhüßende ink 
Bald folge Spanien (22 Sul, 1795) diefem Frieden 
gleihfals zu Basel nah, und überließ an Frankreich, 

gegen die Zurüdgabe aller von den Republikanern gemachten 
Er» 
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Croberungen, feinen Antheil an Domingo; und Heffen 


kaſſel Schloß ebenfalls (28 Aug. 1798) feinen Separatfrieden 


mit Srankreih zu Bafel. — Allen diefen Friedensfhluffen 
war Toskana (15 Febr. 1795) mit dem feinigen voranger 
gangen. — Nun traten aber Deftreih, England und Ruß— 
land ‚28 ‚Sept.) zu einer Tripfeallianz näher zuſammen; 


beun bis in den September 1795 harten die Waffen am 


Rheine geruht. — Doch hatten, nah des Dauphins 
Tode, die Emigranten, ' die unter Condé im Breisgau 
flanden, den Grafen von Provence als Ludwig ıg «ug 
Jun. 1795) zum Könige ausgerufen, aber Hoche hatte 
bei Duiberon die von England aus gelandeten Emigranten 
(21 Sul.) vollig beſiegt. 

Nach aufgefündigtem — BER bie Fran: 
zofen den Kriegs, Jourdan yeht (6 Sept.) bei Duͤſſel⸗ 


dorf, Pichegruͤ bei Mannheim über den Rhein. Der 


letztere wird von Wurmfer geſchlagen, der (22 Der.) 
Mannheim erobert, aber der erftere, von Clairfait wieder 
nah der Schlaht bei Höͤchſt (12 Oct.) bis Düffeldorf 
zurücgedrücke, behauptet ſich auf diefem Puncte big zur 
Eröffnung des Feldzuges im kuͤnftigen Jahre — Klairfait 
giebt ist (Febr, 1796) feine Dimiffion, und der Erz: 
herzog Karl übernimmt das Commando. ä 
Sm Innern Frankreichs erhielt der Staat durch die 


x 


dritte Konſtitution einige Feftigkeit, die am 23 Sum. 


1795 vollendet und am. 27 Det. eingeführt wurde. Nach 
derfelben wurde die legislative und erecutive Gewalt 
getrennt, Die erfie war in den Haͤnden zweier Ki: 
the, des Rathes der Sünfhundert, der bie Geſetze 
vorſchlug, und des Rathes der Alten von 250 Mite 

” x glie⸗ 
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gliedern, ” der dieſe Worfchläge prüfte, uud entweder bils 
(igte oder verwarf. ) Die erecutive Gewalt wurde ei: 
nem Direetorium von fünf Perſonen anvertraut, »- Sn 
jedem Jahre ſollte das Drittheil des geſetzgebenden Corps 
durch neue in den Urverſammlungen gewaͤhlte Deputirte er⸗ 
gaͤnzt, und eben fo in jedem Jahre ein neuer ‚Director, 
ſtatt des einen austretenden, gewählt‘ werden, Barras, 
Rewbel, Carnot, Letourneur und Lareveillere 
Lepaux waren die erſten fünf Directoren. Die ſchlechte 
Befchaffenheit der Finanzen, die fruͤherhin bie. Revolution 
ſelbſt herbeigefuͤhrt hatte, war waͤhrend der Schreckensre⸗ 
gierung nicht verbeſſert, ſondern noch mehr verſchlimmert 


worden, und die Aſſignaten, von denen man bis zum 


19 Febr, 1796 40 Milliarden gemacht hatte, mußte man 
ganz im Werthe fallen laffen, fo fehr auch dadurch die gro— 
Ge Zahl derer, - die durch fie eine Anmwartfhaft auf Natios 


nalguͤter erhalten hatte, getaͤuſcht wurde. Eine gezwunges 


ne Anleihe von 600 Millionen Livres, und das neue Pa 
piergeld, welches an die Stelle der Affignaten tat, und das 
man Mandaten nennte, - halfen. dem Directortum den 
Feldzug von 1796 eräffnen, der dann auf Kof’en der von 
den franzöfifchen Heeren uͤberſchwemmten Londern geführt — 
wurde. — 

Nah Carnots großem Plane ward dieſer Krieg in 
Italien von Bonaparte, und in Teutſchland von 
Morean und Jourdan erbffnet. Der Zielpunct aller 
drei Armeen ſollte Wien ſeyn, zu welchem ſie auf verſchle⸗ 
deren Wegen gelangen ſollten. Bonaparte drang vom 
Henuefifchen Gebiete, bis auf welches die franzoͤſiſche Armee 
in Stalien zuruͤckgeworfen worden vor ſiegreich vor walf 


\ 


Y — 
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die Deflreicher und Piemonteſer in den Schlachten, bei 
Montenotte (ı2 Apr. 1796) und bei Millefimo 
(14 Apr.) zuruͤck ndoͤthigte Sardinien (15 Mai) zum, 
Srieden, worin, es Savoyen und Na abtrat, und 


folgte dem General Beaulieu in die Lombardei, Bonaparte 


geht (8 Mai) bei Piaconza über den Po, bringe Par» 
ma (lg Mai) zum Waffenftillftande, fiege (10 Mai) bei 
Eodi, proclamirt (20 Mai) die Freiheit der Lom— 
bardei, noͤthigt Modena, Neapel und den Pabſt 
Sun.) zum, Waffenftiüftande, bekämpft, den an Beaulieu's 
Stelle herbeieilenden Wurmfer-bei Lo nado (3 Aug.) und 
bei Caftiglione (5 Aug), und nörhigt dieſen, ſich 
nah Mantua zu werfen. Nun nähert ſich Bonaparte Ty— 
rol, um ſich mit Morean zu vereinigen, beſiegt Davido⸗ 
vih (4. Sept.) bei Rovoredo, befekt Trient, und 
fbläge deu zu Mantua's Entſatz herbeigeeilten Alvinzy 
bei Areole (15 Nov.) und bei Kivoli (14 San, 1797). 
Mantua fällt (2 Febr, 1797)5 der gegen den Pabſt 
detachirte General Bieter ſchlaͤgt die Schlüffelfoldaten bei 
Senio, ynd nochigt den Pabſt zum Frieden ven 
Tolentino (10 Febr), in welchem diefee Avignon 
an Franfreib, und Bologna, Ferrara und Roma⸗ 
gna an die neugeſtiſtete cisalpininiſche Republik ab— 
tritt. * 

Am Rheine ward der Feldzug von 1796 erſt eroͤffnet, 
nachdem Oeſtreich (21 Mai) den Waffenſtillſtand gafgekuͤn⸗ 
digt hatte, Jourdan drang, von Düffelderf aus, vor 
bis ‚in die Oberpfalz, während Moteau, der (24 Jun.) 
bei Kehl über den "Mhein giena, ſich in Schwaben aus: 
breitete, die Oeſtreicher bei Ertlingen (9 Sul,) ‚und 
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bei Pforzheim fchlug, mit Baden und Wirtem— 
berg Frieden Aug.) abſchloß, und unten fortdauernden 
Siegen bis München (24 Aug.) fam, und Pfalzbavern 
zum Waffenftilltande brachte. — Da geht ader der Err 
herzog Karl dei Ingolftade auf das linke Donauufer (17 
Aug.) und beficgt. die Armee unter Jourdan bei Neu— 
mare (22 Aug), bei Amberg (24 Ang), bei Würzs 
burg (3 Sept), bei Gießen (16 Sept.).und bei Alten 
kirchen (20 Sept.) Nothwendig muß nun auh Moos 
reau Bayern verlaffen; aber als Meifter in der Tactik 
vollendet er, auf allen Seiten von feindlichen Corps umges 
ben und angegriffen, den bewunderten Ruͤckzug von 
Münden bis an den Rhein (Sept. — Der.) und geht 
(26 Det.) auf das linke Rheinufer, nachdem er Kehl bes 


fest und Huͤning en verſchanzt hat. — Je fiesreicher itzt 


Bonaparte in Italien iſt; deſto noͤthiger wird des Erzherzog 
Kart Abgang dahin. Aber wiches hält den fiegteihen Bo— 
naparte weiter auf, der bis Steyermark vordringt, und 
zu Leoben (16 Aor. 1797) die Sriedenspräliminarien 
fließt, worauf erſt (17 Det.) ‚der Friede zu Campo 
Formio zu Stande kommt, nachdem vorher, wegen eis 
nes gegen die franzöfifchen Truppen im Wenetianifchen ausges 
beochenen Aufftandes, die aͤlteſte europsifhe Repu— 
blik, Venedig aufgelöfet, Genua als ligurifche Ne 
publik (22 Mai) demokratifirt, und. (4 Sept. 1797 — 18 
Fructidve) die Minorität des Directoviums (Carnot und 
Barrhelemy) nebſt ihrem Anhange in dem geſetzgebenden 
Korps von der Majorirät deſſelben verdrängt worden war, 
Sm Frieden zu Campo Formio trat Oeſtreich das be- 
teits in 9 Departements, gerheilte Belgien an Frauk— 

rei 


* 


4 


paͤbſtlichen Legationen, und das Veltlin wurden zur cisalpis 


"Erben von Modena, den Erzherzog Ferdinand, tritt der 


Grenze verlangte; fo wurde zum Abfchluße des Friedens 


ersberte und als franzoͤſiſch⸗ Provinz (uf. 1798) municlpia⸗ 
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reich ab, und erkannte die neugeſtiftete cis alpiniſche 
Republik an, .an welche es Mailand und Mantua 
überlieh. Dagegen erhielt es von dem ehemaligen venetias 
nifhen Staate: Venedig, Aftrien, Dalmatien 
u.f. w. bis am-die Etſch; der übrige Theil von Venedig, 
fo wie die Länder des Herzogs von Modena, die drei 


nifchen Republik gefehlagen. — Die levantifhen (jo⸗ 
nifhen) Snfeln, * die Venedig bisher befaß, kamen itzt 
an Frankreich. — Zur Entſchaͤdigung für den kuͤnftigen 


Kaifer den Breisgau an den Herzog von Modena ab. 
Da aber Frankreich von Teutſchland den Rhein als 


mit dem teutfhen Neige der Friedenscongreß zu Ra⸗— 
ftadt (g Dee. 1797; von Bonaparte eröffnet, — Währ 
vend der langen MMegociatiomen auf demfelden erhält Datas 
wien -(22 San, 1798) unter franzofffchem Einfluße eine Dis 
rectorialvegierung; die veraltete Form der Schweiz wird 
unter gewaltfamen Stuͤrmen (Mär; 1793) umgeftoßen, 
und ebenfaüs in der neuorganifivten Republik Helvetien 
eine Directoriafregierung etablirt; ja felbft in Rom pflanzt- 
Berthier (10 Febr. 1798) da8 Zeichen der Freiheit auf 
das Kapitol, eine confularifhe Verfafjung wird eingerich- 
tet, und der Pabft Pius als Gefanguer nach Frankreich He> 
führt d& wo er (3799) ſtirbt. — Noch teitausfehender 
war der Plan, nach welchem Bonaparte, der im Vorbei⸗ 
ſegeln Maltha (12 Sun. 1798) einnahm, Weaypten 


liſirte, und ungeachtet der Vernichtung der franzoͤſiſchen 
Flotte 








\ 
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Flotte unter Bruyes bei Abukir (1-3 Aug) durch Ne 
fen, dennoch in Syrien vordrang, aber bei der Dela- 
gerung von Sean d’Acre (30 Mai 1799) genoͤthigt 
wurde, mach Aegypten zuruͤckzukehren. Er fehläge noch 
einmal (23 Zul.) die Türken bei Abukir, übersiebt aber an 
Klebern das Kommando und eilt nad Europa (Sept. 1799) 
zurück, eben als, Bei dem ernenerten Ausbruche des Krie— 
ges, Frankreich von außen und von innen am gefährlichiten 
bedroht war, 

Das Raub » und Verſchwendungsſyſtem des Directos 
riums hatte naͤmlich nicht blos durch die Machtſchlaͤge in der 
Schweiz und in Nom, und dur die Dietatur, die es in 
Naftade ausübte, allgemeine Indiguation erregt, fondern 
auch die Innern Staarsfräfte fo geſchwaͤcht, und die meis 
ſten der ſranzoͤſiſchen Heere waren fo ſchnell deſorganiſirt, 
daß Deftreich, nach einer nicht ganz zweijaͤhrigen Erhoh— 
lung, es wagen Eomnte, angeregt von, England und uns 
terfküßt von Rußland, an welche Mächte fih auch die 
Pforte mit einer Kriegserklaͤrung (2 Sept. 1798) gegen 
Sranfreih anſchloß, mit Frankreich wieder zu einem üffentlis 
chen Kampfe in die Schranken zu treten. — Dur 8 
nig Ferdinand 4 von Neapel eröffnete eigentlich” den 
Kampf, und drang, um dem Pabft zu reſtituiren, ing 
vömifche Gebiet vor (23 Nov, 1798). Das Directorium ers 
Härt darauf an Neapel und; Sardinien den Krieg, und 
Joubert noͤthigt (9 Dec 1798) zuerſt den König von 
Sardinien, wegen eines Beheimen Einverſtaͤnduiſſes mit 
Frankreichs Seinden, -auf Piemont zu refigniven, das 
ſogleich in vier Departements getheile wird. Darauf wirft 
fih Championer auf die Neapolisaner (Dec. 1798) und 

ſchlaͤgt 
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ſchlaͤgt fie mit ſolchem Erfolge, daB bereits am 25 Jan 
1799 Neapel als parthenopeifhe Republik proclamivt 
und von einer propiſoriſchen Regierung in eilf Departements 
getheile wird. Der Konig felbft floh nach Palermo. * 

In Teutſchland ward der Krieg erſt im Maͤrz 
eröffnet, nachdem (7 Jan. 1799) Rußland, Oeſtreich 
und die Pforte zu einer Tripleallianz zuſammengetreten und 
die Ruffen in den öſtreichiſchen Staaten angefommen wa— 
ren. Das Ditectorium verlangte den Zurückgang derfelben' 
(31 Jan, 1799), und, da er nicht, erfolgte, erklärte 
es an Deftreih und Toffana (7 März 1799) den 
Krieg, worauf auch Toffana republikaniſirt wurde. Mes 
berall in Teutfchlend und Italien werden die Franzofen unter 
Jourdan und Scherer aefchlagen. Der Erzherzog Karl fiegt 
(21 März) bei Ofirad und (26 Marz) bei Stodad über 
Jourdan, KRray über Scherer, bei Paftrengo (26 März), 
bei Verona (Jo März), und bei Magnano (3 Apr.), wor: 
auf der neue rufüfch » oͤſtreichiſche Oberfeldherr Soumaromw 
bei Caffano (27 Apr.) die Franzofen ſchlaͤgt. Rach der 
Ermordung der franzbſiſchen Geſandten Bonnier 
und Roberjeot, (28 Apr.) geht auch der Congreß zu Ra— 
ſtadt aus einander. — An Scherers Stelle übernimmt 
Moreau in Italien das interimiſtiſche Commande. Macs 
donald, “der nah Champienets Tode in Neapel die Frans 
zofen anfühee, muß fih nach. Oberitalien ziehen, und. 
kämpft einen harten Kampf an der Trebia bei Piacen 
ja (12 -ı8 Jun.) mit-den Oeſtreichern und Ruſſen. Da 
er fih nie nach Mantua ducchfchlagen kann; fo verbinden 
fih die Reſte feines Heeres mit Moreau, der auf ligurir 
ſchem Gebiete fieht. Schon bedrohen die Rufen die franzor 

ſiſche 
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ſiſche Grenze; ſie ziehen ſich aber nach) der großen Schlacht 
bei Movi (15 Aug. ), bei deren Anfange Joubert fällt 
und die Moreau ſortfuͤhrt, zuruͤck Bald darauf trennen 
ſich die Oeſtreicher Und Ruſſen, und die letztern dringen in 
der Schweiz ein, um ſich mit den bier ſtehenden Ruſſen 
zu verbinden (8 BSept.). Bevor dies noch geſchehen kann, 
fehlägt Maffena (25 und 26 Sept) die Rufen und Deits 
reicher unter Korſakow und Mose bei Zuͤrich, und nos 
thige dadurch den Erzherzog Karl, der über den Rhein gehen 
will, an die Schweizer Grenze zuruͤck. Darauf gehen 
Maffena und Lecourbe Souworow entgegen, - werden 
aber (1-4 ; demfelben geſchlagen; doch muß fid) 
Souworow, der viel gelitten bat, mit dem Reſte des 
Kotſakowiſchen Heeres im Voraribergifhen vereinigen. Vom 
November 1799 an Eehren die uͤbriggebliebenen Rufen in’ 4 

Kolonnen ganz in ihre Heimath zuruͤck. 
Doch bedentlicher, als der Andrang der Feinde von 
außen, wogte im Simmern. der Kampf der Partheien. 
Nach dem ıSten Fructidor 1797 (4 Sept.) hatten die Ueber 
vefte der Terroriften darauf gerechnet, daß die fiegende Mas 
jorität des Directortums fie befonders begünfligen würde; 
aber Rewbels rauhe Selbſtſtaͤndigkeit neigte ſich weder qu 
den Terroriften, noch zu den Mioderaten hin, fondern 
arbeitete an einer höhern Kraft des Directoriums, als diefem 
nad der Konftiturion zufam. Das Directorium behaupter 
te fie auch während des Jahres 17985 aber die Finanz 
zerrüttung, die neue Auflagen verlangte, und das Krieges 
unglüct dee Jahres 1799 gaben dem durch die Wahlen zum 
Theil nenorganifivten geſetzgebenden Korps Muth zu Angrifs 
fen auf das Directorium. Der. mädtige Rewbel tritt 
im 
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im Mai 1799 aus dewſelben; Treilhard, Merlin 
und Lareveillere Lepaur mahen ebenfalls den minder, 
bedeutenden Gohier, Moulins und Roger Ducss 
Pas; nur der Verſchwender Barras bleibt in demfelben 
und der allfeitige Mann der Revolution‘, Sieyes, tritt on 
Rewbels Stelle in das Directorium ein, wozu er von’ 
feinem Sefandefchaftspoften in Berlin abberufen wurde, — 
Die Regierung gewann durch diefe Veränderung eine neue 
Kraft; denn Maffena’s Sieg bei Zürich und DBrune’s 
Siege über die Ruffen und Engländer (19 Sept. und 6 Oct.), 
die an der bataviſchen Kuͤſte gelandet hatten, waren Ne, 
ſultate der perſoͤnlichen Feldherrnkraft dieſer Männer, — 
Da erſcheint mit einemmale — 5353 Oct.) in 
Frankreich. Se groͤßer die Noth Frankreichs war; deſto 
mehr Theilnahme erregt feine NRuͤckkehr aus Aegypten. Mit 
Sieyes Zuſtimmung Tantiquite er, durch die militärifche 
Räumung des: Verſammlungsſaales des gefeßgebenden Korps 
c9 Noveimber 1799 — 18 Brumaite), die nad einer 
nur vierjährigen Exiſtenz bereits veraltete dritte Konſtitution, 
und bewirkt, nach einem proviforifchen Confulate, das aus 
ihm, Sieyes und Roger Ducos befteht, die neue vier 
te Konflitution (25 Dec.), die ihn zum Oberkonſul 
erhebt, und zwei Confulen, Combaceres und Lebrun, 
ihm beigeſellt. Neben dieſer exekutiven Gewalt beſtimmt fie 
einen Senat von go Mitgliedern, die auf Lebenszeit gewaͤhlt 
werden; ein Tribunat von 100 Mitgliedern, mit jährkher 
Erneuerung eines Fünftheils, und ein gefeßgebeudes Corps 
von 300 Mitgliedern, gleichfalls mit jahrlıhem neuen 
Eintritte eines Zünftheils. Eine Eraftvolle, aber fereng - 
militaͤriſche, und bald auch durch Senatusconjulta die 
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neuen durch dieſe vierte Konſtitution beſtimmten Formen des 


Staates veraͤndernde conſulariſche Gewalt hält ſeit Bo⸗ 
napartes Oberkonſulate das Ganze des Staates zuſammen, 


und conſolidirt es im Innern durch Präfecte, Unter⸗ 


* präfecte, Mais; durch die Zuruͤckberufung der: aͤrmern 


Emigranten. aus dem Stande der Handwerker, Kuͤnſler 
und Landleute; durch ‚die, Stiftung der Ehrenlegion und 


anderer Inſtitute, und nach außen durch neue Siege, 
Nachdem England und Deftreih den von Bonaparte anges 
tragenen Frieden verwerfen, geht er ſelbſt mit der Reſerve⸗ 
arımee über den Simplon (2 Sun. 1800) nad Stalien, und 
vernichtet. in‘ ‚der Schlacht bei Marengo (14 Sum, 
1800) ‚alle Siege der Rufen und Oeſtreicher; denn Melas 
muß in einer Kapitulation (16 Sun.) alle Fefiungen der 
Lombardei und Genua übergeben, und ſich hinter den Mincio zies 
hen. Die eisalpinifche Republik noitd wieder hergeſtellt. 

Doch haͤtte dieſer Sieg den Frieden ‚nicht erkämpft, 
wenn nicht der in feinen Operationen unüberfehbare Moos 


reau bie Rheinarmee (24 Apr. 1800) nach Teutſchland ges 


führt, den Zug der Defervearmee nach Italien dadurch 
gedeckt, Die Deftreicher unter Kray. bei Engen (3 Mai), 
bei Moͤßkirch (5 Mit), bei Biberach (9 Mai) und 
bei Memmin gen (Io Mai) gefchlagen, Bayern oceu⸗ 
- pitt, und nach dem zu Parborf (15. Sul) abgeſchloſſenen 


aber (12 Nov.) von Frankreich aufgefündigten Waffenſtillſtan⸗ 


be in der Schlacht bei Hohenlinden (3 Dee.) die 


Macht Oeſtreichs unter dem Erzherzog Johann gebrochen, 


und in der Nähe von Wien den Frieden erwartet hätte, 
zu deſſen Abfchliefung Brüne’s Sieg über Bellegarde 
an der Etſch (25, 26 Des,), und Macdonalds Bor 

drins 
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dringen in Graubündten mitwirkten. Endlich trennte ſich 
Deftreich von Enalands Intereſſe in dem Separatfrie— 
den von Luͤneville (9 Febr. 1801), den Graf Cobenzl 
und Joſeph Bonaparte ſchloſſen. Teutſchland trat dieſem 
von dem Kaifer zugleich in ſeinem Namen geſchloſſenen Fries 
den bei, Der Thalweg des Rheins wurde die 
Grenze zwiſchen Frankreich und Teutſchland, 
wodurch Oeſtreich ſeine belgiſchen Provinzen, 
und Teutſchlaub alle Länder auf dem linken 


Rheinufer an Frankreich abtrat; dagegen erhaͤlt Def 


teih zwei Dritcheile von dem venetianifhen 
Staate, fo daß der Thalweg der Etſch die"Grenze zwi⸗ 
ſchen dem oͤſtreichiſchen Italien und der eis alpiniſchen Re⸗ 
publik ausmacht. Der Breisgau wird von dem Kaifer 
an den Herzog von Modena zur Eutſchaͤdigung abgetreten, 
Der Großherzog von Tofkana leiſtet für immer auf Toffas 
na Verzicht, das der Erbptinz von Parma als Koͤnigreich 
Hetrurien erhält, und wird dafür in Teuſchland entfchä- 
digt, Die auf dem linfen Rheinufer verlierenden teutfchen Erb— 
fürften follen eine Entſchaͤdigung auf dem rechten erhalten, die 
fpäterbin durch den von Frankreich und Rußland ver 
mittelten Reichsdeputationshauptfhluß ausgeglichen 
wurde, und die Nepublifen, Cisalpinien, Ligurien, 
Helvetien und Batavien werden in den Frieden ein 
geſchloſſen. 

Nachdem nun allmählig alle bisher im Kriege mit 
Frankreich  begriffene Maͤchte — namentlih Portugal 
(29 Sept), Rußland (1 Der), und die Pforte 
(9 Det.) — Frieden geſchloſſen hatten, zog ſich auch 
England dur die Friedensprältminarien zu Lon— 

don 
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don (ti Det. 1801) und den darauf zwiſchen Joſeph Bonas 
parte, Cornwallis,  Azara und Sch mmelpenninf, abge⸗ 
fhloffenen Frieden zu Amiens (25 März 1802) von 
dem meunjährigen Kampfe zurüd, In dieſem Frieden vers 
fprah England die Herausgabe aller während des Krieges 
befeßsten fpanifhen und batavifchen Inſeln, außer Trinis 
dad und Ceylon. Das VBorgebirge der guten Hoff» 
nung fol dem Handel und der Schiffahrt der beiden cons 
trahirenden Theile offen ſtehen; Maltha wird dem Jo— 
hanniterorden zuruͤkgegehen, und Frankreich, England, 
Oeſtreich, Spanien, Rußland und Preußen garantiren 
die Unabhaͤngigkeit Maltha's. — Das Haus Dranien 
wird für feinen Verluſt in den Niederlanden in Teurfehland 
entfhädige, — Die Integrität aller Defikungen 
der Diorte (mie Einfluß drs von den Engländern erobers 
ten Arayptens) teird, . fo wie die Selbſtſtaͤndigkeit 
der Republik der fieben Infeln anerkannt, und bie 
Integritaͤt van Neapel und Portugal gleichfalls gas 
rantirt. 

Schon vorher hatte die Staatsconſulta der eisalpini⸗ 
fhen Republik, die zu Lyon (26 Jun, 1802) den Namen 
der italienifhen annahm, Bonaparte zu ihrem Pr 
fidenten gewählt; ein Privatvertrag mit Spanien (24 
März 1801) überläßt das Land des Herzogs von Pars 
ma, deſſen Erbprinz König von Hetrurien wird, Frank—⸗ 
reichs Difpofirien; durch ein Senatusconfultum (In Sept, 
1802) wird Piemont mi Franfreih vereinigetz der 
Friede mie Portugal vergrößere das franzoͤſiſche 
Guiana in Südamerifa; nur das von Spanien an 
Frankteich abgetretene Louifiana wird mieder an die nords 
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amerifanifchen Staaten (1803) verkauft, — Das leben 
länglihe Eonfulat (3 Aug. 1802) Bonaparte’s bereitete 
eben fo die großen Fünftigen Veränderungen in der Regierung 
Srankreihs vor , mie das mit dem Pabfte abgefchloffene 
Concordat (ı5 Sul. 1801 adgefchloffen, 10 Sept. 1801 
ratifieirt, Apr. 1802 publicirt) die. neuen kirchlichen For—⸗ 
men in Franfreih begruͤndete. — Nur die, mad) 
der Wiederherftellung der Sclaverei in den Kolonieen 
(Mai 1802) unternommene, Expedition gegen Domin- 
80 fheiterte, theils durch die raſchen Schritte "des 
Generalcapitains Leclere (+ 2 Nov. 1802), theils 
duch den neuen Krieg, den England (18 Mai 
1803) an Frankreich erklärte; nnd Deffalines' darf 
(1805) al8 Kaifer von Hahyti, nad der blutigen Ers 
mordung aller Weißen, der Macht feines ehemaligen Obers 
herrn trotzen. — 

Ein im Einverſtaͤndniße mit England von Georges und 
Pichegru begonnenes aber entdecktes Attentat auf den erſten 
Conſul, bei welchem Moreau’s Theilnahme an demſelben noch 
immer unaufgeklaͤrt bleibt (Febr. 1804) veranlaßt (27 Maͤrz 
1804) eine Addreſſe des Senats an dem erſten Conſul, die bishe⸗ 
rige Negierungsform in eine Eaiferlihe zu verwandeln; 
Bonaparte beantwortet fie (25 Apr.), und das orga> 
nifhe Senatusconfultum vom 18 Mai 1804 ftellt 
an die Spike der Republik Frankreich einen Kaifer: 
Napoleon ı, deffen Würde bei feiner Familie erblich 
bleibt. Die republifanifhen Kormen gehen allmählig in 
monarchiſche über, und die paͤbſtliche Krönung (2 Der. 
1804) beilige die Rechte der neuen Eaiferlichen Dynaftie in 
Sranfreih. — Bald folge die verſchwiſterte italienifche 
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Republik diefem Beifpiele, und die Staatsconfulea derfelben 
ernenne ihren bisherigen Präfidenten (15 Märy 1805) zum 
Könige von Stalienz doch follen beide Kronen nur 
bis zum Frieden mit England in einer VPerſon vereis 
nige bleiben. — Während Napoleons Anwefenbeit in 
Stalien zur Koͤnigskröͤnung in Mailand (26 Mai 1805) vers 
ſammlet ih der Senat der Republik Ligurien, und 
verlangt und erhält (4 Yun.) die Einverleibung Dies 
fes Staates in die großer Maffe ‚des fränkifhen Neis 
ches 6.09 ä RN ER 
Dieſe mächtigen. Vorſchritte Frankreichs in Italien errenen 
Rußlands und Deftteihs Aufmerffamfeit von neuem; 
der Friedensvermittler des erſtern, Movoſiltz of, kommt 
nicht weiter als Berlin, und die Truppenmaͤrſche in Oeſt⸗ 


. 


reich und Rußland, ſo wie die mit dem -Kabinet der 


Thuillerien gemwecbfeiten Noten, noͤthigen Napoleon 1, die 
projectivte Landung. in England aufzugeben, feine Trups 
den auszuſchiffen, und ſie an den Rhein. (Sept. 1805): aufe 
brechen zu laſſen. 


Schon unter den Merovingern und Karolingern gehörte 


das Land, das die neuere Geſchichte als den Staat der 
vereinigten Niedertande, oder in, unfern Tagen als 
baravifche Republik fennt, zu dem. großen Frans 
kenreiche, und darauf zu Lothringen. Siebenzehn mac 
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tige Vaſallen im demfelhen behaupteten allmählig die Erbs 
ichkeit ihrer Herzogthuͤmer und Grafſchaften, und ten 
valefifhen Herzogen von Burgund gelang es vorzüglich, 
durch Erbſchaft, Kauf und Ufurpation den mächtigen Staat 
von Burgund zu confolidiren. Unter Karl dem Kuͤh— 
nen, der 1477 in der Schlacht bei Nancy gegen die 
Schweizer blieb, umſchloß diefer Staat: Bourgogne, 
Franche Comte, Flandern, Artois, Mecheln, Antwer- 
yon, Namur, Brabant, Limburg, Luxemburg, Henne⸗ 
sau, Holland, Seeland, Friesland, Geldern und Züts 
"phen. Seine Tochter und Erbin verlor zwar Bourgoane an 
‘Sranfreih, das Ludwig ır als’ eröffnetes Lehn einzog; 
aber durch ihre Wermählung mit dem Erzherzoge Marimis 
ian brachte fie alle diefe ſchönen Länder an das Haus 
Habsburg Ihr Sohn, Philipp, folgte ihr; doch 
fein fruͤhzeitiger Tod (25 Sept. 1506) brachte diefen Staat 
an defjen Alteften Sohn, Karl, den nachmaligen Kaifer 
Karlz, der ihn no durch Utrecht, Ober » Dffel und 
Sröningen vermehrte, und (1548) durch eine  pragmatis 
fhe Sanction als burgundifhen Kreis dem teurfchen 
Reiche auf immer einverleibte, und deffen ungetheilte 
Vererbung feſtſetzte. — Fabriken, Meanufacturen, 
Kandel und Gewerbe bluͤhten ſchon im Mittelalter hier zu 
einem hohen Flore auf; unermeßliche Reichthuͤmer floffen 
auf den niederlaͤndiſchen Stapelpläßen zufammen,, und ein 
merfantilifher Stolz und murhiger Freiheitsfinn hatte ficy 
dadurch in dem Charakter des niederländifhen Volkes ausaes 
prägt. Karls 5 Foderungen und Beſchraͤnkungen ertrug man 
fhon nicht ohne Mißvergnügen; aber feine perſoͤnlichen Eis 
genfihaften, feine Regierungsgewandtheit und feine. Anhaͤng⸗ 
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lichkeit an den Niederländern, fo wie die unter feiner Regierung. 


beförderte höhere Kraft des Handels, felbit während der fort⸗ 


dauernden Kriege mit Frankreich, uͤberwogen die. Unzufrie⸗ 
denheit der ‚Einzelnen. Deſto ſtaͤrker zeigte ſich diefe ,. als, 
fein. finfterer, fanatifch » graufamer und ſtolzer Sohn,‘ 
Philipp 2 (1556) die Regierung übernahm, und, da dies 
fe nah Spanien abteifere (1559), neben feiner Schwes 
fir Margaretha, der Statthalterin, den verhaßten Kar— 
dinal Granvella als die Seele des niederlaͤndiſchen 
Staatsrathes zurüdlief, Zwar bewirkt die allgemeine Ins 
dignation gegen denfelben (1564) feine Entfernung; aber 
fchon itzt wogt, beſonders als Philipp über die Annahme 
der tridentiniſchen Concilienfhlüffe durch feine furchtbar ſtren⸗ 


gen Suquifitoren wachen läßt, der Partheigeift in den Nie» 


derlanden auf, und ſchon itzt nehmen fich die Statthalter von 
Holland uud Flandern, Wilhelm von Dranien und 
Straf Egmont, der. bedrängten Sache der Proteflans 
ten an. 

Sn Madrid nannte man das, was man in Flandern 
als Bewahrung feiner Nechte betrachtete, NKevolution, 
und Alba ward (Aug, 1567), da Margaretha ihre Statt« 
halterſchaft niederlegte, mit einem auserleſenen Heere als 
Generalſtatthalter in die Niederlande geſandt. Vie— 
(e Mißvergnuͤgte emigriren ins Ausland; und der von 
Alba ‚errichtete Blutrath weiht binnen ſechs Jahren mehr 


als, 18000 zum Tode, unter ihnen die verdienfivollen Gras. 


fon Egmont und Horne. — Da ſammelt Straf Wil: 
helm von Dranien und fein Bruder Ludwig, ein Eleis 
nes «Heer von Ausgewanderten in den nördlichen Provinzen 
(feit 1568); anfangs nur gegen Alba's Unterdruͤckungen. 

Ans 
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Andre rüfen Saper gegen Spanien aus, und be 
mächtigen füh des Hafens von Briel und Bliffingen, 
Der verächtlihe Name der Geuſen (Bettler), womit 
man royaliſtiſtiſcher Seits diefe muthigen Männer det Freis 
brit bezeichnete, erhielt bald eine gehaltvole Bedeutung, 
Ein neu einzuführendes Steuerfoftem (1572) erbittert alles 
gegen Alba, der wegen des Uaterhalts feiner Truppen zu 
diefem Ertreme ſchrit. Eliſabeth von England um 
ter fuͤtzte, doch vielleicht nur zu ſehr nach dem * der 
Sparſamkeit, die Inſurgenten. 

An Alba's Stelle trat Requeſens —* mit ge⸗ 
maͤßigten Grundſaͤtzen; ader aus Geldmangel vermag er 
wenig gegen die Geuſen, und fein früher Tod (1576) et, 
hebt den Johann von Auftria zur Würde eines Genera⸗ 
gouverneurs, der den fpanifchen Unterjochungeplan vollenden 
tollte, Die füdlihen Provinzen theilen fich bei ihrer Statthal⸗ 
terwwahl über den Erzherzog Matthias von Deftreih und den 
Herzog Franz von Anjou, dem Bruder des Koͤntgs von, Frank⸗ 
veih, Heinrichs 3. — Nah Sohanns von Auftria 
Tode erhäft der tapfere und verfchlagene Alerander von 
Parma das Kommando, der, um die füdlichen Provins 
zen der Krone panien zu retten, die Spannung zwiſchen 
ihnen und den nördlihen zu unterhalten und zu erhöhen vers 
ſteht. Diefe religiofe Trennung zwiſchen den füdlis 
den und nordlihen Provinzen bewirkt eine Separatus 
nion der nördlichen Provinzen zu Utrecht (3 
San. 1579), wodurch fie ihr politifches Intereſſe von dem 
der füdlihen trennen, Darauf folge, nach Wilhelms Achts⸗ 
erklärung dutch Alerander von Parma, die vollig® Loss 
reißung (26 Sul. 1581) der vereinigten Staaten von 
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Holland, Seeland, Utrecht, Friesland, Bras 


bant, Geldern, Flandern, Ober⸗Yſſel, Me 
cheln und Zuͤtphen, die Wilhelm von Oranien zu 
ihrem Anführer wählen, * 
Dieſer weiſe Fuͤrſt, die Seele des Bundes, faͤllt 
aber durch die Hand eines Meuchelmoͤrders (40 Sul. 1584) 
zu Delft; bald daranf wird auch Antwerpen (1585) von 
"den Spaniern erobert; die Eriftenz der jungen Republik ſcheint 
nur precair. Ein Staatsrat) wird in dieſer bedrähgten 
Lage (18 Aug, 1584) erricktet, an deſſen Spitze der acht⸗ 
zehnjährige zweite Sohn des Ermordeten, Moriß, tritt, 
Um fih vor Spaniens Nahe durch das Anfchließen an eis 
ne bedeutende Macht zu ſichern, bietet die junge Republik 
ihre, Souverainetaͤt Frankreich und England an; aber 
beide lehnen fie ab, nur daß Eliſabeth den bedrängten 
Bund durch Geld und Truppen unterflüßt, und den 
Srafen von Leicefter dahin fendet, der die Angelegens 
heiten des‘ Staatsraths nach Eliſabeths Abſichten leitet. 
Ihm wirket der Landesſyndicus Barneveld, ein erfahrner 
Staatsmann, mit reinem Nationalintereſſe entgegen, und 
bewirkt dadurch (1588) deſſen Zuruͤckberuſung. — Die 
unuͤberwindliche ſpaniſche Flotte, zur Vernichtung 
Englands und der vereinigten Niederlande beſtimmt, wird 
(1588) durch Stürme und durch Englands kraͤftigen Wider—⸗ 
fand zertruͤmmert, und mit ihr Philipps Stolz und gras 
Be Hoffnungen. tehrere Mächte erkennen bereits die 
Steiheit der Niederländer an, und ihre Zlotten wagen es, 
fih nad) und nah der portugiefifhen Kolonieen zu 
bemäcdhtigen, die, feit der Eroberung Portugals (1581) 


. von den Spanien, zu Spanien gehoͤrte. — Die Einmis 


* ſchung 





200 Sechſte Periode, 


fehuna Philipps in die gleichzeitigen Bürgerkriege in Frank 
reich nörhigen den tapfern Alerander von Parma die Macht 
unter feinen Wefehlen gegen biefes Land zu menden; er 
ſtirbt (1592 und fein feit der Zeit vielfeitig geübter Gegner, 
Moritz von Dranien, gewinne immer mehr gegen bie 
neuen fpanifchen ©ratthalter, gegen den bejahrten Grafen 
von Mansfeld und gegen die öftreichifhen Prinzen Ernft 
und Albrecht, von denen der letztere, vermählt mit Phis 
lipps Tochter, Iſabella, eine Wiedervereinigung ber 
ſaͤnmtlichen Provinzen bewirken follte, wozu aber der Plan 
nun zu ſpaͤt kam. Philipp 2 farb 1598) darüber, 
und fein Sohn und Nachfolger fehlieft, des langen Kam⸗ 
pies müde, einen Waffenſtillſtand auf zwalf Jahre 
(9 Apr. 1609) mit den Niederländern ab, in wel⸗ 
dem zwar ihre Unabhängigkeit noch nicht von Spanien ans 
erkannt, aber doch nun vollig gefibert war — Muthig 
fegen die Niederländer ihre Froberungen in Oft» und Wefts 
indien fort. Kolonnieen werden auf Formofa, Java (Bas 
tavia mird gebaut), Ceylon,  Eelebes u. ſ. w. etrichtet; 
die Molucken und der Gewuͤrzhandel Eommen in ihre Hände; 
fe genug nehmen die Niederländer bereits Antheil an den 
E:rreitigteiten über die juͤlichſche Succeſſon; und felbft eine 
freiere religiöfe Anfiht, von Arminius gegen die Orchos 
dorie des Kalvinismus bearünder, gewinnt immer. mehr 
Verbreitung, fo fireng auch, unter Morigens Einfluße, 
die Orundfaße der Remonftranten (der Anhänger des 
Arninus) auf der Synode zu Dordrecht (1618) vers 
dammt werden, und fo traurig fi) des Statthalters Fac⸗ 
tionsgsift in der veranftalteten Hinrichtung feines Wohlthaͤ⸗ 
ers, des bejahrten Barnevelds (13 Mai 1619) zeigte, 
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wodurch ſich ſchon itzt eine antioranifhe Parthei 
bildete. ẽ 

Nah Ablauf des Waffenſtillſtandes erneuerte (1621) 
Spanien den Krieg, und Spinola war ſiegreich, ſo 
lange Moritz lebte Ct 23 Apr. 1625). Dann trat aber 
Moritzens Bruder und Machfolger in der Statthaltermwürde, 
Friedrich Heinrich, mit entjchiedenem militärifdhen Bes 
zufe auf, und nah Spinola’s Abgang (1627) waren 
überall die vepublikanifchen Waffen glüklih. Der Handel 
nah Sapan und China, und der Erwerb von Brafilien 
und aracao verarößern die Reichthuͤmer der Niederländer, 
Richelieu's Politik unterſtuͤtzt ſie (ſeit 1630) durch einen 
Subfidientractat, und beſchaͤftigt (feit 1635) die &panier 
im Öffentlichen Kriege. Der dreißigjährige Krieg ſetzt dag 
übrige Europa in eine furchtbare Bewegung und Anftrengung ; 
und die Unruhen in England, während welchen Tromp 
(21 Det. 1639) die englifhe Kanalfiotte zerftört, fo wie 
die kurze Eriftenz der englifhen Republik und die neuen 
Gaͤhrungen bei Karls 2 Thronbeſteigung werden der Han— 
delsmacht der Niederlaͤnder guͤnſtig. 

Sm Frieden zu Münfter (30 Jan. 1648), der 
den zuletzt nur matt gefuͤhrten Krieg gegen Spanien beſchloß, 
erkannte Spanien die Republik, die ſich nun auch von 
ihren bisherigen Verhaͤltniſſen gegen Teutſchland trennte, als 
einen unabhaͤngigen Staat an, mit dem Beſitze ihrer 
erworbenen Kolonieen und Kontinentallaͤnder. Itzt ſtand 
der junge Freiſtaat auf der hoͤch ſten Stufe feiner Macht und 
Celebritaͤt; dur die Mavigationsacte aber, die Cromwell 
in England promulairte, ward feine Herrſchaft auf dem 
Meere bereits bedeutend bedroht, Gegen Portu gal, das 

feit 
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feit 1641 wieder eine eigne Regentendynaſtie erhalten hatte, 
kämpfte er den Kampf wegen der oſtindiſchen Kolonieen (bis 
1669) mit glüclihem Erfolge aus, und zwei Handels» 
compagnieen,‘, die oft » und meftindifche, ‚-Ieiteten die 
Schaͤtze der fernen Erdtheile in den Mittelpunet des an ſich 
armen Mutterlandes, 

Der Prinz Wilhelm 2 (1648 — 1650) von Ora—⸗ 
nien, verhaßt durch feine eigenmächtigen Abfichten, ftarb 1650, 
und fein Sohn: Wilhelm 3 ward erft nad feinem Tode 
gebodren. Zwei und zwanzig Jahre (bis 1672) cef 
firte die Statthalterwürde; aber die großen Ad⸗ 
mirale Tro mp und Nupter erhielten die Größe des nieder» 
ländifhen Namens im Kampfe gegen England und Portus 
gal. Die Staatsverwaltung leitet der einfichtsvolle Landes» 
fonditus de Wirt, und das Kap wird durch eine anger 
legte Ko'onie gewonnen, - 

As Karl 2 den englifhen Thron beftieg, der durch 


Cromwells Einfluß aus den Niederlanden verbannt worden - 


war, beftätigte er die Navigarionsacte, gegen welche das 
niederländifhe Sintereffe fo oft angekaͤmpft Hatte, Im ers 
neuerten Seekriege (1666) gegen England verbrannte zivar 
Nupter (8 Sun. 1667) eine englifhe Flotte in der Thems 
fe und ſetzte London in Schreckenz aud war der Friede 
zu Breda (31 Jul. 1667.) den Niederlaͤndern vortheilhaft; 
aber ſchnell änderte fi das bisherige freundſchaftliche Verhaͤltniß 
mit Ludwig 14, als dieſer die ſpaniſchen Niederlande 
nah dem Tode feines Schwiegervaters an ſich bringen wollte, 
Der entfhiedene Einfluß der Nepublif auf den Frieden zu 
Aachen (1668) erregte Ludwigs Eiferfuht. In einem Ras 
chekriege (1672), den er in Verbindung mit den. Bifcöffen 
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von Ehln und Münfler begann, konnte fih Holland nur 
durch die Eröffnung der Schleufen retten, durch welche 
das Sand unter Waffer gefeßt wurde Ob nun gleich 
Brandenburg,‘ Deflreih, Spanien und mehrere teutſche 
Fürken den Biederländern zu Huͤlfe eilen; fo brachte 
doch ———— Bewegung des Poͤbels den ſtaatsklugen de 
Witt (1673) ums Leben, und die auflebende oraniſche 
Parthei den muͤndig gewordenen Wilhelm zu erblichen 

Statthalterfhaft; denn Ruyters Weberlegenheit über die 
englifch s franzöfifche Flotte Eonnte den Sturm im Innern des 
Staates nicht beſchwoͤren. 
Wilhelm 3 mar ein Mann voll kriegeriſchen Geiſt 

und mit vielen Regierungstalenten ausgeftattet, Vermaͤhlt 
mit der Tochter Jakobs 2 von England, geht er, zur 
Behauptung der Freiheiten der Proteftanten (16%8) nad 
England, und befteigt den von feinem nach Frankreich flüchs 
tenden Schwiegervater heimlich verlaffenen Thron, Die 
Niederlande, als der mindermädtige Staat, konnten bei 
diefer Verbindung mit England unter einem gemeinſchaftlichen 
Regenten nicht gewinnen, und feit diefer Zeit verminderte 
fih allmäplig ihre Made eben fo, mie fie Wilhelms 
Einfluß auf die europaͤiſche Politik in mehrere weitausfehens 
de Kriege verflocht. Schon Wilhelms Thronbeſteigung im 
England veranlaßte einen Krieg mit Frankreich (Dec, 1688), 
der bis zum Frieden von Ryßwick (1697) fortdauers 
te, in weldem der Status quo hergeftelle wurde, — 
Noch lebhafter mar der Antheil der Niederlaͤnder, in Ver 
bindung mit England, an dem fpanifhen Erbfolgekrie 
ge (feit 1702), obgleich Wilhelm 3 1702 ſtarb, and 
die Befekung der durch feinen Tod erledigten füuf Statthal— 
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terfchaften fufpendirt wurde, Bein nädfter Verwandter war 
der Statthalter von Friesland und Gelden: Johann 
Wilhelm Friedrih von Naffau » Diez; aber bie 
Regierungs » und ° Kriegsangelegenheiten leitete. det unter» 
nehmende Landfpnditus Heinfius in Verbindung mit dem 
Herzoge von Marlbourough, die beide antioranifhe Geſin⸗ 
nungen hatten, und beide erklärte Feinde des übermüchigen 
Ludwigs 14 waren, deſſen Macht in diefem Krieg gebros 
den wurde. Doch gab der Friede zu Utrecht (rzı2) 
der Republik Feine Vortheile; denn der, gegen Frank— 
reihs Abfichten, mit Defireich gefchloffene Barrieretra 
etat (1715), war ihre gewiß von der einen Seite eben 
fo läftig, wie von der andern vortheilhaft. 

Seit dem Utrechter Frieden ward die Republik von 
dem unter dem Haufe Hannover fih ſtolz erhebenden 
England in ihrem politifhen Einfluſſe überflägelt, und konn⸗ 
te ihre vorige Macht nicht mehr behaupten, Am  fichts 
barften zeigte fih dies, als fie im offreihifhen Erbs 
folgefriege (1741) mit England zugleich ſich für Matia 
Therefia erklärte, und Frankreich, im Kampfe gegen 
Deftreih und England, den Kriegsſchauplatz in die dftveichis 
fhen Niederlande verfeßte, und felbft der Darrieretractat den 
Fall mehrerer mir Oeſtreich gemeinſchaftlich beſetzten Feſtungen 
nicht zu ſichern vermochte. Die vereinigten Niederlande griff 
Frankreich erſt im Jahre 1747 an, um ſie zu noͤthigen, das 
engliſche Buͤndniß zu verlaſſen. Dieſer Kampf ward die 
Veranlaſſung, daß (1747) die groͤßere Volksmaſſe den Statt: 
halter Wilhelm 4 von Groͤningen ‚und Geldern zum allge⸗ 
meinen Statthalter und Generalcapitain austief, und, nad) 
der Schlacht bei Lawfeld (2 Jul. 1747) und der Einnah⸗ 
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me dev Feffung Berg op Zoom (17 Sept), der nieder» 


laͤndiſche Adel mit ſeinem Plane durchdrang, dem Statt⸗ 
halter," unter Englands Einfluſſe, feine Würde nicht nur 
in männlicher fondern auch in weiblicher Linie erblich 


zu verfchaffen. Seit diefer Zeit hatte der Erbſtatthal— 


ter dem entfchiedenften Einfinß auf die Wahl der Magiftrate 


und auf die Wahl des Ausſchuſſes, der die Stande bildete. 
Doch bald nach dem’ Frieden zu Aachen (1748: ftarb 
Wilhelm 4 (22 Der. 1751) ploͤtzlich; und während der 
Minderjährigkeit feines Sohnes, Wilhelms 5, der erfk 
8 März 1766 die Negierung antrat, führte Anfangs bie 
Wittwe deffelben, Anna (bis 1759), und dann der Her 
309 Ludwig von Braunſchweig die vormundfhaftliche Negies 
rung.  Wäßrend des fiebenjährigen Krieges zmwifchen 
Frankreich und England (1755 — 1762) behauptete die Republik 
eine gluͤckliche Neutrafität, wiewohl mehrere Verfuhe ges 
ſchahen, fie in den Seekrieg zu verwickeln. Der Wohl 
ſtand des Staates gewann neue Sicherheit; aber die Un— 
zufriedenheit der antloraniſchen Parthei mit der uͤberwiegen— 
den und ſich vergroͤßernden Macht des erbſtatthalteriſchen 
Hauſes ſtieg immer höher, und zeigte ſich zuerſt in bedenk— 
lichen Aeußerungen, ſeit England mit ſeinen amerikani— 
ſchen Kolonieen (1776) in Krieg verflochten wurde. Uns 
ter der Sicherheit der Neutralitaͤt trieben die Niederlaͤnder 
auf der Oſtſee und ſelbſt nah Amerika einen vor⸗ 
theilhaften Handel, und England machte vergebens feis 
ne Anfprüche auf das  niederländifche Buͤndniß geltend, 
Als aber die Niederländer der von Katharina 2 veranlaßs 
ten mordifhen bewaffneten Neutralität beitraten, 
“ erklärte 
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erklärte England (20 Der, 1780) den Krieg am bie 
Republik. 

Je ſchneller ſich die Britten der — weſtindi⸗ 
ſchen Kolonieen und Negapatuams, Trinconomale's unſ. w. 
bemaͤchtigten, und durch ihre Kaper dem Handel der Nieder⸗ 
länder ſchadeten; deſto ſichtbarer wurde die Schwäche und 
Entkraͤftung der Republik, ob fie gleich im Parifer Fries 
den (20 Mai 1784) nur Negapatnam auf der Kuͤſte 
von Koromandel den Britten überlaffen mußte. — Eben 
fo hob Sofeph 2 im Laufe diefes Krieges (1782) den ihm 
tätigen Barrieretractat auf, und verlangte (1784) die Eröff« 
nung der Schelde, ein Project, das aber duch Frank— 
reichs Dazwifchentreten vereitelt wurde, mit dem fih Hol⸗ 


land (1785) mäher zu einem Buͤndniſſe — doch nur auf 


zwei Jahre — vereinigte, wo es fih wieder an England 
anſchloß. 
Schon im Laufe dieſes Krieges bildete ſich eine neue 
antioraniſche Parthei, da man den Mangel an Kriegs— 
ruftungen und alle Noth diefer Zeit auf die Rechnung 
des Erbſtatthalters brachte. Als nun die Gaͤhrung Zu einer 
öffentlichen Exploſion aufbraufere, da flellte der Einmarſch 
der Preußen unter dem Herzoge von Braunſchweig (Sept. 
1787) die Rechte des Erbſtatthalters, des Schwagers des 
Königs, wieder her, und erweiterte fi. — Mehrere Mips 
verantigte emigtiren, und die innere, Unzufriedenheit dauert 
fort, obaleich der Erbſtatthalter mit Preußen und England 
zu einem Buͤndniſſe zuſammentritt. 

Die in Frantieih ausgebrohene und  forefiürmende 
evolution werfte von neuem den Muth der antieraniichen 
Parthei, und der Natienalconvent erklärte an England und 

dem 
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dem Erbſtatthalter (1793) den Krieg.’ Schen Dus 
mourbez würde das ausgeführt haben, was Pichegru 
vollendete, denn Breda und Gertruidenburg maren 
- bereits (1793) gefallen, wenn nicht die Schlacht bei 
Neerwinden, die Dumourtez verlor, der Lage der 
Dinge in’ Belgien eine andere Nichtung gegeben hätte, — 
Doch im Spätjahre 1794 drang Pichegru von neuem bis 
Berg op Boom vor, uͤberſchritt (27 Dec, 1794) bie. 
zugefrornen Fluͤſſe, Waal und Maas, warf die 
englifhen uud oraniſchen Truppen zuruͤck, noͤt higte den 
Erbſtatthalter (17 Jan. 1795) zur Flucht na Engs 
fand, und hielt (19 Jan.) feinen Einzug in Am 
fterdam. ü 

Diefe Siege bewirken die Proclamation und Organiſa⸗ 
tion der batavifhen Republik, nah dem Mufter der 
franzoͤſiſchen und die Abſchaffung der Erbſtatthalterwuͤrde, 
des Adels, und des Religionsunterſchiedes in Hinſicht auf 
bürgerliche Rechte. Eine Allianz (16 Mai 1795) knuͤpft 
die bataviſche Republik an das Intereſſe des maͤchtigen 
franzoͤſiſchen Freiſtaates, und ſie erkauft ſich deſſen Buͤnd⸗ 
niß und Freundſchaft mit 100 Millionen Gulden fuͤr die 
Kriegskoſten, und der Abtretung der Laͤnder laͤngs der 
Maas von Maſtricht bis Venloo, durch welche Frankreich 
fein. Gebiet arrondirt. Die Schelde wird eröffnet, und ein 
franzöftfpes Heer von 25000 Mann bleibt, zur Aufrecht⸗ 


Haltung der neuen Verfaffung, im Solde der Schwelle, 


republif, 
England erklärte darauf (1 Sept. 1795) der batavifchen 
Republit den Krieg, und eroberte (1796 — 1800) das 
Kap, Ambeina, Bande, Cochim, Malacca, Suri⸗ 
nam 
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nam und Curacao; auch ſchlug (u Det. 1797) Duncan 
die bataviſche Flotte unter Winter, und eine andere Flotte 
von g Schiffenwegab fih ſchon früher (16 Aug. 1796) in der 
Saldanhabai an den Admiral Eiphinftone, 

Mac) dreijährigen Verhandlungen über die neue Kons 
ftitation wird endiih (22 San. 1798) eine Directorialtegies 
rung mit zwei Kammern, die eine von 60, die andere 
von 30 Mitgliedern eingeführt, und der Staat in adt 
Departements getheilt. 

Nachdem berrits 20 Mai 1798 Beguinot einen 
Landungsverſuch der Dritten bei Oſtende vereitelt hatte, lan 
dete eine combinirte rufifch » brirtifhe Armee (Sept 1799); 
Brune ſchlaͤgt fie (19 Sept. und 6 Det.) mit empfindlichen 
BVerlufte, Die Franzofen und Bataver erhalten gOooo Gefans 
gene von England unentgefdlich zurück, und der Ueberreſt der 
Nuffen und Britten fchiffer fi unverrichterer Sache wieder ein, 

Das ausgefogene und durch die franzofifhe Vormund⸗ 
fhaft erfhöpfte und feiner Kolonieen beraubte Batavien 
muß dennoch eine Hulfsarmee zu den Franzofen unter Auges 
reau (1800) foßen laffen, womit diefer vom Rheine ber vor 
dringt, Dem- Frieden zu Lünevilie folgten aber bald die Praͤ⸗ 
fiminatien zu London (J1 Det. ıgo1) und ver Friede 
zu Amiens (25 März 1802) nah, in welchem die Republik 
Ceylon zwar an England verliert, doch feine ubrigen 
Kolonien zuruͤck erhal. — Dem Erbfta-tthalter 
wird, duch. preußiſche Vermittelung, in einem zu Paris 
(24 Mai 1802) zwiſchen Luchefini und Beurnonville gefchloffes 
nen Tractate für die Entfaoung der Erbſtatthalterwurde 
und für feine Nechte, Anſpruͤche, Beſoldungen und Dos 
mainen in den, Miederlanden, eine Entſchaͤdigung im 

Teutſch⸗ 
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Teutfhlamd zugeſichert, die er in dem ſaͤkulariſirten 
Fulda, Corvey, der Reichsſtadt eh a der 
Abtei Weingarten u. w, erhält. —— 
* Die neue conſulariſche Regierungsſorm in Frankreich 
veranlaße aud (17 Der. 1801) eine neue Modiftcation 
der republikaniſchen Form in Batavlen, nach wel 
der ein Staarsbewind von ı2 Mitzliedern die Regie— 
tung-leitet, dem ein gefeßgebendes Korps von 35 Mitgfies 
dern, die fih jährlich zweimal verfammeln,, beigegeben 
wird, Aber auch diefe zweite Konftitution muß (15 März 
1805) einer dritten weidhen, nad welcher die Souve⸗ 
rainetaͤt des Volks durch einen geſetzgebenden Koͤrper 
von 19 Mitgliedern, die den Namen? hochmoͤgende 
— Repraͤſenta nten der bataviſchen Republik führen, ves 

präfentirt, und von dem auf fünf Jahr gewählten Penfios 
nair (Schimmelnenninf) ausgeubt wird. Der Pens 
fionair hat die Initiative, die Hochmögenden aber haben 
die Sanction der Geſetze, fo wie die des Krieged, des 
Friedens und aller Verträge mit dem Auslande, Die Eins 
theilung -des Staates in acht Departements wird beibehalten. 

Gekettet an Frankreichs Schickſal nahm bie batavi⸗ 
ſche Republik Theil an der Landungsexpedition gegen Enge 
land, und wird bei Erneuerung des Krieges ebenfalls in 
Freud und Leid ihre Anhänglichkeit an Frankreich bewähren 
muͤſſen. | 
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Unter ähnlichen Einfügen Frankreichs, wie die bata⸗ 
viſche Republik erfuhr, erlitt and die Schweiz in den 
neueſten Zeiten eine Umbildung ihrer fruͤhern Verſaſſung. — 
Ein Bund, Anfangs gegen die Bedruͤckungen der Land⸗ 
voigte des Hauſes Habsburg errichtet, wird in der Folge 
zu dem beſtimmtern Staatsvereine der Eidgenoffenſchaft 
geruͤndet, und behauptet ſich in dem Beſitze einer mühfam 
ertungenen Freiheit gegen die oft wiederkehrenden Angeiffe des 
KHaufes Habsburg und gegen den kuͤhnen Karl von 
Burgund, der feine Macht längs des Rheinlaufes aus 
dehnen, und fie zu einem neuen burgundifhen Königs 
reihe confolidiren wollte. Er verlor aber degen die Ta⸗ 
pferkeit der Schweizer, deren Fußvolk in jenen Zeiten den 
Ruf der Unuͤberwindlichkeit errungen hatte, die 
Schlachten bei Granſon am’ See von Neufchatel (2 
März 1476), bei Murten am Murterfee” (22 Jul. 1476), 
und bei Nancy (12 San, 1477% Die letzte Schlacht 
fojiere ihm das Leben. ’ 
Diefe errungenen Siege verſchafften den"Eidgenoffen den 
Beitritt von Freyburg und Solothurn (1a8ı), von 
Dafel und Schafhaufen (1501), und (1513) von Ap⸗ 
yenzell, St wurde der Bund der Eidgenoffen vollendet, 
der dreizehn Cantone in einem genan verbundenen. $ dr 


derarionsfpfteme in ſich begriff. Auch Graubünds. 


ten hatte fi (1498) an fie angefchtoffen.. | 

Als der ewige Landfriede Teutfehland beruhigte, ver— 
ſuchte es Martmilian 1, die Eidgenofien. in den fhwäbi- 
(hen Bund zu ziehen, Sie verweigerten aber ihren Bei⸗ 
tritt, weil fie dadurch ſtillſchweigend wieder in Abhängigkeit 


von Teutſchland und unter die Jurisdiction des Kammerge- 


richts 





- \ ’ - 
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richts gekommen wären, Da bot Maximilian det ſchwabi, 
ſchen Bund gegen ſie auf; doch die Tapferkeit der Schwel⸗ 
zer behauptete in achte Schlachten wahrend des. Jahres 1499 
ihre: mühfen errungene Freiheit, und ‚behielt fie (22 
. Sept. 1499) im Frieden zu Baſel, obgleich ihre Uns - 
abhaͤngigkeit erſt im weſtphaͤliſchen Ftieden anerkannt ' 
wurde. | | | Hit 
Zu wiederhohltenmafen unterſtuͤtzten helvetiſche Sbldner 
die Könige von Frankreich, Karl g’und Ludwig 12, bei 
ihren italienifhengeldsügen. Im Jahte 1510 
brachte fie, aber der Biſchoff von Sitten zu einer fünjjahrigen 
Verbindung mit dem Pabſte. Zwanzigtauſend Eibgenoſſen 
vertreiben Ludwigs 12 Heer aus Mailand und reſtituiren den 
jungen Herzog Maximilian Sſorza. Sie gewinnen dadurch 
Lugano, Lucarno, Mendrifio und Val Mag— 
gio, amd die Graubuͤndtner das Beltkinmund bie Lands | 
ſchaft Cleven; auch befiegen jie Ludwig den zwölften bet 
Novara (1513). Dagegen befämpfte fie, Franz 1 (13,14 
Sept. 1515) in der ſurchtbaren zweitägigen Schlacht bei 
Marignano, ſchloß aber (1516) einen Bund zu Frey⸗ * 
burg mit ihnen, in welchem er ihnen die gewonnenen 
mailandiſchen Landſchaften und: Aemter abtrat Br 
ESeit. dieſer Zeit wurde die helvetiſche Tapferkeit den 
Meiſtbietenden feil, gleichviel ob Karln von Spanien, oder 
Franzen von Frankreich, und gering war der Antzeil der 
Eidaenoffen- an den großen. Begebenheiten und Veränderungen 
des Kontinents, Wichtiger war für ihre innere) Verfaſe 
fung der, Einf der  Kirhenversefferung, die 
Zwingli in Zuͤrich, Decolampadiug in Baſeh, und 
Calvin in Genf (ſeit 1519) leiteten, und die erſt nach 
—— lan⸗ 
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fangen und blutigen Kämpfen feſte Wurzel faßte. Zuͤrich, 
Dafel, Bern, Schafhauſen, und bie Städte 


Dil, Muͤhlhauſen und St. Gallen neigten fi zum vers _ 


befferten Lehrbegriffe bin; Glarus, Appenzell’ und 
Bündten theilten ſich; Freyburg, Uri, Schwitz, 
Unterwalden, Solothurn, Lucern, Bug und 
das Walliferland. bfieben katholiſh, — Die Berner 


i 
entriffen (1531 dem Herzoge von Savohen das Waadt» 


fand (pays de Vaud), und Genf ward frei, — Eine 
weife Neutrafität in dem verheerenden breißtgjährigen Kriege 
verfhaffte den Eidgenoſſen (1648) im weſtphaͤliſchen 
Frieden die Anerkennung ihrer freien Verfaſſung und ih—⸗ 
ter Unabhängigkeit von. Teutfehland, 

Sn den unrubigen Zeiten Ludwigs 14 behanpteten die 
Schweizer ihre Neutralitaͤt, die auch von keiner der krieg⸗ 
fuͤhrenden Maͤchte beeintraͤchtigt wurde; nur in ihrem 
Innern ſelbſt wogten bisweilen religibſe Stuͤrme auf, 
die nicht ſelten blutige Folgen hatten. Die Sitte, 50000 
Eingebohrne in fremden Sold zu geben, blieb bis auf die 
neueſten Zeiten, 
| Sm Sabre 1777 (25 Aus.) ſchloſſen die Eidgenoſſen 
und die mit verbundenen Stände, auf die Baſis des Fries 
dens vom Sahre 1576, ein allgemeines und ewiges 
Bündniß mit Franfreid. — So nahte der Zeit: 
punft der Revolution in Franfreich heran, bei deren Auss 


bruche die Schweizer ihre Neutralitaͤt beizubehalten wünfh, 


ten, obgleich ſich (Dept. 1792) bereits in Genf das train 
rige Vorfpiel der bevorfiebenden Ereigniſſe zeigte. — Schon 
war Brundrut, der größere Theil des Bischums Baſel, 
mit Frankreich (23 März 1793) verbunden und ihm im 

Frie— 
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Frieden zu Campo. Formio zugefidhert worden; ſchon hatte 
Donaparte das PBeltlin, Eleven und Bormio (ıo 
Det. 1797) der neuen cisalpinifchen Nepublif verfhafft; als 
er, mach: dem Abſchluſſe jenes Friedens, durd die 


Schweiz nad Raſtadt zur Eröffnung des Reichsfriedens⸗ 


congreffes veifete. Itzt wuͤnſchte die rings von franzöfifchenn 
Gebiete umgebene Stadt Muͤhlhauſen felbft mir Frank 
reich vereinigte zu werden, und La Harpe, voll Stoll 


gegen die Regierung zu Bern, erregte die Waadeläm 


der gegen diefe, und veranlaßte fir, Schuß bei Frank 
veich zu fuchen, worauf (28 Dec. 1797) das franzofifche Di 
reetorium die Negierungen zu Bern und Freyburg perſoͤn⸗ 
lich fuͤr die Rechte und Freiheiten dev Waadtlaͤnder verant⸗ 
wortlich mache. 


Da denkt man in der Schweiz an die Erneuerung 


der ewigen Bünde; aber einelange im Stillen durch den Geiſt 
der Zeit angefachte Oppofitionsparthei dringt auf eine Nevis 
fion und Verbeſſerung der Verfaſſung, und fehließt fih an 
Frankreih an, das feit dera Anfange des Jahres 1798 ums 


verfennbar die Abſicht zu erkennen gab, die füderative 


Vetfaſſung der Schweiz in eine andere Staatsform umzu— 
wandeln. Dieſe innern Unenhen erleichtern den Franzoſen 
den Sieg gegen das muthig widerſtrebende Bern, welches 
durch den Oberſten von Weiß das nah Unabhängigkeit 
firebende Waadtland in feine vorigen Verhaͤltniße zurücdbrins 
gen will. 

Da erklären die Franzofen das Waadtland zur lema- 
nifhen Republif, Drune und Schauenburg befiegen 
(2 - 5 März 1798) die Schweizer, und- die alte Verfafs 
fung der Schweiz wird mit der Beſetzung Berns aufgeloſet. 

vn Bu 
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Zu Aarau wird (12 Apr.) eine tenräfentative Berr 
a na unter franzöfifher Dietatur befchloffen, und die Elch 
non, bisher noch woiderfirebenden Kantone, Scıieeis, 
Ur,  Unterwalden, Zug, Glarus, werden ebenfalls 
(vo Apr, = 5 Mai) nach einem hartnaͤcklgen Kampfe ber 
ot, und Genf, Biel und Muͤhlhauſen mic Franke 
reich vereiniget, 

Nun drang Fraukreich (17 Aug, 1798) der demofras 
tiſfrten Schweiz ein DOffenfivbändniß auf, und an 
die Spitze der neuen Staatsform trat ein helvetiſch es 
Dirertorium; nur Graubuͤndten  % von den Oeſt⸗ 
reichern beſetzt. —J 

» Die Niederlagen der Franzoſen in Italien und Teutſch⸗ 
fand (1799) bedrohen auch die neue ſchweizeriſche Verfaflung, 
beſonders feit die Oeſtreicher (6 Jan 1799) Zürich beſetzen, 
Schon dringt Souworomw mit, den Ruſſen aus Italien 
‚bie Glarus (Sept, 1799) vorwärts, und Hotze und 
Korſakow ſtehen im nördlichen Theile derfelben. } Doch 
bevor ſich beide Heeresmaſſen vereinigen koönnen, vernichtet 
Maffena (25, 26 Sept. 1799). das ruſſiſch- oͤſtreichiſche 
Heer det Zuͤrich; Hose fälle, und die Franzofen bes 
ſetzen Zurich. Nah. diefem Siege zogen ſich die aus 
Italien kommenden Ruffen, ob fie. gleich“ (Der. 1799) bie 
ihnen ‚ entgegen ftehenden Franzofen geſchwaͤcht haben, ins 
Vorarberdiſche, und die Oeſtreicher unter dem Erzherzoge 
Karl blieben waͤhrend des ur ji an der ſchweizeriſchen 
Grenze ſtehen. 

Als aber im Jahre 1800 Kray das Kommando. 
uͤbernahm, drang Moreau von der Schweiz aus in | 

Schwa⸗ 
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Schwaben vor und. verfolgte die Deftreicher bis in die Nähe 
von Wien. 
Unterdeſſen entſtanden nee, Unruhen in w Schweiz 

ſelbſt über ihre: Regierungsform. Die Divertoren, Lahar⸗ 
pe, Oberlin und Sekretan muͤſſen das Directorium 
verlaſſen, da die beiden Raͤthe (8 Jan. 1800) eine Volle 
ziehungskommiſſſion von 7 Mitgliedern an der Stelle des 
Direetoriums ernennen, und Bonaparte, als Oberkonſul, 
ſich in die Angelegenheiten der helvetiſchen Republik nicht 
miſchen will. Doch die gemaͤßigte Parthei, welche je⸗ 
nen? Schritt gethan ‚hatte, ward (7 Aug. 1800) wieder 
von ‚dee revolutionairen Faction verdraͤngt, und die 
eingeſetzte Vollziehungskommiſſion, mit ſtillſchweigender Zu⸗ 
ſtimmung des franzoͤſi iſchen Geſandten Reinhard, aufgeloͤſet. 
Ein neuer Vollziehungsrath von franzoͤſi ſch geſinnten Mitglie⸗ 
dern wird (8 Det. 1800, organiſirt, und Bonaparte hebt 
das der Schweiz laͤſtige Offenſtobuͤndniß (Nov.) mit Frank 
reich auf, und fihert derſelben Neutralitaͤt zu. Den—⸗ 
noch dauert der Kampf zwiſchen den. Freunden des Eins 
beitsfyftems der Republik und den Anhängern der alten 
foͤderativen Berfaffung fr: — Einen Mittelweg 
zwiſchen beiden follte der in Paris beftätigte neue Konftis 
tutionsentwurf vom, 29 Mai 1801 Balten, nach welchem 
die in 17, Kantone getheilte Republit ein Ganzes, Bern 
die Hauptſtadt ſeyn, und ine Central⸗ und Kantons⸗ Or⸗ 
ganiſation eingerichtet werden ſollte. Doch die Tagſatzung 
zu Bern (7 Sept.) behauptete die Nechte einer konſtitui— 
tenden Verſammſung und meigte fich auf die Seite der revo— 
lutionajren Parthei; fehszehn der Deputirten bei derfelben 
verließen fie ‚(im Der), mit Zuftimmung deg franzoͤſiſchen 
Ger 
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Geſandten Verninae. Dennoch brachten (24 Oet) bie 
Freunde des Einheitsſyſtems eine neue Konſtitutlon zu Stan⸗ 
de, die aber mit der militärifhen Auflöfung der Taafakung 
(27 Det.) annullirt, und an deren Stelle die vom 29 
Mai adoptirt wurde, Bei welcher, nach Bonapatte's Lieb⸗ 
fingeidee, eine Vermiſchung der verſchiedenen- Partheien 
moͤglich war, wie man dies ſchon in Frankreich und Bas 
tavien bewirkt hatte. Reding ward (21 Nov.) zum erſten 
Landammann gewählt, und die franzoͤſiſchen Truppen beſetz⸗ 
ten Wallis, \ 

Die Unzufriedenheit zwiſchen den verſchiedenen Pars 
theien gährte aber von neuem auf,» und eine neue Berfafe 
fung erhielt (26 Febr. 1802) ihr Dafeyn, in welcher das 
Gebiet der Republik in 21 Kantone getheilt, und in denſel— 


ben vieles von der alten VBerfaffung wieder heraeftelle 


wurde, fo doß jeder Kanton feine befondere- Verwals 
tung haben, die gemeinfame Drganifation der Republik 
aber aus einer Tagfakung von 52 Mitgliedern zufammengefeßt 
feyn, und der Senat aus 2 Landammännern, 2 Starthaltern 
und 26 Raͤthen beftehen ſollte — Doch aud gegen diefe 
Verfafjung erhebt fih (17 Apr. 1802) eine Kontrerevolution 
zu Gunſten der. Konftitution vom 29 Mai 1807, und der 
franzoͤſiſche Gefandte Billige die Maagregeln der Oppofition. 
— Ein neuer Konflitutionsentwurf vom 3 Mai 1802 nähert 
ſich dem vom -29 Mai 1801, und wird, nach manchen 
Schrmen, angenommen (3 Sul), Dennoch brachen neue 
Unruhen in den einzelnen Kantonen aus, die in blutige 
Fehden übergiengen, bis endlid (30 Sept. 1802) eine 
Proclamation Bonaparte's eine ſchweizeriſche Depu⸗ 
tation nach Paris beruft, durch welche eine Definitiv— 

kon— 


Bun er er 
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konftitution vermittelt werden follte. — Unterdeffen tells 


ten die ſranzoͤſiſchen Truppen unter Ney die Ruhe her. 


Bier franzofifche Senatoren, vom erften Konful dazu . 


beauftragt, und zehn Schweizerdeputirte von beiden Par— 
theien, bewirkten endlid in der fogenanntn Media— 


tionsacte (19 Febr. 1803) zu Paris die neuefte Kons 


ſtitution der Schweiz. Nah derfelben wird die Repu⸗ 


blik in 19 Kantone getheilt: Appenzell, Argau, 
- Bafel, Bern, Freyburg, Glarus, Grau— 


bündten, Lucern, St. Gallen, Schafhbaufen, 
Schweiz, Solothurn, Teffino, Thurgau, Uns 
terwalden, Uri, Waadt, Zug, Zuͤrich. Seder 
dieſer Kantone erhaͤlt ſeine eigne, der aͤlt ern Einrichtung 
aͤhnliche, mehr oder weniger ariſtokratiſche oder demokrati⸗ 
ſche Verfaſſung; doch bleiben alle Vorrechte der ehemals regie⸗ 
renden Staͤdte und Ottſchaften und alle Privilegien der pas 
triciſchen Geſchlechter fir immer aufgehoben. Eine Tagfas 
kung beforge die allgemeinen Angelegenheiten der Republik; 
ein jaͤhrlich wechſelnder Landammann ſteht an der 
Epige der Regierung, und die fogenannten fehs Directos 
tialfantone: Freyburg, Dern, Solothurn Bas 
fel, Zürich und Lucern, wechſeln ebenfalls jährlid, in 
Hinſicht des MNegierungsfises. Im Jahre 1803 machte 


Freyburg den Anfang, und d' Affry wurde erſter 


Landammann, mit dem Titel Excellenz. — Frankreich 
erkennt das nach dieſer Acte konſtituirte Helvetien fuͤr eine 
unabhängige Macht und garantirt die Foͤderalverfaſſung. 
Die franzoͤſiſchen Truppen verlaſſen die Schweiz (1804); 
aber neue Unruhen im Laufe des Jahres 1804 beflätigen es, 

N daß 
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daß der Anfampf der Partheien gegen einander noch immer. 
nicht völlig gehoben ſey. 


* 


44 I 


Eine ganz andere Mifhung von Wölferfchaften und 
DMationalcharafteren, ein anderer Grad von Eivilifation und 
Kultur, als in Helvetien, begegnet; uns in dem benachbar⸗ 
ten Italien, dem Lande, wo feit der Aufloͤſung des 
abendiändifhen Reichs keine Weltherrſchaft twieder gedeihen 
wollte, und wo Bothen, Langobarden, Frauken, Teut, 
fhe, Griechen, Araber und Normänner auf längere oder 
kürzere Zeit ihre Wohnſitze aufſchlugen. 

Maͤchtig und ſtolz ragten die Republif Venedig 
und das Herzogschum Mailand unter den Übrigen’ itas 
fienifchen kleinen Staaten am Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts hervor; Florenz und Genua naͤherten ſich dem 
Glanze und Wohlſtande beider am meiſten, und eine ſchoͤne 
Bluͤthe trieb die Kunft unter dem über Toſtana regietenden 
Haufe Medicis. — Geſichert durch feinen muthig bes 
fiandenen Kampf mit den £räftigften Fürften des Mittelalters 
überließ ſich der Inhaber des römifhen Stuhles der ſtolzen 
Zuverſicht, daß die chriſtliche Welt ihn als ihren oberſten 
Schiedsrichter betrachte, bis ein Wittenbergiſcher 
Mind das katholiſche Glaubensſyſtem mit einer Dialektik 
erſchuͤtterte, gegen welche ſelbſt die Bannflüche vom 
Vatifane nichts vermochten. — Y | 

| | Med: 
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Mehrere —E— Urſachen trafen itzt am 
ge des ſunfzehnten Jahrhuuderts Juſammen, Italiens einzel⸗ 
nen Staaten eine andere aͤußere Form zu geben, und eben⸗ 
falls auf ihren innern Charakter nachdrucksvoll einzuwirken. 
So hoͤrte der Alleinhandel der ſeit den Zeiten der Kreuz⸗ 
zuͤge ſo bedeutend bereicherten italieniſchen Staͤdte mit der 
Entdeckung des Kaps und Amerikas auf, und obgleich der 
Handel aufdem Mittelmeere zunaͤchſt den italienifchen 
Staaten bleiben mußte; fo konnten fie doch mit dem am at» 
lantiſchen Meere gelegenen weſteuropaͤiſchen Reichen die Cons. 
euerenz um den Welthandel nicht aushalten. — Dazu 
.fam, daB gegen das Ende des funfzeänten Jahrhunderts 
die auswaͤrtigen, nun mehr in ihrer Staatsform con⸗ 
ſolidirten, Reiche, und unternehmende gleichzeitige Fuͤrſten, 
wie Karl 8 von Frankreich, Maximilian von 
Deftreid und Ferdinand'von Aragonien mehrere 
neue Beruͤhrungspuncte in Stalin auffuchten und fanden, 
um durch Eroderungen an dem Reichthume dieſer ſchoͤnen Laͤn⸗ 
der Antheil zu gewinnen, Die innere getheilte Politik 
der italieniſchen Eleinern Fuͤrſtenhaͤuſer und Republiken ſchwant⸗ 
te nicht ſelten zwiſchen den Intereſſen diefer Ausländer, und 
erleichterten den Kronen Spanien, Frankreich und 
Oeſtreich ſelbſt den Einfluß auf ihre Angelegenheiten, der 
fett dem unglücklichen Ende des. hohenſtaufiſchen Hauſes bis 
dahin ſehr unbedeutend geweſen war. — Hauptſaͤchlich 
aber veraͤnderte die Reformation das Verhaͤltniß der 
chriſtlichen Völker zu dem Pabſte, obgleich in Italien 
ſelbſt durch die Reformation keine weſentlichen Veraͤnderun⸗ 
gen hervorgebracht wurden; denn die Nähe des Pabſtes ver⸗ 
hinderte jede Trennung von dem Katholicismus, der ohne⸗ 

bin 
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bin der warmen Phantafle des Sübländers und dem finnlis 
hen Glanze und Luxus eines reichen Handelsflantes mehr, 
als der ruhigen Kontempfation des Nordländers zuſagt — 
Seit dem Ende des funfzehnten Sahrhunderts waren 
es Neapel und Mailand, durch welche von neuem ber 
Blick des Auslandes auf Italien gelenkt wurde, | Frank 
reich und Spanien firebten nach diefem Einfluße auf den 
Gang der politifhen Ereianiffe in Stalien. Karl dem ach— 
ten von. Frankreich gelingt zwar (1495) die Eroberung Nea— 
pels; aber die aragonifhe Aralift, in Verbindung mit der 
eiferfüchtigen Politik der Republik Venedig und des Herzogs 
von Mailand, verdränger ihn bald darauf aus ganz Stalien, 
Dagegen mahen nun feine zwei nächften Nachfolger, Luds 
wig 12 und Franz ı, die Anfprliche der Erbſchaft wegen 
ihrer Abſtammung von dem Haufe Bifkonti genen das Haus 
Sforza in Mailand geltend, Unter abwechſelnden Schick 
falen ziehet fih der erneuerte Krieg darüber beinahe durch 
die ganze Regierungszeit Karls 5 und Franz des erſten 
hin, bis endlich der erſtere ſeinen Sohn Philipp (1540) 


mit Mailand belehnt, und Spanien ſeit dieſer Zeit ei— | 


nen überwiegenden Einfluß auf Itallen behauptet, Neben 
diefen fpan fch » italieniſchen Befisungen hob fih Florenz 


unter den. Medicdern, und Venedig troßte mit der 


Kraft eines ariftofratifhen durch Handel bereicherten Stans 
tes niche felten dem Haufe Deftreih und dem Stolze der uns 
überwindfichen Pforte in Konftantinopel. 

Seit dem mantuanifhen Erbſchaftsſtreite 
aber (1630), wußte Rihelien Frankreichs Einfluß. auf 
die italieniſchen Angelegenheiten wieder fteigen zu maden; 
ein Einfluß, der fortdauerte, bis, din dem von Frank 


eich 
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reich ſo ungluͤcklich geführten fpanifchen FE AN 
Deftreid in die meiften ehemaligen fpanifch» Itatienifchen 
Defißungen eintrat, obgleich in dem zur Koͤnigswuͤrde 
gelangten Haufe Savoyen eine Mittelmacht gebildet 
werden follte, dazu beflimmt, das Ve in Stalicn 
aufrecht zu erhalten, 

Doch bald wußte Eliſabeth von len ihren 
Söhnen mehrere ſchoͤne Länder Italiens auszumitteln. Zwar 
gelang der. ſpaniſche Angriff auf die im Utrechter Frieden 
dem Hauſe Oeſtreich zugerheilten italienifhen Länder und Ins, 
fein im Sahte 1777 nicht; aber der Iufant Karl erhielc 
doch die Ausfiht auf das zu erledigende Parma und 
Toffana, und als er felbft, bei dem über die polniſche 
Succeffion ausgebrochenen Kriege, nach Stalien ging, um 
von Parma Beſitz zu nehmen, drang er bis Meapel vor, 
und erhielt im Frieden Meapel und Bicilien (1735) 
von dem Kaifer Karl 6 abgetreten, der dagegen fich mit 
Parma begnuͤgte und das (1737) erledigte Toffana für 
feinen aus Lothringen dahin delogirten Schwiegerſohn, 
Franz Stephan, gewann. — Doch brachte ber 
Aachner Friede (1748) auch Parma noch in 
die Hände von Eliſabeths nachgebohrnem Sufanten P hi⸗ 
tipp. H 

Nur das neue Königreih Sardinien, deſſen 
Regierungsſitz in der Mitte zwiſchen Frankreich und dem 
oͤſtreichiſchen Stalien lag, glaubte ſich durch ein beinahe uns 
unterbrodenes Hinneigen an Deftreichs — am ſicherſten 
zu berathen. 

Rom Aachner Frieden bis zur franzoͤſiſchen Revolu— 
tion genoß Italien einer fang erſehnten RuheDieſes 

mid» 
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mächtige polliſſche Ereigniß bewirkte, nachſt Teutſchland, 
nirgends bedeutendere Folgen, als in Italien. Schon im 
Jahre 1793 mußte der König von Sardintem feinen 
Deitritt zu der Coalition genen Frankreich mit der Wegnah, 
me von Savoyen und Nizza entgelten, die Victor 
Amadeus auch 1796 im Frieden foͤrmlich abtrat, ein 
Sofn, Karl Emanuel, ward, nachdem Neapel den 
Krieg. in Italien ernenert hatte, durch die abgenbthigte 
Entfagungsacte auf Piemont aller feiner Konrinentafr 
länder beraubt, und nur die duͤrftige Inſel Sardinien blieb 
ihm uͤbrig. — Vonaparte's Siege uͤber die öftteichifchen 
Waffen in Italien bewirkten (Mai 1796). die Proe la ma⸗ 
tion eines neuen Staades, der Anfangs als eis » und 
transpadanische (dies uud jenfeits des Po gelegene), dann als 
cisafpinifhe Republik (um ihre gcographifde Lage gegen 
Frankreich zu bezeichnen), zuletzt aber, nach Wiederherſtellung 
der monarchiſchen Form in Frankreich, als Königreih Ita— 
lien’ in der Reihe der europaͤlſchen Staaten vom zweiten 
ange erfhien, hachdem in demſelben die bisherigen italie- 
niſchen Beſitzungen des Hauſes Habsburg, Mailand und 
Mantua, drei paͤbſſtliche Legarionen, die Laͤnder 
des Herzogs von Modena, ein Theil der venetians 
fihen Gebiets, das Veltlin und andere im Anfange 
des ſechzehnten Jahrhunderts vom Hetzogthume Mailand an 
die Schweiz gefommene Ländereien zu dem bererogenen Gans» 
jen Eines Staates zuſammen geſchmolzen waren. 

Um diefen neuen Staat veichlich auszuſtatten, und 
Oeſtreich fuͤr ſeinen Verluſt Belgiens und der Lombardei zu 
entſchaͤdigen, ſinkt (1797) die Republik Venedig, nach 
einer dreizehnhundertjährigen Exiſtenz im Truͤmmern; ſelbſt 

der 
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der Kirchenſtaat und Neapel fragen (1798 und 1799) 
auf furze Zeit das republikaniſche Kolorit, das wraukreich 
ihnen aufdringt; das aus den Stuͤrmen des erſten Revo⸗ 
lutionskrieges zum Frieden (1795) zuruͤckgekehrte Toskana 
muß für die Blutsverwandtſchaft feines Großherzogs mit den 
Haufe Deftreich büßen, es wird Anfangs. demofratifire und 
‚erhält, duch Franfreihs Einfluß, einen Bourbon zum 
Könige, während fein bisheriger Befiger auf eine Ent 
ſchadigung in Teutſchland angemwiefen wird. — Fuͤr dirfe 
Thronbeſteigung des Erbprinzen von Parma in Des 
trurten (1gor) cedirt Spanien Parma felhft der; Wills \ 
kuͤhr Frankreichs, und die Ichtere Macht adminiſtrirt und 
organiſirt dieſe verbundenen Herzogthuͤmer, nach dem Tode 
ihres letzten Beſitzers, als Provinz, doch ohne fie weber 
dein üßermächtigen Siopfreih, noch dem zur neuen Eris 
ſtenz gerafeiigg Koͤnigreiche Stalin einzuverleiben, — Das 
ehemals mächtige Genua wird nicht nur (1797) nad frans 
zoͤſiſcher "Form demofratifirt, fondern fogar, auf ſein 
Anſuchen, dem num ang tyrrheniſche Meer fih anleh⸗ 
nenden Frankreich (1805) einverleibt. — Die Snfeln 
Korſika und Elba werben Departements von Frankreich; 
Lucca und das Fuͤrſtenthum Piombino aber dienen 
zur Ansftatrung einer Schweſter des Raifers Napoleon. — 
Der Pabſt wird zwar im den ihm im Frieden von Tolen— 
tino (1797) gelaffenen Ueberreſten feiner weltlichen Beſitzun⸗ 
gen von Frankreich anerkannt; aber er ſelbſt kroͤnt (Der, 
1804) den Stifter dev neuen Faiferlihen Dynaſtie in 
Frankreich, wie einft, mehr: als taufend, Jahre früher, 
der Pabſt Stephan dein erften Frankenkoͤnig Pipin aus dem 
karolingiſchen Geſchlechte — Meapel, durch Oeſtreichs 
und 
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und Nußlands Siege in DOberitalien (1799) zu feiner fruͤhern 
Form unter blutigen &cenen hergeſtellt, erkennt ſtillſchwei⸗ 
gend Frankreichs Uebermacht durch eine franzoͤſiſche Truppens 
maffe an, die feine Örenzen und Fuftungen befeßen, — und 
aus fieben ehemaligen venetianifhen Inſeln, den 
fogenannten levantiſchen, die Frankreich im Frieden von 
Campo Formio (1797) für fi) aus den Trümmern des ehemali⸗ 
gen venetianifhen Staates behielt, aber im Kampfe 
mir Oeſtreich und Rußland (1799) aufgeben mußte, erhebt 
fih eine neue infularifhe Republik im Frieden von 
Amiens (1802) unter vuffifher Vormundſchaft, dad 
dem Namen nah unter dem aller drei Jahre mit 75000 
Miaftern bezapiten Schuße der Pforte. — Nur bie beiden 
Republiketten Kagufa und? San Marino verdbanften ih» 
ver Unbedeutenheit die Fortdauer ihrer Exiſtenz; denn 
ſelbſt der Felſen Maltha war, als militaͤriſcher Punet und 
Handelsſtation im Mittelmeer, bedeutend genug, um von 


Frankreich (1798) vecupirt zu werden, und, gegen den bes 


ſtimmten Ausfprud des Friedens von Amiens (1802), in 
engliſchen Haͤnden zu bleiben. 





- 


Verfolge man diefeg allgemeine Öemählde der 
;sigen Zuftände der Dinge in ganz Stalien.ins Detail; 
fo findet man, daß fih dort, vom Fuß der Alpen bis 
zu dem Felfen Maltha, eine ganz neuo Welt feit dem lets 
ren zehn Jahren entfaltet hat, und daß die gegenwärtige 
Drönung der Dinge, bei dem Ausbruche eines neuen Krie⸗ 
98, nur dur Frankreichs Siege erhalten und confolidirt 
werden kann, nothwendig aber mit, den Siegen der Coalis 
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tion die weſentlichſten Modifikationen erfahren muß, Ein eignes 
Schickſal waltet. über diefem von der Natur fo hoch beaünfkigs 
ten Lande, daß ihm in den letzten Jahrhunderten Eee 
innere felbiiftändige Form gegeben und amgebilder werden 
konnte, daß vielmehr jede Dietatur in demfeiben ihm über 
die Berge oder über das Meer herüber aufgedrungen murde, 

Fragt man in unferm Zeitalter mach den Begeben⸗ 
heiten, an welchen die Gefchichte dev einzelnen italiendy 
ſchlen Staaten in den letzten drei Jahrhunderten hin 
läuft; fo glaube man in eine veraltete Melt zur zu 
bliden, denn mächtig hat die Gegenwart, allıs veraͤndert. 





Savoyen und Piemont, von einem altgraͤfll⸗ 
hen Geſchlechte regiert, das 1416 vom Kaiſer Sigismund 
die her zogliche Würde erhielt, mußte, ſchon feiner Las 
ge nach,  fobald Frankrelch ſeinen Blick auf Italien warf, 
entweder fein Intereſſe an dieſe Macht anſchliehen, oder 
gegen biejelbe mit andern Mächten zufammentreten. Fuͤr 
die flilie Ergebenheit ſeines Herzogs, während Karl 8 
und Ludwig 12 ihre Nitterzüge in Italien beflanzen, büßte 
diefes Land durch die. verheerenden Züge der Schweizer, die 
im Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts das Dans 
Sforza in Mauand reſtituirt hattenz und als Herzog 
Karl 3 feine Neutralitat zwiſchen Karl 5 umd Franz ı 
behaupten wollte, fo ward fein Land eine Veute der bei⸗ 
den Maͤchte, die, ohne ihn zu reſtituiren, zu Nizza untet 
paͤbſtlicher Vermittlung einen Waffenſtilſtand, und in Der 
Folge (1544) den Frieden zu Creſpy auf den Beſitzſtand der 

11. P Lan⸗ 
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Länder ſchloſſen. Selbſt fein Sohn Emanuel Philis 
bert blieb noch fehs Jahre (bis 1559) feiner Länder bes 
raubt, und mußte fle erft, durch feine perfönliche Tapfers 


£eit in Spanifhen Dienften gegen Frankreich, der Dankbars £. 


feit des ſpaniſchen Hofes abverdienen, der ihm die von 
Spanien beſetzten Länder im Frieden zu Chateau 
Cambreſis zuruͤck gab. Die von Franfreid occupir⸗ 
ten Länder erhielt der Herzog erſt (1574) in dem Vertrage 
von Turin zuruͤck. Nur Bern behauptete ſich im Beſitze 
des fruͤherhin ſchon den Herzogen enttiffenen Waadtlan— 
des, und Genf Fam nicht wieder unter ſavoyiſche Oberhoheit. 

Die hinterliſtige Vergroößerungspolitik des Herzogs 
Karl Emanuel (+ 1630) brachte von neuem fein Land 
in. die Hände der Franzoſen; der friedlicher geſinunte Sohn 
deſſelben, Victor Amadeus (+ 1637), erhielt es, ges 
gen die Aufnahme einer franzöfifhen Beſatzung in die Fer 
fung Pignerol, zurüf, und noch überdies im "Mantuants 
fen Erbfolgeſtreite ein Stüf des bis dahin zu Mantus 


gehörenden Montferats. Aber fihon unter feinem mins, 


derjährigen Sohne Franz Hyacinth (+ 1638) Eomme 
Savoyen von neuem in das ©edränge zwiſchen Frankreich 
und Spanien, da Nicheliews Politik, gleichzeitig mit dem 
Fortgange des dreißigjährigen Krieges in Teutſchland, eine 
Kriegsflamme in Stalien auflodern ließ, um die fpanifchs 
oͤſtreichiſche Macht zu ſchwaͤchen. Unter Vormundſchaft feiner 


Mutter folge der zweite Sohn des Victor Amadeus, Karl, 
Emanuel 2 feinem Bruder (1638). Der. teurfhe Kai— 


fer, als Oberlehnsherr, verlangt die Aufhebung der Als 
lianz mit Frankreich, die beiden Oheims des jungen Her⸗ 
zogs, die Prinzen von Carignan, belagern Turin mit 

ſpa⸗ 
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ſpaniſchen Truppen und verlangen die Vormundſchaft; nur 
Mazarins ſchlaue Unterhandlungen erhalten fie der Mutter 
des Herzogs, und Bringen den Prinzen Thomas von Cas 
riguan, durch eine jährliche Penſion von Frankreich, ſo 
ſehr im das Intereſſe diefer Macht, daß er am der Spitze 


der franzöfifchen und favoyifchen Truppen ſelbſt die. Spanier ' 


aus, Savayen vertreibt, und Piguerol- im Frieden an 
Frankreich feierlich abgetreten wird, 

Das drüdende Uebergewicht Frankreichs verlanlaßt ends 
fih den Herzog Victor Amadeus 2 (tegierr,von 1675 — 
1730) mit den Coaliſirten des augsburgifhen Buͤndniſſes 


gegen Kranfreich zufammen zu treten. Der tapfere Eas 


tinar ſchlaͤgt ihm (18 Aug. 1690) bei Staffarda, und 


ſtraft ihn durch die Wegnahme feines ganzen Landes. Doh 


fühnte ſich Ludwig 14 mit ihm (1696) aus, gab ihm Pigs 
nerol, aber gef: ift, zurüf, und willigte in die Vermaͤh⸗ 
lung ‚feines  Entels,. des Herzogs von Bourgogne, mit 


des: Herzogs Tochter Adelheid, — Dennoh, wiewohl 


fetöft feine zweite Tochter mit Philipp von Anjou, dem 
Erben der fpanifchen Monarchie, vermaͤhlt wurde, trennte 
fih ‚der Herzog von dem ihm unter den vortheilhafteflen Be⸗ 
dingungen angerragenen franzoͤſiſchen Bündniffe, und trat, 
im fpanifhen Erbfolgefriege, gegen Frankreich 
(1703) auf Oeſtreichs Geite, das ibm dafür das übrige. 
Montferat und einige mailänpdifche Diſtriete verſprach. 
Aber hart druͤckte in den erſten Jahren dieſes Krieges 
den Herzog von Savoyen das Uebergewicht der Sranzofen, 


Vendome befeste fein Land und entwaffnete ſein Heer. 


Der oͤſtreichiſche Feldherr Prinz Eugen, der endlih dem 
Herzoge zu Huͤlſe eilen follte, ward von Vendome (16 
P2 Ya Au, 


®_ 
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Aug. 1705) bei Caffano befiege, und fihon ſtehen die 
Franzofen vor Turin, das nebſt Coni allein noch in dem 
Befise des Herzogs war, als Eugen (7 Sept. 1706) nad 
einer blutigen Schlaht Turin entfeßt, und die Franzos 
fen (1707) nad) einer ihnen hoͤchſt nachihelligen Kapitulas 
tion gan; Italien verlaffen. Nun ward zwar der KHers 
zog in feinen Ländern reſtituirt; aber feine eigne Kraft war 
zu unmächtig, um fih mit Fraukreich meſſen zu konnen, 
tote ihm dies die vergebliche Belagerung: von Tonlon bes 
feätigte. ag 
Defto mehr gewann das Haus Savoyen im Utrech— 
ter Frieden (1713) unter englifcher Vermittelung. Es 


erhielt die Sinfel Sicilien aus der fpanifhen Erbſchaft 


mie ‘dem Edniglihen Titel zugefihert, die es aber 
(1718) mit Sardinien vertaufgen mußte, da Deft« 
teih Sicilien wieder mit Neapel verband. Der neuefte 
König in Europa,  beflimmt, das Gleichgewicht der 
Staarskräfte in Italien aufrecht zu erthalten, bekommt zus 
gleich die Antvartfgpaft auf die Succeffion in Spanien, 
wenn dag bourboniſche Haus daſelbſt erloͤſchen ſollte, und 
mehrere Diſtriete vom Mailaͤndiſchen werden ihm von 
Oeſtreich abgetreten, — 

Schon hoch bejahrt reſignirt der Kbnig Victor Amas 
deus ı (3 Sept. 1730), um die Liebe der Marquiſe 
St. Sebaſtian im Privatleben zu genießens aber faum ein 
Jahr nah diefem Schritte bereuete er denfelben, und 
wollte von neuem die Negierung übernehmen. Da fomme 


ihm aber fein Gohn, Karl Emanuel 3 (tesiert 1730 . 


- 1773), dem er die Reglerung abgetreten hatte, zuvor, 
und hält den Vater, getrennt von feiner, herrſchſuͤchtigen 
Ge⸗ 
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Gemahlin, (21 Det. 1731) gefangen. Am 31 Det. 1732 
ftarb der Greis in der Sefangenfhaft. — Karl Emas 
nuel trat in dem Kriege, der nach der Erledigung des 
polniſchen Thrones (1733) ausbrach, auf Frankreichs 
Seite, ſchlug in Verbindung mit den franzoͤſiſchen Hee⸗ 
ven die Oeſtreicher bei Parma (29 Sun. 1734) und (19 
Sept.) Bei Guaſtalla. Der Wiener Friede ver 
fihaffte ihn die beiden matländifchen Landichaften: Novas 
ra und Tortona — Um ganz Mailand zu eriwers 
ben, und fih dadurch zu einer betraͤchtlichen Macht in 
Oberitalien zu etheben, machte Karl Emanuel, kei 
dem Ausbruche des oͤſtreichiſchen Erbfolgekrieges, 
(1741) feine auf Verwandtſchaft mit dem ehemaligen habs⸗ 
burgifhen Haufe in Spanien gegründeten Anfprüde auf Mais 
land geltend, und fand Anfangs im Bunde gegen die Er» 
bin. des öftveichifchen Staates, Maria Thereſia. Als er 
aber fand, daß Spanien dem Infanten Philipp diefes Her⸗ 
zogthum zugedacht Babe, ſchloß er fih (1743) im Worms 
fer Tractate an Maria Thereſia an, die ihm Berfpres 
chungen von Ländereien machte, gegen die ev zu ihrem 
Vorteile auf Mailand Verzicht leiftere, und jährliche Sub⸗ 
fidien von England, Oeſtreichs Alltietem, - bezog. — So 
unglücklich auch der Krieg Anfangs von feiner Seite gegen 
Srankreih und Spanien geführt wurde, die fein Land vers 
wuͤſteten und feine Zeftungen eroberten; fo hielt er doch treu 
am oͤſtteichiſchen Buͤndniſſe, und bekam Ausſichten auf einen 
Theil des Herzogthums Piacenza, uͤber welchen er ſich (1763) 
mit Spanien und Frankreich verglich. — Er hatte durch Des 
förderung des Acerbaues, der Kultur und Induſtrie fein 
Land in der fetten friedlichen Zeit feiner Regierung gehoben, 
und 
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und fſelbſt unter feinem Schne, Victor Amadeus 2, 
der ihm 1773 folate, dauerten noch die Wirfungen feiner 
weiten Renierung fort, bis auch diefen Staat der Sturm der 
franzöfifeben Revolution nicht blos traf, fondern zermalmte, 
Durch die Vermaͤhlung feiner Tochter mit dem Gras 

fen von Artois an das Familienintereſſe des bourboniſchen 
Hanfes in Frankreich geknüpft, nahm er Parthei gegen 
die sroßen politiſchen Vorgänge in Wariß, und duldete und 
nährte die Emigranten in feinem Lande, Die Vertreibung 
des franzoͤſiſchen Geſandten Cemonville (1792) aus Turin 
veranlaßte den Angriff von Frankreichs Seite auf Savoyen. 
Montesquiou eroberte Savoyen, Anfelm Nizza; 
beide wurden als zwei Departements (Mont Blane 
und Alpes maritimes) der jungen franzoͤſiſchen Republik 
einverleibt. — Der Koönig laͤßt darauf, unterſtuͤtzt von 
200000 Pfund "Sterling jahrliher Subſidien von England, 
fein Heer zu den Deftreichern. (1795) flogen, und die Frans 
kofen behaupten von Itallen blos nom die Winterquartiere 
im Senuelifben. -. Da erhält Bonaparte (1796) das 
Kommando der Franzofen in Italien Er fiege bei 
Montenotte (12 Apr.) und bei Mitlefimo (14 Apr.), 
rennt die Piemontefer von den Oeſtreichern, und drücke 
den piemontefifhen Feldherrn Colli, nad dem fi 
Beaulien mit den Oeſtreichern ins Mailäudifche gezo— 
gen hatte bis in die Naͤhe von Turin. Dieſe 
Siege und dir Gaͤhrung des piemontefifhen Volkes befchleus 
nigen den Abſchluß des Friedens (15 Mai 1796), in 
welchem Victoͤr Amadeus Savoyen und Nizza an 
Frankreich abtritt, worauf Bonaparte weiter ins Mailaͤndi⸗ 
ſche eilt. — Noch in demfelben Jahre, (16 Oct. 1796) 
\ ftarb 
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ftarb der Koͤnig, dem. fein. Sohn Karl Emanuel 4 
folgte. » » Eine Zeitlang “blieb, fein Staat von den Franzoſen ; 
verſchont, obgleich in feiner Nähe in Mailand und 
Kom die Fahne der Freiheit aufgepflanze, Venedig ge⸗ 
theilt, und Genua. in feiner Form neu organific wurde, 
Schon gährte in Piemont der. Aufftand; aber Bonaparte 
hinderte deſſen Ausbruch, da er den Cisalpiniern nicht 
verſtattete, Kriegsbeduͤrfniße nah Piemont zu führen, 
Demungeachtet dauerten die gegenſeltigen Anfeindungen zwi 
fhen Genua und Piemont fort, die endlich dadurch befei« 
tigt wurden, daß der „König von. Sardinien @8 Sun. 
1798) die Feſtung Turin den Franzoſen uͤberließ. Schon 
itzt war er beinahe ihr Gefangener in ſeiner eigenen Reſi⸗ 
denz. — Als nun aber ver Koͤnig von Neapel (Nov, 
1798) ins Gebiet der neuen roͤmiſchen Republik einfiel, um 
den Papft zu reſtituiren; da ließ das franzoͤſiſche Direeto⸗ 
rium den Koͤnig, wegen eines vorgeblichen Einverſtaͤndnißes 
mit Frankreichs Feinden, durch den General Zoubert zu 
einer Entſagungsacte auf Piemont (9 Dee. 1798), 
und zu dem Befehle an fein Heer noͤthigen, ſi ch mit den 
Franzoſen zu vereinigen. Noch am Abende dieſes Tages muß 
der Koͤnig ſelbſt Turin verlaſſen, um nach Sardinien 
abzugehen, der unfruchtbaren Inſel, die ihm allein von 
feinem Staate geblieben war. Piemont felbft wird repu⸗ 
blikaniſirt, und in vier Departements getheil. — Doch 
fuͤhrt das Waffengluͤck der Oeſtreicher und Ruſſen (1799) in 
Oberitalien ihre Heere auch nach Piemont, und ſelbſt Tu⸗ 
rin faͤllt (10 Sun.) in ihre Hände, Das plemonteftfhe 
Volk, des franzöfiihen Drucdes müde,  erleichterte - den, 
Deftreichern die Eroberung des Landes durch eine Sfurrection ; 
: al: 
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ein die Schlacht bei Marengo (14 Jun. 1800), bie 
Bonaparte gegen Melas durchkaͤmpſt, ſtellt auf ein— 
mal in ganz DOberitalien die vorigen Verhaͤlt— 
nie wieder ber, und er feßt, vor feiner Abreife 
aus Italien, ſelbſt eine provlſoriſche Regierung zu Turin 
ein, Die Friedensſchluͤſſe von Luͤneville und Amiens übergehen 
das Schickſal des Koͤnigs von Sardinien mit Stillſchweigen, 
und nur Rußland verwendet ſich thaͤtig, wiewohl vergeblich, 
bei Frankreich für die Entfchödigung des vertbiebenen "Königs, 
der fih in Mom geiſtlichen Uebungen uͤberlaͤßt, und nad) 
dein Tede feiner Gemahlin, einer Schweſter Ludwigs 16, 
zu Nom in einer Verzichesurfumde (4 Jul, 1802) 
feine Krone und feine Rechte feinem Bruder, dem 
Herzog von Aoſta, Vietor Emanuel überträgt, ſich 
jaͤhrlich 530000 Piaſter vorbehält, und ins Privatle- 
ben zut uͤcktritt. Endlich wird tır Sept, 1802) ganz Pier 
mont in ſechs Departements eingetheilt, durch ein Se— 
narusconfultum der franzoͤſiſchen Republik eins 
verleibt, und ein Beneraladminifttator (Hours 
dan), ſeit dem Falferlihen Degrete vom 14 Mai 1805 
aber ein ®eneralgouvernene (Prinz Louis) wacht 
uͤber die neue Organiſation dieſes ſeiner bisherigen Selbſt⸗ 
ſtaͤndigleit beraubten Landes, 


Wenn von dem übrigen Europa, Rußland ausgenom—⸗ 
wen, das Schickſal Diemonts in den neueſten Zeiten leicht 
ver, 
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ſchmerzt wurde, und überhaupt Piemont fih nie zu einem 
entſchiedenen Einfluße auf die europaͤlſchen Weltbegebenheiten 
erhoben hat; fo ift dagegen das benachbarte Mailand, die 
erfte Provinz des itzigen Bönigreiches Italien, in 
den drei Tekten Szahrhunderten mehrmals der Gegenſtand und 
der Mittelpunet der europäifchen Politik gervefen,- inwiefern 
Spanien, Frankreich und Deftreih abmwechfelnd um den 
Beſitz diefes reichen und ſchoͤnen Landes buplten. 

Nach dem Erloͤſchen der Viſkontiſchen Mannesftammeg 
gelangte (1447), mit Zuftimmung der Mailänder, Franz 
Sforza, Gemabl der natürlichen Tochter des letzten 
‚Herzogs Philipp Maria, zur Negierung, obgleich Frankreich 
wegen feiner Verwandtſchaft mir dem Haufe Viſkonti, das 
Herzogthum in Anfpruch nahm. Auf Franz Sforza war deffen 
Sohn Galeazzo Maria (} 1476), und diefem fein 
minderjährigee Sohn Johann Galeazzo uncer der Vor⸗ 
mundfchaft feines Dheims Ludwig Moro gefolgt. Durch 
die Vergiftung feines zur Volljährigkeit gelangten Nef— 
fen behauptet fih Ludwig (1494) in dem Beſitze feines 
Raubes, und zum Erſtaunen der Welt beftdtige der Kaiſer 
Marimilian, der Schwager des Vergifteten, denſelben. 
Damit der König Alpbons von Neapel, der Schwiegervatee 
des Bergifteten, die echte des jungen Derzogs nicht gelr 
tend. machen koͤnnte, vief Ludwigs argliffige Politik den 
Konig Karl 8 von Frankreich zu einem Zuge. negen 
Neapel (1494) auf, Da er aber während dieſer Eroberung 
ſelbſt bereits im Beſitze Mailandse war; fo befürdtete er, 
daß der fiegende Karl auf dem Ruͤckzuge die Anfprüde 
des Daufes Drleans auf Mailand geltend machen 
möchte, - Er bringt alfo eine Conlition gegen Karla zufam» 

men, 
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men, und zwingt ihn dadurch, mit Verluſt von Neapel, in 
fiin Erbreich zuruͤck zu kehren. Aber Ludwigs 12, Karls 
g Nachfolger, richtet nun feinen Plan gegen Ludwig Mo⸗ 
vo; gehahßt von den Mailaͤndern entflieht der Herzog (1499), 
und Ludwig 12 wird Herr von Mailand, auch führe er den 
neunjäbrigen Sohn des Johann Galeazzo, Franz Sfor 
za, mit fih nah Frankreich (f ısıı. Doch Ludwig 
Moro bringe (1500), nad "Ludwigs 12 Abzug, ein Heer 
von Schweizern zufammen, das aber nicht gegen feine 
Landsleute in dem Solde des Königs von Frankreich fechten 
teil, worauf Ludwig Moro felbft Ludwigs 12 Gefangr 
ner und nah Frankrelch abgeführt wird, wo er, . der 
vielfahe Verbrecher, (1510) im Gefaͤngniße flirbt. — Ob 
nun gleich, durch kluge Unterhandlungen dazu bewogen, der 
Koiſer Maxlimilian Ludwig den 12 mit Malland belehnt; ſo 
ſcheint doch die franzoͤſtſche Nachbarſchaft dem Pabſte Julius 
2 zu bedenklich. Er wird (1511) die Seele der heiligen 
Ligue gegen Frankreich; die Schweizer veflituiren (1512) 
den jungen Herzog, Marimilian Gforza, Sohn des 
im Gefaͤngniße geſtorbenen Ludwigs More, und vegies 
ven dur ihn in Maitand, Ludwig 12,  bedränge von 
zu vielen Feinden, giebt den Gedanken an Mailand auf, 
den aber fein Nachfolger Franz ı fogleich wieder auffaßt. 
Die Schweizer weichen zum erſtenmale in der zweitägigen 
Schlacht bei Mariguano (13, 14 Sept. 1515) der franzds 
ſiſchen Tapferkeit; der Herzog Maximilian wird Framzehs 
Geſangener; aber Karl 5, Franzens perfönlicher Rival, 
will ſo wenig, als der Pabſt Leo 10, die Franzoſen in 
Italien dulden. Er ertheilt alſo Mailand an. Franz 
Sforza, des gefangenen Maximilians jüngern Bruder. 

Ein 


Königreich Italien. + 235. 
Ein viermal begonnener Kampf *) zwiſchen Franz, L 
und Karl 5, wo nah der Schlacht bei Pavia (1525) 
Franz ı felbft der Gefangene feines Gegners wird, führt 
doch endlich den König von Frankreich zu dem Reſultate, 


Mailand aufzugeben. Der Herzog Franz Sforza ſtand nun _ 


ganz unter dem Drucke Karls 5, der deſſen feſten Plaͤtze 
mit ſeinen Truppen beſetzte, und dem Herzoge ungeheuere 
Summen an ſich entrichten ließ, bis dieſer (1535) uns 
beerbe flach, — Mir Uebergehung ber franzoͤſiſchen Ans 
fprüche behandelte ist Karl 5 Mailand als ein erdffnes 
tes Reichslehn, und belehute feinen Sohn Philipp 
(1540) damit, wodurch es an die ſpaniſche Linie des 
Haufes Habsburg kam. + Bei biefer blieb es bis zu des 
ten Erloͤſchen im Jahre 17005 dann Fämpften Frankreich 
und Oeſtreich im Anfange des ſpaniſchen Erbfolgefrieges darlıs 
ber, bis Eugens Sieg bei Turin (7 Seht. 1706) die 
Franzofen aus Itallen vertrieb, und Mailand feit dieſer 
Zeit bis 1796 dem Kaufe Oeſtreich jugchötte,, das 
nur an Savoyen zu verſchiedenen Zeiten einige Diſtricte deſ⸗ 
ſelben uͤberlleß, und es auch im Frieden zu Aachen 1748) 
behauptete, ob es gleich (1745) dic Spanier erobert 

batten. 
Als aber Bonaparte nah der Schlacht bei Lodi (To 
Mai 1796) Über die Adda gegangen tvar, und (14 Mai) 
Mailand beſetzt hatte, proclamirte er (20 Mat) die Frei⸗ 
heit der Lombardei, aus welcher er die transpa, 
danifhe, fo wie aus Bologna und Ferrara, di 
er dem Pabſte entriß, die cispadanifche Republik bifs 
dere. Zur letztern wurde, nach Aufhebung des Woffen⸗ 
| ftilt 

) 6. 30 fi. 
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fiiliftandes mit Modena (8 Der), Modena und Rey - 
oio aefhlagen. Im Frieden zu Tolentino (10 
“Febr, 1797) trat der" Pabſt die Legationen Bologna, Ferras 
ra und Romagna an die neue Republik ab, die nun den 
Damen der cisalpinifhen erhielt. Sie wurde von 
dem Kaifer Kranz 2 in den Friedenspräliminarien zu Leoben 
(16 Apr. 1797) und in dem Frieden zu Campo For» 
mio (17 Det. 1797) in dem Range des erlofchenen Vene 
dis anerkannt, und beftand damals aus Malland, 
Mantun, Modena, Reggio, MaffaıCarrara, 
Bolvgna, Ferrara, Romagna, Bergamo, Breſ— 
ia, Erema, bis zur militärifchen ©renzlinie gegen 
Oeſtreich amn Po. Zu ihe wurde, das Veltlin, das 
fi von Graubündten, feinem bisherigen Dberheren, (13 
Sun, 1797) losriß, durch eine Proclamation von Bona 
parte gefhlagen, und die Vereinigung gefhab am 22 Det. 
tefe junge Republik erhielt ein Directorium zu Mat, 
land, und zwei Raͤthe, den Rath der Juͤngern zu 160, 
den Rath der Alten zu go Mitgliedern, nad der Analo> 
gie der damaligen Adminiſtration in Frankreich — Im 
Jaͤhre 1798 ſchloß ſie einen Alltanz» und Handelstractat mit 
Franfreih, auch ward in demfelben Sabre duch Brune 
der große Nach auf 80, der Eleine auf go Mitglieder res 
ducirt. — Doch felbft diefe Einrichtung wird Cr Dec, 
1798) von Treuve aufgehoben, der die Urverfammlung zus 
fanımen tief. i 
Eine neue Epoche begarn für die cisafpinifhe Repu⸗ 
bie, als die Deftreiher und Ruſſen im Sahre 1799 in 
Stalien flegreih vordrangen. Sie ward auf ein Jahr auf 
gelöfer, bis die Schlacht bei Marengo (14 Sum. 1808) 
von 
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son neuem über Italiens Schickſal entſchied, und die eis— 
alpiniſche Republik duch Bonaparte wieder hergeftelle, und 
für fie im Luͤneviller Frieden (1gor) der Thalweg der 
Etſch als Grenze gegen die üftreichifch » italicnifchen Beſi⸗ 
Bungen feftgefest wurde. Berona iſt zwiſchen beide 
Staaten gerheilt. Die cisafpinifhe Republik erhielt eine 
Staatsverwaltung (Co nfulta) von 50 Mitgliedern, und 
einen Bollziehungsratd (Governo) von 9 Mitgliedern; 
aber auch diefe precaire Form ward verändert, als Bona⸗ 
parte die Confulta der Republik nach Lyon (San, 1802) 
beruft, wo fie am Schluſſe ihrer Berathſchlagungen (26 
San) Bonaparte zu ihrem Pröfidenten wähle, und 
den Namen ber eisalpinifchen Mepubiif, im die Benennung 
italtenifhe Republlk umwandelt. Die neue Verfaſ⸗ 
fung derſelben beſtimmt die katholiſche Reſiglon als Staatsre⸗ 
ligion. Brei Wahlcollegia, deren eins aus Grundbeſitzern 
(fein Sig zu Malland), eins aus Gelehrten (fein Sitz 
zu Bologna), und eins aus Handelsleuten (deſſen Sitz 
zu Breſcia) befteht, bilden das. Gundorgan der Natios 
nalfouverainerät. Die Regierung feitet ein auf zehn Jahre 
gewählter (nach diefer Zeit aber wieder wahlfähiger) Praͤſi⸗ 
dent, ein Vicepräfidene (Melzt), eine &taatsconfulta, 
die Minifter und der gefeßgebende Rath (doch ohne Tribu, 
nat). _ Der Gehalt des Präfidenten wird ‚auf 500000 
Mail, Liren, der des Wicepräfidenten auf 100000 Mail. 
Liren feſtgeſetzt. — Doch auch die Verfaffung von 1802 
wird’ von neuem verändert, als die Ötaatsconfulta der Res 
publik durch ihren Vicepräfidenten Melzi den 15. März 1805 
zu Paris eine Acte entwerfen und diefe d. 17 März vors 
legen läßt, nach welcher der Kaifer Napoleon zum Könige 

von- 
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von Italien ernannt, die Erblichkeit diefer Würde 
in feiner direeten und. ehelichen, natürlichen oder adop, 
tirten männlichen Nachtommenſchaſft, doch mit ewiger 
Ausſchließung der Frauen und ihrer Defcendenz, feſtaeſetzt, 
und von ihm verfprohen wird, daß von dem Augenblicke 
en, wo die fremden Truppen Meapel, die jonifben 
Snfeln und Maltha geräumt haben würden, die italies 
nifche Krone nicht mehr mit der franzoͤſiſchen auf einem und 
demfelben Haupte vereinigte feyn folle. — Napoleon geht 
ſelbſt nah Mailand, wc er (26 Mai 1805) von dem Erzbis 
fhoffe von Mailand, Caprara, gekrönt wird, und duch ein 
Deeret vom 9 Juny feinen Stiefohn, den Prinzen Eugen 
(Beauharnois) zum Vicekönige ernennt. — Der 
Staat, bisher in 12 Departements getheilt, wird in 14 
eingerheilt, und enthalt auf 960 Dusdratmeilen eine Bes 
völferung von 3 Millionen und 600000 Menſchen. 


⸗ 


Su dieſes Koͤnigreich Italien verfchmolzen mehrere Fleis 
nere italienifhe Staaten, fomohl ganz, als mur zum 
Theile, Ganz gieng das Herzogtbum Mantug in 
doſſelbe Über. — Die Familie Gonzaga in Mantua 

P erhielt mit Franz 2 1432 vom Kaifer Sigismund die 
markgraͤfliche Würde, Den Markgrafen Friedrich 2 
erhob Karl 5 (1530) zum Herzoge, und ertheilte ihm 
(1525) die Markgrafſchaft Montferar als Neichsleben. 
⸗ Ihm 
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Ihm folgte fein Sohn Franzı (} 1550), und« diefem 
fein Bruder Wilhelm (1 1587), unter welden Monts. 
ferat zum Herzogthume erhoben wurde, Diefem folgte 
fein Sohn Binceny ı (+ 1612), und feine drei Enkel 
Franz 2 .(} 1613), Ferdinand (FT 1626), und ins 
cenz 2 (1 1627). — Eine Seitenlinie diefes Hauſes bluͤh— 
te in Guaftalla. — Diefe machte, nad) dem Erloͤſchen 
des Haufes in Mantua, Anfprüche auf diefes Herzogthum; 
doch waren die des franzoͤſiſchen herzoglichen Haus 
<R es Mevers näher und gegründerer, Savoyen verlangte 
Montferat. — Oeſtreich befürchtete, wenn es einen Va⸗ 
ſallen Frankreichs unter die Dynaſtens Oberitaliens aufnaͤhme, 
zu viel von dem Einfluße dieſer Krone auf die italieniſchen 
Angelegenheiten, und Spanien, damals im Kriege gegen 
Frankreich mit Deftreih alliiit, war mit den dflreichifchen 
Abſichten einverſtanden. Gchon wollte Oeſtreich Mantua als 
ein erledigtes Reichslehen interimiſtiſch in Beſitz nehmen, als 
Richelleu den Herzog Karl ı von Nevers mit einem 
Here in Mantua einführen‘ ließ, und Ferdinand 2 
demfelben (1631) die Beiehnung ertheilte. Savoyen ward 
für feine Anſpruͤche aquf Montferat durch einen Eleinen Dis 
ſtriet Landes enefhädige, — Auf Karl (+ (1637) folge 
te, da fein Sohn Karl 2 bereits 1631 vor dem Vater 
ſtarb, ſein Eukel: Karl 3 (+ 1665), und dieſem 
Karl 4. — Beil diefer Fuͤrſt im ſpaniſchen Erbfolgekriege 
das Intereſſe Frankreichs feſthaͤlt, wird er der Lehnsuntreue 
beſchuldigt, von dem Kaiſer geaͤchtet, und ſtirbt 1708. 
Der Kaiſer behielt ſein Land im Frieden, gab aber 
Montferat an Savoyen. Mantua blieb bei den oͤſtreichiſch, 
italieniſchen Beſitzungen, bis es, nachdem die Feſtung 
vi PR EN Man 
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Manta (2 Febr. 1797) ſich an Frankreich ergeben hatte, 
ganz das Schidfal der eisalpinifchen Republik theilte, — 
In Guaſtalla dauerte eine Nebenlinie des Hauſes Gonzaga 
bis 1746 fort, wo ſie mit dem Herzoge Joſeph Maria 
erlofh. — Der Kaifer Franz 1 zog dieſes Herzogehum 
ein, gab es aber 1748 dem fpanifchen Infanten 
Philipp, der damals Parma erhielt. 


&o wie das Herzogthum Mantua in die Maffe des 
neuen Königreiches Stalien übergieng; fo verfchmolzen denn 
auch Modena, Reygio, Maffa Carrara und 
Mirandola in daſſelbe — Nah einem mehrfachen 
Wechſel feines Dberheren während des Mirtelalters kamen 
endlich im dreizehnten Jahrhunderte Modena (1288) und 
Reggio (1290) an das aus Toskana flammende Haus 
Eſte, das Schon im neunten Sahrhunderte berühmt war, 
- Das Bicariat von Ferrara gehörte ebenfalls diefer Famis 
fie. Der Markgraf Nicolaus 3 hinterließ (1441) neben 
einem rechtmaͤßigen Erben, Herkules, einen natürlis 
chen Sohn Borfo, der jenem wegen feiner Talente vor« 
gezogen wurde, und vom Kaifer Friedrich 3 (1452) die her» 
zoalihe Würde erhielt. Erſt nach feinem Tode (1471) 
folgte ihm fein Stiefbruder Herkules (F 1505, Sein 
Sohn, Alphonsı, konnte fih nur unter langen Räms 
pien gegen Venedig und den Pabſt in feinem Erbe behaups 

ten, 
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ten, da er bei Ludwigs 12 Angriffen auf Sstafien die fran⸗ 
zöfifhe Parthei - ergriffen harte. Er flarb 1534, ihm 
folaten Sohn und Enkel, Herkules 2 (F 1558), und 
Alphons 2 (F 1597). Mit dieſem erlofch der Manns 
Kamm der Kauptlinie des Kaufes Eſte. Ihm folgte fein 


Verter aus der Mebenlinie, Caͤſar, in Modena und. » 


Reggio; dieſem entriß aber Pabſt Klemens 8 Ferrara 
(1598 1, das er zum paͤbſtlichen Kammer zog. — Nach Caͤ⸗ 
ſars Tode übernimmt zwar fein Sohn Alphons3 die 
Regierung, tritt fie aber, um (1629) Kapuziner zu wers 
den, feinen Sohne Franz-ı ab, den der Kaiſer Ferdis 


wand 3 (1635) auch mit dem Fürftenthume Corregaio, 


belehnt. Ihm felgen Alphons 4 (f 1662), Stanz 
2 1694) und Rainald (} 1737), der das Land des 
von den Oeſtteichern vertriebenen Herzogs von Mirandola, 
„Aus dem Haufe Pico, erwarb, Nach diefem regierte 
ſein Sohn Franz Maria, der zwar, als Oeſtreichs 
Alliirter, ſeine Staaten (1745) verlor, aber durch den 
Trieden zu Aachen (1748) refiitniet wurde, Sein Sohn 
Herkules 3 (fuccedirt 1780) gewann. dur feine Vermäßr 
fung mit der Erbin von Maffa und Carrara, aus dem 
Haufe Eibo, dieſe Fürftenthümer, verlor aber alle 
feine Länder an die Kranzofen im Jahre 1796, da 
Bonaparte, nach aufgebobenem Waffenſtillſtande (8 Det.) 


mit Modena, fe zur neuen eisalpiniſchen Republik ſchlug. 


Doch war feine Tochter und einzige Erbin, Maria 
Beatrix, mit dem Exzherzoge Ferdinamd von Deftreich, 
ehemaligem Statthalter der Lombardei, vermählt , und in 
diefer Ruͤckſicht erhielt der Herzog für- feinen Verluſt in 
Stalien, dur die Friedensfhlüfe von Campo Formio 

IH. Q und 


- 
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amd Pinevfle von Deftreih das Breisgau abgetreten, 
das aber, erft nah feinem Tode (f 16 Der. 1803 zu Trevi⸗ 
fo), fein Schwiegerfohn in Befis nahm. 


Dagegen ift das neueſte Schickſal der Herzogthuͤmet 
Parma und Piacenza uoch immer nicht vollig entſchie⸗ 
den. — Die Städte Parma und Piacenza gehörten 


im Mittelalter zum großen lombardifhen Städtebunde, und 


reihe und mächtige Familien herrſchten in denſelben. 
Die eine Parthei in Stalien, die Gibellinen, fuchten 
beide Städte ber Eaiferlichen Hoheit zu erhalten; Die ande 
re, die Welfen, mollten fih dem Pabfte unterwerfen, weil 
beide Städte ehemals, als Theile des Exarchats von Has 
venna, von Pipin und Karl dem Großen den Paͤbſten 
gefchenet worden wären. Demungeachter hatte in Parnıa 
das Haus Correggio und in Piacenza die Familie 
Scotti den bedeutendften Einfluß, Bis ihn der Herzog 
Sohann Galeazzo Biffonti von Mailand flürzte, als 
ev auch über dieſe Städte die Dberlehnshoheit erhielt, — 
Gekettet an Mailands Schickſal eroberte fie (1499) der Rd 
nig Ludwig 12 von Frankreich; wogegen fie der Pabft Ju 
lius 2, ald ehemaliges Eigenthbum der Kirche, in Ans 
ſpruch nahm, und, twährend der Operationen der 
gegen Frankreich aufgeregten heiligen Ligue, (1511) fie 
beſetzte. 

Zwar 
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Zwar fielen fie nah, dem Siege bei Marignano (1515) 
wieder in franzöfifhe Hände; als aber Karl 5 (1521, die 
Franzofen in Stalien angeiff, - und von da vertrieb, ſtand 
ber Pabſt Leo 10 auf.feiner Seite, der fih als Entſchaͤ⸗ 
digung- für die Kriegskoften blos Parma. und Pracenza aus 
„bedungen hatte. — Doch Paul 3 (aus dem Haufe Far 
nefe) fuchte ein Fuͤrſtenthum für feinen natürlichen 
Sohn Peter Alopfius Farnefe, und als ihm Karl 
5 Mailand, nad dem Eriofchen des Hauſes Gforze, 
für diefen Zweck ‚verweigerte, erhob er .eigenmachtig Pats 
ma und Piacenza zu Herzogthümern (1545. und 
‚belehnte. feinen Sohn damit, fo ſehr auch der. damals in 
Teutſchland befchäftigte Kaifer mit diefem Schritte, des Pab⸗ 
ſtes unzufrieden. war, Aber ſchon zwei Jahre darauf 
(1547) fiel der neue Herzog als das Opfer, einer Verſchwoͤ⸗ 
rung, und obgleich Parma feinem Sohne Drtavio 
blieb, fo beffkte doch der kaiſerliche Statthalter in Mai⸗ 
land Piacenza, unb erſt von Philipp 2 (1557 erhielt 
Ottavio Farneſe dieſes letztere Herzogthum zurüd, — 
Er vererbte es anf feinen großen Sohn Alexander ı ct 
1592), ‚den in der. Geſchichte ber Niederländer auẽ gezeich⸗ 
teten Feldherrn. Alexanders Sohn Rainutiusı (} 1622) 
verpfandete "die von Parl, 3 ehemals dem Herzoge. Meter. ers 
theilten Laͤndereien im Kirchenfiaate, die ſeit der Zeit nicht 
wieder zu Parma utuck kamen, fondern. 1649) ganz 
von der, päbfllihen Kammer  eingezosen wurden. Auf 
Rainutius folgten Odoardo (J 1646), Rainutius 
2 1694, Franz 6 1727), und Anton (1173). 
Mir dieſem erloſch der Farneſiſche Mannsſtamm, und Odo— 
aröv's Enfel, der Sujant Karl von Spanien, Cohn 
Q2 det 
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der berühmten zweiten Oemablinn Philippe 5, der Elifas 
berh von Parma, erhielt es 1731 vom Kaifer Karl 6 als 
ein teutſches Reichslehen, zugleich mit der Ausficht auf 
Toſtana. — Belm Ausbruche des polniſchen Exrbfolgefrieges 
geht Karl nah Italien (1733), erklärt ſich für volljährig, 
nimmt von Parma Befiß, giebt es aber in den Wiener 
Sriedenspräliminarien (1735) an Deftreich zurüd, 
als er von Karl 6 die Königreiche —— und Si— 
cilien erhielt. — 

Nun ſuchte Eliſabeth von Parma im Laufe des 
oͤſtreichiſchen Succeffionstrieges auch für ihren zweiten Sohn 
Philipp ein Länvderetabliffement in Italien, und es gelang 
im, Parma und Piacenza (1745) zu erobern. — Er 
behielt fie (1748) im Aachner Frieden, obgleich Sardinien 
den ihm im Wormſer Tractat (1743) abgetretenen Theil 
von Piacenza aufgeben mußte, Doch ward in dieſem Frie— 
den darüber feſtgeſetzt, daß, wenn Philipp unbeerbe ſtuͤrbe, 
oder Kart zu dem fpanifhen, und Philipp dadurch zu 
dem ficilifhen Throne gelangte, Parma und Piacenza an 
Oeſtreich zuruͤckfallen, von diefem aber der von Sardinien 
abgetretene Theil von Piacenza wieder an daſſelbe kommen 
folte, Dies gefhah aber nicht, obgleich Karl zu dem 
fpanifchen Throne 1759) gelangte, da er diefen Friedens, 
artikel nie genehmigte hatte, unb er den fieilifden Thron 
nicht feinem Bruder, dem Herzoge Philipp,  fendern feis 
nen eignen dritten Solme, Ferdinand, abtrat. 

Nah Philipps Tode fuccevirte ihm (1765) fen Sohn 
Ferdinand, der (1787) die Inguifition wieder in feinen 
Ländern berfteilte, Ebenfalls wie die übrigen italienifchen 
Fuͤrſten, nach dem Ausbruche der franzoͤſiſchen Revolution, 

in 
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in den Kampf gegen die junge Republik verwickelt, ob er 
gleich kein Heer gegen ſie geſtellt hatte, ſchloß Ferdinand (5 Nov. 
1796) Frieden mit Frankreich, und erkaufte ihn mit zwei 
Millionen Livres und einer Anzahl Gemaͤhlde. Der Al 
lianz Spaniens- mit Frankreich verdanfte er für ikt den Bes 
fiß feiner Staaten, Als aber feinem Sohne, dem Erbes 
- prinzen von Parma, Ludwig, im Frieden zu Lüneville 
(9 Febr. 1801) der hetruriſche Koͤnigsthron ausgemits 
telt wurde; fo fihloffen (24 März 180) der Friedensfürft 
und der franzofifche Sefandte zu Madrid im Namen beider 
Mächte einen Tractat, in 'welhen, unter fpanifcher 
Garantie, der Herzog von Parma feiner Länder 
zu Sunften der franzöfifhen Republik entfagte, 
ihm eine Entfhädigung zugefichert, und beflimme wurde, 
daß das Königreich Toſkana auf immerwährende Zeiten das 
Eigentum von Spanien feyn, und, nach Erlöfchen des ge⸗ 


genwärtigen Haufes, von fpanifchen Infanten regiert werden 


follte. 

Der Herzog Ferdinand ſtarb noch in derifelben 
Sabre (9 Det. 1801), und fein Land ward unter frans 
zöfifhe Adminiftration genommen. Doch blieb das 
Schickſal deſſelben unentſchieden, obgleich die Ber 
waltung in demfelben durch ein Decret vom 3 Sun, 
1805 beſtimmter organiſirt wurde. 
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Venedig, hingegen die ältefte Freiftaat bes jüns 
gern Furopa, fanf am Ende des achtzehnten Jahrhunderts 
in Trümmern zufammen,, verlor feine Selbſtſtaͤndigkeit, 
ward, wie Polen, aus der Reihe der S-aaten des Kom 
tinents geſtrichen, verfhmolz in ſehr ungleichartigen Theilen 
in die Maſſe zweier andern Reiche, und gehoͤrt, mit feis 
ner Gefchichte, } blos noch der Vergangenheit au. n 

Stolz und Fräftig griff mehrmals diefe Republik in dem 
Gang der entopälfchen Politik eins bereichert durch die 
Schatze Aſiens und durch den mit Genua geryeilten Handel 
auf dem Mittelmeere während des Mittelalters, konnte ſie 
nicht ſelten in den italieniſchen Angelegenheiten eine prädos 
minirende Role ſpielen, und ſelbſt die Osmanen in dein 
Zeitalter der jugendlichen Kraft dieſes aflarifhen Wolteg 

muthig bekämpfen‘, obaleih Aegypten, feit Selims ı 
Eroberung (1517), für fie verſchloſſen blieb, 

Viel verlor Venedig aber ſchon durch die Entderfung 
des Kaps (1485) und Amerikas (1492), weil feit diefer 
Zeit der Welthandel eine andere Richtung erhielt, und 
das auf das Mittelmeer mit feinem bisherigen Dandelsmend» 
pole eingefhräufte Venedig die Concurronz mit den am atlan⸗ 
tiſchen Meere gelegenen Staaten nicht auf die Dauer auss 
hatten konnte. — Demungeachtet vernachläffiate diefer Staat 
im Laufe des funfzchuten und am Anfange des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts eine Gelegenheit, wo er Eroberungen auf dem feten 
Lande machen konnte, Er entriß der Tombardei mehrere der 
fbonften Diſtricte und der reichten, Städte; Dalmatien 
ward durch ihn von Ungarn getrennt, Die levantis» 
ſchen Infeln, ans denen (1801) nach der Huflöfung des Mut⸗ 
terflaates mitten im adriatiſchen Meere eine neue Republik ge⸗ 
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bilder wurde, und andien gehörten ihm an, und 
viele fefte Pläße an den neapolitanifhen Kuͤſten wa 
ren Pfandweile in feinen Händen, 
Da thärme fih in der Ligue von Cambray — 
ein Ungewitter uͤber Venedig auf, das ſeine Exiſtenz zu 
vernichten droht. Der Pabſt Julius 2 hetzt gegen die 
Republik die Koͤnige von Aragonien und von Frankreich, und 
den teutſchen Kaiſer Maxjmilian zuſammen, gegen deren 
Intereſſe Venedig, ſeit Neapels Eroberung von den Frans 
zofen, vielfach verftoßen hatte. Mehrere Eleinere italieni“ 
fhe Staaten nahınen aus alter Erbitterung gegen Venedig 
daran Theil, z. B. GSavoyen, Modena, Mantun, 
Shen harte man die Theilung des venetianifihen Gebicres 
befhlofen; Marimilian wollte Padua, Verona, Bi 
eenza und Friaul, Ludwig 12 ‚die ehemaligen lombardi’ 
fhen Beſitzungen, "Brefeia, Bergamo, Crema, Bevs 
dinand die an Venedig verpfändeten neapolitaniſchen ee, 
pläge, der Pabſt die Befigungen der Venetianer im Kirchen⸗ 
fiaate (Ravenna u.f.w,), der Herzog von Savopen die Ins 
fel Eypern in Defig nehmen. Bald aber zerfchlug ſich 
diefe mächtige Coalition, als der Pabft gegen Zurüderhals 
tung der meiften venetianifhen Pläge im Kirchenſtaate zus 
erft Frieden ſchloß, Aragonien mit der Dccupation der 
neapolitanifchen Seeflädte und Frankreich mit der Eroberung. 
der zur Lombardei gehörenden Diſtriete fich begnügte, und Mas 
ximilian noch nicht einmal geruͤſte war. — Ja bald 
darauf trat der Pabſt mit den Venetianern naͤher gegen 
Fraukreich, bei der Begründung der heiligen Ligue, zus 
fammen,. und die Venetianer gewannen, *bei der Vertrei⸗ 
bung der Franzofen aus Stalin, ihre verlofenen kombardis 
4 ſchen 
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ſchen Plaͤtze wieder. Als aber itzt der Pabſt ſeine Forde⸗ 

rungen an Venedig ſteigert, und Maximilian dieſe Repu— 
blik bedroht; da ſchließt ſie ein Buͤndniß mit Frankreich, 
und wird durch Franz des erſten Sieg bei Marignano 
von ihren Feinden befreit. Nur Rovoredo verlor fie an 
den Kalfer, > 

Im Berfolge der mehrmals wiederholten Kämpfe 
zwiſchen Frankreich und Karl 5 fhwanfte fie, geößtentheils 
unthaͤtig, zwiſchen beiden Partheien, überließ aber "dem 
Pabſte (1529) die beiden Plaͤtze, die fie noch im Kirchen» 
ſtaate beſaß: Ravenna und Cervia, 

Mit’ fchlauer Politik vermied fie feit dieſer Zeit den 
Antheil an den Kriegen des Kontinents, verlor an Selim 
2 (1570) die fchöne Juſel Cypern, und mufte, ſelbſt 
nah dem Seeſiege bei Pevanto, den fie in Verbindung mit 
einer ſpaniſchen Flotte uͤber die Türken erfämpfte, darauf 
Verzicht leiten, fo wie in der Folge (1669) Candia 
ebenfalls derjelben von den Osmannen entriffen wurde — 
Eich für diefe Verluſte zu entſchaͤdigen, ſchloß fih Venedig 
‚an das Buͤndniß mit Oeſtreich, Rußland und Polen gegen 
die Pforte (1684) an, und gewann. Morea und meh⸗ 
rere Eroberungen in Dalmatien (1699) im Frieden zu 
Karlowitz, verlor aber Morea im Frieden zu Paſ⸗ 
ſarowitz (1718) wieder, nachdem es die Tuͤrken (1714) 
heimlich überfallen und erobert hatten, | 

Seit diefer Zeit zog ſich Venedig, außer einigen 
Etreitigksiten mit dem Pabſte über deſſen kirchliche Rechte 
innerhalb des Gebietes der Republik, auf ſich ſelbſt zurück, 
mit dem Gefühle des Unvermoͤgens, an dem oroßen ange 
dev Welthändel bedeutenden Antheil nehmen zu konnen, und 
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ſchon laͤngſt zeigte die ſchuͤchterne Politik dieſes Staates nach 
außen und der inquiſitoriſche Druck im Innern, daß er 
fi überlebt babe, als er beim Ausbruche des franzds 
ſiſchen Revolutionskrieges zwar die ſtrengſte Neutralität feſt— 
hielt, aber bei Bonaparte's Siegen, die zum Theil auf 
venetianiſchem Gebiete ausgeſuͤhrt wurden, ſich Gaͤhrun⸗ 
gen im Innern zeigten, welche die Umbildung der druͤ⸗ 
ckenden ariſtokratiſch en Regierungsform in eine republi⸗ 
kaniſche beabſichtigten. _- Mit diefer demokratiſchen Pars 
thei hielten die Franzofen und Cisalpiner zuſammen, die 
(14 Apr. 1797) die venetianifhen Truppen fhlugen, wels 
he gegen die Jufurgenten  anrüdten. Bonaparte errang 
eben’ in diefen Tagen (16 Apr. 1797) die Friedenspräfis 
minarien zu Leoben, während ihm in Ruͤcken die ves 
netianiſche Regierung eine allgemeine Bewaffnung des Lands 
volkes organifirte, Durch jenen Vertrag geſichert, konnte 
er ſich nun gegen dieſe unregelmäßigen Volksmaſſen menden; 
er befiegte und entwafinete fie, und befeßte die‘ meilten ve* 
netianifchen Städte Ist entſchloß ſich der venetianifhe 
Eenat zu dem Anerbieten an Bonaparte, der Negierungss 
form eine demofratifche Geftalt zu geben. Die alte Regie— 
tung hörte (12 Mai) auf, und eine proviforifche von 
fehzig Perfonen, mit dem Präfiventen Cornero an ihrer 
Epike, - trat an deren Stelle. — ' Aber Benedigs Loos 
war für die Zukunft entſchieden. Der ganze Staat wurde 
dem hoͤhern Intereſſe Oeſtreichs und Frankreichs im Fries 
den zu Campo Formio (17 Det. 1797) aufgeepfert. 
Sein wefllihber Theil kam an Eisalpinien; Ve— 
nedig und der oftlihe Theil wurden, als Entſchaͤdi, 
sung für Oeſtreich, mit den Befißungen dieſes 
y Stans 
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Staates, der fih dadurch arrondirte, verbunden; 
Frankreich behielt für fih die levantifhen Ju— 
fein. — Odoleich diefe bei dem Wiederausbruche des Krie⸗ 
ges für Frankreich (1799) verloren giengen; fo blieb doch 
Benedigs Auflöfung unwiderruflich beftimmt. 


Aus den an Franfreich gefommenen und. im adriatis 
fhen Meere gelegenen levantiſchen Inſeln, wurde ein 
neuer Staat gebilder, der der neneften Geographſe unter 
der Benennung der ficben Juſeln — oder auch: 
Der jonifchen Republik — angehoͤrt. — Durch 
den Frieden von Campo Formio (1797) erhielt Frankreich 
die ehemaligen venetianijhen Inſeln: Korfu, Zante, 
Cophalonia, Santa Maura, Cerigo und die übs 
rigen davon abhängenden Inſeln, ſo wie alle ehemaline yes 
netianische Niederleffungen, die unierhalb des Meerbufens 
von Lodrino lagen. Diefe Inſeln und Küftenländer wur 
den von Frankteich in drei Departements: Corcyra, 
Ithaka und das Departement vom ägelfhen Meere aus 
theilt, und erhielten, feit der Einnahme Aegyptens (1798), 
für die Franzeſen einen noch / hoͤhern Werth. Abfr eben 
dieſe Expedition gegen Aegypten veranlaßte die Pforte, mit 
feinem aͤlteſten Alliirten, Frankreich, zu bredien und ſich 
mit ſeinem mehr als hundertjähtigen Feinde, mit Nuflant, 
zu verbinden. Kine combinitte vuffih » tuͤrkiſche Forte 
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eroberte bis zum ı Mai 1799 diefe fämmtlichen us 
fen, deren Schickſal, durch einen zwiſchen den bei⸗ 
den Eroberern (21 März 1800) zu Konſtantinopel abge—⸗ 
ſchloſſenenU Tractat, dahin entſchieden wurde, daß jene 
fünf Snfein, in Verbindung mit den beiden Juſeln Pa xo 
und Thraki, als Republik der ſieben Juſeln 
einen eignen Staat ausmachen, wie Raguſa unter dem 
Schutze der Pforte fiehen, aller drei Jahre 75000 
Piaſter Schutzgeld an dieſelbe entrichten, und 
von den Notabeln ihres eignen Landes regiert werden ſollten. 
Rußland garantirte die Integritaͤt des jungen Staates. — 
Innere uͤnruhen brachen aber im’ Jahre 1801 aus, ale die 
neue Verfaſſung begruͤndet werden follte, obgleich die Exis 

ftenz der Republik durch den Frieden zu Amiens (1802 
gefichert wurde. Strenge Publikationen von der Pforte und 
dem rufifchen Bevollmägptigren, dem Grafen von Moceni— 
99, konnten die Gaͤhrung zwifhen der ariſtokratiſchen und 
demofratifhen Parthei nicht heben, Endlich Fam, unter 
ruſſiſchem Einfluße, die neue Konflitution (6 Dec. 1803) 
zu Stande, welche dem Staate eine arifiofratifhe Re 
gierungsform gab. Der Adel wird in ein befonderes 
Buch eingeſchrieben; wer darin ſteht, iſt adelich; wer 

hinein kommen will, muß von den fieben Jnſeln gebürtig, 

ehelich gezeugt oder legitimiert feyn, ſich zur chriſtlichen Ne 
figion bekennen, beſtimmte ‚Einkünfte haben, feine Kunft 
und fein Handwerk treiben, ſchreiben und lefen koͤnnen und 

feines Verbrechens ſchuldig gewefen feyn. Das Recht zu 
tegieren fest der Geſammtheit des verfaffungs mas 
figen Adels zu; an der Epike des Senats ſteht ein 
"Präfident. Der Regierungsſitz ift "Korfu. — "Die 
| recht⸗ 
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rechtgläubige griechiſche Religion ift herrſchende Staatsre⸗ 
ligion; die roͤmiſch- katholiſche wird hochgeachtet und ge 
ſchuͤtzt; alle uͤbrige Religionen werden blos geduldet. — 
Die ganze Bevölkerung dieſes kleines Staates betraͤgt 
160000 Menſchen. * — 


* 


1 


Venedigs mächtiger Nival im Mittelalter, Genus, 
hatte mit jener Republik in den neueſten Zeiten beinahe ein 
gleiches Schickſal, erſt demofratifirt und dann ganz 
aufgeldfer zu werden. — Seit 1464 ſtand diefer Freis 
fast unter den Herzogen von Mailand, fiel zugleich mit 
Mailand in Frankreichs Hände unter Ludwig ı2, be 
freite fih) daraus, ward aber von Franz I von neuem 
unterjoht, und blieb in diefem Verhaͤltniße der Abhängigs 
feit gegen Frankreich, bis er durch eine ftill veranlaßte und 
glücklich ausgeführte MNevolution von dem Andreas Dos 
via (1528) befreit wurde, Andreas Doria hatte 
in Franz des erſten Marine als Admiral gedient, 
fand ſich aber von demfelben befeidiger, und trat in dem 
zweiten Kriege, den Karl’s mit Franz ı führte, (1528) 
mit dem Kaiſer in nähere Unterhandlungen, dein alles 
dayan lag, feinem Gegner den Hafen und Kandel von 
Genua, und dadurd) einen bedeutenden Einfluß auf die itas 
lieniſchen Otaatsangelegenheiten zu entziehen. Das duch 
Doria befreite Senua erhielt von ihm eine ariftofrati» 
ſche Regierungsverfaßung. Ein auf zwei Jahre gewählter 
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Doge ſtand un der Spitze derſelben; die hoͤchſte geſetzge⸗ 


bende Gewalt erhielt aber die Geſammtheit des genueſiſchen 


Adels, der in den großen und Eleinen Nach getheilt 
wurde. — Doria ſelbſt zog fih, mach vollendeter Or⸗ 
ganiſation der vaterlaͤndiſchen Verfafung, ins Privatle— 
ben zuruck. Durch die Verſchwoͤrung des Grafen von La⸗ 
vagna, Johann Ludwig von Fieſcho, eines talentvollen 
und ehrgeizigen Mannes, der gegen das kaiſerlich geſinnte 
Haus Doria, mit Karls 5 Feinden in Italien und mit 


dem Pabſte Paul 3, fo wie mit Fran; ı von Frankreich 


zufammenbielt, wäre 1547) diefe neue Ötaatsform beinas 
be wieder aufgelöfee worden, wenn - nit der thätige Fie⸗ 
fbo feld, als er auf einer ©aleere zur Flotte, die im 
Hafen ag, ſegeln wollte, ertrunken wäre. 

Seit diefer Zeit gaͤhrte es zwar, wie dies in jeder 
Republik der Fall iſt, mehrmals im Innern von Genua; 
aber nah außen ſchloß fih diefer an fi ſchwache Staat 
gewoͤhnlich an eine groͤßere Macht an, um ſich des 
Schutzes derſelben zu verſichern. So hielt er ſich, im Lau⸗ 
fe des fechszehnten Sahrhunderts, an Spanien, ſetzte 
fib aber freilich dadurch mehrern nachtheiligen Angriffen von 
Fronkreih aus. Am empfindlichften züchtigte Ludwig 14 
Genua, als er, für die Erbauung von vier Galeeren für 
Spanien und für die Verweigerung der Anlegung franzöfle 
fer Salzmagazine zu Savona für den Herzog von Mans 
tue, Senugthunng verlangte, und Genua, übermüthig auf 
Spaniens Schuß, diefelbe verweigerte. Durch 13,3c0 
Bomben, die Ludwig 14 (Mai 1624) in die Stadt mer» 
fen tieß, zerſtoͤrte er zwei Drittheile derfelben, und der Doge 
von Genua feldft mie mehren Senatoren mußte nad) Frank; 


reich 
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teih eilen, um fih vor dem Könige zu demüthigen, — 
Seit dieſer Zeit fah Genua den Vergrößerungsplanen Sas 
voyens und Ludwigs 14 nur mit Schuͤchternheit zu, und 
ſuchte ſich durch hoͤchſte Behutſamkeit fern von den Einmir 
ſchungen in fremde Staatshaͤndel zu erbalten. Demun—⸗ 
geachtet mußte es am oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege 
Theil nehmen, da Maria Thereſia dem Könige von Sar⸗ 
diufen (1743) in dem Wormſer Tractate Anfprüdhe auf die 
Stade und das Marguifar Finale abtrat, die eigentlich 
Genua zufamen, Genua verband ſich alfo mit ‚Frankreich 
und Spanien, nicht um an dem öoͤſtreichiſchen Erbfolgekriege 
Autheil zu nehmen, fondern bios um. feine Rechte auf Fir 
nale zu behaupten. Demungeachtet fallen die Oeſtreicher 
und Piemontefen insg Öenuefifche ein; eine englifihe Flotte 
blokirt den Hafen, der General Browne foreirt (1746) die 
Boecheta, und Genua felbfi muß fih (5 Sept: 1746) et 
geben. As aber (Der. 1746) die genuefiihe Artilierie 
eingefchifft und. weggebracht werden foll, veranlaßt ein Aufs 
ſtand des durch öſtreichiſche Kontributionen fehr gedruckten 
Pösels, das genueſiſche Gebiet von allen fremden Tenppen 
zu befreien, und der Friede von Aachen (1748) reſti⸗ 
tunte Genua in allen feinen Bellgungen, und ſelbſt in 
Finale, — 

Um fih eines langwierigen Kampfes mit den beſtandig 
aufruͤhreriſchen Korſen zu entſchlagen, verkaufte Genua 
(1768) die Inſel Korſikd für 40 Millionen Livres an 
Frankreich. 

Sm franzoͤſiſchen Revolutionskriege behauptete Genua 
Neutralität; doch mehrmals ward der Kampf auf fein Ges 
biet verſetzt. — Als aber in Mailand eine cisalpiniſche Re 

pu⸗ 





Genua. ! 255 


publik begruͤndet wurde; da * ſich auch in Genua ge 
gen den herrſchenden Adel die Oppoſitionsparthei des uͤbrigen 
Adels, der Kaufleute und der Reichen, und endlich warb, 
unter der Mitwitkung des franzsfifchen Gefandten Fay, 
poult, die veraltete ariſtokratiſche Regierungsform (22 Ma; 
1797) in eine demofratifche umgeändert, und der 
Staat erhielt den Namen: Tigurifhe Republik. — 
Nah der neuen Organiſation erhielt ein Senat von zwoͤlf 
Mitglieder die erefutive Gewalt; an feiner Spike fleht ein 
Praͤſident. Die geſetzgebende Mache wird zweien Raͤthen, 
einem von 309 und einem von 150 Mitgliedern übertragen, 
Zugleich wurden im Fuieden von Campo Formio der liguri⸗ 
rifchen Republik die Eaiferlihen —— innerhalb ihres 
Gebietes abgetreten. 

Bei der — —— des Krieges (1799) behauptete 
fih der Ueberreſt der franzoͤſiſchen in Oberitalien von den 
Deftreihern und Rufen gefchlagenen Armee auf genue ſiſchem 
Gebiete, und Maſſena gab das ausgehungerte Genua erſt 
am 4 Sum 1800 an Hohenzollern uͤber, nachdem dieſer 
die Bocchetta erobert haste, Die Schlacht bei Mas 
rengo (4 Sun. 1800) brachte aber bald darauf. Genua, 
mit den übrigen oberitalienifchen Feſtungen, wieder in Frank 
veihs Haͤnde. — Einſtweilen ward eine! proviſoriſche 
Regierung eingeſetzt. Darauf folgte (Sept. 1801) eine 
neue Konſtitution von Paris aus, die aber nicht im Wirk 
lichkeit trat, fondern duch eine neue, ebenfalls von Pas 
vis aus zugefhicte, Konftitution (26 Jun. 1802, im 
‚Der. eingeführt ) aufgehoben, wurde. Dieſe neue Eonftitus 
tion, welche mit der in der italieniſchen Republik am mei⸗ 
ſten Aehnlichkeit Hatte, brachte die Repraͤſentation an drei 
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Collegia; das der Eigenthuͤmer, der Handelsleute, und der | 
Gelehrten. Die Regierung leitete ein Senat von 30 Mits 
gliedern unter dem Vorfise des Doge (Durazzo). Der 
vom Senate gewählte Doge, und die Senatoren befleiden 
ihre Würde fechs Jahre, * find aber dann von neuem wahl 
fahig.- 

Dod auch diefe ‚dritte Form der ligurifhen Republik 
follte nur drei Jahre dauern, Während Napoleons } 
Anwefenheit in Mailand zur Königskrönung,  verfanmlet 
fih der ligurifhe Senat zu einer permanenten Sitzung, und 
decretirt, fih unter geriffen Einfhränfungen und Be 
dingungen ganz der großen, fiegreihen und hert» 
fhenden Naiton und ihrem erhabnen Oberhaups 
te, Napoleon, zu überlaffen. So murde (4 Jun.) 
die ligurifche Republik ein -ergänzender Theil des 
franzöfifhen Reiches, verlor ihre &elbfiftändigteit, 
und verfihmolz, eingetheilt in drei Departements 
(Senua, Montenotte, Chiavari), in die Maffe 
des franzöfiihen Koloſſes. — Der franzofifhe Staat ev: 
hielt dadurch einen Zuwahs an Bevbͤlkerung von 620,400 
Menſchen. 


Von der Inſel Korſika nahmen im Mittelalter die 
Araber Beſitz. Im neunten Jahrhunderte vertrieben die 
Genueſer die Araber, Im eilſten Jahrhunderte verſchafften 


ſich 


Korfifa. N 
ſich die Pifaner den Beſitz bderfelben. Von dieſen fiel fie 
wieder hin die Hände der Genueſer. Alphons 5 von Ara⸗ 
gonien fuchte fie 1420 zu erobern; der Verſuch fehlug aber 
fehl. Mit Genua zugleih kam die Oberherrſchaft über, 
Korfifa an Mailand; doch hoͤrte diefe auf, als fih Ge⸗ 
nua der mailaͤndiſchen Oberhoheit entzog. Seit der Em 
porung der Korfen (1564) gegen die Genueſer war der tiefe 
Haß der Korien gegen ihren Oberherrn nicht zu verfennen, 
weil diefer den diteften  Eorfifchen Familien ihre Privilegien 
entzog, und fie mit druͤckenden Abgaben belegte. Beſon⸗ 
ders veranlaßte der harte Statthalter Pinello (1729) eine 
neue Empoͤrung, die aber mit Huͤlfe der Deftreicher (1733) 
gedämpft wurde, Doch brach fie von neuem aus, und 
die Korfen wählte einen Aßenteurer, den Baron Neuhof 
aus Weftphalen, (König Theodor ) zu ihrem Könige 
(1736 — 1743), der von den Englaͤndern unrerfiüßt wur— 
de. Mit Huͤlfe der Franzofen erhielten die Genueſer den 
Beſitz der. Inſel zwar zurück; als aber die Empörung, un, 
ter Paoli’s Leitung (1760 ff), von neuem aufwoate und 
den ©enueferu zu ſchwer zu befampfen fiel, da verfauften 
fie, die. Inſel (1768) für go Millionen Livres an Frank, 
reich. Der Gewinn war nicht: zu groß, den, Frankreich 
aus diefer neuen Arguifiton 309. — Sn dem Seltalter der 
Entſtehung der Republik wurde KRorfita in zwei Depar— 
tements getheilt. Wald aber veranlaftte Paoli einen neuen 
Aufitand feiner Landsleute, der von den Dritten unterküßt 
wurde, die ſich der ganzen Inſel bemaͤchtigten. Doch 
Bonaparte's Siege in Italien, der den 15 Aug, 1769 zu 
Korfika gebohren werden war, bewirkren (18 Det. 1797) die 
Miedereroberung der Infel von den Franzoſen, obgleich feit 
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der Zelt noch vieles Blut vergoffen wurde, ehe die hartnaͤ⸗ 
eigen Einwohner beruhigt wurden. 


Minder wichtig für den groͤßern Gang der Weltbegeben« 
heiten find die italienifhen Nepublifetten: Lucca, 
St. Marino und Raguſa, wovon bie erftere bei ben 
neueften Veränderungen in Stalien ebenfalls eine totale 
Umbildung. ihrer Verfaffung und Pegierungsform erhal: 
ten bat. 

Lucca war, nad dem Tode der berühmten Marks 
grafin Marhilde, frei geworden, und ‚behauptete, wie 
mehrere bedeutende italienifche Städte) ihre republifanifhe Form 
während des Mittelalters, Darauf ernannte der teutfche 
Kaifer Ludwig der Bayer (1327) den Eaftruccio Caſtracani zum 
Herzoge; doch erlofch diefe Würde mit feinem Tode. Nun 
erfaufte.der Genuefer Spinola die Herrfchaft über die Stadt, 
gab fie aber an Kaifer Heinrih 7, bei deffen Anweſenheit 
in Italien, und Heinrich verkaufte fie am das parmeſani— 
fihen Haus Roſſi. Dann folgte der Veronefe Scali— 
ger, der fie an Florenz verkaufte. — Unter Kaifer Karl 4 
(1370) erhielt fie ihre Freiheit wieder, die fie auch bis 
in die neueften Zeiten, unter der Staatsadminiſtration eines 
Bolfalonere und eines Staatsrathes, behauptete. 

Nachdem die Franzofen beinahe ganz Itallen revofus 
tionirt hatten, drang der General Serrurier (Febr. 1799) 

auch 
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u im Gebiete der Republik Lucca vor, brandfchatte in 
derfelben, nahm: ihre Kaffen in Beſchlag, und drang ihr, 
nad) einer furzen provfforifhen Regierung, eine Konftitution 
auf, mad welcher ein Directorium von fünf Mitgliedern, 
und zwei Raͤthe von 48 und 24 Repräfententen die Staats 
angelegenheiten leiteten. — Bald aber bewirkten die Siege 
der Deftreicher und Ruſſen im Sommer 1799 die Wiederhers 
ſtellung der vorigen Negierungsform in Lucca; doch der 
Sieg bei Marengo (1800) brachte baffelbe wieder in 
die Hände der Franzoſen Die neu eingefeßte proviforifche 
Regierung ward endlih (30 Dee. 1801) durch eine neue 
von Paris aus hingeſchickte Kenfticution aufgehoben, welche 
ein Gonfaloniere, als Prafidinr, mit einer zweimo⸗ 
natlihen Regierung, am der Epise eines Volziehungsra« 
thes von zwoͤlf Individuen, und eins Verwaltungsrathes 
von ſechzehn Mitgliedern auftecht erhalten ſollte. Gewaͤhlt 
wurden dieſe von einem großen Rathe, der aus 300 Pers 
fonen befand. — 

Doch während ——— Anweſenheit in Mailand 
verfammele (4 Dun. 1805) der Gonfaloniere Belfuomi: 
ni den Math der Alten gu einer außerordentlichen Sitzung, 
und deeretitt, Napoleon zu bitten, daß er geruhen 
woße, dem Staate von Lucca eine neue Verfafs 
ſung zu geben, und deffen Regierung einem Prins 
zen von feiner Familie, und deffen — 
Nachkommen anzuvertrauen. r 

Zu diefem neuen MNegenten von Lucca ernannte Napos 
kon feinen bereits (18 März 1805) zum Fuͤrſten von 
Piombino (ein Land, das Neapel 18 Mär; 1801 
im Frieden an Frankreich überlaffen hatte) erhobenen Schwa— 
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ger, den Fuͤrſten Baciccohi, vermaͤhlt mit des Kaiſers 
Schweſter Elifa. As Fuͤrſt von Lucca, dem ein 
Senat von 36 Mitgliedern zur Seite fteht, beſchwor erw 


die Integritäe und Unabhängigkeit der Republik aufs 


recht zu erhalten; als Fürft von Piombino fhwört er 
dem Kaifer der Franzofen den Unterthaneneid, fo wie 
der Erbpring von Piambino auch nur nach) — Inve⸗ 
ſtitur des Kaiſers ſuccediren darf. — 

Die mitten im Kirchenſtaate gelegene kleine Republik 
S. Marino, die nur dreiviertel Meilen Gebiet bat 
und unter paͤbſtlichem Schuße fteht, entſtand durch Einfied« 
ferwohnungen, die auf einem Berge im Herzogthume Ur⸗ 
bino angelegt wurden, und ſſich endlich zu einer Stade 
erweiterten. Durch Geſchenke und Wallfahrten war fie 
im funfzehnten Jahrhunderte in ihrem hoͤchſten Flore. Sie 
bat. eine ariftofratifhe Verfaffung, und wird von einem 


Rarhscollegium vegiert, das aus 40 Perfonen befteht*). — 


Die Eleine Republik Raguſa liegt in Dalmatien, 
und ſteht unter rürfifhem Schutze. Die Pflanzbürger 
von Ragufa waren Bewohner von Epidaurus; zu ihnen Fas 
men Emigranten aus Salona, die vor den vordringenden 
Slaven flüchteten und zulekt Slaven, meshalb auch in dem 
Gebiete dieſer Republik fid) die flavifhe Sprache neben der 

italie 


+) Im März 1804, meldeten mehrere Zeitungen, habe ein 
oͤſtreichiſcher Deſerteur, der bei der italtenifchen Armee 
Dienite genommen batte, aber wegen eines Verbrechens 
gefangen gejest worden, doch aus dem Gefaͤngniſſe ent; 
wiſcht wor, mit einer Bande ven 200 Landftreicbern ſich 
der Stadt und Republif Marino bemachtigt. — Diele 
Nachricht iſt paͤterhin weder beſtatigt, noch widerlegt 
worden. 
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iralienifchen erhalten hat. — Die Regierungsform ift ari» 
ſtokratiſch. Zwiſchen 1204 — 1358 ward diefe NRepus 
blik von venetianifhen Grafen regiert; bisweilen fand fie 
unter ungarifhem Schutze. Die Benennung Republif 
erhielt fie vom Pabſt Pius 5;3 nur Venedig verweigerte 
die Anerkennung. Der große Rath umfaßt alle Adliche, 
die über $g Jahre find; er iſt die Quelle aller Macht in 
diefer Republit, und hat das Begnadigungsrecht, fo mie 
das Hecht über Leben und Tod, Der Senat, der aus 
45 Mitgliedern beſteht, legt Abgaben auf und verwaltet 
diefelben, ernennt die auswärtigen Geſandten, hat ‚das 
Recht, Gefege zu geben, und das. Recht des Krieges und 
Friedens. Die erecutive Gewalt kommt dem. Eleinen 
Rathe von fieben Senatoren zu, an deren Spitze ein 
Rettore (Rector) flieht. — 

Der Felſen Maltha, eine wichtige Station, des 
Handels in die Levante und nach Aegypten, war, während des 
Mittelalters, erſt in den Händen der Oſtgothen, dann 
der Griechen, darauf der Araber und zulebt der Nor» 
männer. Seit Rogers Zeiten (1090) blieb Maltha mit 
Sicilien vereinigt. Sm Jahre 1529 uͤberließ Kaiſer 
Kathe5 dieſe Inſel dem von Rhodus vertriebenen Orden 
der Johanniter, der ſeit dieſer Zeit auch den Namen 
Maltheſerorden führte, und zum fortdauernden Kam— 
pfe gegen die Türken verpflichter war. — Im Fahre 1798 
nahm Bonaparte (12 Jun.) von ihr Beſitz, als er 
mit der Touloner Flotte nach Aeghpten ging, und verbrängs 
te den Orden von derſelben. Der Gtoßmeifter Hompeſch 
mußte tefigniven, und Paufı von Rußland erfiärte 
ih zum Großmeiſter (10 Der). Die Franzoſen behauss 
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teten die Inſel bis zum 7 Sept. 1800, wo fie Vaubois 
an die Engländer unter dem Generale Pigot übergab. 
— Schon die Friedenspräliminarien zu London 
(1 Det. 1801) beftimmten die Zurücdgabe der Infel an 
den $obanniterorden, unter der Garantie und Protecz 
tion einer dritten -Mact, und in dem Frieden von 
Amiens (25 März 1802) wurde dieſe Sarafltie auf 
Franfreih, England, Deftreih, Spanien, Rußland und 
Preußen, unter den Modificationen, übertragen, daß eine 
Beſatzung von 2000 Sicilianern dahin kommen, und dem 
Orden beftandige Neutralitaͤt verſtattet ſeyn ſollte. — Ob 
nun gleich, da nah Pauls ı Tode fein Sohn Alexander 
die Großmeiſterwuͤrde des Ordens nicht foreführte, der neue 
Pabſt Pins 7 (1802) autoriſirt wurde, dem kuͤnſtigen 
Großmeiſter Tomafi) zu ernennen; fo weigerte fich 
doh England, die Inſel zu räumen, wiewohl diefe Näus 
mung drei Monate nach Abſchluß des Friedens im Frieden 
ſelbſt beſtimmt war; und bdiefe Behauptung der Inſel daus 
erte, nach der Erneuerung des Krieges (Mat 1803) 
zwiſchen England und Frankreich fort. Der Geoßmeiſter 
reſidikte in Sicilien, und als Tomafi (15 Sun. 1805) 
farb; fo ward der Kommenthur Carracioli an feiner 
Stelle von dem Orden gemähit. 


Nachſt 
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Naͤchſt Mailand und Venedig bluͤhte am Ende des 


ſunfzehnten Jahrhunderts Toſkana, oder das gegenwaͤrtige 


Bönigeeich Hetrurien, unter allen italieniſchen 
Staaten am ſchoͤnſten. Lorenz von Medicis (f 1492) 


hatte dieſem Staate ein höheres Leben. mitgetheilt, aber 


feinen Einfluß auf die andern italienifhen Staaten vieleicht 
su weit ausgedehnt. Bein fhmaher, launenvoller Sohn, 


Peter von Medicis, verſtand es deſto wertiger, dieſe 


Republik ficher zu leiten, und führte felbft ein Ungewitter 
über dieſelbe, da er aus Anhaͤnglichkeit an dem Könige Al 
phons von Neapel, gegen die Stimmung des Volkes, bem 
Kinige Karl 8 von Frankreich den Durchzug verweigerte. 
Der harte Friede mit diefem Könige bewirkte feine Vertrei⸗ 
bung (Nov. 1494) von dem erbitterten Volke. In dem 
darauf folgenden Zeitraume der Anarchie, leitete Antangs 
der. fanatiſche Dominicaner aus Ferrara, Hieronymus ©a: 
vonarofa, die Meinung des Volkes, ward aber auf des 
Pabſtes Aleranders Urtheil verbrannt, _ Bis zur Rück, 
Fehr der Medicder maste fih Peter Soderini die Dictatur 
in Florenz an. — Sn den damaligen politiſchen Conjunc⸗ 
turen hielt die Republik mit Ludwig 12 von Frankreich zu, 
ſammen; aber unter paͤbſtlichem Einfluſſe kehrten die Bruͤder 
des Peter von Medicis, der Kardinal Johann, und 
Julian (14 Sept. 1512) nad Florenz zuruͤck. Der er 


ſtere beſtieg (1513) als Leo 10 den päbftlihen Stuhl, und 


unter feinem. Schutze behauptete fih Anfangs fein Bruder 
Julian (1513 — 1516), dann Peters Sohn, Foren; 
(1516 — 1519), und darauf Julians natuͤrlicher, vom 
Pabfte aber legitimirter, Sohn Julius in Florenz, Der 


letztere ward, unter dem Namen Siemens 7, auf den 
' yabätk 
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pähftlihen Stuhl erhoben, und fhükte feine Vettern, Hips 
polytus und Alerander von Medicis zu Florenz. Dieſe 
vertrieb aber der Pöbel (1527), als der Pabft, der 
fih in dem erneuerten Kampfe zwiſchen Karl 5 und Franz 1 
auf franzöfifche Seite geſchlagen hatte, hart von dem Eaifere 
lihen Truppen bedroht wurde. 

Demungeachtet vereinigen fih der Pabft und der Kai, 
fer in dem Tractate zu Barcelona (1529) dahin, 
daß Alerander von Medicis in Ftorenz reftituict wers 
den, und fih mir des Kaiſers wmatürlicher Tochter Mar» 
garetha vermählen ſolle Eine kaiſerliche Armee erneuert 
die lang von dem Kaiſer nicht gegen Florenz geltend gemach— 
ten Rechte; die Florentiner widerfeken ſich aber. beinahe ein 
ganzes Jahr. Endlich müffen fie bei der Webergabe der 
Stadt dem Kaifer, doch gegen Auficherung ihrer Freiheit, 
zugeſtehen, daß er ihnen binnen vier Monaten eine weue 
Regierungsform geben Einne. Da ermenur er (1531) feinen 
Schwiegerſehn, Alerander von Medicis, zum erbe 
lichen Herzoge von Florenz. Das medicäifche Haus 
trat dadurch in die Reihe der bedeutendſten enropälfchen Fuͤr⸗ 
ſtenſtaͤnmme; aber Alerander war nicht der Mann, welcher 
ehem alige Republikaner den Verluſt ihrer Freiheit Hätte 
verneffen machen Eonnen. Bald fand er die Strafe feines 
Defporiimug und feiner Ausfhweifungen, als er von feinem 
eigenen Better Loörenz (1537) ermordet wurde, 

Ein achtzehnjaͤhriger Süngling, Cosmus von Mes 
dieis, übernimmt, während der Beſtuͤrzung über Alexanders 
Ermsedung, die Regierung, und leitet fie Anfangs, felbft 
ohne den herzoglichen Titel, mie Weisheit und Feſtigkeit. 
Karl 5 ertheilte ihm jene Würde, um ihn von einer naͤe 
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bern Verbindung mit Srankreih abzuhalten. Coemus re 


gierte bis 1574, vereinigte Siena mit dem Kerzogthu> 
ine Tofkana, beſeſtigte die Inſel Elba, und wuͤnſchte 
ſich den Königstitel, | erhielt aber vom Pabfte (1569) 
die großherzogliche Wuͤrde, deren Beſtaͤtigung 
vom Kaiſer (1575) erſt fein Sohn Franz Maria er— 
Hiele (1574 — 1587), det die verwittwwete Venetianerinn, 
Bianco Capello, heirathete, die, als Franz von der 
vergifteten Speife genoß, die fie. feinem. Bruder dem Kar» 
dinal Ferdinand zugedacht hatte, ihm durch —* Gift 
im Tode nachfolgte. 

Maun legte Ferdinand ı den Kardinalshut ab und 
aͤbernahm die Regierung des Herzozthums (1587 — 1609). 
Ihm folgte fein Sohn Cosmus 2 (1609 — 1621), um 


ter welchem der Handel Livorno’s in die Levante feine: hoͤ⸗ 


Be Bluͤthe erhielt. Dagegen bildete ſich unter Ferdir 
nand 2 (1622 — 1670) eine Moͤnchsregierung, und 
anaufhaltbar ſank feit diefer Zeit das Land, das bis dahin 
unter alten kleinen Staaten Europens am meilten gegolten 
und vielen eurepäifchen Nogenten Gemahlinnen gegeben hatte, 
Eosmus 3 (1670 — 1723) wirkte im Geiſte feines De: 
ters fort, und vergaß über religioſen Ceremonieen die ern 
ſten Geſchaͤfte der Regierung, außer daß er fein Land niche 
als ein teurfhes Reichslehen behandelt wiffen wollte. 


Mit feinem entnervten Sohne Sohann Gaſto erlofh 1737 


der medicaͤiſche Stamm, und ſchon früher war auf diefen 
Fall das Herzogthum Toftana den fpanifhen Infanten 
Karlos Fugefihere worden, — Allein der Friede zu 
Wien (1735) gab diefem Lande -eine andere Beſtimmung. 
Durch Fleuny’s geſchickte Negociationen erhielt der Schwie ger · 
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vater feines Könige, der vom polnifhen Throne verdrängte 
Stanislaus Leſeinsky, das Herzogthum Lothringen, 


und der Herzog -von Lothringen, Franz Stephan, der. | 


Schwiegerſohn des Kaifers Karl 6, die Anmwartfchaft und 
1737 den wirfliden Defiß von Toſkanag. — Er re— 
gierte, nachdem feine Gemahlinn die reihe oͤſtreichlſche Erbs 
ſchaft angerreten (1740) und. er die teutfhe Kaiſer wuͤr— 
de (1745) erhalten hatte, Toſkana feit 1740. von Wien 
aus bis zu feinem Tode (1765), — Deſto mehr. gewann 
das Land, das Stanz zu einer Secundogenitur des 
oͤſtreichiſchen Hauſes erhob, unter det weifen und gefegnes 
ten Aöminiftvation feines zweiten Sohnes Peter Leo, 


polds (1765 — 1790), bis es biefer, nachdem er die 


oͤſtreichiſche Regierung nach feines Bruders Joſephs 2 Tode 


angetreten hatte, feinem zweiten ohne Ferdinand - 


(12 Mai 1791) überließ. 

So abgeneigt auch diefer Fürjt den Grundſaͤtzen der 
franzoͤſiſchen Revolutionairs war; fo behauptete er doch eine 
weiſe Neutralitaͤt bei dem Ausbruche der Revolution, bis 
ihn Englands Drohungen (Oet. 1793) zum Beitritte zu 
der Coalition noͤthigten, von der er fi aber zuerſt unter 
alien Mächten (Febr, 1795) durch eimen Sepa— 
ratfrieden zuruückzoag. — Demungeachtet lied Bona— 
parte (um 1796) Livorno beſetzen, um den bedeus 
tenden Handel der Dritten daſelbſt zu vernichten, räumte 
aber gegen eine Million Livres diefe Handelsftadt, als auch 
die Dritten ihre Befakung aus Porto Ferrajo herauszogen. 

Beim Wiederausbruche des Krieges (1799) mußte der 
Sroßherzoa, der mit England und Neapel in ein Buͤndniß 
getreten war, ſeine Reſidenz verlaffen, und nach Wien ge: 
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ben; denn die Franzoſen Eündigten auch ihn den Krieg au. 


Zwar bewirkten die Siege der ‚Defiveiher und Ruſſen eine 
kurze Wiederherftellung der vorigen Berfaffung; aber der 
Sieg bei Marengo (14 Jun. 1800 ) gab deu Franjo 
fen ihr bisheriges Uebergewicht in Italien zuruͤck. 

Der Friede zu Luͤneville (9 Febr. 1801) ent 
ſchied endlich ganz unerwarter über Toffana’s Schickſal. — 
Der bisherige Großherzog trat, gegen eine ihm zuaeficherte 
ausreichende Entſchaͤdigung in Teutſchland, fein väterliches 
Erbe dem Erbprinzen von Parma ab, der daſſelbe 
mit dem königlihen Titel, als König von Hetrus 
rien (2 Aug. 1801) unter franzoͤſiſchem Einfluffe, aber mit 
Abneigung der Florentiner, in Beſitz nahm. Bonaparte 
hatte dies für feinen Bundsgenoſſen, den König von Spas 
nien, den Schwiegervater des jungen Königs Lud> 


wig 1, im Frieden ausgemittelt. - Zugleich beftimmte ein 
nl 


zwiſchen Spanien und Frankteich (24 März 1801) zu Madrid 
unterzeichtieter Berttag Hetrurien auf ewige Zeiten 
als Eigentbum von Spanien, fo daß es, wenn 
das gegenwärtige Haus dafelbft ausſtuͤrbe, jedesmal von ‚eis 
nem fpanifchen Jufanten regiert werden follte. Dagegen 
überließ aber Spanien die Herzogthuͤmer Parma, Piacenza 
und. Guaftalla, in demfelben Bertrage, zur Difpofition 
der franzoͤſiſchen Republik. — Das Junge Königreich fand 
Ludwig, der immer kraͤnklich war, ſehr verſchuldet; er 
ſelbſt mißfiel den Florentinern durch die eingeführte fFreng, 
fpanifche Erikerte und duch die Miederherftelung der unter 
Leopold fo ſehr gemilderten Form der Hierarchie. Gegen 
Sranfreih, an welches Hetrurien die Inſel Elba ab: 
treten mus, verfuhr der Sonia mach Maasregelhn, die 

in 
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in Paris Unzufriedenheit mit ihm erregen. Im Sabre 
1802 (2 Jun.) ernannte der König feine Gemahlin Maria. 
Luiſe zum Mitgliede des Staatsrathes, und als Ludwig ı 
27 Mat 1803 farb, übernahm feine Wittwe die Negier 
rung für ihren minderjährigen Sohn, den ‚Don Lud— 
wig, bis zu deſſen achtzchntem Zahre. 


So groß auch der Schlag war, welcher durch die 
Verbreitung der Reformation die geiſtliche Made 
der Paͤbſte und ihre Einkünfte traf; fo vergrößerten doch 
mehrere kuͤhne Päbfte feit dem Anfange des ſechszehnten 
Ssahrhunderts ihr weltlihes Gebiet, den fogenannten 
Rircbenfisat, ja Julius 2 erwarb ſogar Parma, 
MPiacenza, Modena und Reggio auf Eurze Zeit. In 
den langwierinen Kämpfen zwiſchen Spanien und Frankreich 
"über Neapel und Mailand brachten die Paͤbſte Bologna 
(1513), Ancona (1532), von den Venetianern Ravens 
Ha, von dem Haufe Efte Ferrara (1598), und dur 
das Teſtament des letzten Herzogs Franz Maria von Urs 
bino aus dem Haufe Rovere auch (1626) das Her» 
zogthum Urbino an fh. So arrondirte fi das welt 
liche Gebiet der Päbfte zu einem. eignen Staate. — Die 
weiſe Dekonomie, die Sixtus 5 gegen das Ende dei 
ſechszehnten Jahrhunderts annahm, war nah den Vers 
ſchwendungen feiner Vorgaͤnger, die ſelbſt mehrere  zue 
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päbftlihen Kammer gezogene Länder an ihre Familien brach 
ten (z. B. Paul 3 gab fenem natürlichen Sohne Farnefe Par: 
ma), nothwendig und hätte länger fortdauern ſollen; aber der 
Nepotis mus befeelte immer die folgenden Päbfte von neuem, 
Dagegen kaͤmpfte für das Intereſſe feines Staates, Vene 
digs, der fühne und gewandte Sarpi mit allen Künften. 
der Dialektik gegen den Pabſt, und viele auswärtige Fuͤr⸗ | 
ften entzogen nad) und nad, zur Bereicherung ihres Fife 
kus und zur Verarößerung ihres Anfehens, mehrere Rechte 
den Anmaßungen der Paͤbſte. Unter. diefeh Feiner mehr 
als Ludwig 14 im der erfien Hälfte feiner Regierungszeit, 
bis ihn die Maintenon zum -Bigottismus brachte; aber 
aud mit mehrern teutfchen Kaiſern, und mit den Hoͤfen 
vom Lifabon, Madrid, Neapel und Turin zerfielen die 
Maäbfle zu ‚verfehiedenen Zeiten. — Ein Hauptfchlag traf 
das paͤbſtliche Anſehn durch die Angriffe, Die, feit dem 
Antheile der Jeſuiten an dem Attentate auf das Leben 
des Königs. von Portugal (1759), und feit der Bekanntwer⸗ 
dung der weltlihen Macht diefes Ordens in Paraguay, auf 
denfelben geſchahen. Schon im Sabre 1759 wurden die 
Sefuiten aus Portugal, und in den folgenden Sahren aus 
Frankreich, Spanien, Neapel u. ſ. w. vertrieben, und 
fo. lobpreifend fie Klemens 13 gegen alle ihnen ges 
madte Befchuldigungen zu vertheidigen ſuchte, fo fah 
ſich doh Klemens 14 (der edle Sanganelli) ges 
nöthige, den Sefuiterorden (1773) aufzußeben, 
od er gleich dadurch fein eignes Todesurtheil unter 

ſchrieb. — | 
Nah allen diefen Vorbereitungen Eonnte es nicht be; 
fremden, wenn unter Pius 6 Pontificate allmaͤhlig meh 
tere 


a Schite Periode. 


e weltliche Mächte, durch Einziehung von Kloͤſtern, 
tur Unterwerſung der poaͤbſtlichen Bullen unter die landes⸗ 
herelige Beſtaͤtigung, und durch andere Eingriffe in die vom 
Pabſte uſurpirten Rechte, das Anfehen deffelben ſchmaͤlerten, 
ſo daß Neapel (1788) ſogar ſeine alten Lehnsverbindlichkeiten 
gegen den roͤmiſchen Stuhl aufhob, und Plus 6 Reife nach 
Wien (1732) nichts in Jofephs 2 großen Neformen zu vers 
andern vermochte. \ 

Die großen Vorſchritte, welche die drei geiftlichen 
Churfuͤrſten in Teutſchland unter einem dem roͤmiſchen Su⸗ 
premate fo abgeneigten Kaifer thaten, wie Joſeph 2 war, 
lagen in den Refultaten des Emfer Kongreffes (1786) 
vor, und würden weiter fortgeführt worden feyn, wenn 
nicht der Ausbruch der franzöfifichen Nevolurion und Joſephs 
2 Tod ben politiſchen Verhandlungen eine ganz andere Rich⸗ 
tung gegeben haͤtte. — So nachtheilig dieſe Revolution 
der paͤbſtlichen Gewalt zu: werden ſchien; fo gemäßige find 
doch ihre Folgen für dieſelbe geweſen. — Die erfte Nas 
tionalverfammfung entriß fhon dem Pabſte Avignon 
(1791), und incorporirte es dem. franzofifhen Staate. 
Man nöthigte die Geiftlichkeit zum &taarsbürgereide; es 
verſank endlich der rel gibſe Kultus ganz im franzoͤſiſchen —9 
Reiche. Der revolutionaire Sturm wäͤlzte ſich mit Bo⸗ 
naparte's Siegen (1796) nach Oberitalien, und nach dem 
Falle von Mantua (2 Febr. 1797) konnte auch Pius 6 das 
Schickſal berechnen, das ihm bevorſtand. ine, einzige 
franzöfifbe Divifion unter dem Generale Victor wirft die 
puͤbſtlichen Truppen zurük, und im Frieden zu Tolen» 
tino (ıo Febr 1797) muß. der Pabſt Avignon an 
Franukreich, und die Legationen Bologna, Bers 
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rara und Romagna an die eisalpiniſche Repu— 
blik abtreten, auch 307 Millionen Livres an Bonaparte 


bezahlen. , — 
Schon itzt gaͤhrte es bei den demokratiſch geſinnten 


Roͤmern auf; aber ein Volksauſſtand in Rom (28 Der, 
1797) vor dem Haufe des franzoͤſiſchen Geſandten Joſeph 
Bonaparte , bei welchem der franzöfifche General Duphot 
getoͤdtet wird, bewirkt die Abreiſe des Geſandten, und, 
den Einmarſch der Franzoſen unter Berthier, der am 20 
Febr. 1798 Rom als Republik proclamirt. Der neue 
Freiſtaat erhält ein Conſulat von fünf Perfonen, ein Trir 
bunat von 92 Individuen und einen Senat von 32 Mike: 
gliedern. Der achtzigjaͤhrige Greis Pius 6 wird, ıg Febr. 
1798 nah Siena, und, als der König von Neapel zu 
feiner Reftitution im Kirchenſtaate einfältt, in folgendem 
Sahre nad) Frankreich gebraht, wo er (29 Aug. 1799) zu 


Balenee fein Loben endigt. 


Mad) feinem Tode eroberten. (1799) die ſiegrelchen 
Deftreiher und Kuffen das Gebiet der roͤmiſchen Republik; 
die, demofratifhe Form derfelben wurde vernichtet, Die 
Wahl der zu Venedig verſammelten Kardiräle falle auf den 
Kardinal Chiaramonti (14 März 1800), der als Pabſt 
Pius7 feinen Staat aus den Händen der Oeſtreicher und 
Meapolitaner zuruͤck erhält, Durch weiſe Defonomie und 
gute Einrichtungen ſuchte er der Entkräftung deſſelben wieder 
aufzubelfen, und ein, mit vieler Umſicht der gegenf eis 
tigen Berhältniße zwischen ihm und Frankreich (1902) abs 
geſchloſſenes Concordat brachte die gallikaniſche Kirche —— 
der unter Modificationen, die er nach den Zeitumſtaͤnden 
kaum hätte erwarten koͤnnen, unter feine Leitung zuruͤck. 

Dar 
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Dafür weihte er auch ſelbſt (Dec. 1804) Napoleon ı 
duch die feierliche Krönung zum erſten franzoͤſiſchen 


Kaiſer. 4 


Terpelumd Sicilien, die am Ende des ſunf⸗ 
zehnten Jahrhunderts von zwei verſchiedenen Regentenhaͤuſern 
abhingen, weckten die Politik der abendländifhen Voͤlker 
zuerſt in dieſem an mannigfaltigen buͤrgerlichen und literaͤri⸗ 
ſchen Bewegungen ſo reichen Zeitalter. — Sicilien— 
ehemals mit Neapel in Verbindung, eine Beſitzung der 
normaͤnniſchen und dann der hohenſtaufiſchen Ki 
nigstamifie, hatte fich ſeit der ficilianifhen Veſper von dem 
Schickſale des füblihen Küfteniandes der italienifhen Salb⸗ 
infel getrennt, und die Könige von Aragonien zu 
Regenten gehabt. 

Eine aragonifhe Seitenlinie regierte danegen am 
Ende des funfzehnten. Jahrhunderts in Neapel; doc 
Karl 8 von Frankreich mollte eben itzt die Anfprüche 
des Haufes Anjou auf diefes Königreich geltend machen, 
und ward zur Unternehmung diefes ritterlichen Zuges von 
dem fhlauen Adminiftrater von Mailand, Ludwig Moro, 
eingeladen. Bei der Arnäherung des franzoͤſiſchen Heeres 
reſignirte der bei dem Volke von Neapel dur feinen Deipor 
tisrmus verhafte König Alphons 2, gieng in ein ſicilia, 
niſches Klojler, and überließ die Regierung feinem ohne 
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AR 3 (1494). Aber auch diefer fühfe fih bei der 


Abneigung und Muthlofigkeit der Neapolitaner dem hevans 


nahenden Sturme nicht gewachfen;, ‚und. geht, bei dem 


Vordringen der Franzoſen, nach Sicilien. 

Unter allgemeinem Jubel feiert Karl 8 feinen Einzug 
in Neapel; ‚aber eine gefägrliche ‚Coalition, zu weicher 
Ferdinand von Spanien und Gicilien, der teutfche Kaifer 
Marimilian, der Pabft Aleronder 6 und der. Herzog von 
Mailand zufammentreten, ndbthigt ihn, feine Eroberung zu 
verlaffen, und fih durh ein überlegenes feindlihes Heer 
Sul. 1495) durchzuſchlagen. — Ferdinand 3 kehrt 
wieder nach Neopel zuruͤck, oͤffnet aber bald durch feinen 
Top (1496). feinem Oheim seen die Ausfiht auf 
den ſchwankenden Thron, 

Was Karl dem achten miflungen war, wollte nun 
fein. Nachfolger Ludwig 12 (1500) ausführen, Der args 
liſtige Ferdinand der Katholiſche fichert zuerft dem Kür 


nige Friedrich von Neapel Hülfe zu, tritt aber fodann (Ir 


Nov. 1500) mit Ludwig 12 zu einem Theilumgstracs 
tate des gemeinfhaftlih zu erobernden Neapels 
zufammen, und der Pabſt belehnt beide ( Sun. 1501) mig 
diefem Reihe. Der König von Neapel ward, nad) der 
Eroberung feines Staates, auf Penfion gefeßt, und en⸗ 
digte 1504 fein Leben in Frankreich. 

| Doch Ferdinands des Katholifhen Politik verlangte 
das von Ludwig 12 eroberte Meapel fiir fi allein. Der 
ſpaniſche Feldherr befiegte die im Neapolitaniſchen zuruͤckgelaſ⸗ 
ſenen Franzoſen (1503), die das Königreich zu raͤumen ger 
nöchige wurden, und Ferdinand fah fih im ungeftörten 
Beſitze feines Raubes. Seit dirfer Zeit bis 1700 wurden 
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Neapel und Sleilien, von Vilcekbnigen veofert, Bei 
Spanien, obgleich Franz ı dem wiederholten Verſuch Aes 
gen Karl 53 wagte, Meapel zu erobern, Sm. Fries 
den zu Darcelona (29 Jun. 1529) beleßnte 
endlich der Pabit Karin 5 mit Neapel; doch wurden alle 
Lehnsdienfte in dieſem Vertrage aufacheben, und blos die 
jährliche Lieferung eines weißen Zelters an den Pabit als 
Zeichen der Lehnsverbindung feſtgeſetzt, deffen Heberfendung 
fih erft in den neueſten Zeifen "der König Ferdinand 4 
entzog. — Während der Zeit der fpanifche Regierung mwurs 
de der Druck der Vicekoͤnige bisweilen fo hart, daß das 
durch die Auflagen erbitterte Volk in Empoͤrungen aufwogte, 
anter welchen die des Fifhhändlers Mafaniello Tho—⸗ 
mas Aniello ) die bedeutendfte (1647) war, ob fie gleich 
mit zu wenig Einfiht und Konfeguenz geleitet, und Dias 
faniello bald von feinem eigenen Volkshaufen erſchlagen 
wurde. 

Us das Haus Habsburg (1700) mit. Karl dem 
zweiten in Spanien erlofh, erkannte man zwar Lud—⸗ 
wigs 14 Entel, Philipp von Anjou, in Deapel und 
Eicilien als König an, bald aber änderte fich die Stims. 
mung- des Voikes, und nad der Niederlage der Franzos 
fen bei. Turin (1707) Eonnte eg Graf Daun wagen, mit 
einent ſchwachen Corps Oeſtreicher nach Meapel zu neben, und 
fih (7 Sal.) der Hauptſtadt zu bemaͤchtigen. Der Frie⸗ 
de zu Utrecht (1713) beilimmte Neapel dem Kaiſer 
Karl 6, und Siecilien follte an den Herzog vor Bas 
vopen übergeben werden. Doc der tharige ſpaniſche Mi⸗ 
nifter Alberoni und feine unternehmende Königin Elimberh 
wollten nicht fo ruhig auf alle ehemalige ſpaniſche Beſttzungen 
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in Italien Verzicht leiten; Spanien wagt einen Anariff 
(1717) auf Sardinien und Sicitien, — aber ‚die fpanifche 
Klotte wird von. der brittifchen geſchlagen, und die Quadru— 
pleallianz bewirket (1718) die Vertauſchung Sarbintı 
niens mit Sichlien, fo dab das Hans Savoyen ſich 
mit der erſten Inſel begnügen muß, Oeſtreich aber Sicilien 
mit Neapel verbindet. — Spanien räumte Sieilien erſt im 
Jahre 1720. 

Nicht lange, fo ſchloß fh im polnifhen Erb— 


folgefriege (1734) Spanien und Zraufreih an; Don - 


Karlos von Spanien! trat mit, dem ſpanſchen General 
Montemar in Stalien auf, und eilte, nachdem er dag 
ihm beſtimmte Parma, beſehzt hatte, nah Neapel, das 
er ohne großen Widerſtand eroberte, Im folgenden Jahre 
war auch. gen; Sicilien in feinen Handın — Der 
Wiener Friede, in welchen der Kaifır Kari 6 det prag, 
macifhen Sanetion fo manches Opfer brachte, erhob deu 
ſpaniſchen Zafanten Karlos auf den hespohtänifchen und 
fierifben Thron; doc gab er dagegen an den Kaifer Pars 
ma und Piacenza zur uͤck. Sm oͤſtreich ſchen Erb ; 
folgekriege war Karl auf ‚die Seite der. Epanier gegen 
Oeſtreich, ward aber ‚(1742 ) dur) eine englifche Flotte ger 
hötdist, zur Neutralität zurück zu Eehren. 

Als er nad) feines Halobruders Ferdinands Tode 
1759 den ſpaniſchen Thron beſtieg, haͤtte ihm, nach 
ſruheren Beſtinmungen, eigentlich fein Bruder, der Her⸗ 
zog Phillpp von Parma, in Meapel folgen ſollen; er aber 
beſtimmte die Succeſſion in dieſem Reiche feinem dritten 
Sohne Ferdinand, meiler, bei der Neyierungsunfähigs 
keit des aͤlteſten, den zweiten zum Prinzen von Ajtutien 

©2 ernann⸗ 


276 Schfte Periode, 


ernannte. Ferdinand mar noch minderjährig, als er 
den Thron von Neapel beſtieg. Im Laufe feiner Regie—⸗ 
rung verwuͤſteten furchtbare Erdbeben (1793) Meffina und 
Calabrien und (1905) Neapel feibit;z von den bisheris 
gen Lehnsverhäteniffen gegen den Ki bejreite er ſich 
17885: — * 

Erbittert gegen die franzoͤſiſche Revolutlon, und in 
feiner Politit von Englands Einfluffe abhänsig, nahm er 
bereits 1793 sam Kriege gegen Franfreih Antheil ; 
doch trat er bei Bonaparte's Siegen in Oberitalien zu einem 
Frieden (\ 10 Okt, 1796) zuruͤck, der ihm keine Opfer 
koſtete. — Als aber die Franzoſen Rom (1798) repu⸗ 
blikaniſirt hatten, und die Schlacht bei Abukir (1-3 
Aue. 1798) die franzoͤſiſche Flotte am der aͤghptiſchen Kuͤſte 
vernichtete, da erneuerte er den Krieg zuerft, nachdem er, 
um den Padft zu teftituiren, und die Beleidiaung 
wegen der Wegnahme Maltha's zu ahnden, mit feinem 
Hrere, das der oflveichifhe General Mack als Generalka⸗ 
pitain anführte, in den Kirchenſtaat (23 Nov. 1798) 
einfiel, Nom ercberte (29 Nov.), und gemeinſchaftlich 
mit den Sritten Eivita » Verchia und Livorno befeßte, 

Doch ſchnell und traurig Änderre fih das Glüd des 
Krieges. Das franzöfifihe Directorium erkiärt, ihm den 
Krieg, und Championer, ver die Meapolitaner in une 
unterbrochenen Gefechten (27 Nov. — 15 Dee, 1798) ſchlaͤgt, 
befegt Nom und dringt bis Meapelvor. Der Ks 
nig fluͤchtet nach Palermo, und Neapel wird (25 Jan. 
17:9) als partbenopeifhe Nepublik erklärt, sin eilf 
Departements eingetheilt, und eine- proviforifche Regierung 
dafelbf eingefekt. Macdonatd erhält, nah Cham 
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pionet's Zuruͤckberufung das Kommando, muß aber, Bei 
den. Siegen der Defreicher und Ruffen in Obetitatien, Nea⸗ 
pel verlaſſen, um ſich mit den Ueberreſten des in Dberitalien 
geſchlagenen franzöfifhen Heeres zu verbinden. _ Der Koͤnig 
wird von Nelfon (Zul, 1799) auf kurze Zeit nad) Mapel 
zurüdgeführe; die foͤrmliche Zuruͤckkehr geſchah erft im Jahre 
1802: Der Kardinal Ruffo defämpfte die Nepublitanifche 
sefinnten und Englaͤnder, Ruffen, und Türfen unterftüßs 
ten die Wiedereroberung des Reiches. Blutige Hinrichtun— 
gen und Confiskationen vertilgten die Spuren der momentanen 
republikaniſchen Verfaſſung. | 

Noch blieb Neapel im Kriege gegen Frankreich, bis 
die Schlacht Bei Marengo auch diefe Macht zu einem 
Separatfrieden mit Frankreich noͤthigte, der. 28 
März 1801 von Murat und Micheroux zu Florenz abges 
ſchloſſen wurde. In dieſem Frieden mußte Neapel alle 
feine Häfen den Britten verſchließen, die Inſel Es 
ba, das Fuͤrſtenthum Piombino und den Stato 
degli Prefidii am Frankreich abtreten, die wegen po⸗ 
litiſcher Meinungen Emigrirten oder. Verhafteren veititairen, 
und ein franzofifhes Corps) zur Befegung der Kuftenlander in 
feinem Staare behalten, ' 

Dei dem Wiederausbruhe des. Krieges zwifchen Frank 
seih und Oeſtreich (1305) iſt Neapel noch nicht als mitſtrei⸗ 
tende Macht aufgetreten. 


Laͤge 
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Laͤge uns das Intereſſe der Gegenwart nicht näher, 
als das der Vergangenheit; fefjelten nicht die prädominivens 
den gleichzeitigen Staaten unſre Aufmerkfamkeit mehr, als 
die, welche vor dreihundert Jahren ein entfihiedenes Prin, 
cipat in Europa behaupteten; fo muͤßte Spanien, das 
am Anfange dieſes Zeitraums fi zur erſten Macht des 
europaͤiſchen Kontinents confotidirte, an der Spike der Ges 
ſchichte der drei letzten Jahrhunderte ſtehen. Aber ſchon 
unter dem deſpotiſch bigotten Philipp 2 flieg Spanien 
pon feiner ſchnell errungenen Höhe herunter, und trat alls 
mäblig im eine Unbedeutenheit zuruck, die fein Schicat 
zum Theil an bie Uebermacht der benachbarten Völker kettet. 

Spanien ſtand auf der Sonnenhöhe feines Gluͤckes 
und feiner Macht, als durch die Vermaͤhlung Sfabelr 
lens von Kaftilien mit Ferdinand von Aragos 
nien die fünftige Wereinigung der chriſtlichen Neiche in 
@panien, und die völlige Unterdrüchung der arabifchen Herr⸗ 
ſchaft vorbereitet, ſo wie durch die Entdeckung Ame— 
rika?s (11492) der unermeßliche Reichthum dieſes Erdtheils 
für Spanien exoͤffnet wurde. Dpch wirkte ſchon damals 
eine einſeitige Handelspolitik eben fo nachtheilig auf Spanien 
zurück, wie die defporifche Behandlung der Amerikaner das 
civiliſirte Europa indigniren mußte. 

Während die hinterliftige Erwerbung Neapels (1503), 
Bei welcher Ferdinand der Katholiſche nit blos den 
König von Naapel ſelbſt, fondern Hauptfächlih den mit ihm 
verbuͤndeten Ludwig 12 von Frankreich taͤuſchte, durch die 
nun frit langer Trennung wieder bewirkte Vereinigung Near 
pels mit Sieilien der Macht Spaniens einen. bedeutenden 
Zuwachs gab, druͤckte eine einfeitige Politik die - befiegten 
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Araber, die, da man ihnen das Chriſtenthum aufdringen 
wollte, die Auswanderung vorzogen, und fo einem Lande, 
deſſen fleißigſte Anbauer fie bisher geweſen waren, die Ihr 
tigkeit von. 800000 Menfchen rauhte, 

‚Eine unerwartete Mortalität in der regierenden Famle 
lie eröffnee dem Hauſe Habsburg die Ausfihten auf die 
Bucceffion in Spanien.  Sfabellens und Ferdinands eimgis 
ger. Sohn, der Infant Johann, vermähle mit Margas 
retha von Oeſtreich, ſtirbt 1497, und feine Wittwe ges 
biert ein todtes Kind. Die Ältefte Tochter der beiden 
Könige (deum fo „wurden Siabella und Ferdinand in ber 
ſpaniſchen⸗Staatsſprache genannt), Sfabella,. vermählt an 
den König Emanuel von Portugal, ſtirbt ebenfalls fruͤhzel⸗ 
tig, und mit dem Tode ihres nachgelaſſenen Sohnes Mir 
chael (1500) fälte zugleih die Hoffnung der Bereinigung 
Spaniens mit Portugal, Nun erhalt Ferdinands und 
Sfabelens jüngere Tochter, Johanna, vermählt mit 
dem Sohne des Kalfers Marimilian, dem Erzherzoge 
Philipp von Oeſtreich, die Succeffion, in Spanien 
zugeſichert. Doch Johanna wird bereits 1502 ſchwermuͤ⸗ 
thig und nah Sfabellens Tode (+ 15049) will ſich 
Ferdinand von Aragonien, vermittelt eines unter 
geſchobenen Teftaments, die Reg entfchaft von Ras 
-filien bis zu feines Enkels Karls Boljägrigkeit an 
maßen. uk: 
| Die kaſtiliſchen Stände erkennen aber Philipp und 
Sohanna (1506) als Regenten anz dagegen vermählt 
fi) Ferdinand, um wo möglich feinem Enkel soenigftens 
die Succeſſion in Aragonien zu entziehen, mit der Nichte 
Ludwigs 12 von Frankreich, und erheirathet dadurch Frank⸗ 
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reichs Anfprüche auf Neapel, — Doc bewirkt des acht 
und zwanzigjaͤhrigen Philipps Tod (25 Sept, 1506) eine 
neue Richtung der Politif in Spanien; denn bei Johan—⸗ 
nens Wahnfinn und ihres Sohnes Karls Minderjährigkeit 
muß in Kaftilien nothwendig eine Adminiftration organifire 
werden, um welche ſich Karls beide Großvaͤter, Ferdinand 
von Xragonien, und der Kaifer Maximilian bewerben, 
Der mächtige Enftilifihe Minifter, der Kardinal Kis | 
menez, Sfabellens Vertrauter, verſchafft fie dem er⸗ 
ſtern. 7 RR Any Pen. 
Um das nun in ſich confolidirte und durch die Ins. 
quiſition gegen alle politiſche Keßereien geficherte Spas 
nien zu arrondiven , erareift Ferdinand (ızıo) in dem 
italienifben Kampfe, dem er in der heiligen Liaue beitrite, 
die Waffen gegen den König von Navarra, und dehnt, 
durch die Vertreibung deffelben, feine Macht bis an die Py— 
renden aus, — ben fo bezwang er (1509) Dran an, ber 
afrikanifhen Rüfe, machte Algier und Tunis zinsbar, 
und colonifirte Domingo, Jamaica, Cuba, Por 
t9- Rico und die Terra Firma in Amerika, — 
Nach feinen Tode (23 Jen. 1516) folgt ihm der reiche 
Erbe von Burgund, der in den Niederlanden erzogene 
Karl, ein ſechsjaͤhriger Juͤngling, in Aragonien und 
Kaftilien. Teutſchland erhebt ihn durch Wahl, nad 
feines Großvaters Tode (1519), auf wen Kaiſerthron 
(ſeit diefer Zeit Karl 5). — Ein merkwürdiger Mann 
in einer merfmürdigen Periode auf dem erfien Thro— 
ne der Chriftenheit, war allerdings eine wichtige ’ Era 
ſcheinung in der politifhen Weit; ader die Politik je, 
ner Zeit hatte noch zu wenig Keftigkeit, und in” Karls 
Ents 
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Entwuͤrfe miſchte ſich zu viel perfönliche Eiſerſucht gegen den 
König Franz von Frankreih, als daß er die ganze "Kraft 
feiner Neiche, Spaniens, MNeapels, Burgunds, und 
die unsrmeßlihen Schäße, die ihm über das arlantifche 
Meer -aus dem eroberten Mexiko und Peru zuſtrͤmten, 
haͤtte zur Nealifirung einer Univerſalmonarchie concentriren 
koͤnnen. 

Der reihe Karl konnte, bei dieſem Laͤnderumfange 
wohl ſeinen nachgebohtrnen Bruder Ferdinand mit. dem 
von ihrem Großvater gemeinſchaftlich ererbten Oeſtreich auss 
ſtatten, womit dieſer erſt in der Folge Ungarn und 
Böhmen verband. Nah lange und hartnäckigen Kämpfen 
mit Frankreich über Mailand, belehute er (1540) feinen 
Sohn Philipp mit diefem blühenden Herzogthume, und 
fiherte dadurch die Präponderanz Spaniens in Sralien, wo 
Neapel und Sicilien Bereits zur Krone von Epanien gehoͤr⸗ 
ten. — Den Uſurpator Darbaroffa in Tunis des 
muͤthigte er 1535, und Algier (1544). — 

In Spanien ſelbſt beſchraͤnkte er die Rechte der 
Großen des Neiches immer mehr, fo viel Unzufriedenheit er 
auch dadurch) erregte; die vielſeitigen und  verflochtenen 
Verfaſſungen feiner niederländifhen Provinzen ſuchte 
er, zur Vergrößerung feines perſoͤnlichen Einfluffes, zu 
vereinfahen. Neapel und Sicilien feufzte unter dem 
Drucke der BVicefinige; Cortes und Pizarro entiweihs 
ten den Damen des Chriſtenthums und den Ruhm ihres 
Königs in der neuentdeckten Melt, Nur in Teutſch⸗ 
land ſtrebte die junge Pflanze der Aufklaͤrung in der kur; 
vor dem Antritte feiner Kaifertegierung begründeten Refe 
mation fraftis auf, und konnte weder durch Luthers 
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Achtserflärung, noch durch die Vernichtung des fchmalfaldis 
ſchen Bundes (1547), noch durd das eröffnete trientiſche 
Eoncilium unterdrückt werden. Ja im angehenden Alter 
machte Karl 5 die fehmerzliche Erfahrung, daß ihm Mos 
riß von Sachſen (1552) den Paffauer Vertrag abtroßen, 
und Heinrich 2, Bohn Franz des erſten, Meß, 
Derdun und Toul dem teutfhen Reiche .entreißen Eonnte, 
ohne daß es Karlır möglich war, Metz wieder zu 
erobern, 
Schwermuth, wahrſcheinlich ein miütterlihes Erb: 
theil, laͤhmte feit diefer Zeit die Kraft des erften Beherr⸗ 
ſchers der Chriſtenheit; ſeine Finanzen waren zerruͤttet; 
die Kraͤnkung, ſo viele ſeiner weitgreifendſten Entwuͤrfe 
vereitelt zu ſehen, druͤckte ſeinen Stolz nieder. — Er 
uͤbertrug daher ſeinem Sohne Philipp, dem er ſchon 
vorher, bei ſeiner Vermaͤhlung mit der Koͤnigin Maria 
von England, Neapel (1554) abgetreten hatte, die 
Niederlande (1555) ‚und bald darauf auch Spanien 
(1556) ; et ſelbſt 309 fih in ein fpanifches Kloſter zuruͤck, 
fie ſchon im Voraus feine Todtenfeier begehen, und ftarb 
21 Sept. 1558. 


Ein ungleich Eleinerer und engherziger Sohn, Philipp 

2, folgte dem unternehmenden, aberſdurch ſehr verfchiedenartige 
Anſtrengungen frühzeitig erfchopften Vater, * An Heinrich 2 
von Frankreich raͤchte er in einem fiegreichen Kriege das neue 
Attentat Frankreichs auf Neapel, und trat in dem Frieden 
von Chateau Cambreſis (4 Apr, 1559) mächtig von 
den 
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den ‚niederfändifchen Schlachtfeldern zuruͤck — Die Herr ⸗ 
ſchaft uͤhber Spanien, Burgund, Meapet, Bicitien 
Sardinien, Mailand, Tunis, die canariſchen Inſeln und 
die Infeln des grünen Vorgebirges, über die reichften Ans 
tillen, über Mexiko, Peru, Chili und die Philippinen, 
‚hätte vielleicht auch einen weniger fhwacen Geiſt, als den 
des Königs Philipp, mjt einem Gelbitgefühle erfüllen füns 
nen, das nach der Dietatur in Europa ſtrebte; aber 
daß diefer König mic dem traurigen Nefultare, fieben fi 
für frei er£lärende Provinzen in den NMieders 
landen, ber Sendung des berühmteften Henfers feiner 
"Zeit, des Herzogs‘ von Alba, ungeachtet, nicht zum 
Gehorfame zuruͤckbringen zu koͤnnen, ſeine unnͤber wind⸗ 
lie Flotte vernichtet zu fehen, und beiden Saaten 
Amerika's bankerott zu werden, — daß Philipp mit 
diefem Nofultate ins Grab fleigen müßte; das konnte fein 
Zeitgenofie feiner erſten Regierungszeit ahnen. 

Bon feiner erſten Gemahlin, einer portugieſiſchen 
Prinzeffin, hatte er. einen Sohn, den Don Karlos, 
den er, wegen des Verdachts eines geheimen Einverſtaͤnd⸗ 
nifes mit feiner dritten Gemahlin, der Sngnifition 
übergab (1568), die unter ihm mit allen ihren finftern 
Sreueln das Auffiveben des menfhlihen Geiftes niederſchla⸗ 
gen follte, — ‚Seine zweite. Gemahlin (feit 1553) Mas 
via brachte ihm den Throu von England mit; aber 
ihre Unfruchtbarkeit und ihr frühzeitiger Tod beraubten ihn 
der Ausfiht auf, den Beſitz Englands, beſonders da Ma: 
riens Nachfolgerin und Schweſter, Elifaberh, bie 
Hand des ſpaniſchen Koͤnigs ausſchlug. Nun heirarhete er 
(1560, Elifaberh vnn Frankreich, Tochter des Königs Heine 


rich 
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rich 2, die aber plöglih, nach des Anfanten Karlos Hin 
richtung (1568), während ihrer Schwangerfihaft ſtarbz bis 
endlich ihm die vierte Gemahlinn (1570), Anna von 
Oeſtreich, Tochter Marimilians 2, den Thronerdben P his 
lipp 3 gebahr. | 

Fuͤr Philipps Geiſt war refigiöfe und Handels» 
freiheit ein Unding, Die Unterdruͤckung der erſtern 
raubte ihm die niederlaͤndiſchen PWpinzen, die 
den Druck feiner Statthalter nicht länger zu ertragen vers 
mochten, und koſtete ihm ‚ in der Bekaͤmpfung der 
 Morifto’s, ungeheure Summen, und feine arbeitfam: 
ſten Unterthanen; die Beſchraͤnkung der letztern laͤhmte 
den Handelsverkehr mit Amerika. Der unſelige Krieg mit 
den verbundeten Niederlaͤndern zerſtoͤrte ſeine Finanzen, und 
die Eroberung Portugals (1581), nad dem Tode 
Heinrichs 3, war ſchon deshalb für Spanien nicht zu bes 
deutend, weil die Niederländer fich der ehemaligen portu> 
giefifhen Kolonicen zu bemädtigen wußten. 

Sich an Eliſabeth von England zu raͤchen, die 
die Niederlaͤnder unterſtuͤtzte, und das ihm von Sixtus z 
geſchenkte England - zu erobern, fandte er die unuͤber⸗ 
windlide Flotte aus (1588), bie aber duch Stuͤr⸗ 
me und duch die engliiche Tapferkeit fo vernichter wurde, 
daß die Dritten es darauf wagen fonnten, Kadir zu blos 
kiren. — Eben fo wenig richtig berechnet war fein 
Kampf gegen Frankreih, wo die Religionsftüärme un 
ter Heinrich 3 aufwogten, und Philipp, der Feind jeder 
freien , Regung des menfchlichen Geiſtes, den Karholiciss 
mus herſtellen wollte, abee Heinrihs 4 Weisheie und 
Tapferkeit nicht gewachſen war, 

v & 
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& endigte der verfchuldete Philipp (2 Mai 1598) 
feine Role in einer Dürftigkeit, daB er durch Geiftliche eine 
Collecte von Haus zu Haus für fih im Reiche ſammlen 
laffen mußte, und eine Schuldenlaſt von 150 Millionen 
Ducaten hinterließ. — Zn diefer Ohnmacht hatte er feinen 
mächtigen Staat herabgebrache, der feit diefer Zeit zwar 
mehrmals an den groͤßern Welthändeln wieder Anteil nahm, 
aber niemals zu jener. Energie. fich wieder erheben konnte, 
die er unter Karl dem 5 und während Philipps erfter Negies 

rungszeit zeigte, 


nz 


Eine zu wenig mit Weisheit geleitete Minifterres, 
gierumg zieht fih durch die nachfolgenden Regieruns 
gen.him Der fhwache Philipp 3 (1598 — 1621) 
überläßt das Reich dem Herzoge von Lerma, da er 
ſelbſt zu ohnmaͤchtig iſt, die Zuͤgel der Regierung zu fuͤh— 
ven. Doch auch der Miniſter war zu unthaͤtig, dem 
Verfalle des Staates abzuhelſen. Er ſchloß mit England 
(1604) Friede und mit den Niederländern (1609) 
einen Waffenftillftand auf zwölf Jahre, während wel— 
cher: Zeit ſich diefe zur Erneuerung des Kampfes verſtaͤrkten. 
Die völlige Vertreibung der Moriſkos (getaufter 
Mauren, die man zum Cheiſtenthume zwang) im Jahre 
1609 und 1610 aus Balencia,, "Granada, Murcia, 
Sevilia, Aragonien, Katalonien, Alt» und Meukaftilien 
(befonders von dem Erzbiſchoffe von Valencia aus Eigennutz 
bewirkt, weil er große Summen für die Erziehung der- 
Morifkos und für die unter fie gefandten Miffionaire nad 

dem 
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dem Willen des Pabſtes bezahlen mußte) entkraͤftete das 
Reich durch die ganzliche Beraubung der thaͤtigſten Arbeiter 
und durch die unerſetzbare Verminderung ‚der Bevölkerung 
von 6008000 Menſchen. — 

Der Tod Heinrichs 4 von Frankreich (wozu viel 
feiht Spanienden Stahl geſchliffen hatte) und der Elifabeth 
von England befreiete Spanten von zwei Rivalen, web 


he den Verfaͤll dieſes Reiches fehr zur Publicitat gebracht 


hatten; ' nnd am des Herzog von Lerma Stelle trat (1618) 
der Herzog von Uzeda — Doch nur auf kurze Zeit; 
denn als Philipp 4 (1621, 28 Fehr. — 1665, 17 Sept.) 
zur Regierung gelangte, erhebt er (1620) den Herzog von 
Dlivarez zum MWPremierminifter, einen Mann, der 
Epanien eine höhere Rolle während feiner Adminiftration 
übernehmen ließ, als die des Staates gegenwärtigen Kräfs 
ten angemeſſen war, Der Kampf gegen die Nieder, 
länder wird, nach dem Ablaufe des. Waffenſtillſtandes, 
erneuert, und ohne glüdligen Erfolg, nah Spinola's 
Abgang, bis zum Frieden zm Münfter (1548) fortge, 
führt. In Verbindung mit Oeſtreich tritt Spanien gegen 
Frankreich in Italien auf, um dem Herzoge von Neoers, 
einem franzöfifben Vaſallen, die Surceffion in M ans 
tua zu entziehen; aber der Friede zu Chieraſko (20 


Nov. 1630), der dem Kriegsglücke der Franzoſen folgt, 


fest den rechtmaͤßigen Erben in Mantua ein. Doch da 
Epanien, als Deflreihs Bundsgensffe, von dem Mieders 
landen aus auch an dem dreißigjährtgen Kriege in 
Teutſchland Anrheil nahm; fo tar, nad Guſtav Adolphs 
Tode, und nach der von Bernhard von Weimar (1634) 
gegen die Oeſtreicher verlornen Schlacht bei Noͤrdlingen, 
dank 


* 
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Frankreich öffentlich gegen Spanien 16%) auf, 
als die Spanier den unter franzöfifhem Schutze ſtehenden 
Churfuͤrſten von Trier willkuͤhrlich in feiner eignen Refidenz 
zum Gefangenen machten.  Diefer Krieg ward im’ wetphäs 
liſchen Frieden nicht einmal beendigt, fondern noch eilf Jah⸗ 
ve, wo der engliſche Dietator, Cromwell, auf Franka 
reiche Seite trat, bis zum pyrennaͤiſchen Frieden 
(7 Nov, 1659) fortgeführt, den Mazarins Fluge Unters 
Handlungen bewirkten, und in weldem Ludwigs 14 Vers - 
mähfung mit der Snfantin von Spanien, die aber auf die 
ſpaniſche Succkſſon Verzicht Teiften mußte, feſtgeſetzt wird, 
An Frankreich kamen in dieſem Frieden Nouffillon und 
Perpignan, an England Samaica und Düns 
firgen, 

Gegen‘ die willkuͤhrlichen Schritte des Herzogs von Oliva⸗ 
rez brach eine allgemeine Gaͤhrung aus; Portugal riß 
ſich bar) wieder von Spanien los, und das neue Regen⸗ 
terhaus Beaganza behauptete ſich in demſelben. Eben ſo 

/woate bis 1665 die Emporung in Aragonien,- Catalo⸗ 
nien und Navarra, deren Staͤnden bereits Doilipp 2 
ihren großen Drivilegien enttiſſen hatte. — Unter dieſen 
Umſtaͤnden muß Olivarez feine Dimifion (1643) geben, 
und de Haro folgt ihm mit weniger Geiſt und Muthe, 
aber ſchonender und nachgiebiger. Dennoch bricht in Neas 
pel der Aufſtand (1617) aus, den der Fiſchhaͤndler Aniel⸗ 
lo begann, a aber von Spanien mit Strenge beendiger 
wurde. | 

Nach Philipps 4 Tode folgte die ſchwache Kitfeeung 
feines Sohnes Karls 2 (17 Sept. 1665 - 1 Nov. 1700), 
während en das Reich bis zus völligen Entiräftung nies 

ders 
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derſank. Bis zum Sabre 1675. regierte ‘feine Mutter, 
Mixia Anna, eine gebohrne Prinzeffin von Deftreich, — 
Sogleih nad, Philipps 4 Tode verfucht wes. Ludwig. 14, 
feinem Schwager. Karl nach dem iure devolutionis die 
fpanifhen Niederlande (1665) zu entreißen, und der 
folge Ludwig wiirde diefen Plan vealifirt haben, wenn, 
ihn „nice die Tripleallianz zwiſchen England, den Nieder⸗ 
landen und Schweden zu dem Frieden von Aachen 
(1668) gezwnngen hätte, in welchem er ſich mit einigen 
bedeutenden niederlaͤndiſchen Plaͤtzen begnügen mußte. 

Die phyſiſche und geiftige- Schwäche. Karls ward 
bald fo notorifh, daß ihn die Stände des Reiches noͤthig⸗ 
ten, feinen Halbbruder, den. Don Yuan d'Auſtria, 
zum Mitregenten anzunehmen, der. während feiner Admini— 
firation den für Spanien blos mic den Abtretung Durgunds | 
an Frankreich erkauften Frieden von Mimmwegen‘ 
(1679), nach erneuertem Kriege, abſchloß. Nach ihm 
riß wieder die Koͤnigin Mutter die Regierung an ſich, ein 
den Spaniern verhaßtes Weib, worauf (1684) der Graf 
Dropeza dirigivender Miniſter wurde, Alle Huͤlfe, die 
ißt dem Staate im Einzelnen gefhah, Mar nur doruͤberge, 


hend; der Schade lag zu tief, um ganz geheilt werden 


zu koͤnnen, und ein neuer achtjaͤhriger Krieg mit Frank⸗— 
reich (1689. — 1697) diente nicht dazu, den zerruͤtteten 
Finanzen aufzuhelfen. Zwar gab. Ludwig 14 im Fries 
den zu. Ryßwick (1697) alle von Spanien gemachte Eros; 
berungen zuruͤck; aber ihn leitete dabei die Perfpective auf 
die geſammte fpanifche Erbſchaſt, da Karls 2 unbeerbter 
Tod voraus zu fehen war, und eg auf. die Gewandtheit der 
Unterhändler anzufommen ſchien, ob Karl 2 den Erzher⸗ 
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309 Karl von Oeſtreich, oder den Herzog Phi: 
lipp von Anjou, die beide feinee Schweſtern Söhne 
waren, : zum Erben einfeßen follte, x 
| } \ 
Der Rath des Pabfies, der neue fpanifche Miniftey 
Puertolarero, der dem geſtuͤrzten und oſtreichiſch geſinnten 
Oropeza folgte, und der ſchlaue franzoͤſiſche Geſandte Hars 
court bewirkten, daß Karl 2 den Herzog Phitiep. 
von Anjou Eurz vor feinem Tode zum Erben der gan—⸗ 
zen fpanifhen Monarchie einſetzte — Ein Krieg 
war unvermeidlich, als Ludwig 14  diefen feinen Enkel 
nach Spanien abreifen, und die Erbſchaft antreten ließs 
Diefer „Krieg, (17901 — 1714), *) der Frankreichs launen— 
haſte Dietatur vollig brach, brachte die bisherigen italie⸗ 
nifhen Beſitzungen Spaniens, Mailand, Neapel 
und Sicilien in die Hände des Erzherzogs Karl 
von Deftreih, der nad) feines Bruders, Joſephs 1, ma 
erwarsetem Tode (1711), zugleich, Erbe der ganzen öoͤſtreichi⸗ 
fhen Monarchie und teutfcher Kaifer wurde. Nur dieſet 
Tod gab dem fpanifhen Suereffionsfriege eine für 
das Haus Bourbon in Spanien günftige Wendung, 
weil felbft Oeſtreichs Aliirte, Eugland und Holland, Bes 
denken trugen, den reichen Erben der oͤſtreichlſchen Staa⸗ 
ten, durch die Verbindung der geſammten ſpaniſchen Erbſchaft 
mit derſelben, uͤbermaͤchtig werden zu laſſen, Der Friede 
zu Utrecht (1713), welchem der Friede zwiſchen 
Srank—⸗ 
2) verglichen ©. 76 fi, 
MI: 
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Franfreih und Deftreih zu Baden (1714) folgte, 
(obgleich Philipp 5 die Refultate des erftern ſich anzunehs 
men weigerte),  beftimmte Philipp dem fünften (1700 — 
1746) das Königreih Spanien und die außereuro— 
päifhen Kolonieen; aber Gibraltar und Minor, 
fa behielt England, für fib; GBicilien, in der «Folge 
gegen Sardinien vertauſcht, erhilt das Haus Savoy» 
en; und der Raifer Karl 6 erbte aus dem fpanifchen 
Naclaffe die Niederlande und die italienifhen 

Befibungen. 
Mit dem neuen Negentenhaufe fam zugleich ein neues 
Leben nah Spanien, obaleich demfelben die höhere Kraft 
fehlte, Anfangs, fo lange Phitipps 5 erfte Gemahlin aus 
dem Haufe Savoyen lebte (F 1714), leiteten Puerto Ca— 
retro und dann die Hofdame, die Prinzeffin Orfina, die 
Staatsaefhäfte;s dann aber, als ſich Philipp mit ber 
thätigen und ehraeizigen Elifabethb von Parma vermähl, 
te, fam der Parmefaner, der Kardinal Alberoni, 
an die Spike der Gefchäfte, Er that viel für die Verbeſ⸗ 
ferung der Organifation des Innern; aber daß er Eliſabeths 
Abſichten, aud den Söhnen aus ihrer Eye mit Ppilipp, 
die auf Spanien Feine Ausfibten hatten, in Stalien 
NRegierungsfiße zu verſchaffen, tealifiren half, bes 
wirkte feinen Sturz. Spanien hatte bisher immer noch 
ie Ratification des Utrechter Friedens verweigert; und wag— 
te es (1717) in einem raſchen Weberfalle, Sardinien 
und Sicilien wieder zu erobern, und Neapel zu be, 
drohen. De Lede landet zwar mit den Spaniern in Si, 
eitien (ul. 1718) und erobert (13 Sul.) Palermo; aber ei, 
ne englifhe Flotte führe 6000 Oeſtreicher von Neapel nad) 
Ei. 
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Siellien, und Admiral Bing ſchlaͤgt bie ſpaniſche Flotte 
unter Caſtagneta bei Cap Paſſaro (22 Ang. 1718). 
Das von den Spaniern (29 Sept. 1718) eroberte Meffina, 
fälle wieder (19 Det. 1719) in oͤſtreichiſche Hände. — Nun 
erklärt auch Frankreih, mo ſich mährend der Adminiſtra— 
tion des Herzogs von Drleans ein anderes politifches Syſtem 
gegen das Haus Bourbon in Spanien gebildet Hatte, den 
Krieg an Spanien, und Berwid made (1719) Erobes 
tungen in Biſcaja; auch mißlinge die von Alberoni beabr 
fihtigte Landung des Prätendenten in England. — Der 
König von Spanien ſieht ſich endlih, wach (1718) abges 
ſchloſſener Quadrupleallianz zwiſchen England, Oeſtreich 
Frankreich und Holland, genoͤthigt, den Miniſter Albe— 
voni zu entfernen (1719), und die Bedingungen der 
Quadrupleallianz, nach welchen Savohen Sardinien und. 
den koͤniglichen Titel, Oeſtreich Sicilien, und 
Eliſabeths Infant Karlos die Ausſicht auf die zu erledi— 
genden Reichslehen Parma und Toſkana erhält, einzu: 
gehen. Zugleich negocire Ripperda fo gluͤcklich in Wien, 
daß Elifaberh erwarter, des Kaifers einzige Tochter werde 
die Braut des fpanifchen Karlos werden. Nachdem end» 
lid Spanien mit Oeſtreich (1725) Frieden gefchloffen, 
und beide ſich näher vereinigte Hatten, vereitelte dag Dinds 
niß zu Derrenhaufen (1725) zwiſchen Sranfreih, Eng 
land und Preußen dieſe Hoffuung, und der Minifter Ripperda 
büßte dafür (1726) im Gefängnife, aus welchem er- 
fid) durch die Flucht rertete, 
Sn einem Anfalle von Hypochondrie legte Philipp 5 
(15 San. 1724) die Regierung nieder, und trat fie 
feinem älteften Sohne erfier Ehe Ludwig ab, übernahm 
D 2 ſie 
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fie aber auch, mach des jungen Königs baldigem Tode (r 
Aug. 1724), auf Zureden der Geiſtlichkeit wieder. 

Ripperda's Nachfolger, Patinho, vollendet end» 
lih, was Alberoni nicht vermochte hatte, und verſchafft, 
durh Spaniens Kampf gegen Deftveih bei dem Ausbrude 
des-polnifchen Erbfolgekrieges (1733), dem fpanifchen Sinfanten 
Karlos die Krone von Meapel und Sicilien, Mes 
gegen er das ihm überiafne Darma und Pincenza an Defts 
reich abtritt, und auf Toſtana Werzicht leiſtet. Spanien 
und Neapel garantiren die pragmatiſche Sanction, 

Dagegen ſieht ſich Spanien zum Kriege mit 
England (1739) gendthigt, da diefe Mache ihr viele 
jähriges von Spanien erhaltenes Handelsprivilegium zu weit 
ausdehnt und zu ſehr mißbraucht; und Spanien würde in 
diefem Kampfe noch mehr gelitten haben, wenn nicht Engs 
fand, bei feinem Antheile am öftteihifhen Erbfol— 
gekriege, feine Mache hätte theilen müfen. — Auch 
Spanien tritt in diefem Kriege gegen Oeſtreich auf, 
weil es ebenfalls Aniprühe auf die öſtreichiſchen Staaten 
macht; aber der (1743) abgefchioßene bourbonifhe Fami⸗ 
fientractat erſchlafft nach Philipps 5 Tode ig Sul. 1746) in 
feiner Kraſt, da fein Nachfolger (fein zweiter Sohn aus der 
erſten Ehe) Ferdinand (1746 — 1759) ben franzoͤſi⸗ 
ſchen Anmaßungen abgeneigt war. Doch verſchaffte der 
Friede zu Aahen (1748) dem zweiten Sohne der 
Koͤnigin Eliſabeth, Philipp, die Herzogthuͤmer Par⸗ 
ma, Piacenza und Guaſtalla von Oeſtreich — 

Wahrend Ferdinands wenig ausgezeichneter Regie—⸗ 
sung ſteht Anfangs Carvajaͤl, und nach deſſen Tode 
Enſenada au ver Spitze der Geſchaͤſte. Dieſer, ein 
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Guͤnſtling der Könlgin Mutter, wird durch Englands Eins 
fluß geſtuͤrzt, und der engliſch gefinnte General Wall 
(1754) gelangte zur Leitung der Staatshefchäfte, . Im dem 
1755 zwiſchen England und Frankreich ausgebrochenen Kriege 
behauptet Spanien Neutralität. — Ferdinand mid 
(1758) wahnfinnig, und lebt in einem Klofter, Sein 
Halbbruder, Karl von Neapel, tritt auf, und folgt 
nah Ferdinands Tode (10 Aug. 1759), als Karl 3 (1759 
- 1788). 
| Der neue König überläßt, da Spanien und Meapel 
nie vereinigte werden follen, Neapel feinem dritten Sohne 
Ferdinand. Karl 3, ein vieljähriger Feind Englands, 
willigt in den vom franzofifgen Miniſt r Choiſeul negociſtten 
Familientractat der bourboniſchen Haͤuſer (15 
Aug. 1761), und nimmt Antheil an dem Kriege gegen 
England. Da Portugal während deſſelben im engs 
liſchen Intereſſe bleibt; ſo erklärt Spanien (1762) an 
Portugal den Krieg. Die Landmacht der Poreugiefen 
wird aber duch den Grafen von Schaumburg + Lippe neu 
organifirt, und die Dritten machen bei det Eroberung 
von Havannah (1 Aug. 1762) unermeßliche Beute. 
Sm Parifer Frieden (10 Febr. 1763) trat Spas 
nin, um Cuba und DManilla wieder zu erhalten, 
Florida an England ab, dagegen überließ Frankreich (1765) 
Conifiana an Spanien, 
> Seit diefer Zeit beabfihtigte Karl 3 mehrere —* 
mäßige Einrichtungen im Innern, beſonders als, nad 
der Entlaſſung des Miniſters Squillace, der Graf von 
Aranda und mit ihm Campomanes (ſeit 1766) 
die Staatsgeſchaͤſte leiteten. Hoͤchſt wohlthaͤtig war fuͤr das 
Reich 
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Reich die Vertreibung der Sefuiten (1767) und die Config 
Fation ihrer Güter; fo wie die Beſchraͤnkung der Inqui— 
fition; dennoch wird, unter pfaͤffiſchem Cinfluße, der Graf 
Aranda, nach einer fiebenjährigen Adminiftration, geſtuͤrzt 
(1773), und als Geſandter nah Frankreich geſendet. 
Ihm folge Grimaldi bis 17785 dann Monino, den 
der Konig zum Örafen von Florida Dlanca es 
nennt, 

Ungluͤcklich war Spaniens Kampf (1775) gegen Mas 
rdcco und Algier. Der Seefrieg mit Portunal 
(1776) verfchafft Spanien im Frieden (1 Det, 1777) die 
porsugiefiihe Kolonie S. Sacramento am Plata. 

Sm nordamerifanifhen Kriege fahloß fih, in 
Angemeſſenheit zu dem bourkonifchen Familientractate, Spa— 
nien an Frankreich gegen England an (1779 — 1783), 
belanerte Gibraltar und bombarbirte es von ſchwimmenden 
Darterieen. Obgleich diefe Belagerung fruchtlos blieb; fo 
eroberte Spanien doch eine reiche brittifhe Kauffartheiflotte 
(1780), und vertrieb die Britten (1781) aus Weftflorida 
und (1782) aus Minorka. — Sm Frieden zu Ber. 
failles (1783) behält Spanien Minorfa, und ges 
winnt außer dem eroberten MWeftflorida auh noch 
Dftflorida, bewilligt aber den Englandern mehrere Handelss 
vortheile, 

Nah dem Frieden wird duch den Grafen Cams 
pomanes viel für den inländifchen Handel, fuͤr die Vers 
befjerung des Poſtweſens, für die Aufbringung der Gewerbe 
und Anpflanzungen im Sunen, bis zum Tode Karls 3 
(+ 13 Dee. 1788) gethan. Ihm folgte fein Sohn Karl 
4, Anfangs ganz im Geiſte dev väterlihen Grundſaͤtze; 

doch 
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doch trat: von 1792 — 1794: Aranda wieder an die 
Stelle des refignirenden Minifters Florida Blanca. 

Die Revolution in Frankreih veranlafte auch in Mas 
drid eine Veränderung des bisherigen politifchen Syſtems. 
So ſehr Spanien  feit dem Pariſer Frieden von England 
gereizt, worden war; ſo trat 28 doch (7 März 1793) zu 
den geaen Frankreich Coalifirten über, und Godoi, Sets 
zog won. Alendia, wird 1794 Minifter..; Das ans 
ſaͤngliche Stück der fpanifchen Waffen, nach ihrem Webers 
gange üben die Porenaen, wo fie (25 Sun.) Bellegards 
eroberten und Perpignam bedrohten, veränderte fich aber 
baio,ı und 1794 ward der Krieg von der Republik mit 
Erfolg auf ſpaniſchen Boden verſetzt. Dugommier flieht 
an der Spitze der oftpprenäifhen, Müller und nach 
ihm Moncey an der Spise der wefipprenäifchen Armee. 
Dugommier fällt, und Perignon tritt gegen Urrutia an 
deſſen Stelle. - Schon ftehen die Franzofen fiegteih in 
Araganien und Katalonien, und eine unverkennbare Gähs 
rung bedroht die innere Ruhe Spaniens; da trennt fich 
Spanien im Frieden zu Bafel (22 Jul. 1795), den 
Barthelemy und Sriarte fchließen, von des Koalition, er 
hält von Frankreich alle Eroberungen zurüd, und tritt dagegen 
feinen Antheil an Domingo an die Nepublif ab, 
Der Herzog von Alcudia, der mit Bourgoing diefen Frie— 
den in Madrid negociirt hatte, erhielt von feinem Könige 
den Namen Friedensfürft, 

Dieſer Friede erregte Englands Unwillen, und Spa 
nien fchließe (19 Aug. 3796) ein Dffenfiv - und Defenfio 
Buͤndniß mit der Republik Frankreich, und ers 
Eläre (3 Det) den Krieg an England, Die fpanifde 

Flot⸗ 
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Flotte unter Langara wird aber (14 Febr. 1797) von Jevis 
gefwlagen, Minorfa von den  Engländern (Dee. 1798) 
erobert, und Kadix mehrmals blokirt. Doch mißlingt 
die Landung der Engländer bei Ferrol (25 Aug. 1800). 

Im Laufe diefes Krieges verändert fich das Miniftes 
rium mehrmals. So tritt Saavedra (1798) an bes 
Herzogs von Alcudia Stelle; dieſem folgt (Febr. 1799) 
Urgquijo, ein Gegner des franzoͤſiſchen Intereſſe, und nach defs 
fen Entlaffung (Dow. 19800) "wird Cevallo, ein Vers 
wandter des Friedensfürften, des jeßigen Grneraliffimus der 
Armee, Minifter. — Rußland, das im Jahre 1799 
warm für Deftveich und England focht, erklärte in diefem 
Sahre auch an Spanien den Krieg, — 

Um Englands Altiirten, Portugal, von bdemfel, 
ben zu trennen, follte Portugal den beittifchen Schiffen 
feine Häfen verfchließen, und Spanien einen Angeiff auf 
Portugal, nach Bonaparte's Abfihten, thun. Allein die 
enge Familienverbindung zwiſchen den Höfen von Madrid und 
Liſſabon (da der Prinz Regent von Portugal mic einer 
fpanifchen Inſantin vermähft iſt) Hinderte lange den Aus: 
druch des Krieges, bis ihn endlich der franzoͤſiſche Gefandte 
Lucian Bonaparte, nach Urquijo's Entfernung, durch den 
Friedensfürſten bewirkte ( 18071). An Verbindung mit 
franzöfifcpen Truppen unten Leclore, die in Spanien eins 
ruͤcken, wird der Krieg wörfner, aber langſam und ſchlaͤf⸗ 
rig von Spamen gefuͤhrt, denn die ganz verfallene 
Mititairmacht Portugals wärde die völlige Eroberung 


Portagals moͤglich gemacht haben, wenn ſich der Friedens 


fürſt wiche mie dee Eroberung der Provinz Alentejo (Mai 
‚1801) degnügt und 9 um, 1801 zu Pabalioz einen 
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Frieden abaefhloffen Hätte, in welchem Portugal. feine 
Häfen den Dritten zu verſchließen, Diivenza an Spanien 
abzutreten, Spanien aber alle portugiefiihe Befikungen zu 
garantiren verfprah, und die Defenfivallianz mit Portugal 
erneuerte, — England hatte Portugal in biefem Kriege 
nicht mit Truppen, fondern blos mit 100000 Pfund Stets 
linge Subfidien unterſtuͤtzt. — Bonaparte verweigerte die 
Ratifikation diefes nach feiner Meinung für Portugal viel 
zu ſchonend abgefchlaffenen Sriedene, und bewirkte dadurch 
die Beſchleunigung der Abſchließung der Friedensprälis 
minarien zu London (1 Det. 1801) und des Fries 
dens zu Amiens (1802), in welchem Spanien die In— 
fel Trinidad an England verlor. — Dagegen gewann 
der Schwiererfohn der Königin von Spanien, der Erbprinz 
von Parma, im Frieden zu Lüneville das Königreich He⸗— 
trurien, und Frankreich machte fih anheifhig, die Ans 
erfennung deſſelben, gegen den Abtritt von Louifiana 
(1802), “in Europa durchzufegen. Doc widerfprad) (1803) 
der fpanifche Minifter dem Verkaufe Louifianas an Nord» 
amerika. 2 

Als aber England an Frankreich von neuem den Krieg 
(1803) erklärte, machte Frankreich die Bedingungen des 
Tractats von Ildephonſe, nach welchem  Epanien zur 
‚Stellung einer Huͤlfsmacht verpflichtet war, geltend und 
nad langen Itegociationen ward endlich, als England Spanien 
C Det. 1804) duch’ die Wegnahme feiner aus Weſtindien 
zucüdkehrenden Schiffe dazu noͤthigte, von Spanien (Des, 
1804) der Krieg an England erklärt, und eine 
fpanifche Flotte mic der. franzoͤſiſchen vereiniget 
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Das fleine Portugal, ehemals ein Theil: des fo 
vielen abwechfelnden Schickſalen ım Mittelalter ausgefesten 
Hilpaniens, hatte ebenfalls eine Epoche, wo es, wie 
beinahe jeder Staat, auf eine kurze Zeit aufglänzte, und 
eine bedeutende Rolle ſpielte. Dieſe Epoche fiel gegen das 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts, ſeit die Entdeckung der 
Azoren, der Inſeln des grünen Vorgebirges und die Bes 
feßung der Küfte von Guinea in der Mitte diefes Sahrhuns 
derts, die Entdeckung des Kaps (1486) duch Dar» 
tholomäus Diaz unter dem ‚Könige Johann 2 (tes 
giert 1481 — 1495) vorbereiter hatten. Nach diefer, Ente 
defung war nun der Weg zur See nah Dftindien 
eröffnet, und Bafco de Gama fegelte ihn zuerſt, unter 
dem Könige Emanuel (vegiert 1495 — 1521), und legte, 
nah feiner Ankunfe in Oftindien, den Grund zu den gros 
gen Eroberungen und DBefisungen der Portugiefen daſelbſt, 
wo er früber anfam, bevor noch die Mogolen ihre Herr— 
ſchaft etablivt hatten. Franz Almeida ward zum eriten 
Bicetönige (1505) in Dftindien ernannt, und fein Nach⸗ 
folger Albuguergue machte Goa zum Sitze ber por: 
tugiefifh » oftindifhen Herrſchaft, die fih unter, dem fortdauerns 
den Kampfe mit den Landeseingebohrnen immer weiter aus« 
breitete, 

Doch niche blos Dftindin, auh Amerika erregte 
und fpaunte die Handelsthaͤtigkeit der Portugiefen, und 
machte bald Liffabon zum allgemeinen merkantilifhen Sta, 
pelplaße der außereuropäiihen Producte, zum großen Nach— 
theile der italienifchen handelnden Staaten, welde, einger 
fhränft auf das Mittelmeer, die Producte Afiens nur über 
Konftantinopel und Alexandrien erhalten Eonnten, — Zwi⸗ 
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fhen den portuaiefifhen und ſpaniſchen Entdefungen in Ames 


tifa zog bereits 1494 der Pabft eine Demarcationslinie, 
nah welder, mas 370 Meilen von den Azoren und den 
Inſeln des grünen Vorgebuͤrges dftlih läge, den Portws 
giefen, was weftlich läge, den Spanien bleiben follte. 
Nothwendig band fich der erwachende Geift der übrigen am 
atlantifhen Oceane gelegenen Nationen nicht an diefes päbfts 
liche Geſetz, da die Verſchenkung der Reihe und Erdtheile 
der Welt zu den ausfchweifendften Anmaßungen der roͤwiſchen 
Curie gehörte. — Von den Portugieſen ward (1500) 
Drafilien entdeckt, als de Cabral auf dem Wege 
nah DOftindien durch Sturm dahin verfchlagen wurde, und 
Amerigo Befpueci, der in Emanuels Dienften ftand, 
nahm (1501) davon Befis. Magellan, der erfie Welt 
umfegler, entdeckte bald darauf (1512) die Moluden, und 
(1520) die Straße, die feinen Namen führe. 

Durch Emanuels Bermählung mit der fpanifchen In⸗ 
fantin, Sfablella, Tochter Serdinands des Katholifhen und 
Sfabellens von Kaftilien, erhielt Emanuel, nad) feines 
Schiwagers, des ſpaniſchen Infanten Tode, Ausſicht auf 
den fpanifhen Thron; aber der Tod feiner Gemahlin (1498), 
und ihres Sohns, Michael (1500), vereitelten. diefe Hoffe 
nung. — Auf Emanuel folgte fein Sohn zweiter Ehe, 
Sohann 3 (1521 — 1557), Unter diefem erweiterte ſich 
zwar der portugiefiihe Kandel in Dftindien durch die Vers 
größerung der Refisungen und die Vermehrung der Entdek—⸗ 
kungen; aber die Finanzen gewannen, aller aus beiden Ins 
dien nach Liffabon ſtroͤmenden Reichthuͤmer ungeachtet, nicht 
im Inneren — Sohann gebraudte feit 1540 die Je» 
fuiten als Miffionaive in den Kolonieen, und durch fie 

wur 
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wurde jein Nachfolger und Enkel. denn der Rronprinz 
war vor dem Vater geftorben) Sebaftian (vegieit 1557 
— 1578) gebildet, der ihnen den wildeften Fanatismus 
verdanfte, Sie belebten ihn zu einem Kreuzzuge gegen die 
Mahomedaner in Afrika, fo fehe auch feine Verwandten 
und ſelbſt Philipp von Spanien denfelben widerriethen, und 
Sebafian blieb, der Sage nah, in ‚der Schlacht 
bei Alcaffar (4 Aug. 1578)5 wenigften wurde ein entftell, 
ter Leichnam als der feinioe nah Portugal zuraͤckgebracht. 
— Ihm folate fein fieben und fechzigjähriger Großonkel, 
Johauns 3 Bruder, der Kardinal Heinrich 3 (1578 — 
1580)5 der ſich, als der letzte feines Stammes, ange 
legentlich mit der Beſtimmung der kuͤnftigen Succeffion in 
Portugal befhäftigte, aber flarb, bevor diefe Angelegenheit 
entfchieden werden konnte. 

Drei Rronfompetenten traten auf; Anton von Cra— 
to, Sohn des älteften Bruders Johanns 35; Kathari— 
na, Herzogin von Braganza, Tochter des jüngften 
Brubers Johanns 3; und Philipp 2 von Spanien, 
Sohn der Alteften Schweſter Johanns 3. Auch der Ders 
309 von Parma wollte das Neche der Verwandtſchaft mit 
der erloſchenen Dynaftie geltend machen. — Das Net 
des Stärken giebt aber den Ausfchlag; der Herzog Als 
ba erobert (1581) für Philipp 2 dieſes Königreich, und 
Portugal fieht von 158: — 1640 mit Spanien un, 


ter Einem Regenten, mic Beibehaltung der bisherigen 


Verfaſſung, obgleich die Portugiefen- der fpanifchen Herr⸗ 
fchaft abgeneige And, und mehrere Pfeudo » Sebaftias 
ne, von den Sefuifen angeregt, auftreten. — 
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Waͤhrend diefer Verbindung Portugals mit &panien 
unter Philipp dem zweiten, dritten und vierten — Gin 
Portugak Philipp r, 2 und 3) — muß. Portugal 
Spaniens Feinde mit bekämpfen helfen, hauptſaͤchlich die 
Niederländer und das mit ihnen verbundene England; 
aber eben diefe Kämpfe zerftürten die Kraft des pertugiefifchen 
Staates auf immer. Die Niederländer bemaͤchtigten ſich 
Ceylons, der reihen moludifhen Juſeln, Mas 
laccas, des Handels nah Japan, ı Drafiliens 
und mehrerer Befißungen auf der Küfte von Afrika. 

Doc diefes Ungluͤck von außen ward durch den fpanis - 
fhen Deut im Snnern noch unerträglicher, Die Rechte 
und Privilegien, fo heilig Philipp 2 deren Aufrechthaltung 
zugefifchert hatte, gingen verloren; die bedeutendften - Stellen 
des Landes wurden mit Spanien beſetzt, und der Minifter 
Dlivarez verfaufte die portugiefifhen Krondomainen, um 
jeder möglichen Losreifung Portugals von Spanien zuvor zu 
fommen, 

Diefe Gewaltthätigkeiten führten endlih die Revolus 
tion vom ı December 1640 herbei, die den Herzog 
von Draganza, einen Abkümmling des Königs Emanuel 
in weiblicher Linie, auf den Thron bradte, Johann 4 
(tegiert 1640 — 1656) war fein ausgezeichneter Mann 5 
aber die Portugiefen, des fpanifhen Druckes müde, ver⸗ 
trieben die Spanier mit Einem Schlage aus dem ganzen Kds 
nigteihe, und Spanien, zu fehr dur auswärtige Kriege 
erfchönft, konnte ist nicht in offenen Rampf gegen Portus 
gal auftreten,  fondern wählte den Weg einer Verſchwoͤrung 
(1641), .. die aber entdeckt und vereitelt wurde. Die 
Geinde Spaniens erkennen alle. die neue Negentendynajtie 
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an, Von den KHolländern wird Brafilien (1654) 
wieder gewonnen, aber die oftindifhen Beſitzungen Blei» 
ben verloren, bis auf Goa, Diu und einige Factoreien, " 
— Ein Shwädling an Leib und Geiſt, Alpbons 6 
(1656 — 1667) folgt feinem Vater, deſſen Wittwe eben 
fo-auf die Regierung einen entſchiedenen Einfluß behauptet, 
wie die Jeſuiten alle Künfte aufbieren, den König im 
Meiche, und felbft bei feiner Gemahlin aus dem Haufe Mes 
mours, verdächtig zu mahen, um feinen jüngern Bruder 
Peter zur Negierung zu bringen, Die Königin Eliſabeth 
Hilfe felbft den kuͤhnen Eireich ausführen; fie Fündige dem 
Könige (1667) die Ehe auf, ein Volksaufſtand macht 
Aphons 6 zum Staatsgefangenen bis an feinem Tod (1683); 
Peter2 (1668 — 1706) übernimmt die Regierung, und 
vermähle fih mit feines Bruders Gemahlin, Die Eünigliche 
Gewalt war in feinen Känden; den Füniglichen Titel 
nahm er erft nach feines Bruders Tode an. 

Während diefer unrubigen Regierung erneuerte Spas 
nien den Krieg, um Portugal in die vorigen Verhaͤltniße 
der Abhängigkeit zurück zu bringen; aber Frankreich unter, 
frütste im Geheimen, und England öffentlih das angegriffes 
ne Portugal, das endlih 1668 von Spanien, unter eng» 
liſcher Vermittelung, als unashangig und felbitftändig an, 
erkannt wurde. Schon von diefen Zeiten datirt fich die 
Handelsabhängigfeit Portugals von England, 
die in dem Zeitraume von mehr als einem Jahrhunderte eher 
verftärfte, als vermindert worden iſt; denn da die nach 
England gehenden woͤchentlichen Paketboote nicht viſitirt wer⸗ 
den, fo führen dieſelben die Gold: und Silberbarren ſelbſt, 
noch außer dem baaren ©elde, dahin, und Porsugal if, 
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bei allem Golde und bei allen (1723 entdeeften) Diamanta 
gruben feines Braſiliens, ein armer und entkraͤfteter 
Staat. 
Im ſpaniſchen Succeſſionskriege war Anfangs Portus 
gal für Philipp von Bourbon; aber Englands Einfluß 
mörhigte es 1705, ſich an die Koalition gegen Ludwig 14 
anzufhließen, und von Portugal aus drang der Erzherzog 
Karl in Spanien vor, "Der Utrechter Friede (1713), 
der unter Johanns 5 Regierung (1706 — 1750) 
ebgefchleffen wurde, verſchaffte Portugal die Souverainetaͤt 
über den Amazonenfluß, und die Kolonie ©. Sacras 
mento von Spanien zuruͤck. Auf die Pfaffenadminiftras 
tion des Franziffaners Cafp ar Aveiro folgte, unter Jo— 
hanns 5 &ohn Joſeph Emanuel (1750 — 1777) die 
energifche Adminiſtration des großen Minifters Pombal, der 
bei allen individuellen Fehlern dennoch dem erfchlafften Staate 
ein neues Gefühl von Kraft einhaudte. Unter ihm hob 
fid) der Aderbau und der Gemwerbsfleiß; die Handelsbilanz 
wurde beſtimmter berechnet, um den Finanzen wieder aufzus 
helfen, Zwar zerftürte (ca Nov. 1755) ein furchtbares Erde 
beben Liſſabon; aber die Entdefung eines Attentats auf das 
Leben des Königs (1758), in welches. der Herzog von Aveiro 
und der Marquis von Tavora verwickelt waren, benußte 
Pombal, wegen des muthmaßlichen Antheils der Jeſuiten an 
demfelben, zur gänzlichen Aufhebung (1759) diefes Ordens 
in Portugal, und zur Konfiftation feiner Güter. Schon 
früber (1757) war das Neich dieſes mächtigen Ordens in 
Paraguay entdecft worden, das fih, unter dem Schleier 
der Miffionen, während der "vorigen ſchwachen Regierungen 
daſelbſt gebilder hatte, 
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Mombal befchränkte die Macht der Inquiſttion, deren 
Ausſpruͤche er der Beſtaͤtigung des koͤniglichen Confeils unter, 
warf; die Geiſtlichkeit ward der Oberhoheit des päbftlichen 
Nuntius entzogen; die Klöfter durften die erledigten Stel⸗ 
len nicht wieder beſetzen, um allmaͤhlig auszuſterben; die 
Bewohner Braſiliens wurden den Portugieſen in Hinſicht 
auf Menſchenrechte gleichgeſtellt, der Handelsverkehr mit 
dieſer reichen Kolonie nah richtigen Prineipien organiſirt, 
und neue Akademieen wurden für den Anbau der Willen» 
ſchaften und Künfte gefliftet, i | 

Mur die Umbildung des Militairs fehlte na die 
(1762) der Graf von Schaumburg » Lippe bewirkte, 
als Portugal, bei dem Kiiege Englands mir Frankreich. und 
Spanien, von den letztern Mächten zum Beitritte gegen 
England aufgerufen wurde, dem englifhen Bändniffe aber 
bis’zum bald abgeſchloſſenen Parifer Frieden (Febr. 1763) 
von blieb, — Dennoch vührten von diefer Zeit Streit. 
£eiten mit Spanien im füdlichen Amerika her, die erft nach 
Joſephs Emanuels Iode duch die ı Abtretung der, des 
Schleichhandels wegen fo wichtigen, Kolonie S. Saeramento 
an Spanien beendigt wurden, — Doch war zu dieſer Zeit 
der große Pombal, den der Abel und die Geiſtlichkeit 
haßte, Schon von des vorigen Königs Tochter, Maria 
Franziſka, die ihrem Water 1777 folgte, entlaffen wors 
den, (er fiarb 1782, 7 Mai), und Portugal fanf, nad 
dem Abgange dieſes Miniſters, wieder in ſeine Ohnmacht 
zuruͤck, denn Erjefuiten leiteten die Königin und ihren ſchwa— 
en Gemahl und Oheim: Peter, den fie zu Mitvegens 
ten annahm (f 1786), und ein feierlihes Auto da de 
(a1 Det, 1778) verfündigee den Geiſt der neuen Degierung, 

Doch 
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ver Doch da die Königin, nach ihres Gemahls Tode, in’ 
Wahnſinn verfaͤllt; fo übernimmt ihr Sohn, der Prinz 
Johanmvon Drafilien (1792) die Negentfhaft, 
und endlich. (15 Sul, 1759) die vällige Regierung. * 
Am Rriege gegen Frankreich nahm er, zwar auf Englands 
Veranſaſſung, aber einen nur unthatigen Antheil ſeit 1795, und 
die Landtruppen, die ſich mit den Spaniern vereinigt hatten, 
zogen ſich ſogleich (1795) nad dem Frieden von Baſel zuruͤck. 
Di Der fhon 1798 mir Frankreich abgeſchloſſene Friede 
darf aber, wegen Englands Finwirkung, nicht vatifis 
cite werden, und Spanien, "durch Fanülienbande mit 
dem Regenten von Portugal verbunden, verbindet den mehts 
mals von Frankreid projectirten Loͤndkrieg gegen Portugal, 
bis Bonaparte, durch den Angriff auf Portugal, den 
letzten Alliirten Englande, diefe Mache zum Frleden zwin⸗ 
gen will, Ein bettaͤchtliches Corps Franzoſen unter dem 
General Leelere rüdt in Epanien ein; die ſpaniſche Ars 
mee ſuͤhrt der Friedensfürft gegen Portugal an. Ueber⸗ 
all weicht (Mai 1801) die deſorganiſirte und ſchlecht ange⸗ 
fuͤhrte portugieſiſche Armee zuruͤck, und die voͤllige Croberung 
Portugals wuͤrde nicht haben vermieden werden Ehen, wer 
nicht Spanien (6 Sum. 1801) einen eiligen Frieden 
mit Portugal zu Badajoz abgefhloffen hätte, worte 
Dlivenza mit feinem Gebiete an Spanien abgetreten 
wurde, —  Donaparte ratifisirre dieſen Frieden nicht, bis 
er nicht des Abſchluſſes der Friedenspraͤliminarien mit Eng 
and gewiß war, Zwei Tage vor demfeiben ward endlich 
(29 Sept, 1801) zu Madrid der Friede zwiſchen 
‚Kranfreih. und Portugat unterzeichnet, in welchem. 
Portugal einen betrachtlichen Thell feines in Suͤdameria gele⸗ 
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genen Guiana an Frankreich abtritt, Frankreich große Hans 
delsvortheile bewilligt, und gegen England feine Däfen bis zum 
Frieden verſchließt. — Der Friede zu Amiens (1802) 
beſtimmte die Grenzen zwifhen dem franzoͤſiſchen und portus 
giehfhen Guiana näher, und garantirte die Integri— 
tät Portugals. — An dem 1803 zwiſchen Frankreich 
und England erneuerten Kriege har Portugal bis it Eeinen 
thätigen Antheil genommen. 


7 


In einer Kraft und Praͤponderanz, die man während 
feiner Bürgerkviege im Laufe des funſzehnten Jahrhunderts 
nie hätte ahnen Finnen, ſchwang fi) almählig der Juſu⸗ 
laritaar Großbritannien im den leiten drei Jahrhunder⸗ 
ten empor, bis er, am Ende des achtzehnten, der Dictatur 
auf dem Meere, und, ungeachtet feiner unermeßlichen Schul⸗ 
denlaſt, durch ſeine nie verſiegenden Reichthuͤmer auch auf 
dem europaiſchen Kontinente eines Einfluſſes ſich bemaͤchtigt 
hat, der zwar von der einen Seite die Vergroͤßerungsplane 
Frankreichs zugelt, von der. andern: aber auch eben fo ges 
fährlih die Ruhe des Kontinents. bedroht, und ihn für 
Euglands mertantilifches Intereſſe bewaffnet, 

Kaum harte Heinrich 7° (1485 — 1509) durch 
feine» Bermahlung mit Elifaberh von York die beiden Ro— 
gen (der beiden verwandten und ſich felbit bekaͤmpfenden Mer 
gentenhaufer in England) vereiniget, als die großen polis 
tischen 


\ 
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tiſchen Veränderungen in Itolien, Teutſchland, Spanien 
und Frontreich auch England allmaͤhlig in ihre Bexuͤhrungs— 
puncte zogen, Defonders forgte der übrigens hoͤchſt launens 
bafte Heinrich 8 (reg. 1509 — 1547) dafür, während 
des verjährien Kampfes zwiſchen Spanien und Frankreich 
die fouveraine Gewalt in England fefter zu begründen und 
Einfluß auf die auswärtigen Angelegenheiten zu geroinnen, 
Doch tieß ihn fein Miniſter, der Erzbiſchoff von York und 
Kardinal Wolfey, nicht jenen thätigen Antheil an den 
Kriegen zwifchen Karl 5, und Ludwig 12, und in der Folge mit 
Frauz h nehmen, der England einen bedeutenden Zuwachs von 


Macht bärte verſchaffen können, und Wolfen zog Ihn 1525. 


von. Karln ab auf Sranzens Seite, da Karl für den mächtigen 
Minifter, ver nach der Pabſtwuͤrde firebte, zu wenig 
wirkſam geweſen war. Erſt 1544 verband ſich Heinrich 8 
wieder mit Karln 5 gegen Franz ı, als dieſer für. feinen 
Enkel um die reihe Erbin Schottlands, Maria, geworben, 
und fie dem Prinzen Eduard von England, entzogen 
hatte. A . 
"Segen Luther ſchrieb der Koͤnig ſelbſt de septem 
sacramentis, und als der Pabſt den koͤniglichen Schrift⸗ 
ſteller mit. dem Titel defensor fidei belohnte, haͤce man 
nicht erwarten «follen, daß es eben Heinrich, 8 ſeyn Eünate, 
der ſich und fein Reich der Abhaͤngigkeit von Rom entziehen 


würde, Und doch geſchah es als der Pabſt nicht in die 


Eheſcheidung mit feiner erſten Gemahlin, Katharina von 
Aragonien, der Wittwe ſeines Bruders, willigen wollte, 
die Heinrich 8 weniger wegen der Gewiſſensbiſſe über 
eine. biutfchanderifche Ehe, als wegen des Eindrucks der 
Reize der Anna Boleyn anf ihn wuͤnſchte. Der 
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Erzbiſchoff Cranmer von Canterbury raͤth zur Auflbſung 
ber Ehe, und viele eingeéhohlte theologiſche Gutachten ſtimmen 
bei; Heinrich 8 vermaͤhlt ſich (1532) mit Anna Dos 
(eyn (der Mutter der nachfolgenden Königin Eiifaberh); 
der Pabſt belegt ihn mit dem Bannez der König beſchlleßt 
die Trennung von dem Pabſte, doch ſoll der Katbolieismus 
in England nicht abgeſchafft, Keine Nef.rmation unternom, 
fen, fondern blos ibm, dem Könige, als dem hoͤchſten 
geiſtlichen und weltlichen Oberhaupte in England, „der 
Suprematseid geleftet, und das ganze Moͤncht hum 


im Koͤnigreiche abgeſchafft werden (1534). So trennte fh 


die anglitanifhe Kirche, aber unter blutigen inneren Ep, 
plofionen, von dem roͤmiſchen Stuhle, und viele taufend 
Klöfter wurden eingezogen, ihre Güter aber verſchwendet. 

‚Bei der Vermählung mit Anna, Boleyn war Cran⸗ 
mer an Wolfeys Stelle getreten, und. er — ſich 
vierzehn Jahre in derſelben. 

Noch oͤfters wechſelte Heinrich 8 fie Weiber, — 
Ueberdruͤßig der Anne Boleyn, ließ erfie (19 Mai 1536) 
entbaupten, um fih in demfelden Jahre mir Sohans 
na Seymour zu vermählen, die ihm Eduard 6 gebahr. 
Die vierte Gemahlin, eine Prinzeſſin von Cleve, verſtieß er 
(1540); die fünfte, Katharina Howard wird (1542), 

wie Anna’ Boleyn enthauptet, und nur die fechite, 
** Latim er, uͤberlebte ihn als Wittwe. 

Sm Jaͤhre 1542 nahm er dem Titel eines Kinige 

von Irland an — Ihm folgte fein Sohn Eduard 6 


(1547 — 1553), während defjen kurzer Regierung, ums 


ter Cranmers Leitung, gereinigtere veligiofe Begriffe, doch 
ohne alle Bedruckung der Anderspentenden, in England fich ver⸗ 
breiten. 


/ 
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Breiten, Auch wuͤrde dieſer Geiſt der Duldung fortgedauert 
haben, wenn, mad Edwards Teftamente, ihm die edle. 
Sohanna Gray, die Enkelin der jüngern Schweſter 
Heinvitis 8, die mit dem Lohne des Herzogs von Nort⸗ 
humberland, dem Grafen Dudley vermaͤhlt war, gefolgt waͤre. 

Aber Eduard hatte ſeine Schweſter Maria, Heine. 
tihs 8 Tochter vonder aragonifhen Prinzefin, von ‚dev 
Eucceffion wegen ihres Haſſes gegen den Proteftantiemus 
ausgeſchloſſen und diefe wird von dem geheimen Mathe, 
von det Armee und der Stade London (1553) als Koͤni⸗ 
gin anerkannt. — Sie füge den Herzog von Northumbers 
fand, und bald auch (1554) die edle Sohanna Gray mit 
ihrem Gemahle und Bater auf dem Schafſotte verbluten, und 
vermäble ſich (25 Aul. 1554) mit dem Erzherzoge Phi⸗ 
tipp, Karls 5 Sohn, dem kuͤnftigen Eben Spaniens. 
Die Reformation wird, unter blutigen Scenen, in Eng 
fand beſchraͤnkt, und der Katholicismus heraeftelle; ſelbſt 
der ehrwůrdige Ctanmer bluret (14 Febr. 1556) als Opfer 
des Kanatismus> — Mist Spanien, das Karl 5 (1556) 
feinem Sohne Philipp abyerreten hatte, in Verbindung, bes 
friegte fie (1557) Frankreich, verlor aber Calaig an 
dafjelbe, * 

Sie ſtarb (17 Nov. 1558) unbeerbt, und ihre Halb⸗ 
ſchweſter Eliſabeth ((1558 — 1603) beſtieg den Thron, 
Bei vielen weiblichen Schwaͤchen, und bei keinem kleinen 
Grade von Herrſchſucht, begrundet doch dieſe koͤnigliche 
Jungfrau (eine Benennung, im welcher fie ſich vorzuͤg⸗ 
lich gefiel), durch ihren gebildeten Geiſt, durch ihre Ges 
wandtheit und Klugheit, durch Die Belebung der Indu⸗ 
firie,. des Handels und Entdeefungsgeifies, durch Kluge 
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Oedonemle, durch weiſe Befdbrderung des Proteſtantismus, 


und daurch die vorſichtige Wahl der Perfonen, die fie gebrauchte, 


Englands "Größe nnd Wohlſtand. — Wenn auf manche 
ihrer Handlungen ein fiarfer Schatten fällt; fo darf man nie 
veracffen, daß fie, bei vielen entdedten Verſchwoͤrungen, befens 
ders der Katholifen gegen fie, bei dem Kaffe Philipps 
von Spanien, deſſen Hand fie abaelehnt hatte, bei den 
Anſpruͤchen der Maria von Schottland auf den englifchen 
Toren, und bei der Berfhenkung diefes Throns von dem 
Pabſte ar Epanien,- ſich nur unter dfters drohender Lebens» 
gefaor rauf demfelben behaupten Konnte, \ 
Ten Suprematseid ließ fie ſich, wie ihe Vater, ſchwoͤ⸗ 
tens aber in Hinſicht auf kirchiche Grundſaͤtze und Meis 
vunan bildeten ſich unter ihe zwei Sauptparrheien 
aus, von weldier bie eine, mach ihrer Ueberzeugung von 
dern Anfchen der Biſchoͤffe in den eriten Zeiten der hriflis 
den Kirche, den Biſchoffen die Oberauffihe im kirchlichen 
Angelegenheiten zugeltand, und, da fie die Mehrzahl in fi 


fohte, und zue Alnteriwürfigkeie unter den Willen der Koͤnie 


gin befondere geneige war, als die hohe Kirde, (Epi« 
fEopalen — Eonformiften) von ihr begünſtigt wurde, 
die andere aber, die im Auslande befonders mit Kalving 
Grundfägen befannt woorden war, mehr auf ©laubensver« 
einigung und politifche Gleichheit drana, und fih als Press 
byterianer (Puriraner — - Noncorformiften) pon 
der erſtern unterfchied. 

Je weniger Eliſabeth diefe beiden —*8 in politi⸗ 
ſcher Hinſicht zu ſehr aufwogen ließ; deſto ſtrenger bewachte 
fie auch die heftigen Katholiken, die Marien von Schott: 
land (ſeit 160 Witwe Franz 2 von Frankreich) auf 

dem 
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dem engliſchen Thron zu ſehen wünfhten, Doch Maria 
ward durch ihre Ausſchweifungen und blutigen Thaten bald 


den zum verbeſſerten Lehrbegriffe ſich hinneigenden Schotten 
fo verhaßt, daß fie ſich (1068) nad London flüchten mußte, 
wo fie Eliſabeth, aus vieljähriger perſoͤnlicher Rivalitaͤt, 
gefangen halten, und endlich (8 Febr. 1587) enthaupten ließ, 


Um die fpanifche Dietarur in Europa, die befonders 
die aufslühende Schiffahre der Britten fehr befchränfte, zu 
laͤhmen, unterſtuͤtzte Eliſabeth die Niederlaͤnder gegen 
Philipp, doch vielleicht nur nach einer zu ſtrengen Oekono⸗ 
mie; ſie erlebte aber den großen Triumph, die ſogenannte 
unuͤberwindliche Flotte ihres Gegners, die zur Ers 
oberung Englands und zur Unterjohung der empoͤrten nieders 
fändifchen Provinzen beftimme war, (1588) durch Stürme, 
und durch den Muth und die Tapferkeit ihre eigenen. Flotte 
zerſtoͤrt zu fehen. ' 

Unter ihr trat die englifhe Marine aus ihrer bis: 
herigen Kindheit heraus: Kühne Unternehnier wagten Reis 
fen nad) Amerita; Franz Drako fam 1577 von feis 
ner Reife um die Welt zuruͤck, auf der er große Beute 
in den ſpaniſchen Beſitzungen in Weftindien gemacht hatte, 
und Howard eroberte (1569) Kadir und firafte Philipp 2 
durch die Verkrennung feiner in diefem Hafen gelegenen 
Flotte, — Niederländifche Flüchtlinge begründeten und er⸗ 
hoben die englifche Induſtrie, und die Manufacturen erhiel⸗ 
ten einen neuen Ecäftigen Umfchwung. 


Zur Bekämpfung Spaniens rrat Eliſabeth (1596) mit 


dem weiſen Heinridy 4 von Frankreich zu einem Buͤndniſſe 
zuſammen, deſſen Zweck, die Demüthigung und Entkraf— 
tuny Spaniens, in dem Frieden zu Vervins (1598) 


_ \ 
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erreicht wurde, obgleich die von Spanien aufgewiegelten 
Katholiken in Irland erſt 1601 vollig beſiegt werden konn⸗ 
ten. Dieſe Empörung der Irlaͤnder, die Eliſabeths Fa⸗ 
vorit, ber Graf Eſſex, nit zu ſtillen vermochte, ver⸗ 
bunden mit Mißverſtaͤndniſſen zwiſchen ihm und der Könis 
gin, bewirkten feine Hinrichtung (a März, 1601), wor⸗ 
auf aber Elifaberh in Schwermuth firl, und nur kurz vor 
ihrem Tode Ct 3 Apr, 1603) den König von Schott» 
land, Sakobr, den Sohn der euthaupteten Maria 
Stuart, zu ihrem Nachfolger beitimmte, - der auch als 


Urenkel der aͤltelen Schwefter Heintihs 8 das” nächfle a 


- zur Gucceffion hatte, \ 


Obgleich buch Sakob ı — — die Kronen 
von England und Schottland, unter der Denen, 
nung Großbritannien, vereinigt wurden; ſo war 
doch die, Regierung des Hauſes Stuart (das bereits. feit 
1371 über Schottland regiert hatte) in England nicht wohls 
tharig fire das Reich Ein Hang zur unbefhränkten Kerr, 
ſchaft, der aber Eeinesiveges durch. bie perfonliche Kraft der 
Negenten ‚gerechtfertigt wurde, und der einen beftändigen 
Kampf derfelben mit, dem Parlamente beroirkte, bezeichnet 
die Periode der Megierungsgefhichte der Stuartifhen 
Kinigsiamilie. Dazu fam die verzährte Abneigung der 
Engländer und Schotten gegen einander, die fich zu. oft 
befriege hatten, als daß die gegenwärtige Bersinigung ‚nicht 
bätte den Stoff zu neuen innern Unruhen darbieten ſollen. 
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Jakob ı War zwar nach den Srundfäten der Press 
byterianer erzogen worden; -aber-im Stillen neigte er fie) 
zum Katholieismus bin, dem feine: unglücklihe Mutter big 
zum, Tode treu blieb. Als er aber die Erwartungen der 
kotholiſchen Parthei nicht ſo bald erfuͤllte, wie dieſe es 
mwunfhte, da reiſte, unter Leitung der Jeſuiten, der 
Plan, den König, den Prinzen von Wales und das 
Oberhaus des Parlaments in die Luft zu.fprengen. Dieſe 
fogenannte Bulververfhwärung ward aber 5 Nov. 1605 
entdeckt, und dennoch neigte fih der König feit dieſer 
Zeit immer mehr: auf die Seite der katholiſchen Parthei. 


Schon 1604 hatte er im Frieden mit Spanien bie sh 


Sache der Niederlaͤnder verloſſ en. 

Die Grundſaͤtze des Koͤnigs in deligibſer und as 
tifher Hinſicht veranlaßten im Parlamente die Oppofir 
tionsparthei, die fih feinem Streben nad) unbeſchraͤnk⸗ 
‚ter. Gewalt und feiner Abneigung gegen die Presbyterianer 
muthig widerſetzte. So verfloß eine thatenleere Regierung, 
waͤhrend welcher Jakob ſeinen eigenen Schwiegerſohn, den 
ungluͤcklichen Churfürften Friedrich 5 von der Pfalz, 
der die bohmifche Krong angenommen hatte, feinem Schids 
fale uͤberließ, und die Demüthigung einer  abfchlägigen 
Antwort am fpanifchen Hofe erlebte, wo er für feinen 
Sohn um eine Piinzeffin werben ließ, da, nah Jakobs 
Willen, - die. künftige Königin katholiſch erzogen ſeyn 
ſollte. — Nur für die Kolonieen geschah einiges im 
Laufe diefer Regierung. 

Jakobs Grundſaͤtze vererbten-auf feinen Sohn Karl ı 
11625 — 1649). Auch er beaünftigte, mie jener, den 
Katholicismus; auch er Were nach voͤlliger Souverainetaͤt, 


und 
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und diffofvirte das muthig widerſtrebende Parlament fo oft, 
als es fichy feinen Abfichten widerſetzte, und half fich in feinen 
Geldnoͤthen lieber durch Auflagen und Erpreffungen , als 
durch die Bewilligungen des erften Reichscollegiums. 
Aus zwei Kriegen, die er gegen Spanien und Frankreich 
(Bis 1629 und 1630) führte, trat er ohme irgend einen > 
Bortheil für fih und für feinen Schwager, - En Ehurfürs 
ften von der Pfalz heraus, und eilf Sabre regierte er» 
ohne ein Parlament zufammen zu berufen, blos 
in Verbindung mit feinen beiden Lirblingen, dem. Grafen 
von Strafford und dem Erzbifchoff von Canterbury. — 
Als aber der letere den presbpterianifchen Schotten die gan, 
ze Liturgie der engliſchen Episkopalkirche aufbringen willz da 
infurgiven die Schotten He für ihre kirchlichen Rechte, 
und Karl behandelt fie (1639) im öffentlichen Kampfe als 
Empörer, : Doch de ihn der‘ Geldmangel zu einem 
Vergleiche mit ihnen. Dadurch werden. die Schotten aber 
von neuem zur minthigen Oppoſi ition gereizt. Sich ihrer 
zu erwehren, ruft Karl 1640) das Parlament zuſammen, das, 
bevor es die Wuͤnſche des Königs bewilliget, ſeine alten 
Klagın erneuert, uud auf deren Ahſtellung dringt. Karl 
diſſolvirt zwar daſſelbe, allein der Einfall der inſurgirten 
Schotten in England nöthigt ihn noch einmal, das Parlament 
(1640) zufemmen zu berufen, dem er feinen Liebling, den 
Grafen Strafford, aufopfern muß, und durch welches er 
feines Rechts, das Parlament ohne Genehmigung der bei 
den. Häufer zu diffolviren, beraubt wird, 

Da flühter Karl nah Schottland; aber die Ermors 
dung der roteftanten in Irland (Det. 1641) von den dort 
wohnenden Katholiken, bei der man eine ftille Genehmi—⸗ 

gung: 
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gung des Koͤnigs vorausſetzt, macht dieſen bei den Britten ſo 
verhaßt, daß, bei feiner Ruͤckkehr nach England, dag - 
Parlament für ſich eine Garde organiſirt, die Biſchoͤffe, 
als Anhaͤnger des Koͤnigs, von dem Oberhauſe ausſchließt, und 
eine Landmiliz errichtet, wodurch das Volk gegen den Rd: 
nig bewaffnet wird. — Weiter wollte Karl die Forderungen 
des Parlaments nicht, bewilligen; vielmehr trat er nun, uns 
terſtuͤzt von dem Adel, den Biſchoͤffen und den Katholiken, 
gegen die Macht des Parlaments anf, mit dem hauptfächs 
ih der dritte Stand zufammenhielt. _ Seit 1643 begann 
der ungleiche Kampf, der von Selten des Königs ſchwach, 
von Seiten der Demokraten Fräftig und nachdrücklich geführe 
wurde, bis die combinirte englifd » ſchottiſche Armee unter 
dem Grafen von Mandefter, dem Lord Fairfax und 
dem Generab Cromwell die große Schlacht bei Mars 
ſtonm dor (2 Jul.1644) gewinnt, und Crommwell noch 
einmal bei Nafeby (14 Sun, 1645) über die Noyaliiten 
fiegt. — Da wirft ih Karl den Schotten in die Arme, 
die ihn aber (Mai 1645), gegen den Empfong von 
400000 Pfund reſtirenden Subſidiengeldern, au des Ware 
fament ausliefern, worauf er verhafter mind, ie 
Haͤupter "der Indepedenten, Crommwelf „und. Dnirfar, 
find gegen bie Derfprebungen, die Karl ihnen macht uns 
zugänglich, und auf feiner. Flucht nach Brantreid 
wird er eingehohlt und zuruͤckgebracht. — Die Schotten, 
die ihm retten wollten, befiegte Erommell' in zweien 
Schlachten; aber während feiner Abweſenheit negociirte dag 
Parlament mit dem Könige, da Ctomwells Dietatur dem 
Parlamente druͤckend zu werden anfieng, Doch Karl will 
dem Epifkopate nicht. entfagen, und Cromwell ſtößt, bei 
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feiner Rückkehr, feine Gegner aus dem Parlamente (Der, 
1548), Worauf Karl ı, nach viermahligem Verhöte vor 
dem neuorganiſirten Parlamente, durch 59 Stimmen zum 
Tode verurtheilt, und 30 San. 1649 enthauptet 
wird, 

Die Indignatlion über diefe Hinrichtung bewirkt einen 
Aufftand in Schottland und Irland, in welchem 
beide Reiche Karin 2 zum Könige ausrufen. Crom⸗ 
welt aber bezwingt (1650) die Irlaͤnder, und befiegt (3 
‚ Sept. 1651) Karls 2 ſchottiſche Armee fo total, daß diefer 


mit Lebensgefahrt nach Frankreich entflieht. An der Spike ' 


eines aus feinen Kreaturen zufammengefekten Parlaments 
regiert (1649 — 1953) Trommwell, dem es nicht an auss 
gezeichneten Talenten fehlte, das Neih, bis er von dem 
Kriegsrathe (12 Dee. 1653) zum Protector ernannt wird— 
die ihm angebotene‘ Krone aber ausfhläat. Bei der undes 
ſchraͤnkten Gewalr, die ihm zu Gebote fand, „gehöre ihm 
doch das Verdienſt, das Neih im Innern, nad. lang 
anhaltenden &türmen, beruhigt, und demfelben nad) 
außen Nachdruck und Kraft, befonders aber feinem Handel 
und. feiner Schiffahrt eine weitere Ausdehnung und höbere 
Richtung verfhaffe zu haben, — Als Protecsor war ihm 
ein Staatsrat) von 21 Mitgkiedern, die auf Lebenszeit ges 
wänft wurden, zur Geite, und ein Parlament aus allen 
drei Nationen, das nad Ablauf von drei Jahren erneuert 
wurde, | 
Beim Antritte feines Protectorats fanden die Nieder 
länder auf der hoͤchſten Stufe ihrer Kandelsblüthe, und die 
portugieſiſchen Kolonien maren, mach einem hartnaͤckigen 
Kampfe mie Bpanten, ihr Eigenthum geblieben. , Diefe 
Nies 
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Niederlaͤnder nahmen ſich igt der ſtuartiſchen Königsfamilie 
an; aber Cromwell gab, um ihren Handel nieder zudruͤ⸗ 
den, (1652) die in den Annalen des engliſchen Handels 
denkwuͤrdige Mavigationsacte, Sie beſtimmte, daß. 
fremde Schiffe Feine andern Guͤter in brittiſche Haͤſen einfuͤh⸗ 
ten, ſollten, ale die Producte des Landes, "von welchem 
das Schiff kame. Brirtifhe Güter, oder. auch Produete 
aus deſſen Kofonieen, durften nur auf Schiffen ausgeführt 
werden, die im brittifhen Staate gebaut, und von dejjen 
Mannfhaft wenigftens zwei Drittpeile und der Kapitain ein 
eingebohrner oder naturaliſirter Dritte wären. Kein fremdes 
Schiff durfte alfo Suckfracht aus, England mitnehmen. — 
Diefe Arte traf die Miederlander am empfindlichften , theils 
wegen ihres Handels mit England und deſſen Kolonieen, 
theils wegen ihres Oftfeehamdels, der feit der Auflöfung des 
hanſeatiſchen Buudes hoͤchſt bedeutend geworden war... Sie 
fiengen deshalb (1652) einen Krieg mit Großbritannien an, 
um die Aufhebung der Acte zu bewirken; aber nach dem 
Tode ihres großen Seehelden Tromp (10 Aug. 1653), mußs 
ten ‚fie im Frieden (17 Apr. 1654) mit der Navigationg, 
aete dle Uebermacht Englands auf dem Meere zugeftehen, 
und verfprechen, Karln 2 nicht zu unterftüßen, — 
Micten im Frieden entriß Cromwells Willkuͤhr den 
Spanien Jamaica, und in dem darauf mit Spanien 
ausgebrochenen Kriege, in welchem fih Ludwig 14 mit der Re: 
publit England verbindet, wird nicht nur Samalea behaup⸗ 
tet, fondern auch noch Dünfichen und Mardyk ge 
wonnen. — Doc alle diefe Siege konnten die Gewilfenss 
biffe nicht niederdruͤken, die der finftere Protector fühlte, 
der am 5 Sept. 1658 ſtarb. | 
9 Nur 


N. Sechſte Periode. 


Nur auf kurze Zeit erhielt fein Sohn, Richard 
Cromwell, die wäterlihe Würde, die, er fhon, am 
22 Apr. 1659 reſigniren mußte — Die Befehlshaber 
der Landtruppen berufen darauf ein Parlament zufammen, 
diffolsiven es aber (Det. 1659), und organifiven an feiner 
Stelle eine Sicherheitscommiffion von 23 Mitgliedern, 

In diefem Zuftande der Anarchie geht der Statthal⸗ 
ter von Schottland, der General Monf, mit einem 
Heere nah England. Das aufgelöfere Parlament‘ wird 
ſchon vor feiner Ankunft wieder zufammenberufen; er ent 
laͤßt es aber (3 Febr. 1660) nah feinem Einzuge in Lon⸗ 
don, und organifirt ein meues aus der rohaliſtiſchen 
Parthei. Karl 2 wird (8 Mai) von demfelben zum 
Könige ausgerufen, und kehrt (29 Mai) aus den Nies 
derlanden nah England zuruͤck. Die republifanifchen For 
men ‚werden aufgelöfer, das Epijfopat wird hergeſtelt, und 
die ertheilte Generalamneſtie laßt doch die —— der 
republikaniſchen Parthei zu. 

Karl 2 regiert (1660 — 1685) mit Mißtrau— 


en, Schwäche und Willkühr, und war der Mann nicht, x 


der mit Energie die Zügel der Negierung nach einem Zeit, 
ranme der Anarchie zu ergreifen vermochte, obgleich das 
Etreben nad unbeſchraͤnkter Souverainetät auch ihm ‚wie 
allen Stuarten, eigen war, — ‚Sn feinen politiſchen 
Operationen hing er ganz. von Ludwig 14 ab, dem er 
auch Dünfirden (1662) abtrat, — Kein Hang zum 
Kotholie'smäs, den er. im Grillen befürderte, ‚und fein 
fortdauernder Kampf | mit dem Parlament, ‚entfernte bie 
Kerzen dev, Dritten von ibm; aber man duldete feine haͤu, 

figen 
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fioen Fehler, damit die Anarchie. der vorigen Zeiten nicht 
wiederkehren müchte, | 
Der Krieg mit Holland (1664 — 1667) ward 
ungläflih von Enaland gejühre,  Rupter erfchien felbit 
(19: Zun. 1667) auf der Themſe, und der Friede zu 
Breda Gi Jul. 1667) fiderte nit nur den Nieberläns 
dern Surinam, fondern modificıtte auch die Navigar 
tionsacte dahin, daß fie nice auf die aus Teutfhland den 
Rhein berablommenden Güter ausgedehnt werden, und dem 
Niederländern frei ſtehen ſollte, bei Seekriegen die Seins 
de Englands mit Handlungs- und Kriegsbeduͤrfniſſen zu vers 
forgen, . 
An der Tripleallianz gegen Frankreich (1668), 
wodurch Ludwig 14 zum Frieden von Aachen genöthigt wur⸗ 
de, nahm Karl 2, nur durch die Verhälmiffe gezwun’ 
aen, Antheit, und ſchloß fih in dem Kriege Ludwigs 14 
genen die Niederländer, von 1672 — 1674 deſto enger an 
Frankreich an. Geldmangel und die Abneigung des Parts 
laments, den Krieg weiter fortzufeßen,  nöthigten ihn (19 
Febr. 1679 zum Frieden zu Weftminfter, 
Seit diefer Zeit, . befondess da Monk, der auf die 
Negierungegefchäfte bedeutenden Einfluß gebabt hatte, bereits 
1669 geftorben war, zeigte fih des Koͤnigs Taunenvoller 
Defpotismus immer ſichtbarer, und als dir präfumtive Kron⸗ 
erbe, Jakob, des Königs Bruder, öffentlich zur Enthos 
liſchen Neligion übertrat und ſich zum ziveitehmale mit. einer 
modeneſiſchen Prinzeſſin vermaͤhlte, da ſicherte das Parlas 
ment ir. Freiheit durch die Teftacte (1673), 
und die perfönlice Freiheit durch die Habeas Corpus 
Arte (1679), nad welcher jeder verhaftete Britte das. 
Dr 7 > | Recht 
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Hecht hat, die Urfache feiner „Verhaftung ſogleich zu a 
ren, und binnen 24 Stunden verhoͤrt zu werden, wo⸗ 
vanf er, wenn es fein Hauptverbrechen iſt, gegen Stel 
fung eines Buͤrgen freinelaffen werden muß, * DR urn 

Seit diefer Zeit bilden ſich im Reiche zwei Haupt, 
partheien sveiter aus, deren Wirkſamkeit erſt ſpaͤterhin fehe 
fihrbar wird, Die Parthei der Torys und Whias, — 
Die Torys wuͤnſchten die Vergrößerung‘ der koͤniglichen Macht 
auf Koſten der Konſtitution, ib fanden auf Katie 2 und 
feines Nachfolgers Jakobs 2, Eeite Die Wirgs bin 
gen waren die freuen Anhänger der Konfiirütion des Reis 
des, die fih auf die magmacharta gruͤndete. Eie fiegten 
bei Wilhelms von Dranien Toronbefteisung, 

Karlı2 entließ (1681) eigenmächtig das Parlament, 
als döfjelbe den Herzog Jakob von York, wegen feines 
Vepertricts zum Katholicismus, von der Suceeffion ausfchlies 
fon wollte, und vegierte bis zu feinem: Tode (5 Febr, Bert 
ohne Parlament, — 

Ihm ſolgte ſein Bruder Zakob 2 (1685. — N 
va bei aller perſoͤnlichen Schwäche eben fo viele eigenmächeis | 
ge Eingriffe in die politiſche und kirchliche Verfafung des 
Reiches, wie fein Bruder, wagte. Durch die Aufhe— 
bung der Teſtaete verrierh er feinen Plan, den Karhos 
ſieismus in Großbritannien wieder herzuſtellen, zu⸗ Arbeit; ” 
um nicht die gefammten Anhänger des Epiftopätefpflems Be) 
gen fih zu empoͤren. — Doch hoffte man, daß nad) fein 
nem Tode bei der Succeſſion einer feiner beiden we diefe > 
Angelegenheit wieder ausgeglichen werden wuͤrde, als feine 
zweite modenefifche Gemahlin einen Sohn. 60 San. 1688) 
gebahr, den man Anfangs miche als he ae anerkennen 


J woll⸗ 
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wollte,’ bls man, da fih an der Echtheit deſſelben nicht 
zweifeln ließ, den Schwiegerfohn des Koͤnigs, \ den Start 
halter det Niederlande, Wilhelm 3 nah Enaland berief, 
damit diefer, unter dem Schutze einer niederländifken Ar: 
mee, den Protefiantismus im Reiche ſichern follte — 
Als aber, nah Wilhelms Anfunfe (6 Nov. 18-8: in 
England, ſich die englifhen Truppen an die Niederländer 
anfbließen, flieht Jakob 2, dem feines Vaters trauriges 
Schickſal vorſchwebte, nach Frankreich 24 Dec, worauf 
die Engländer und Schotten (19 Febr. 1689) ihren Thron 
für erledigt erklären "und Wilhelm nebſt feiner 
Gemahlin Maria, die Regierung übertragen. Pur 
Irlan d mußte (1691), wegen der Menge der Katholis 
Een- in diefem Reihe, zur Anerfennung der nenen Negies 
zung gezwungen werden, , 
, Mit dieſer Threnbeſteigung Wilhelms wurde die alte 
engliſche Konſtitution wieder hergeſtellt, und der Einfluß der 
Whigs war bis gegen das Ende der Regierung der Koͤnigin 
Anna überwiegend; doch gewannen die Niederlande nicht 
bei dieſer Verbindung mit England unter Einem Res 
genten, 
Wilhelm hatte zwar nicht die Liebe der Nation, da 
fein Charakter ſtuͤtrmiſch, und fein Betragen nicht ſelten 
willkuͤhrlich war; aber er regierte den Staat mit Iteter 
Rückſicht auf deſſen wahres Intereſſe, nur daß er die 
Landmacht mehr als die Marine befoͤrderte. — Unter ſei⸗ 
ner Negierung ward, die Londoner Bank (1695) errich, 
tet; Wer auch die brittiſche Nationalſchuld begann un, 
ter ihm, wodurch die geſchwindere Ausführung der Abſich⸗ 
ten des Koͤnigs erleichtert wurde, der nun nicht erſt auf 
Dr, x die 
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die langſame Entrichtung der —— Steuern wars 
ten durſte. 

Wilhelm nahm (1690) an dem Kriege. gegen 
Frankreich Antheil, und behauptete nach der, See» 
ſchlacht bei la Hogue (1692), die Ruſſel gewann, 
das Uebergewicht zur Ser, Doc ward er von Frankreich 


durch die Anerkennung Jakobs 2 beunruhigt, bis Ludwig den⸗ 


felben im Frieden zu Ryßwick (1697) aufgab, ‚und; Mil: 
beim als rechtmäßigen König anerkannte: 8 

Als aber diefer ſich in die näheren Seflimmungen der 
fpanifhen Erbfolge einmifht, und die Theilung 
der fpanifhen Monarchie, nach dem Abgange des habsbur⸗ 
giſchen Haufes in Spanien 1700) beabfichtigt, "eudwig- 14 
aber feinen Enkel die ganze fpanifche Erbſchaft, nach Karls 
2 Teftamente, antreten läßt; da ruͤſtet fih Wilhelm, der 
mit Deftreich alliier -ift, zum Kriege, den nad feinem 
Tode (8 März 1702), feine Nachfolgerin und Schwärerin, 


Anna (1702 — 1714) eröffnet, und durch Marlbourough 


in den Niederlanden und in Teutſchland führen. läßt, — 


Schon vor Wilhelms Tode war, nah. Annens Abfterben, 


mit -Webergehung des Pıätendenten (Jakobs 2 Sohn, — 
Jakob 2 } ızor), dem Haufe Sayapyen die Succifjion in 
Großbritannien. zugefichert. — 

Unter Annens Regierung, auf welche der Herzog 
von Marlbourougb und feine Anhänger, die Whige, bis 
1709 den entfejtedenften Einfluß Hatten, wurden Enaland 
und &chottland 1707 zu Einem Parlamente. (zu Einer 
Nationalrepräfentation) vereiniget. She Gemahl, . der 
Prerinz Seorg von Danemarf, mit dem fie 19 Kinder ers 
zeugt hatte, , von welchen aber feines. am Leben, blieb, ſtarb 

1708, — 


ee u —,  _ 14 
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1708 — So gluͤcklich auch fir England der Krieg auf 
dem feften Pande und zur See gegen Frankreich geführt wur⸗ 
de; fo bemwirfte doch die große Veränderung im Minifterlum 
(1709), durch welche Bolingbroke Staatsſekretair und 
bie Parthei der Torys herrfhend wurde, die Entlaffung 
bes mächtigen Marlbouroughs (31 Dee. 1711) und den Sturz 
feiner Faction. 

Schon der Tod des Kaifers Joſeph 1 hatte das Kriegs 
intereffe Englands verändert, da es feine: Abſicht nicht feyn 
fonnte, den Erben yon Deftreih, Karl 6, durch bie 
Verbindung der ganzen fpanifchen Monarchie mit Oeflreich 
uͤber maͤchtig werden zu laffen. — Es wurden alfo 
durch den gefangenen Talard Tragtaten zwiſchen England. und 
Frankreich angefnüpft, und auf die Präliminarien (8 Det, 
ızı1), nach melden die Trennung der englifshen Truppen 
von den Deflteichern erfolgte, der Friede zu Utrecht 
(1713) mit Frankreich abgeſchloſſen, in welchem Endland 
Gibraltar und Mimorca von Cpanien, und von 
Sranfreih Neufoundland, Neuſchottland nah den 
alten Brenzen, und bie Schleifung des Hafens von Düns 
kirchen erhielt. Zugleich gewinnt es in dem Affientos 
traetat von Spanien das Recht der ausſchließenden Liefe 
sung der Meger für das fpanifhe Weftindien, 





Nah Annens Tode 12 Aug. 1714) folgte das Haus 
Hannover mit dem Churfürften Georg Ludwig, der 
‚als König von Großbritannien Beorgı (1714 * 1727) 
hieß, — Es war wohlthaͤtig für das Reich, daß, mit 

E32 der 
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der geſetzmaͤßigen Beſtimmung der proteſtantiſchen Ihrons 
folge (12 Sun. 1707), ſowohl der Praͤtendent, als L das 
verwandte Hans Savopen von der Gucceffion ausgeſchloſſen, 
und in Georg ı ein thätiger und geiftvoller Fürft auf den 
englifhen Thron erhoben wurde. Er und fein weiſer Mir 
nifter Waipole gaben dem Staate im Innern mehr 
Energie uud Confolidirung der Verfaffung, und nah ale 
pen einen Einfluß auf die Staatsangelegenheiten des euro⸗ 
paͤiſchen Kontinents, tie ihn Großbritannien bis —* a 
nicht behauptet hatte. 

Während der Prätendent feit 1715 — zu ie 
den verfuchte, » und die Katholifen auf feiner Seite ſtanden, 
ſchlug ihn nicht nur Georg ı zuruͤck, ſondern bewirkte 
auch fhon 1714 den Asfchluß des Friedens zu Baden zwi— 
ſchen Teutſchland und Frankreich; dann die Erfüllung des 
im litrechter Frieden beitimmten Variertractats dem  fich* der 
Kaifer genen die Niederländer entziehen wollte; durch die 
Quadrupleallianz die Vereitelung der Plane des unternehmens 
den fpanifchen Minifters Alberoni auf die dftreichifchen Beſi⸗ 
Kungen in Italien, und fpäter binberte er das Project des 
Kaifers in Dftende eine oft» und mweitindifche Handelsgeſellſchaft 
zu errichte. — Seine weiſen Nrgoriationen, unters 
ſtuͤtzt von Eräftigen Allianzen und einer mächtigen Flotte, er⸗ 
hielten, ſeit Beendigung des ſpaniſchen Succeſſonskrieges, 
den Frieden in Europa, ſo nahe auch mehrmals der Aus⸗ 
bruch eines Krieges war. Mur voruͤbergehende Angoriffe 
geſchahen in diefer Zeit, die Georgs weile berechnete, Polis 
tie bald zu vereiteln und dadurch das Gleichgewicht der 
enropaishen Staaskraͤfte aufrecht zu erhalten wußte. 


Sn 
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In dieſem weiſen Friedensſyſteme erhiele fih England 
auch unter Georg 2 (tea. v. 1727 — 1760) bis zum 
Sabre 1739, während Watpole’s fortdauerndem Miniftes 
rium, und Befonders hoben ſich die SKolonieen und der 
Handelsverkehr; denn der Handel der Niederländer verfiel, 
und der rechtmäßige und Schleichhandel ins fpanifhe Ameris 
fa brachte den Dritten große Vortheile. Daruͤber brach 
aber auch 1739 ein Seekrieg zwiſchen England und 
‚Spanien aus, in welchem ſich 1744 Frankreich an 
Spanien anſchloß. Doch fehlugen die Britten die 
combinirte von Toulon ausgelaufene Flotte, und die fran⸗ 
zoͤſſſche Marine ſank immer tiefer bis zum Frieden von 
Aachen (1748), in welchem die Schleifung Dauͤnkircheus 
und die Entfernung des Prätendenten Karl Eduards von 
Frankreich verfprochen wurde, 

Sleichzeitig mit diefem Seekriege Hatte Georg 2, 
als Allirter dee Maria Therefia, thätigen Antheil (1741 ff.) 
an dem oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege genommen *)3 
als -aber der Prätendent in Schortland landete, und von 
da aus bis tief in England vordrang, mußte Georg 2 den 
Herzog von Cumberland, der in den Niederlanden gegen die 
Sranzofen ftand, nah England rufen, der den Prätendenten 
(1746) bei Eulloden befiegte, 

Kurz nah dem Frieden von Aachen entftanden aber 
zwiſchen England und Frankreich neue Streitigkeiten über die 
Srenzen von Akadien in Nordamerifa, und feit die 
Britten Halifar auf Neufchottland anlegten und eine Ohio, 


Eompagnie etablieren, Dies Eonnte Frankreich twegen feiner 


Beſi⸗ 


*) ©. 92 ff. 
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Beſitzungen In Nordamerika nicht gleichguͤſtig ſeyn. Dir 
Seekrieg beach 1755, aus, und ward bis zum Jahre 
761 von beiden Mächten allein geführt, worauf 1762 
Epanien fih an Frunkreih, und Portugal ih an Eng, 
land anſchloß. Pitt begeifterte in diefem Kriege den Geift 
der Nation für den Seedienft, und nicht blog, daß Bos« 
cawen (17 Aug. 1759) die franzoͤſiſche Flotte unter de la 
Elue bei Lagos an der algarbifhen Küfte, und Hawke 
(20 Now. 1759) die, Flotte unter Conflans an der Küfte von 
Bretagne ſchlagt; nicht blos, daß Minorka, Guades 
loupe, Dominique und Quebeck (17356 — 1760) von den 
Dritten erobert werden; fo kommen auch, duch Eli, 
ve's Siege gegen die Mogolen, feit 1756, Bengalen, 
Bahar und Drira in Oſtindien in die Hände der 
englifch » oftindifihen Kompagnie. 

Minder vortheilhaft war für England der Antheil 
an dem fiebenjährigen Kriege in ZTeutfihland und 


feine Allianz mit Preußen, da (1756) Friedrich 2 die 


Beſchuͤtzug Haunovers gegen einen franzöfifchen Angriff dem Könige 
Seorg2 verſprach.*) Doch hörten nach Georgs 2 Tode (25 Der. 
1760), und nah der Thronbefteigung feines Enkels 
Georgs 3 die Sudfidieg an Preußen auf, weil der neue 
Miniſter Bute den Vortheil, den England aus feinem 
Antheile an dem Landkriege ziehen Konnte, nicht zu hoch 
anfchlug, - 


Defto thaͤtiger wurde der Seekrieg fortgeführt, befons 


ders als Spanien "durd den zwiſchen den bourboniſchen 
Häufern abgeſchleſſenen Familientractat darein verwickelt wurs 
| de 


*) ©. 9 fl. 
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de (1769). Pococke eroberte (11 Aug.) Havannah, 
und machte dabei nicht nur eine  unermeßlihe Meute an 
Schiffen, Gold und Silber, fondern eröffnete, auch alle 
fpanifch » weftindifhe Inſeln und den Meerbufen von Meri 
ko. Rodney und Monkton eroberten ned im Jahre 1762 
Martinigue, Grenada, ©. Lucie und S. Vincent — 
Dennoch ward, der Friede zu Verfailles (20 Febr. 
1763) nicht mit der Umſicht gefchloffen, welche auf foldhe 
» Siege nöthig gewefen waͤre. Statt die eroberten Antillen 
zu behalten, gab England - Cuba an Spanien, Guade— 
(oupe, Martinique und ©, Lucie an Frankreich zuruͤck, 
und behielt zwar Dominique , Grenada, Tabago- und St, 
Vincent, gewann aber gegen jene Zurucdaabe blos Canas 
da bis an den Miffifippi und die afrikanifhe Kolonie Sene⸗ 
gal von Frankreich, und Klorida bis an den Miſſi— 
ippi, von Spanien. — So groß auch diefe nordamer 
rikaniſchen Erdfirihe waren, die England ißt gewann; 
fo wurde doch in jenen Gegenden der fpätere Kolonialkrieg 
entzändet, der zuletzt die Dritten noͤthigte, den fchönften - 
Theil. ihres Nordamerikas als einen eignen Freiſtaat anzuere 
kennen. — Seit diefem Frieden (1763), der hauptfächlich dem 
Handel nach Dftindien feine, unermeßlihe Ausdehnung vers 
ſchaffte, flieg der Reichehum Englands immer höher; aber 
mit demfelben vermehrte -fich, auch der kaufmaͤnniſche Egois— 
mus, die Beltechbarfeit bei den Parlamentswahlen, der 
Luxus, und die Herefchaft einer Kaufmannsgilde an. den 

Ufern des Ganges, — 
Schon fit 1764 entſpannen ſich weitausſehende Strel— 
tigkeiten zwiſchen dein Mutterſtaate und den amerikani— 
ſchen 
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fhen Kolonieen *), bauptfächlid über das Hecht, die 
Kolonieen mit Abgaben zu belegen, die im Jahre 1775 in 
eiuen foͤrmlichen Krieg ausbrahen. Vom Jahre 1775 — 
1778 fämpften die Kolonieen allein gegen England; im 
Sabre 1778 (27 Jun) trat Frankreich, und 1779 
Epanien auf ihre Seite. An Holland, das ber von 
ı Katharina 2 begründeten bewaffneten nordifchen Neutralität 
beigetreten, war, erklärte England felbft 1780 ben Krieg. 
Zu gleicher Zeit fritten die Britten mit Hyder Aly, dem 
Hegenten von Myſore in Oſtindien. — Der mächtige 
Minifter Noch tritt 1782 aus dem Minifterium; Shel⸗ 
burne und Nodingham treten ein. Der Friede zu 
Paris (3 Sept. 1783) garantiert die Freiheit und, 
Unabhangigfeit der (damals 13) nordamerifani, 
fben Provinzen; England gibt Tabago und die Kos 
lonie am Senegal an Franfreih, Minorfa und 
Florida an Epanien zurück, Frankreich darf den Hafen 
von Duͤnkirchen wieder befeftigen. — Beim Abfhluffe dies 
fes Friedens war bie englifhe Nationalfhuld ſchon bis auf 
240 Mil. Pf Sterling angewachſen; aber der Berluft 
der amerikanifchen Provinzen war für England nicht fo nad, 
theilig, als es die Politik feiner Feinde berechnet hatte, da 
ihm die Vortheile des Handels mit tiefem neuen Staate blie- 
ben, ohne daß ihm die Aominiftration des entfernten 
Landes etwas koſtete — Mit Holland ward ebenfalls 
Friede geſchloſſen, worin  bafjelbe Negapatnam an 
England opferte, Dennoch ftürzte diefer leßtere Friede den 
Minifter Shelburne, worauf North wieder Auf kurze 
; Zeit, 

*) die nebſt dem darüber entitandenen Krlege in der Gefchichte 

des nordamerikaniſchen Freiſtates dargeſtellt werden. 
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Zeit, im Sabre 1784 aber Pitt der zͤngere ins Mini⸗ 
ſterium trat. 

Das politiſche Syſtem Bee näherte fich bald nad) 
diefem Frieden der preußifhen Macht, fo daß 1788 ein 
Buͤndniß zwiſchen England und Preußen abgefchloffen, und 
duch Preußens Vermittelung das vorige Verhältniß mit den 
Niederlanden erneuert wurde. | | 

» Die großen Entderfungen der englifhen Weltumfegler, 
befonders Cooks in der Suͤdſee, der (1768-1779) dreis 
wal bie eit umſchiffte, waren nicht blos für die nähere 
Kenntniß des fünften Erdtheils, Polyneſiens 
(Auſtraliens — Suͤdindiens) wichtig, ſondern dien 
ten auch zur Anlegung neuer Kolonieen auf Neuholland, 
wo, außer der Koloniee Neu» Sid. Wallis, auch 
für die englifhen Verbrecher 1788 die Kolonie Botany Bay 
begründet wurde. 

Sn Dftindien mußte der Sultan Tippo Saib von 
Muyfore, nad einem nachtheiligen Kriege, die Hälfte 
feiner Länder (17 März 1792) den Dritten abtreten. 

Bei dem Ausbruche der fanzöfifhen Revolu— 
‚tion ſchien England neutral ‚bleiben su wollen, um den 
Gewinn, der aus dem anarchiſchen Zuflande feines mächti- 
gen -Rivals für daſſelbe hervorging, im Stillen zu ge 
nießen. Doch als nad) Ludwigs 16 Hinrichtung der frans 
zöfifhe Geſchaͤftstraͤger Chauvelin aus London verwieſen 
wurde; fo erklärte die junge franzöfifhe Republi (1 Febr. 
1793) an England den Krieg, und erhielt an diefer 
Macht ihren gefährlichfien und unverföhnlichften Gegner. Engs 
land trat, wegen der Gleichheit der Berhältniße beider Staaten 
gegen Frankreich, mit Spanien (25 Mai) zu einem 
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Bindniffe zufammen, wovon blos die Einnahme von 


Toulon (29 Aug. 1793) die Folge wars; denn mach der 
Micdereroberung Tonfons von den Franzofen (19 Dec. 1793) 
trennten fich beide Flotten *). 

Eine englifhe Landarmee ſtieß, in Verbindung mit 
den Kannoveranern , zu den Truppen der Koalifirten in 


den oͤſtreichiſchen Niederlanden, und ſocht in den Jahren 1793 _ 


und 1794 zugleih mit denfelben, aber ohne bedeutenden 
Erfolg, bis Pichegru's Siege in den Niederlanden, dort 
alle Feinde der Franzofen zurückwarfen, den Erbſtatthalter 
nah England (Jan. 1795 ) trieben, und, feit der Allianz 
der neuorganifirten betavifhen Republik mit der franzöfifcen, 
die Kriegserkläarung Englands (Eept, 1795) an 
die erffere bewirkten. — Hannover aber lag feit 1795 
innerhaidb der Demarkationstinie, die Prenfen mit Frank 
reih für das noͤrdliche Teutſchland adgefchloffen hatte, 
Der Hauptkampf, den England mit der franzöfifchen 
Republik führte, geſchah durch die überwiegende Kraft 
der brittifhen Marine, da die franzofifhe Marine 
während der Nevolution vollig deſorganiſirt worden war. 
Die Folge davon war der Alleinhandel und die Herr— 
fhaft Großbritanniens aufden Meeren, Zwar 


gelangen dem Minifter Pirt weder das projectirte Auge 


hbungerungsfyffem Frankreichs, noch die wiederhohlren 
Emigrattenlandungen, nod die linterftügung der empörten Ven⸗ 
decr und Chouans; aber Gardiner erobert (14 Apr. 
| 1793 ) die Jaſeln Tabago, Lucie, Guadeloupe, Martis 

nique, und das franzofifhe Domingo, und Korfika und 
Don; 


*, Vergl. ©, 177 fi. 
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Pondichery in Oftindien werden gleichfafs von den Brit, 
ten obefeßt. Am ı Jun. 1794 flug Howe die Srefter 
Flotte mit einem Verlufte von 7 Linienfhiffen; Hotham 
C14 März 1795) !die Touloner Flotte unter Martin im 
Mittelmeere, und Berdfort. (23 Sun.) eine franzofifdhe 
Flotte bei PDriene 
' Als darauf im Jahre 1796 fih Spanien mit Frank 
reich vereiniger, erklärt Engkand (5 Det. 1796) auf 
an Spanien den Krieg,- umd tritt, als Preußen ſich im 
Bafler Frieden von der Coalition zurück zieht, mit Rußs 
land, Deftreich, der Pforte und Meapel mehrmals zu neuen 
Soalitionen zufammen. Zu Paris (Oct. 1796) werden 
zwiſchen Malmesbury und de la Eroir, und zu Lille (Sul 1797) 
zwifchen Malmesbury und Letourneur fruchtlofe Negeciatienen 
wegen: des Friedens gehalten; - aber ein Landungsverfuch 
(16 Dec. 1796) des Generals Hoche in Irland wird 
ebenfalls durch die Stürme vereitelt, die feine Schiffe zer— 
fiveuen, fo daß er, da er. in Seland feine Macht nicht 
eoncentriren kann, wieder nach Srankreich zurückkehren muß, 
Seit der Allianz zwifchen Frankreich und Spanien bes 
fiegen die Britten unter Gervis iw [panifche Flotte uns 
tee Langara auf der Höhe ‚des Caps St. Vincent 
(14 $e6r. 1797); eben fo fhläse Duncan (11der. 1797) 
die batavifche Flotte unter de Winter auf der Kühe von 
Egamond op See. — Harvey nimmt (16 Febr. 1797) 
die fpanifche Sinfel Trinidad, Cadix wird mehrmals 
blokirt, und auch die batavifhen Kolonicen, Ceylon, das 
Kap (1795), Surinam (1799) f. v. (nur Datavia nicht) 
werden von den Dritten erobert, 
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Nach dem Frieden von Campo. Sorutiontt 797) läuft bie 
Touloner Flotte, auf welcher Bonaparte die Landtruppen com« 
mandiet, aus (22 Mai 1798), erobert Maltha (12 Jun.) 
und landet in Aegvptem Während, daß Bonaparte 
AHlerandria und Kairo beſetzt, eilt Nelfon mit einer brite 
tifhen Flotte an die aͤgyptiſche Küfte, und ſchlaͤgt in einer 
dreitägigen Schlacht bei Abukir (er — 3 Aug. 1798) 
die franzoͤſiſche Flotte unter» Bruyes, von, welder er 
ı Schiffe nimmt und zerſtͤrt. — Die Pforte tritt felt 
diefer Zeit der meuen Coalition gegen Frankreich bei; durch 
Sidney Smith, der die franzöfifhe Artillerie, die von 
Aegypten aus an die ſyriſche Küfte zur Vollendung der Des 
lagerung von Jean d'Aecre beftimme iſt, auffängt, wird 
Bonaparte's fyrifiher Zug (Mai 1799) beendigt, und 
nach feiner Abreife aus Aegypten negoeirt fein Nachfolger im 
Kommando, Kleber, mit dem Großvezier und Sidney 
Smith über die Räumung Aegyptens von den 
Sranzofen (15 Febr. 1800). Da aber Keith, der 
Oberbefehlshaber der englifhen Flotte im Mittelmeere, den 
Abzug der Franzofen aus Aegypten nicht ratificiren darf; fo 
erneuert Kleber den Frieg ( März 1800), wird aber 
(14 Sun. 18.0) ermordet, und der unfaͤhige Menou 
tritt an feine Stelle. — Die Britten landen unter 
Abrrerombie (8 März 1801) in Aegypten, und fies 
gen gegen die gefhwächten und von einem elenden Feldherrn 
angeführten Franzoſen (21 März) bei Alerandrien, Der 
Sieg war mit vielem Blute ertauft, und als Abercrombie 
an feinen Wunden farb, übernahm Hutchinſ on das 
Rommande. Nun verband fich auch eine türkifhe Armee 
mir der brittiſchen, und der Großvezier drang von der 
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Wuͤſte ans gegen’ die Franzoſen vor, Gemeinſchaſtlich ward 
Kairo belagert, das Belliard (27 Sun. 1801), ge 
gen freie Zuruͤckfuͤhrung nach Toulon, übergab. Menou 
war in Alerandrien geblieben, und als Ganthaume, 
det ihm sein Hülfscorps zuführen fol, nach mehrern Zügen 
auf dem Mittelmeere unverrichteter Sache nah Frankreich zus 
ruͤckkehrt, muß aud er (2 Sept. 1801) Fapituliven, er⸗ 
haͤlt aber fuͤr ſich und feine Truppen freie Zuruͤckfuͤhrung 
(Det. und Nov.) nad) Frankreich bewilligt, nur muß er 
alle Artillerie, alle franzöfifche Schiffe, und die von. den 
Franzofen gemachten Sammlungen,  Charten u. f. w. den 
alliirten Mächten übergeben. :— Die Engländer haben 
feie diefer Zeit Aegypten, in welchem neue innere Stürme 
aufwogten, noch immer nicht vollig verlaffen. — , 

Um Datavien von der Verbindung mit’Franfreich zu 
trennen/ erſchienen bereits: (21, Aug. 1799) die Dritten, uns 
ser Abercrombie vor dem Terel, Eine batavifche Fiotte von 
9 Linienſchiffen, im Namen des Erbſtatthalters 
aufgefordert, ergab ſich unter Story (30 Aug )3 
aber Brune und Dänbdels fehlugen die unter Anführung 
des Herzogs von York und des ruſſſchen Generals Herrmann 
gelandeten Britten und Ruſſen (Oct.), worauf ſich diefe 
wieder, nach großem Verluſte, einſchifften. 

Die verwundbarſte Seite Englands war, bisher Ir⸗ 
land geweſen, wo die zwei Drittheile ſeiner Bewohner, 
die Katholiken find, alles Antheils an der Staatsver⸗ 
waltung beraubt, fortdauernd zur Empörung geneigt waren, 
und Franfreih mit den erbitterten Irlaͤndern ein weheimeg 
Einverftändnif unterhielt. Ununterbrochene hartnaͤckige Auf 
fände von 1794 — 1799, die, beiden verunglücten 
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franzoͤſiſchen Landungsverſuchen, von dieſer Macht nur zu we⸗ 
nig unterſtuͤtzt wurden, bewirkten endlich die Union Ir⸗ 
lands mie Großbritannien zu Einem Parlamente 
(22 Ian, 1801) und die Auflöfung dos iſolirten irlaͤndiſchen 
Parlaments, Vier Geiftlihe, 28 Lords und 100 Mit—⸗ 
glieder fürs Haus der Gemeinen werden von den Irlaͤndern 
aufgenommen, 

Mit gleihen gluͤcklichem Erfolge bezwangen im Jahre 
1800 bie englifhen Generals Harris und Stuart den fran, 
zöfifchen Bunbdesgenoffen, den Sultan von Mpfore, Tips 
po Saib, auf den der verjährte Haß feines Vaters, Hy 
dee Ali's, gegen die dritten, wegen dir unermeßlichen Aus 
dehnung ihrer Made in Oſtindien, vererbt war. Seine 
Hauptſtadt Seririgapatnam wird (4 Mai 1800) eingenom: 
men, er felbft fälle an diefem Tage, und ſchon ikt ward 
faſt das ganze Reich Myſore ein Eigentum der oſtindi— 
fihen Kompagnie. — ber and feit dieſer Zeit dauert der 
Kampf der Britten in Oftindien gegen Scindiah und den 
tapfeen Holfar (bis 1805) fort, bis diefer ebenfalls ges 
fhwächt, obgleich nicht vollig unterdrückt if. ' Der Friede 
mit dem Najah Seindiah ( 30 Dee. 1803) feßte die oſtin⸗ 
difche Kompaanle von neuem in den Beſitz großer Länder. 

Die Dietatur Englands auf dem Meere erregt endlich 
doch die Aufmerifamkeit und Indignation der europäifchen, 
befonders der nordiſchen Mächte, hauptſaͤchlich ſeit England 
die Mechte der neutralen Flagge gegen Dänemark erlebt, 
Der ruffifche Kaifer, Paul 1, tritt mic Schweden und 
Dänemark zu der Convention einer bewaffneren News 
tralität (16 Dee, 1800) zufammen; Preußen schlieft 
fi derfelben an, und befeßt (1801) Hannover, Pauls 
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ploͤtzlicher Tod (24, März 1801) laͤhmt Rußlands Unter⸗ 
ſtuͤzung, und Schweden ‚bleibt ruhig, waͤhrend Nelſon 
(2 Apr. 1801) ſich mit dem Uebergewichte der brittiſchen 
Marine auf die Dänen, im Hafen von Kopenha— 
gen wirſt, denen, nach. einer kraftvollen Gegenwehr, Nele 
fon. ‚felbft zuerſt den Vorſchlag zum Waffenſtillſtande thut. 
— SDoch war die (17 Sun. 1801) zwiſchen Rußlaud und 
England geſchloſſene Seefahrtsconvention zu vortbeils 
haft für. die Anmapungen der letztern Macht; und Däanes 
marf trat derfelben bei, um Et Croir, Schweden, um 
St. Barthelemy mirder zu erhalten, 

‚Dagegen füchte nun Sranfreih, durch den in Vers 
bindung mit. Spanien gegen Englands alten Alliisten, Pors 
tugal. (Mai 1801) ‚eröffneten Krieg, den Abſchluß des 
Friedens zu bewirken, - nachdem bereits: der. Friede zu Lünen 
vie die. Mächte des feften Landes: von dem enalifchen Inter⸗ 
eſſe iſolirt hatte, Dieſer Abſchluß war vorauszuſehen, als 
Pitt (9 Febr 1801) aus dem Miniſterium trat, und 
Addington zu ſeinem Nachfolger eruannt wurde. 

Die Furcht vor einer Landung in England: gab den 
Unterhandhmgen des franzofifchen,.. wegen Auswechfelung 
der Kriegsgefängenen in Fondon anweſenden, Buͤrgers Otto 
(Gſeit dem 21 März‘) Nachdruck, und der verungluͤckte 
Verſuch Nelſons auf die Flottille von Boulogne ( Aug.) 
zeigte weniaftens, daß die. franzofifhe Marine, ſeit Bos 
naparte Oberkonſul war, beſſer - organifirt werde, "Ends 
ih kamen ı Det, 1801 die Friedenspräliminarien 
zu London, und auf bdiefelben der Friede zu 
Amiens (25 März — unterzeichnet den 27 März 1802) 
zu Stande. Ihn ſchloſſen franzöfifher Seits Jo— 
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ſeph Bonaparte und engliſcher Seits der Marquis 
von Cornmwallis; für Batavien unterzeichnete ihn 
Schimmelpennint, und für Spanien der Nitter 
Azara.  Diefer Friede war ein diplomatifcher Sieg Bona« 
parte's; denn Frankreich verlor gar nichts in demfelben, 


England gab alle im Kriege eroberte ober befeßte Kolonieen ? 


an Frantreih, Spanien und Holland zurück, bis auf die 
fanifche Inſel Trinidad, und die baravifhe Inſel Cey— 
lon. Die Häfen des VBorgebirgs der guten Hof 
nung blieben der bataviſchen Republik, doch mit gleicher 
Behandlung der franzoͤſiſchen und engliſchen Schiffe in den⸗ 
ſelben. Portugals Integritaͤt (aber nad den Grenzen 


Guiana’s, die der ©eparatfriede zwifchen Frankreich und - 


Portugal beftimmte), die Integrität der Länder der 
Pforte, wie vor dem Kriege (alfo auch mit Einfchluß 
Aegyhptens), und die Eriftenz der fieben Infels Res 
publik werden anerkannt, Maltha fol dem Johanniter⸗ 
orden zurückgegeben werden, und dieſer Orden vollig unabhaͤn⸗ 
gig ſeyn. Die Britten ſollen dieſe Inſel drei Monate 
nach Auswechſelung der Ratifikationen räumen, 
und fie dem Großmeiſter uͤbergeben. Frankreich, Groß— 
britannien, Oeſtreich, Spanien, Rußland und Preußen 
garantiren die Unabhaͤngigkeit von Maltha. 2000 Siei⸗ 
lianer beſetzen die Inſel auf ein Jahr, oder ſo lange, 
bis fie durch andere Truppen von den genannten Mächten ers 
fest werden. Der Orden ift lets neutral, und die Häfen von 
daltha ſtehen allen Nationen nach. gleichen Rechten offen. 
— ind diefer Frieden ward abgefchloffen, nachdem vorher 
(26 San. 1802 ) Bonaparte zum MPräfidenten der italieni⸗ 
fen Republik ernannt worden war; auch ließ er das Schick⸗ 
fal 
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ſal des Könige von Sardinien, deſſen Befikungen auf u 


feiten Bande von Dtalien in ſtanzoͤſtſehen Händen waren, voͤl⸗ 
lig unbeſtimmt; nur die Räumung Neapels und des RE 
flantes von den Franzofen föte er feſt. 

Dieſer Örlede, von der Parthei- des Min iſters A 
dington abgeſchloſſen, erregte bald allgemeinen Unwillen in 
England bei der Oppoſition, umd Maltha wurde nicht zu⸗ 
ruͤckgegeben. * Nach mehrern fruchtloſen Verhandlungen 


zwiſchen beiden Mächten ertlaͤrt (ıg Mai 863) England’ 


von neuem den Krieg an Frankreich; Pire tritt wies 


der ins Minifterium (4 Mai 1804) ‚und Cpaniin wird 


von: England fo lange gereizt, Bis auch dieſe Macht fi 


durch eine Sriegserflärung gegen England (Dec. 1804), 
öͤffentlich für Frantreich erklärt. — Die Sranjofen beſetzen 


foateid (Jun 1803) Hannover, und ruͤſten fih zu 
einer lang beſchloſſenen Landung in England. Im erneuert, 
tem Seekriege ift blos die einzige Schlacht, welche der 
Admiral Calder (22 Jul 1875) der combinitten ſranzo⸗ 
fit » fpaniichen‘ Flotte, mit Vetluſt von zivei fpanifchen 
Schiffen, in der Naͤhe von Corunna lieferr, von einie 


ger Bedeutung, — Die wieberkehreude Krankhelt des Kͤ⸗ 
nigs (1804), der andaltende Kampf der Miniſterial- und. 


Dppofitiensparthet, und die Rüftungen Englande, um die 
franzoͤſiſche Landung abzuhalten, beſchaͤfſtigen die Brirten, 
bis es ihnen gelingt, au die Maͤchte des Kontinente 
(Sept. 1895) von neuem in einen Krieg gegen Franka 
reich zu verwideln, deſſen Ende ſich nicht abſehen laßt, 
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Ein Staat, deſſen Bewohner aus europälfchen Kolo⸗ 
niften beftehen, und der erfi 1783 zur Unabhäniakeit von 


“feinem  europaifchen : Mutterlande gelangte, ſeit dieſer Zeit 


aber mit der europaͤiſchen Politit,  befonders der weſtlich 
gelegenen Staaten unfers Erdtheils, in” beitändiger Beruͤh⸗ 
zung blied, verdient in der Reihe der europaͤiſchen Boͤlker/ und 


zwar unmittelbar nach Dem Staate dargeftellt zu werden, 


von dem er fih, im Vollgefühle feiner jugendlichen Kräfte, los» 
riß; — der nordamerikanifhe Freiſtaat. N 
Nachdem feit Coloms Ankunft auf den Antillen 
(1492) der menſchliche Geiſt für die großen Entdedungsverfus 
che außerhalb Europa angeregt worden war, ſchickte bereits 
der König von England, Heinrich 7, den venerianifchen 
Seefahrer, Eabot (1496) von Briſtol aus, der aud 


Neufoundland entdeckte. Da aber diefe entdeckten Kuͤ— 
fen toeder Bold noch Silber enthielten; fo gab. man in 


England die Entdeckungsprojecte auf, Dagegen entdeckten 
die Spanier (1512) Florida, und die Franzoſen (1535) 


Canada. — Unter Heinrich 8 wurden. einige Privarvere 


ſuche von den Britten gewagt, - auf dem von Cabot vers 
ſuchten Wege eine Durchfahrt durch den nördlihen Ocean 
nah. Oftindien aufjufinden, und unter Eduard- 5 ging 
man nach Neufoundfand auf den Stockfiſchfang. Erſt waͤh— 
rend Elifaberhs Regierung bewirkte der entdecke Weg 


nach Archangel die erfie Anfiedelung der Britten in VBirgie 


nien, unter dem Ritter Walter Raleigh (1585 \, deren 
Pflauzer aber wahrfcheinlich von ‚den, Wilden ermordet wur— 
den, da man in der Folge ihre Wohnungen zerſtoͤrt fand, 
— Unter Jakob ı erieuerten die Britten feit 1604 ihre 
Entdekungsreifen, und große Eonigliche Privilegien auteris 
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firten den Aubau von Neu: England (1606), der 
durch das mad) Europa zuruckgebrachte herrliche Pelzwerk bes 
fordert wurde, So entſtanden die Kolonien von Caroli— 
na, Birginien und Penfplvanien,die bald durch bie 
unter den politifchen Stuͤrmen in England Auswanderns 
den vermehrt und verſtaͤrkt wurden. 

Eine ähnliche Ausſicht anf ven ertragen Pelz⸗ 
handel veranlaßte die Beſetzung von Canada und die Er⸗ 
bauung von — (1608) durch die Franzoſen, My 
wie die Beſetzung von Acadien C Nenſchot land) 1609. 
Der brittiſche Cabitan Hudſon verkaufte feine 1608: ges 
machten Entdeckungen am Hudſonsfluſſe und (1610) der Hud⸗ 
ſousbay am’ bie Nieder laͤnder, welche 1655 die ebenfalls ſich 
dort anf edelnden Schweden vertrieben, - aber bereits 1664 
felbjt von den Dritten aus Nordamerika verdraͤmſt und von den 
letztern aus Neubelgien die Provinzen New Port und New 
Serfey organifirt werden, fo daß feit diefer Zeit blos neh Brit - 
ten und Franzofen dafelbfi bleiben. — Unter den beittifchen Kor 
lonieen fanden Rhodeisland und Connecticut in dem 
Veſitze der groͤßten Freiheiten, Diefe Freiheiten und Neckte 
waren aber auch für den Anbau von Gegenden noͤthig, die bei 
weitem wicht die Vortbeile "der füdamerifanifhen Kolonieen 
von Seiten des Klima, der Produete und des Bodens 
geniehen, - 

Dennoch waren bie we Koloniſten nur Factoren und 
Handelsbedienten der beiden Handelsgeſellſchaften zu London 
und Plymuth, und Religionsfanatismus vwoüthete lange 
gegen die einwandernden Quaͤker. - Die Härte der Navis 
getiongacte wurde für die Koloniſten dadurch gemildert, daß 
‚mon in England auf alle Producte, weiche ebenfalls von 
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den nordamerifänifhen Kolonieen gelieſert Yousden), bei ihr 
ver Einfuhr aus andern Landen einen erhöhten Zoll legte⸗ 
wodurch der Abſatz der nordamerikaniſchen Producte erleichtert 
und befördert würde, Doc dativt fi) die höhere Bluͤthe 
diefer Kolonieen erſt aus der Biegierungszeit Wilhelms 3 
wo mehrere der vorzuͤglichſten Kolonieeninhaber ihre Beſi⸗ 
tzungen der Krone uͤberließen. 

Als nun die Producte der Kolonieen ſich ſo ER 
daß fie in Großbritannien allein nicht coufumirt, und wegen 
der Frachtkoften nicht mit Vortheil an Auswärtige abgefekt 
werden konnten, waͤre die Erlaubniß, daß die Kolonieen 
den Ueberfluß ihrer Producte ſelbſt im Auslande abſetzen und 
gegen ihre Beduͤrfniſſe vertauſchen koͤnnten, wohl der na⸗ 
tuͤrlichſte und leichteſte Ausweg geweſen; aber er haͤtte die 
Guͤltigkeit und Kraft der Navigationsacte unanfhalts 
bar vernichtet, Dan legte alfo erhöbtere Toren auf die in 
die brittiſchen Kolonieen eingeführten fremden Producte, bes 
fonders da die Vertheidigung und Adminiftvation der Kolo— 
nieen in den Kriegen von 1739 und 1755 den Dritten, 
viel gekofter hatte, die zum Theil wegen des von Spanien 
nicht länger geduldeten Schleichhandels der Koloniſten ins 
fpanifche Amerika und aus der Eiferſucht der Franzoſen und 
Spanier über den ſchnellen Zuwachs und die höhere Bluͤthe 
der beittifchen Kolonieen entftanden waren,  Entfchieden 
war die engliſche Nationalſchuld, wegen der Kolonieen, ſehr 
geſtiegen. 

Nachdem durch den Frieden zu Verſailles (1763) 
die franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Beſitzungen in Nordamerika 
ſehr geſchmaͤlert wurden, theilte England fein Nordames 
rika in vier Gouvernements. Canada, Grenada, DR 
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und Weftflorida; denn Kanada, Neuſchottland, Kap 
Sr wurden von Frankreich an England abgetreten, und 
ib blos wegen des Fiſchfanges an det Kuͤſte von Neuſound⸗ 
la, Sie beiden Infeln St. Pierre und Miquelon gelaffen, 
am Um diefe Kolonieen für das Mutterland beffer zu benutzen, 
verſuchte man ein neues Befſchatzungsſyſtem. Man 
legte, unter Grenville's Miniſterium, den Amerikanern 
(1765) eine Stempeltare auf, deren Ueberſchuß in 
die koͤnigliche Schatzkamer fliehen ſollte. Die Ames 
rikaner veriveigerten fie, da ihre eigenen’ Parlamenter das 
Recht hatten, Taxen und Auflagen feflzufeßen, und die 
DOppofition im Londner Parlamente ſtimmte ihnen Bei. Der 
neue Minifter Rockingham hob zwar (1766) diefe Stem: 
peltare auf; es wurden aber in der declaratorifchen 
Aete Englands Oberherrſchaft und das Beſchatzungsrecht der 
Kolonieen fefigefekt , und dur diefe Acte keinesweges die 
Unzufriedenheit der SKolonieen vermindert, ' Mie Norths 
Minifterium (1770) werden endlich alle Auflagen aufgehos 
ben, nut die auf den Thee nicht; ja es wird fogar 
aus dem Iheehandel nah Amerika ein Monopol gemacht, 
weil man der - ofiindifchen Kompahnie einen größern Abſatz 
des Thees verſchaffen will. Die Amerikaner fangen nun 
die Ihätlicykeiten damit an, daß fie drei Thee einführende 
Schiff⸗ anhalten, und den Thee ins Meer werſen. Da 
die Thaͤter nicht beſtraft werden; fo ſperrt (1 Jul. 1774) 
England den Hafen von Boſton durch den mit vier Negis 
mentern, dahin geſchickten General Sage. 

Zwölf Kolonieen vereinigen ſich und- haften einen Ge— 
neralcongreß zu Philadelphia, wo ihre Deputirten (5 Sept. 


und 2.Der.) alle Einfuhr englifher Produete und alle Aus: 


fuhr 
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fuße nah England unterfagen. Doch mandte man fid 
drinaend an den König und das Parlament. Georgien 
trat dieſem Congreffe erft 1775 bei, und feit diefer Zeit nahe 
men die Kolonisen den Namen der dreizehn vereinigs 
ten Provinzen an, Washington ward zu ihrem Ge 
neral en Chef ernannt. — Gage fange den Krieg da 
mit an, dab er (19 Apr, 1775) den Kriegsvorrath der 
Foelonieen aufhehen will; die Koloniften aber, ſchon feit 
den fektfern Kriegen em militärifche Uebungen gewohnt, mas 
gen. einen Angriff auf Canada und Quebeck. Das letztere 
wird (776) deblokirt, als mehrere: Teutſche in eng» 
liſchen Sold genommene (braunſchweigiſche, hiſſiſche, 
waldeckiſche, auſpachiſche und zerbſtiſche) Truppen dort am 
famen. Auf den zuescfbernfenen Gage folgte (1776) Pos» 
we Die -unger ihm commandirenden. Senerale, Clinton 
und Cornwallis, thaten auf die füdlihen Provinzen einen 
vpergeblichen Angriff, 

Dun wagen 08 die dreizehn Provinzen, Neubamps 


fire, Maͤſſachuſetsbay, Rhoͤdeis laud, Lone 


wectieut, Neuyork, Neujerſey, Penſylvanien, 


Delaware, Maryland, Virginten, Georgien, 


Nordcarolina und Sudcarolina -fih (4 Jul. 1776) 


für- unabhängig zu erklaͤren. Doch confdderiten 


fie üb erſt am 9 Sul, 1778, aber jede. mic Beibehaltung 
ihrer eigenen bisherigen Verfaſſung. 

Waͤhrend der Angriff der Britten auf die füdlichen 
Provinzen millang, fieate Howe (26 Aug. 1776), in 
Meuyork über die Koloniſten; aber Washington, der 
einen fehr weile berechneten Vertheidigungskrieg ges 
gen bie Dritten führe, druͤckte dennoch ‚diefelben (15 Sept.) 

/ aus 
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aus Neuyork und (8 Der.) aus Rhodeisland, und nahm 
625 Dec,) ein heſſiſches Korps von 1000 Mann bei Trin⸗ 
ton gefangen. Am 2 San. 1777 ward Cornwallis bei 
Prineetowin zurücdgeivorfen, und dadurch Neujerſey 
von den Britten befreiet. Der Hauptſchlag geſchah aber, 
als der amerikaniſche General Gates den General Bour, 
goyne bei Saratoga (in Neu: England an der Weſtſeite 
des KAudfonsfluffes ) 17 Det. 1777 umringte und mit 5700 
Mann nefangen nahm, obgleich Dome fih (26 Sept. 1777) 
der Stadt Philadelphia bemaͤchtigte. Doch diefer reſi ghirte / 
und Clinton tritt an deffen Stelle, der 19 (1778) nach 
Neuyork zuruͤckziehen mußte, rn ⸗ 
Mut trat, nach abgeſchloſſenem Handelsvertrage zwi⸗ 
ſchen dem amerikaniſchen Deputirten Franklin und dem 
Miniter Bergennes (26 Jan. 1778) Frankreich dffents. 
lich aufdie Seite der Provinzen, und der See, 
Erieg zwiſchen Frankreich und England bradh aus, Die 
Touloner Flotte lief unter d' Eftaing nah Weſtindien aus; 
die Drefter Slotte aber unter d'Orvilliers fchlug ſich mit der 
brittiſchen, unter Keppel, bei Oueſſant (Inſel bei Bres 
tagne) 27 Jun 17785 -doh blieb der Gieg unentfcieden, 
da fein Schiff verloren ging. — Die Sranzofen, - die 
de Eſtaing in die Antillen’ führte, eroberten (7 Sept.) die ns 
ſeln Dominigue, St. Vincent ( 18 Jun. 1779) und Gre⸗ 
nada (4 Sul.), - und ſchlugen den brittiſchen Admival By» 
ron (6 Jul.), der. fie mieder erobern. wollte. Doch 
hatten die Britten St. Lucie eingenommen. Eben fo 
bemächtigten fich die Franzoſen (30 San. 1779) der Ror 
lonie am Senegal; aber die Engländer nahmen Goree, in 
Afrika und Pondihery 
Bon 
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Bon Florida aus drang der hrittifche General Pre— 
vor (1779) nah Georgien vor; aber Clinton verlor 
viel am Fort Stony Point (16 Sul.), RE 

Vermöge des bourboniſchen Familientractats fchloß ſich 
nun auh (16 Yun. 1779) Spanien an Frankreich nes 
gen ‚England an, und belagerte zwar Bibraltarı von 
dev Landſeite vergeblich, bemaͤchtigte ſich aber (bis März 
1780 ) der <enulifhen Forts am Miſſ ſſppi. 

Dagegen nahm im Fahre 1780 der Landkrieg in Nord, 
amerika eine traurige Wendung. Dev General. Arnold ging 
zu den Britten Aber; Clinton eroberte (12 Mai 1780) 
Eyarfestown, und Cornwallis ſchlug (16 Aus, ) ‚den Ges 
neral Bares bei Camden. Doch hinderte ein von Ro⸗ 
chambeau angefuͤhrtes franzoͤſifche Huͤlfscorps das weitere 
Vorbringen der, Britten. 

Da nun Katharina 2 von Kupland die nordiſchen 
Mächte (1780) zu einer bewaſſneten Neutralität vers 
einiget, um ihre Schiffahrt zu decken, und die Holl aͤn⸗ 
der mit den Nordamerikanern in geheimer. Verbindung fies 
hen; fo erkläre England am Holland (Dee, 1780) den 
Krieg, der für den Kandel ‚der Miederländdr von den 
nachtheiligſten Folgen war,  befonders nachdem Parfer 
(5 Ana. 1781) die bollandifhe Flotte an der hollaͤndiſchen 
Kite nefchlanen, und Rodney ſchon früher (Febr. 1781). 
bie hollaudiſche Inſel Euſtach und die Kolonieen zu Deme— 
rap und Eſſequebo erobert hatte, ı Im BVerfolge des Krie, 
ges eroberren die Britten auch Degapatnam (12 Nov, 
31), und Srineonomale anf Ceylon (15 Ian. 1782), 
Dagegen bekaͤmpft mir ungfeihem Erfolge der Sultan Hyder 
Al y die brittiſche Macht in Oſtindien. 


* 


In 
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In Weftindien firgte die franzoͤſiſche Flotte unter de 
Srafe (29 Apr. 1781) bei Marrinigue über. die 
Briten unter Hood, und eroberte (4 Jun.) Tabaao, 
und die von den Dritten eingenommene — Inſel 
Eu ſt a ch 126 Nov.). 

In Virginien ſiegte Anfangs Corn wallis, ward 
aber durch die Franzoſen von der Seeſeite eingeſchloſſen, 
und mußte ſich (19 Det. 1781) bei Dorftown in Dir 
ginien mit 7000 Mann ais gefangen ergeben. 

Eine franzöfifche Flotte unter Suffrein verhinderte 
die Expedition der Dritten gegen das Kap und eroberte Trin, 
conomale wieder; die Spanier nahmen 8 Febr. 1782). 
Minorea ein. Gibraltar wurde durch fhwimmens 
de Batterieen angegriffen, die der Franzoſe Arcon 
erfand 1782)3 aber Ell iot zerſtoͤrte fie durch glühende 
Kugeln und behauptete Gibraltar. — Eben ſo vereitelte 
Rodney, durch feinen Seeſieg über de Graſſe (12 Apr, 
1782) bei Dominique den profectivten Angriff Kr Fran; 
zoien auf Jamaika, nachdem MHodney fhon vorher (17 San, 
1780.) den fpanifhen Admiral: Langara auf der Hoͤhe von 
Eadip- geſchlagen hatte. 

Die Veränderung im englifhen Minifterium, aus welchen 
(März 1782) Lorch Noth heraustrat, und Shelburne 
an deffen Stille kam, führe den Frieden zu Berfail 
’ les (10 San. 1783) herbei, England erkannte die 
Unabhängigkeit der 13 Provinzen om, Frank 
reich erhielt feine oſtindiſchen Befigungen, und die freie 
Fiſcherei bei Terreneuve und Gorce in Afrika zurüf, auch 
bekam es die Inſel Tabago und die Kolonie Senegal. Dagegen 
gab es die Inſeln Grenada, die Grenadillen, St, Vincent, 

Er. 
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St Chriſtoph und Dominique an England zuruͤck. Spa— 
nien behielt Minorea und bekam zu dem eroberten Weſt⸗ 
florida auch Oſtflorida. — Mit Holland ward der 
Friede erſt 20 März 1784 abgeſchloſſen, worin es Nes 
gapernam an England überließ, und den  brittifhen 
Handel in Oftindien nicht zu hindern verfprah, — Die 
Dppofition im Londner Parlamente bewirkte, nach diefem 
für England allerdings nachtheiligen Frieden, den Sturz der 
Shelburnifhen Parthei, 
Die amerifanifhen Staaten bedurften nun, im ſchwer 
errungenen Beſitze ihrer Breiheit, einer, Konftitution, 
da der Congreß bisher nur der Mittelpuner für die diplos 
| matiſchen Verhaͤltniße mit ben Auslande gewefen, aber ohne 
Einfluß anf die innere Drganifatton des Ganzen geblieben 
war. Es murde dabei (17 Sept. 1787) von dem vereinigs 
ten Staaten ein Unionsvertrag abgefhloffen, der die 
Gouveraineräterechte, das Recht, Krieg und Frieden, und 
Vertraͤge Überhaupt zu fchließen, Auflagen und Zölle, feft- 
zufegen, Anleihen zu machen, Fremde zu naturalifiven, und 
Miliz und Marine zu dirigiren, dem Congreffe über 
trug, on deffen Spike ein auf. vier Jahr gewaͤhlter 
Präfident mit der executiven Gewalt geſtellt wurde, 
Dasei behielt aber jeder Staat feine individuelle republikani— 
fe Verwaltung und Policy » Form. Jeder Staat ſendet 
zum Congreſſe eine, nach feiner Volkémenge beſtimmte, 
Anzahl Repraͤſentanten, die dreißig Jahre alt} ſeyn 
muͤgen, und alle zwei Jahre zum Drittel erneuert wer⸗ 
den. . Ihnen ſteht die gefeßgebende Gewalt zu, von 
roelcher die richt ende Gewalt getrennt if, die von eis 
nem Dbergerihte und den vom Congreffe angeordneten Um, 
ter» 
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tergericht n geleitet wird. — Nur die freien weißen, eitts 


gebohrnen oder naturaliſtrten, Bewohner der Freiſtaaten, 


nicht aber die Indier und Neger, find der Buͤrgerrechte 


fähia; doch behaupten auch hier die Landeigenthuͤmer 
einen bedeutenden Vorzug vor den übrigen Bewohnern, 
Der Rang in Nordamerisg haͤnat Blos von dem Staats⸗ 
amte ab, das der Vuͤrger bekleidet. 

Da die Zahl der amerikaniſchen Provinzen durch Fein 
Geſetz naͤher beſtimmt iſt; fo find ſpaͤterhin /mehr ere 
neuere Staaten gebildet worden, die der Kongreß ans 
erkannt und aufgenommen. hats: Vermont (Febt. 1791) 
itzt mit 154060 Einwohnem); Kentudy (Iun.-1702), 
itzt mit 200000 Einwohnern; Tenneſſée, mit 
105000 Menſchen; Ohio (ſeit 1803) mit 50000 Bes 
wohnern, und das don Spanien an Frankreich abgetretene, 


und von“ Frankreich 1303 an Nordamerika verfaufte Lomis 


fiana, welches durch feine Lage, Producte und Bevölke⸗ 
rung bald eine der vorzüglichiten Provinzen werden muß. 

Durh erneuerte Wahlen blieb Washington bie 
1797 Präfident.. Dann reſignirte er, \ und ibm fofate 
der englifh gefinnte Adams, bis Sefferfon, der 
während Adams Präfdentfejaft Wirepräfdent war, durch 
die Wahl im Nov. 1800 zum Präfidenten erhoben 
wurde. 

Washington, der ſich im Laufe des framzͤſiſchen 
Nevolutionskrieges wieder auf englifche Seite neiste, ſchloß 
(19 Nov. 1794) einen Freundfhafts» Handels» und 
Schiffahrtstractat mit Sroßbritannien ab, der 
Fronfreibs Misseranügen, und ſelbſt in Nordamerika Uns 
zufriedenbeit bei der entgegengefeßten Parthei erregte, Die 

Spans 
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Spannung zwiſchen Frankreich und Nordamerika kam zwar 
nicht zum völligen Bruche, doch litt der Handel der vers 
einigten Staaten durch die franzsfifhen Kaper, bis endlich 

(1 Det. 1800) eine für beide Staaten beruhigende und vor 
theilhafte Convention zwiſchen den franzoͤſiſchen Staatsraͤ— 
then Sofeph Bonaparte, Fleurieu und Nöderer, und dem | 
amerikanifchen Geſandten Elsworth, Davie und Murray zu 
Paris  abgefchloffen wurde, — Washington farb 14 
‚ Dee. 1799, und im Juny 1800 gieng der damalige Praͤ⸗ 
fidene Adams mir dem Congreſſe in die neuerbaute Refidenz 
des Staates, in die Grade Washington, die aber 
feit der Arquifition von Lonifiana nicht mehr der Mittelpuner 
der Republik if. — 

Während der letztern Kriege behaupteten diefe Freiſtaa— 
ten eine Neutralität, bie ihrem Handel, dem Anbaue 
ihres Landes und der von Europa aus duch Einwanderuns 
gen immer hoͤher fteisenden Bevölkerung hoͤchſt wortheilhaft 
war, 


| 
| 
\ 


Die Folgen der ealmarifhen Union, die im euro» 
päifhen Norden mic wenig Umſicht des Geiftes und 
Charakters der. verfchiedenen verbundenen Voͤlker (1397) abge⸗ | 
ſchloſſen, und unter vielfach erneuerten Stürmen mit einer 
noch fehlerhaften Politik beibehalten worden war, bebten 
am Anfange dieſes Zeitraumes noch in Schweden fort, 

dem 





— 


dem Reiche, das durch jene Verbindung feine Selbſiſt aͤndig⸗ 


keit verloren, und unter den beftändigen Rämpfen gegen den 


dänifhen Deu viel gelitten hatte, - Die Reichsvorfteher 


aus dem Haufe Sture gaben der fihwedifchen Nation wie— 
der ein neues Kraftgefuͤhl; aber der dritte Sture ftarb 1520 
nach einer Schlacht mit den Daͤnen, und im darauffolgen⸗ 
den Frieden verſprechen die Schweden, bei der calmariſchen 
Union zu bleiben, und Chriſtian 2 von Dänemark als 
König Anzuetkennen, 

Seine Grauſamkeiten veranlaſſen aber eine Empoͤrung, 


die der aus einem edlen ſchwediſchen Geſchlechte abſtammende 


und aus der daͤniſchen Gefangenſchaſt entflohene Juͤngling 
Guſtav Waſa mit Weisheit und Kraft ſeit 1521 leitet 
Er wird (23 Jun, 1523) von den Schweden zum Koͤ⸗ 
nige gewählt, und 1524 Lofet der Friede zu Mal—⸗ 
md mit Dänemark die colmarifhe Union auf, 

Buftav ı (ve. Mag 1560) verfhaffte der Res 
formation bei den Schweden Eingang; aber er felbft theilte 
mit dem Adel die an die Geiſtlichkeit feit 1473 gekommenen 
Güter, weil diefee Stand im Vefise von drei Deittheilen 
der gefammiten fhwedifchen Ländereien war, Sener Redue⸗ 
tion ungeachtet, wurden dennoch die Einkünfte der Bifchöffe 
ſehr reichlich beſtimme; und da ſeit 1527 der Buͤrger— 
und Dauernffand unter die Neihsftände aufgenommen 
wurden, fo erhielt das koͤnigliche Anfehen durch beide ein 
bedeutendes Gewicht gegen die Macht des Adels. Auch ers 


langt es Buftav ſchon auf dem Reichstage von 1544, 


daß das bisherige Wahlreich in ein Erdreich verwandels 
wurde. 


Schwe⸗ 
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Schweden bedurfte einer, voͤlligen Nenenerarion, uud 
es verdanfte fie größtentheils Buftavs weiſen Auſtalten. 
Der Ackerbau bob ſich, und die Induſtrie gewann, als 


das Handelsnionopel der Hanfeftädte zerſtbrt und eine nähere 


Verbindung mic England und Holland (1559)  angeknüpft 
tourde. 

Nur darin fehlte Gufav, daß er feinem Söhnen 
aus der zweiten Ehe ganze Furftenehiier zu Appanagen bes 
fiimmte, wo Johann zum Herzoge von Finnland 
Magnus zum Herzoge von Oſtgothland, und Kart 


zum Herzoge von Südermanland ernannt wurde, 


während Er ich 14, fein Sohn aus der erften Ehe, ihm 
in der koͤniglichen Würde folgte (1560 — 1568). 

Erich führte (1560) bei feiner Krönung den Grafen⸗ 
und Freiherinftand in Schweden ein; aber feine. kurze Re— 
gierungszeit war eine Folge von Kriegen. mie Rußland, 
Polen und Dänemark, da der Zar Iwan Wapıllwih, 
nachdem ihn Guſtav bereits von Finland abgehalten hatte, 
durch die Eroberung Lieflands fih an den Getaden der Oſt⸗ 
fee ausdehnen wollte. Aber der Heermeiſter Kettler, 


von Rußland bedraͤngt, aͤbergiebt Liefland und Eſthland an 


den König von Polen, unter der: Bedinauna, daß ihm 
Kurtand und Gemgallen als erbliges Hetzogthum übers 
lafjen werde, Nun fireiten Schweden und Polen über 
Eſthland, das im Waffenſtiſtande von 1565 in ſchwedi⸗ 
ſchen Händen bleibt. _ Dadurch wird aber Dänemarks Ei: 
ferſucht zu einem mehrjährigen Kriege gereizt. 


Auch diefer Krieg würde nicht nacht eilig für Schwer 


den gefuͤhrt worden feyn, wenn nicht Erichs Mißtrauen 
und Schwermuth endlich in Wahnſinn übergegangen wis 
J—— 
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te, fo dag ihm feine eignen Brüder Joha nu und Karl 
1568 gefangen halten und 1569- ver Krone verluſtig erklaͤren. 

Ihm folge Johann 2 (1568 — 1592), ein Fuͤrſt, 
der nicht nur ſeinen gefangnen Bruder (1577) vergiften tät, 
fondern "auch De Wiedereinführung der Eathotifhen 
Religion beabfihtige, Jeſuiten und paͤbſtliche Nuntien 
im Neiche duldet, und felbft (1580) zum Karholicisinus 
übergeht. — Eine dumpfe Gaͤhrnng herrſcht bereits itzt in 
Schweden, bricht aber erſt nach feinem Tode aus, da fein, 
Sonn, Sigismund, der ſchon 1587 zum Könige von 


Pohen gewählt worden war, durch feine Abmwefenheit 


und feinen Katholiciemus die Schweden zu allgemeiner Uns» 
zufriedenheit berechtigt. Sein Oheim, der Herzog Karl 
von Suͤdermanland, der ſchon unter Johanns Beglerung 
der Sache des Proteſtantismus ſich angenommen hatte, wird 
auf dem Reichstage von 1505 zum. Reichsvorſteher in 
der Abwefenheit des Königs Siglsmunds ernannt, und tes 
giert in der That das Reich allein, doch ohne den Ehniglie 
hen Titel. — Bigismund, der gegen feinen Oheim 
feine Rechte behaupten will, wird 1598 von diefem ge» 
ſchlagen, und ſieht ſeit dieſer Zeit Schweden nicht wieder, 
obgleich der Reichstag von 1599 ihn zur Ruͤckkehr noch 


Schweden einlaudet, um das Reich nach ſeinen geleiſteteten 


Eiden zu regieren, oder, wenn er in Polen bleiben wolle, 
ſeinen Sohn Wladislav in Schweden in der evangeliſchen 
Lehre erziehen und bei ſeiner Muͤndigkeit den ſchwediſchen 
Thron beſteigen zu laſſen. 
"Die dem Könige von den Staͤnden zu feiner Erklärung 
geſetzte Sahresfrift verfließt, ohne daß eine Erklärung er 
foigt; er wird alfo 1600 mit feiner Rachkommenſchaft auf 
- ; dem 
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dem Meihstage zu Linkoping von dem fihmwenifchen Throne | 
ausgeſchloſſen, und Karl zum Könige gewahlt; doch Meß; 
er ſich erſt im Jahre 1607 teönen, | Ku 

Gereizt durch diefen Schritt eröffnete nun. Sigismand 
einen vieljährigen Kampf zwiſchen Polen und Schweden, der 
hauptſaͤchlich in Liefland und: Eſthland geführe wurde, Dieſer 
Krieg zog fih nah Karls g Tode (30 Der, 1611) berab 
in die Regiexungszeit feines Sohnes Guſta v Adolphs (161 
— 1632), eines Mannes, der dem ſchwediſchen Staate 
neue Energie gab, obgleich feine beſtaͤndigen Kriege mit 
Dönemartz Nußland und Polen der Kultur im Su 
nern und der nicht uͤberfluͤßigen Beovdikerung. nachtheilig 
waren. 

Mit Daͤnemark ſchloß er 1613 Frieden; mit Rußland 
1617, in welchem er Ingermanland gewann; mir Dolen 
vermittelte Nichelieu (1629) einen Waffenftilftand, in. wel 
dem er Liefland erhielt, und fo fonnte er, ‚was er laͤn aſt 
beabſichtigt hatte, den Proteſtanten in Teutſchland 
zu Huͤlfe eilen (1630), *) und den Erund za Schwe⸗ 
dens Einfluße auf die Politif des europaiſchen ‚Kontinents 
legen. | } 

Zwar fiel er auf teutſchem Boden in der Schlacht 
bei Lüsen (1632), aber feine Tochter, Chriftina, folg 
te ihm unter der Adminiftvation des kraftoollen Kanzlevs 
Dzenftierna, der den Kricg in Tentfchland fortfeßste, in 
welchem die Helden, Bernhard von Weimar, a, 
ner, Wrangel, Torſtenſohn und Königsmark 

den Ruhm des ſchwediſchen Namens behaupteten, und der 
Kro⸗ 


*) ©. 54 fl. 
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Krone Schweden die großen Vortheile erfämpften, die fie 


im weſtphaͤliſchen Frieden (1648) gewann, wo 
Vorpommern, ein Theil von Hinterpommern, 


Rügen, Dremen, Verden und Wismar an 


Schweden famen. — Noch im Laufe diefes Krieges mußs 
ten Torftenfohn und Horn die Eiferſucht Daͤnemarks, von 
dem fih Schweden bedroht ſah, ahnden (1643 — 1645) 
wo ‚denn Dänemark im Frieden die Inſeln Gotyland und 
Oeſel verlor, 

Chriſtinens gelehrte Kenneniße und die Thaͤtigkeit, 
mit der fie die Wiffenfihaften beforderte, kbynen dennoch den 
Schatten in ihrer Regierung nicht bedecken, der von ihren 


vielen ‚weiblichen Schwächen, : von Jihrer Verſchwendung 


der £öniglichen Domainen an Ihre: Sänftlinge, und von ihrer 
Abneigung zu den Regierungsgefchäften ausgieng. — Leber 
zeugt von der Unzufriedenheit der Nation mit ihrer Verwal⸗ 
tung, vefignirte fie 1654, gieng zum  Katholicismus 
über, und lebte bis zu ihrem Tode (19 Apr. 1689) in 
Nom als Privarperfon, ob ihr gleich die Luft zur ſchwe— 
. difchen und fogar zur polnifchen Krone in der Kolge mehrmals 
anwandelte. 

She folgte ihr Vetter, der Pfalzgraf von 
Sweibrüden, Karl Guftan (1654 — 1660) auf 
dem ſchwediſchen Throne, ein Furft von ausgezeichneten Tas 
lenten, aber kriegeriſcher, als es bie nur mit weiſer 
Sorgfalt zu. bewirthſchaftende Kraft des ſchwediſchen Staaı 
tes verſtattete. — Viele von Chriſtina veräußerte, beſon⸗ 
ders an den Adel verſchenkte Krondomainen brachte er, zur 
großen Unzufriedenheit des Adels, wieder an die Krone zus 
rüd. — Gereizt von dem Könige von Polen, eröffnete 


rn 


31], S Karl 
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Karl Guftav den Krieg mit diefem Reiche (1655), in weh 


chem der große Chufürft von Braudenburg *), durch ein 
fchlaues Uebergehen von einer Parthei zur andern, doch end⸗ 
lih die Souverainetät des Herzogtums Prenfens erreicht. 
Polen trat ſchon 1656 zum Frieden mit Schweden zurüd; 
aber dagegen mißt fich der auf die ſchwediſchen Siege eifers 


ſuͤchtige ruſſiſche Zar Alerei bis 1058 mit Karl Su 


find, und noch ehe er diefen “Krieg beendigen kann, reizt 
ihn das von Holland aufgeregte Dänemark. (1657) zum 
Kriege. Er gteift Dänemark Anfangs in KHolftein an, bes 
fest Holſtein, Schleswig und Juͤtland, erobert das von 
den Dänen oecupirte Bremen wieder, und geht im Winter 
über den gefrornen großen und Fleinen Belt vor Kopenhagen, 
wo er Friedrich 3 zu dem nachtheiligen Frieden von Roͤ— 
fhild (26 Febr, 1658) noͤthigt. Karl Guſtav aber, ſolbſt 
unzufrleden uͤber dieſem Frieden, uͤberfaͤllt, (8 Aug. 
1658) Dünemarf von neuem, wahrſcheinlich 
mit dem Plaue zu einer grosen nordiſchen Monar⸗ 
chie und der gaͤnzlichen Vernichtung Daͤnemarks. Doch hielt 
ihn die Belagerung von Kronenburg auf, bevor er Kopen, 
hagen angreifen konnte, und nun eilte eine hoblaͤndiſche 
Flotte herbei und ſchlug (29 Oet. 1658) die ſchwediſche 
im Sunde, Zwar erklärte fih England 1659 für Schweden; 
aber Brandenburg fiel, als dänifcher Allirter, in Pommern 
ein, und auch der teutfche Kaifer fendete Hilfe für Dänemark, 
Dennoch erneuerte Karl Guſtav (1660, Yan.) den 
Krieg, ftarb aber bald darauf (23 Febr. 1660),  Diefer 
plöglide Tod eines der thaͤtigſten Könige beruhigte den More 
den, während fein. Sohn Karl u (1660 — 1697) noch 
unter 


*) Berg. ©. 127 fi. 
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unfer vormundſchaftlicher Regierung ſtand © Im Frieden 
zu Dliva zteifhen Polen und Schweden, (23 Apr. 
4660) leinete Polen anf. feine alten. Anſpruͤche auf Schwe, 
den, auf Lieflaud und Eſthland Verzicht, und Bran- 


denburg wurde in diefen Frieden eingeſchloſſen. Der 


Buiede zu Kopenhagen (6 Jun. 1660) zwifchen 
Schweden und Dänemark, verſchaffte Schweden die 
Provinzen Bahus, Schonen, Bleckingen und Halland, 
und die Beſteinug vom Sundzolle; aber Dtonthelm und 
Doinheim wurden an Dänemark zuruͤck gegeben. 

Seit der; Mitte des dreipigjahrigen Krieges hatte 


Sch weden— in der genaueſten Verbindung mit Framk⸗ 


welch, geſtanden, uud verdankte dieſer Verbindung einen 
großen Teeil ſeiner Kraft und feines, Einflußes. Demun⸗ 


geachtet wurde 1608 Schweden,‘ aber nur voruͤbergehend, 


von England: und Holland zur Tripleallianz gezogen, 
durch welhe Ludwig 14 zur Annahme des. Friedens von Aa 
hen genethigt wurde, — Sodgleich neigte fid) Schweden 
wieder auf Fraukreichs Seite, waͤhrend Brandenburg ſich 
mit Holland allirte, und als Ludwig 14 (1672) den Ber 
nichtungskrieg gegen Holland exoͤffnede, brachen die Schwer, 
den (1074) in Drandenburg ein, wurden aber ‚von dem 
großen Churfürſten bei Fehrbellin (18 Sun. 1675) voͤl⸗ 
lig. beſiegt — Nun beſchloß man fogar ben Neichskrieg 


gegen Schweden, und Dänemark, das fih auf die Seite 


der Keinde Schwedens ſchlug, unterſtuͤtzten die Niederlaͤn— 


der mit einer Flotte. Karl ır verlor mit der Eroberung 


von Stralfund (ıı Dee. 1678) und von Breifswalde 
(21 Dit) alte feine teutſchen Beſitzungen; fon früger was 
ven Bremen und Verden von Schwedens Feinden . erobert 

3.2 torte 
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worden. — Nur Ludwigs 14 Uebergewicht, und des 
Kaifers Eiferfuche auf Brandenburgs Siege, verfhafften 
Karin ıı feine verlorenen Beſitzungen (1679) zuruͤck ‚ außer 
dag er einen Strihd von Pommern jenfeits der Oder an 
Brandenburg abtreten mußte; denn Dänemark gewann 


im Frieden zu Lund (26 Sept 1679) nichts von 


Schweden, weil Ludwig 14, nach abgefhloffenem Frieden 
zu Nimwegen, feinem treuen Bundsgenoffen zu Külfe eilte, 
und deffen Mache im Norden wieder, wie vor dem Kriege, 
herſtellte. 

Nah dem Frieden begründete Karlu (1680 — 
1693) die Rechte der Souverainetaͤt gegen den uͤber⸗ 
maͤchtigen Adel; er bob den Neichsfenat auf, und etablirte 
ein Eönigliches Narhscollegium; er zog viele der veräußerten 
und verfhenften Krondomainen ein, machte den verarmten 
Adel von der Krone abhängig, hob die Landmacht und 
Marine, bezahlte die Staatsjchulden von 90 "Tonnen 
Goldes, und hinterlich feinem Sohne einen Schas von eis 
nigen Millionen. | 

So übernahm, nach feinem Tode (15 Apr. 1697), 
fein erſt funfgehmjähriger, von dem Neichstage aber bereits 


"nah einer fiebenmonatlichen vormnndſchaftlichen Regierung 


(8 Nov.) für volljaͤhrig erklaͤrter Sohn, Karl 12, die 


Staatsverwaltung.  Perfönlicher. Much, militärifche Ta⸗ 


lente, Stolz auf das Kriegsgluͤck feiner erften Jahre und 

ein unbezwingbarer Starrſinn, der fih in feinen Handlun⸗ 

gen ausdrücte, brachten die feltenfte Mifhung in feinen 
Charakter hervor. Er regigrte von 1697 — 1718. 

Ein geheimes Bindnig gegen ihn, zu welchem der 

Zar Perer 1, der König von Polen Auguft 2, und der Kos 

nig 
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nig Friedrich 4 von Dänemark zufammentraten, der erſtere, 
um feinem Reihe einen Hafen am baltifhen Meere zu vers 
fhaffen, die beiden letzten, um dem jungen ſchwediſchen 
Könige die von feinen. Vorfahren gemachten Eroberungen zu 
entreißen,,  veranlaßte den Ausbruhb des nordifhen 

Krieges (1700 — 1720), deſſen Ende der Eühne Karl 
nicht erlebte. 

Daͤnemark fiel (12 März 1700) in Schleswig eins 
aber mit Unterftügung der Seemaͤchte gelang Karls 12 An, 
sriff auf Kopenhagen, und der Friede zu Travendahl 
(im Holſteiniſchen) ſetzte (10 Aug. 1700) die Verhaͤltniße 
zwifchen beiden Reichen wieder auf den tatus quo. _ 


-Auguf von Polen Hatte, auf Patkuls Zureden, 


Liefland' (12 Febr. 1700) angegriffen, und Peter ı ev» 
- Elärte (7 Sept.) den Krieg, und belagerte Nar va. Karl eilte, 
nah dem Frieden mie Dänemark, dahin und flug 80000 
Ruſſeu, unter dem Herzoge von Troy mit 8000 Schwe⸗ 
den bei: Narva (30 No.) Darauf druͤckte er bie 


Sachſen aus Liefland und SKurland, eroberte Warſchau, 


befiegte die Sachſen bei Eliffow cin der Woiwodſchaft 
Sandomir 13. Sul. 1702), und eroberte Thorn 4 Det« 
Sin Polnifh > Preußen drang er, nah der Schlacht bei 
Pultowsk (in Mafovien) 23 Apr. 1703, die die Sach— 
fon verloren, vorn In Warfhau ließ er (2 Sul. 1704) 
Stanislaus Lefeinsey zum Könige von Polen 
wählen.  Auguft behauptete fih aber in Polen, bie 
Rehnſchoͤld die Sachſen unter Schulenburg (13 Gebr. 
1706) bei Frauſtadt (am der fchlefifchen Grenze) ars 
ſchlagen hatte. Karl fiel darauf in Sachen ein, und nd» 
thigte Auguſt im Frieden zu Altranfiädet (24 Sept. 

17°6,) 
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1706), auf Polen Verzicht zu thun. Augquſt blieb in 
Pelen, Karl hingegen im Jahre 1707 in Sachſen ſtehen. 
Marlbourough, der Beſieger der Franzoſen im gleichzeitigen 
ſpaniſchen Erbfolgekriege, beſprach ſich hier mit dem Könige 
Karl, damit er ſich nicht für Frankreich erklaͤren mödite, ' 
Unterdeſſen hatte Peter Ingermanland eingenom⸗ 
men, Petersburg (1702) angelegt, und ſich im Lief⸗ 
land ausgebreitet. Als aber Menzikoff, bei welchem 
ſich Auguſt 2 befand, die Schweden unter Mäarderfeld 
(19 Oct 1706) bei Kalifſch geſchlagen hatte; gleng Karl 
(Aug, 1707) aus Sachſen nach Polen zuruͤck. Er ſchlug die Ruf _ 
fon 7 Bept. 1708) bei Holofezim, und drang in Rußland 
bis Emolensf vor. Sein Finverftändnig mit dem Hetman 
der Kofeken Muzeppa führt ihn in die Ukraine; aber die 
19000 Schweden, die ihm Loͤwenh aupt zuführen fol, 
um Moftau angreifen zu können, werden von Peter 1 
bei Stop am Dueper geſchlagen und anfgetieben (27 — 
29 Sept. 17C8). Karl, der Pultawa befagerte, wur— 
de (27 Jul. 179) bier traf geſchlagen, floh zu den Türs 
En nah Dender, und begab fih in Ahmess 3 Schuß, 
Auguſt hob darauf den Frieden von Altramftäde auf, und 
gieng wieder nah Polen (1709). Stanislaus zogſich nab Dom, 
mern. — Dänemarf ermcuerte ebenfalls (28 Het) den 
Krieg; feine Truppen wurden aber bei Delfingburg (in 
E onen am Sunde) 28 Jan. 1710 von dem ſchwediſchen Ge⸗ 
neral Steenbock gefihingen,. — Peter eroberte darauf (1710) 
Liefland, und einen Theil von Finnland, — Fuͤr die ſchwe⸗ 
diſch teutſchen Pänder fuchten die Seemaͤchte und der Kai— 
fer dar das Haager Concert Neutralität zu bewirken; 
Kart ſelbſt aber verwarf fie (30 Nov.), und veranlafte 
bie 


- 
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die Pforte zur Kriegserklärung gegen Rußland 
(28 Nov. 17:0). Peter fälle in die Moldau ein, wird 
aber (10 Sul. 171717) am Fluffe Pruth von dem Bes 
zir Baltadſchi Mehemet ganz eingefihleffen. Seine Ga 
mahlın Katharina »rettet ihn, und berirft (13 Jul. 17m) 


einen Frieden, worin Peter Afom zuruͤckgiebt. Dog 


erneuerte die Pforte, unzufrieden über diefe Beendigung des 


Krieges, denſelben 17 Dee. 1711. Pa 


Während Karl 12 fortdauernd zu Bender blieb, griffen 


" (171) die Dänen Wismar, die Sachſen Stralfund anz 


auch eroberten die erſtern Bremen. Steenbock landet 
auf Rügen, ſchließt mie Sachſen und Rußland Waffenftills 
fand, ſchlaͤgt die Danen (9 Dec. 1712) bei Gadebufd, 
und zerflört (29 Dee.) Altona, wird aber von den Dis 
nen, Ruſſen und Sadfen (6 Mai 1713) mit 11000 Mann 
gefangen genommen. 


Preußen, ſequeſtirt Stettin (Sept. Ph und 


Meter erobert (1713) ‚ganz Finnland. Karl, nachdem 
er fi ‚gegen die Türken, die ihm abgeneigt waren, bei 
Bender vertheidige und einen neuen Bruch der Pforte mit 
Rußland veranlaßt hatte, ı der (aber bald durch einen Fries 
den wieder: anfgeheben wurde, verläßt (25 Det. 
1774) die Türkei, und kommt (11 Nov.) nad Strals 

fünd. | 
Nun verlange er von Preußen Stettin zuruͤck; aber 
Friedrich Wilhelm ı allüirt fih mit Rußland und Sachſen 
(1715), und erobert mit ihnen Stralfuud und Rügen. 
Dänemark verfauft das von Schweden eroberte Bremen und 
Berden an Georg .ı von England, worauf auch diefer, 
duch die Eroberung von Wismar (1 Apr. 1716) Antheil 
# Ä am 
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am Kriege gegen Schweden nimmt, Doch machten Peters 
Siege und Abfihren auf Meclenburg Dänemart zum 
Frieden geneigt ;> aber der Graf Götz, unterhandelt 
fo gtulih mit dem Zar, daß diefer nicht blos (1717) 
Friede ‚mit ihm ſchließen will, fondern ihm auch, in aeheis 
men Tractaten, feine teutſchen Länder wieder erobern zu 
beifen verfpricht, 

Darauf greift Karl Norwegen (1718) an, Arme 
feld rückt gegen Drontheim, Karl gegen Friedrichshall. 
Er wird aber in den Laufaraͤben vor Friedrichshall, wahr— 
ſcheinlich durch meuchelmoͤrderiſche Hand, 3... Nov, 1718 
erſchooſſen, und feine Schweſter, Ulrike Eleonore, 
nach der Nachricht von feinem Tode, zur Könisin er— 
nannt. Doch leiſtete fie auf die ſouveraine Ge— 
walt Verzicht, zufrieden damit, daß „fie ihrem Gemahle, 
dem Erbprinzen vpn Deffens Kaffel, Friedrich, 
den die Etande als König auerkennen, die Regierung 
übertragen darf (2Mai 1720). Seit dieſer Zeit ward 
zwar ber lange wordiſche Krieg durch mehrere Separat, 
friedensſchluͤſſe beendige, aber zugleich die druͤckende 
Ariſtokratie des Reichsſenats begruͤndet, die ſich, 
oft getheilt in mehrere Factionen, waͤhrend dieſer und der 
ſolgenden Regierung erhielt. 

Im Frieden mit Hannover (20 Nov. 1719) 
behiele Hannover Bremen und Verden, zahlte aber an 
Schweden eine Million Thaler, Der Friede mit 


Sachſen und Polen murde Anfangs (17179) nur als 


Waffenſtilſtand unterzeichnee, und erſt 1732 als Friede 1a 

tificirt. Auguſt blieb im Befiße von Polen; Stanislaus 

aber behielt den Eoniglihen Tirel-und wurde durch eine Mil 
\ — * 
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lion entſchaͤdigt. Mit Preußen wurde de Fliede (21 
Jan, 1720) zu Stockholm geſchloſſen, in. welchem 
Preußen Vorpommern bis an die Peene, Stettin, 
und die Inſeln Ufedom und Wollin behielt, an Schweden 
aber zivei Millionen Thaler bejahfte. Im Frieden mit 
Dänemark (3 Zul. 1720) gab Dänemark Wismar, 
Stralfund und Ruͤgen zurück, Schweden aber zahlte 600000 
Thaler, und verlor die Zollfreiheit im Sunde. — Mit 
Rußland ſoͤhnte ſich Schweden im Frieden zu Ny— 


ſtadt (10 Sept. 1721) aus, obgleich Peter ſehr auf— 





gebracht daruͤber war, daß man ſeine geheimen Tractaten 
mie Karl bekannt gemacht Hatte, Er behielt von ſeinen 
Eroberungen Liefland, Eſthland und Ingermanland, 
und zahlte zwei Millionen Thaler an Schweden. 

Bald bildeten ſich in der ſchwediſchen Ariſtokratie zwei 
Factionen, die Huͤte und die Muͤtzen, an deren Spitze 
die Grafen Gyllenborg und Horn flanden, die aber, 
bei ihrer Abhängigkeit von dem franzöftfchen oder ruffifchen 
Einfluffe, ‚alles innere höhere Leben des Staates lähmten, 
und Schweden, in Hinſicht auf feine Verbindung mit dem . 
Auslande, zur Unbedeutenheit herabbrachten. 

Unter diefen Konjuncturen konnte der Krieg gegen 
Rußland, den man nach der Thronveränderung in dieſem 
Reiche (1741 — 1743). ‚führte, feine vortheilhafte 
Wendung für Schweden nehmen; die Schweden, unter 
Wraugel, werden (3 Sept. 1741) bei Wilmanftrand 
von Lafcy geſchlagen. Es fett in Schweden an Geld, und 
nach einer Kapitulation (4 Sept. 1742) muͤſſen die Schwes 
“ den unter Cowenhaupt Finnland räumen. 


Schwe⸗ 
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Schweden bedarf des Friedens, aber die Kaiferin 
Elifaberh von Rußland will ihn erſt nach der Wahl des kuͤnf⸗ | 
tigen ſchwediſchen Königs zugefichen, nachdem die Königin 
Ulrika Eleonore 5 Dec. 1741 unbeerbt geflorben war, Da 
man nun, bei der Thronbefteigung derfelben, als dee jüms | 
gern Schweſter Karls 12, die Auſpruͤche des "Sohnes der 
Altern Schwerter dejjelben, des Herzogs Karl Friedrich 
von Holſtein übergangen hatte, von der itzt der Sohn Karl Peter 
Ulrich in. Holſtein feit 17239 regierte; fo fiel die Wahl der { 
Schweden auf diefen Fuͤrſten. Aber diefen berief Elf 
beth nah Petersburg, und ernannte ihn, nad) feis 
nem Webertritte zum griechifhen Ritus, zum. Großfuͤr— 
ften des tuffifhen Reiches, worauf die fchmwedifchen 
deichsſtande, unter ruſſiſchem Einfluſſe, ihre Krone (12 Sun. 
1743) dem Herzoge von Holftein und Biſchoff von 
Luͤbeck, Adolph Friedrich, beſtimmen, der mütter, 
li her Seite von Guſtav Wafa abflammte Darauf wurde 
der Friede zu Abo (7 Aug. 1743) mit Rußland abges 
fhloffen, in welchem Schweden Finnland bis. an den 
Fluß Kymen an Rußland abtrar. ö 

So drüdend die Ariftokratie unter der Regierung 
Friedrichs (+ 6 Apr. 17517) gewefen war; fo druͤckend 
blieb fie unter feinem Nachfolger Adolph Friedrich (1751 
— 1771), ja die Gyllenborgiſche Parthei befhtänfte die 
koͤnigliche Macht immer mehr. Dieſelbe Parthei bewirkte 
Schwedens Theilnahme an dem Kriege gegen Preußen 
(1757 — 1762), der fo wenig ehrenvoll für dieſes Reich 
gefuͤhrt wurde, fo wenig auch Friedrich 2 von Preußen 
den ſchwediſchen Teuppen, die Berpommern wieder er⸗ 
obern ſollten, eine bedeutende Macht entgegen ſtellen - 

konnte. 
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fonnte. Der Friede ward zu Hamburg (22 Moei 
auf den status quo geſchoſſen. 


Die beiden hertſchenden politiſchen Parthelen bekämpfen ' 


fi fortdauergd unter fi ſelbſt; aber ohglaih 1762 die Hüte 


vor den Muͤtzen befieat werden, fo gewinnt das Neid, doch nicht 


an Wohlſtand und Energie, da alle Circulation des baaren Sek 
des im Lande fehle, Sm Jahre 1769 bewirket der Neiches 
ſenat feibit wieder auf dem Reichstag zu Norkoͤping den Sieg 
der Hüte über die Müßen, 

Dieſes einformiger Gegeneinanderſtreben der Factionen, 
wobei die Nation am meiften lite, plößlic zu heben, wagte 
3, nach Adolph Friedrichs Tode (12 Febr. 1771,, deſ— 


fen Sohn Guftav 3 C 1771 — 1792) duch die 
Gefangennehmung des Reichsſenats (19 ug. 1772) die 


Conftturion “von 1680 herzuitcilen, Der König theilte die 
hoͤchſte Gewalt mit den Ständen, dem Abel, der Geil? 
lichkeit, dem Bürger» und Bauernſtande, in deren Hände 
er die nefekgebende Gewalt und das Zuſtimmungsrecht zu eir 
vem Dffenfiofriege niederlegte, ſich aber die exceutive Gewalt 


vorbehielt. Seit diefer Zeit gewann Schweben wieder an 


Wehlſtand und Kraft, und obgleich der hohe Adcı dem 
Koͤnige abgeneigt war, fo hing doch der Buͤrger und Baus 
ernſtand an ihm. Unter dem Schutz der im amelikaniſchen 
Kriege von Rußland eingeleiteten bewaffneten nordiſchen Neu⸗ 
tralität bob fih der fchmedifhe Handel von neuem, und 
die Induſtrie ſtieg hoͤher mit der ruͤckkehrenden Citeufation 
des baaren Geldes, — Von Frankreich erhielt Schweden 
(1784) für anfehnliche Ruͤckſtande von Subſidiengeldern bie 
kleine Inſel Barthelemy in den Antillen abgetreten, wo 
Gaſtav einen Freihafſen errichten ließ. 


IH 
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Se mehr fih Guſtav feines wohlthaͤtigen Einfiuffes 
auf die höhere Bluͤthe des ſchwediſchen Meiches bewuhr war; 
defto mehr fihmerzte ihn die Abneigung des Adeis md die 
immer fichtbarer werdende Oppoſition defjeiben gegen feine 
Abfihten. Je stärker fih diefe auf dem Meichstade von 


1786 zeiate;  defto weniger nahm Buxav feit dieſer Zeit bei 


feinen Operationen auf die Stande Ruͤckſicht, und bevefchte 
beinahe mit unumichränfter Gewalt. 
Während daß Rußland im Kriege mie den Türken Ibe, 


fhäftige war, griff er pleßlih (23 Jun. 1788) Ruf 


land an, vielleicht um das ehemals an Rußland werlorne 
Finnland an Schweden zuräd zu bring n, vielleicht auch 
aus tiefer liegenden gebeimen Urſachen. Der Stea in der 
Seeſchlacht bei Hochland, einer Jnſel im finnländis 
fhen Meerbufen,- (17 Jul. 1788) © bleibt unentſchieden. 
Der ſchwediſche Adel in der Marine legt die, Waffen nieder, 
weil der König ohne Zuziehung der Staͤnde feinen Krieg 
anfangen koͤnne. Ein augenbficklicher Waffenftilliiand wird 
mit Rußland abaefhloffen, während deffen  Gullav einen 


Keihstag zu Stodholm (22 Febr. 1739) eröffnet, der 


ihm, durch, das Uebergewicht der drei Stande, der Geifts 
lichfele, der Bürger und der Pauern, vbllige GSouveränes 


tät und das Recht, ohne Einwilligung der Stände einen 


Krieg anzufangen, dagegen dem Buͤrgeeſtande Zutritt zu 
den meiſten Stellen des Landes, und Öleichheit mit den Ads 


lichen in. Auſehung ber Beſitzungen verſchafft. Mit dieſen 


Refultaten beendigt Guſtav den Reichstag, fo Fark fi 
auch der Adel dagegen Kt, der mit, Ditterfeit über feine 
befhräntten Vorrechte fih größtentheils auf feine Landguͤter 
zuruͤckzieht. 
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Doch fhon im Jahre 1788 war eine dänifche Armee 
wegen Dänemarks Verbindung mit Rußland, in Schwe— 
den eingefallen; aber England und Preußen bewirkten durch 
nachdruͤckliche Drohungen in Kopenhagen Dänemarks Zuruͤck⸗ 
tritt zur Neutralitaͤt (9 Zul, 1789), — Nun. fonzte 
Guſtav den Kricg gegen Rußland mir Kraft fortfeßen, der 
zunaͤchſt ein Seekrieg war, da zu Lande von 
beiden Seiten nichts von Bedeutung geſchah Su 
dem Kampfe der Schrerenflotten fiegten die Ruſſen zwar 
unter, dem Prinzen von Naſſau im Schwenbaſunde (24 Aug, 
1789), und bie ſchwediſche große Flotte mußte fih (14 Mai 
1790. nad) ihrem Angriffe auf die ruſſiſche unweit Reval 
zurückziehen; aber Guſtav felbft fiegte (15 Mai 1790) mit 
feiner Scheerenflotte über die ruffifhe bei Friedrichshamm. 
Eben fo verzuͤtete Gustav den Verluſt, den der von der 
überlegenen ruſſſſchen Flotte im Wyburger Sunde eim 
geſchloſſene Herzog von Suͤdermannland (2 Sul. 1790): bei 
feinem Durchſchlagen durch die feindliche Flotte erlitt, in 
der mörderifben Schlacht vom 9 und 10 Jul. 1790, die er 
gegen den Prinz von Naſſau mit feiner Schweerenflotte ges 
wann, — Da ihn Enaland und Preußen nicht unterſtuͤtze⸗ 
ten, ſchloß Guſtav (14 Aug. 1790) den Frieden zu 
Werelä auf den status quo, und bald wurde fogar (19 
Det.) ein Defenfiv: Buͤndniß mit Rußland abgeſchloſſen. 

Die Garantie und Konfelidirang der durch den Krieg 
vermehrten Nationalſchuld durch die Stande bewirkte Guſtavs 
ſchlaue Politit zwar auf dem Reichstag, den er zu Gef: 
Te einer Provinzftade am bothniſchen Myerbufen) im Januar 
und Februar 1792 hielt; aber am 16 Maͤrz 1792 traf ihn auf 
einem Maſkenballe der Piſtolenſchuß des Moͤrders Ankerfirom, 
wahr⸗ 


- 
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wahrſcheinlich eine Wirkung des verjaͤhrten Haſſes der ariſto— 
krotiſchen Faetlon. Er ſtarb am 29 März, und ibm fohte 
fein Sohn Guſtav 4, wahrend deſſen Minderjaͤhtigkeit bie 
1796 der Bruder des Erworde en, der Herzog Karl von 
Sudermannland, die Regentſchaft mir Nachdeuck und 
Kraft leitete, und die Neutralitaͤt Schwedens im franzofis 
ſcheu Revolurionstriege behauptete. Doch hatte fi genen 
den Regenten eine ſtarke Oppeſition gebildet, aus wexher 
der. König, bei feinem Regrungsautritte (1 Nov 1796) 
mehrere in das Perfonale der Statsverwaltung aufnahm. 
Auf dem Reichstage zu Nortoping (1800) wurde ibm die 
Bouverainerät, wie fie fein Vater errungen hatte, be⸗ 
ſtaͤtigt. 
Sogleich nad) feinem Negierunssanteitte hotte ſich Gus 
ſtav 4 Rußland bereits venahert, und die Bermeränprigung 
der Seefahrt der nordiſchen Maͤchte durch die Enalander bes - 
wirite feinen Beitritt zu der von Paul ı geleiteten bewaff⸗ 
neten nordiſchen Neutratität (16 Der, 1809).  Demohi 
geachtet. blieb Schweden, bei dem Eindringen der Tuglander 
in den Sund und bei dem Kampfe mir den Dauen vor 
‚Kopenhagen, unthatig, und erhielt nad feinem Dein ivte 
(30 März 1802) zu der zwifihen Rußland und Engiand ge 
ſchloſſenen Handelsconvention die von den Britten oceupitte 
Inſel Barthelemy zuruck; auch ward das Embargo auf bie 
ſchwediſchen Schiffe in den brittiſchen N fen aufgehoben. 

Die Streitigkeiten zwoifchen Nupland und Schweden 
iiber die Grenzen in Finnland wurden (Apr, 18C3) gutlich 
beigelegt; Wismar aber ward von Schweden au Mids 
lendburg gegen 1 Mil. und 200000 Thaler > 18.5) 
verkauft, 





Daͤnemark. 367 


Bon feiner Reiſe nad) Teutſchland kehrt Guſtav 4 
(1804) nach Schweden zuruͤck, und tritt mit England und 
Nußland näher gegen Frankreich zufammen, wovon bie 
Bereinigung. einer ruſſiſch / ſchwediſchen Armee in Pommern 
(Det. 1805) die unmittelbare Folge war. — 


Pi 


Sa Dänemark hatte mie Chriftian ı das Haus : 
| Dldenburg (1448): den Thron beftiegen; aber eine druͤk⸗ 
£ende Ariſtokratenvetfaſſung laͤhmte die Thaͤtigkeit der Könige, 
und die unter anhaltenden Kämpfen noch fortdaurende cals 
marifche Union vermehrte die verjähree Erbitterung  ziois 
ſchen den Daͤnen und Schweden, So war er unter der 
Regierung Jobannsı (1481 — 1513), bis unter deſſen 
Sohne, Chriftian 2 (reg v. 1513 — 1523), ſich Schweden 
von der Union losriß. Chriftian 2 fuchte ein Gegenge— 
wicht gegen die Mache des Übermüchigen Adels und der Geiſt⸗ 
lichkeit bei dem Volke, und befürderte die Reformation, um, 
die Kraft der Biſchoͤffe zu (hwächen, fo wie er durch feine 
eigenmaͤchtigen Verordnungen und Einrichtungen die Ariftofrar 
ten beledigte. Er büßte dafür mic feiner Abfesung 
/ (1523), und feines Vaters Bruder, Friedrich, Herzog 
von Schleswig und Holftein, beſtieg den Ihren (11523 — 
1533). Um fih gegen den abgefegten Koͤnig zu behaupten, 
verband er fi mit dem neuen Könige von Schweden, Gm 
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ſtav Wafı, und mit übel; aber Chriſtians Flucht in die 
Miederlande erleichterte ihm den Sieg, und als diefer In 
Norwegen wieder landete, ward er gefangen, und blieb 
bis zu feinem Tode (1549) in der Gefangenſchaft. Frier 
drich mußte die Ariſtokraten begünftigen. da er ihnen den 
Taron verdankte; doch unter den Landbeivohnern wogte wies 
derholt der Sturm der Empoͤrung auf, der nur mit Blut 
geftidt werden konnte, 

Nach Friedrichs Tode verfloß ein Jahr, bis der 
Much der Lübecker, Die den Niederländern die Eröffnung 
tes Sundes für Ihre Handlung auf der Oſtſee verweigerten, 
den dänijgen Adel zur Wahl Chriftians 3 (1534-1559) 
nöthiste, der dem Adel die Bedingungen feines Waters bes 
willigte. Die Macht der Hanſa ward, da Chriftian 3 
mic Guftev Wafg ſich zu ihrer gemeinfhaftlichen Bekämpfung 
vereinigte, immer mehr gebrochen, und ihr ausgebreiteter 
Handel beſchraͤnkt. — Gluͤckliche Jahre der Ruhe, wäh 
rend welcher der Proteſtantismus in Daͤnemark immer weiter 
Wurzel faßte, verfloſſen unter der Regierung Chriſtians 3, 
feines Sohnes Friedrichs 2 (1559 — 1588) und feines 
Entels Chriſtians 4 (1588 — 1648), welde alle, fo 
weit es ihre eingefihränkte Gewalt erlaubte, für die Wohl 
fahrt der Nation thaͤtig wirkten. Unter Friedrich 2 ward . 
gegen Schweden (1563 — 1570) ein ſiebenjaͤhriger Krieg 
geführt, der mit dem Frieden auf den status quo en⸗ 
digte. Doch erneuerte ihn Chriſtian 4 gegen Karl 9 
und Guſtav Adolph (1617 — 1613), um die Beſchraͤnkung 
der danifhen Handele freiheit in Sunde, welche die Schives 
von beabſichtigten, zu Bindern, 


Am 
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Am dreißigjaͤhrigen Kriege*) nahm er gegen den 
KRaifer, Ferdinand 2 (1625 — 1629) Theil, nadıdem et 
von dem niederfächfifchen Kreife zum Krelgoberften erwaͤblt 
worden war; ' Er’ ward ‚aber von Tilly befiegt, und trat 
im Frieden zu Lübed (1629) nicht ohne Vortheile vom 
Krieasſchauplatze zuruͤck, ob er gleich in demſelben das In⸗ 
tereſſe der geaͤchteten Herzoge von Mecklenburg den Pıivats 
abſichten des maͤchtigen Wallenſteins aufopferte. 

Als aber Schwedens Theilnahme an dem teutſchen 
Kriege ſich mit einer uͤberwiegenden Staͤrke ankundigte, be⸗ 
trachtete Chriſtlan 4 die ſteigende Groͤße Schwedens nicht 
ohne Eiferſucht. Dleſe feine geheime Bitterkeit und feine 
öffentlichen Neckereien der ſchwediſchen Schiffahrt im Sunde 
zu ahnden, uͤberflog ihn der kuͤhne Torftenfohn ( 1643) 
von Teutſchland aus in Eilmaͤrſchen mie, Krieg, und ers 
oberte in Einem Feldzuge Holſtein, Schleswig und Juͤt⸗ 
land. Oeſtreichs Unterftüßung konnte ihm keine Vortheile 
verfhaffen, da die Niederlaͤnder im Seekriege auf ſchaedi⸗ 
ſae Seite traten, und Daͤnemark zu dem nachtteiligen 
Frieden von Drömfebroo (1645) noͤthigten. — Mit 
einer erichöpften Landmacht und "Marine ging dag Reich 
(1648 ) anf feinen Sohn Friedrich + (reg. 1648 — 
1670) Aber, Unter diefem entlud ſich der verjährte Groll 
aeaen Schiveden in einem wiederhöhlsen Kriege, den er mit 
Karı Guſtav führte. So nachtheitig der Roͤſchilder 
Friede (26 Febr. 1658) für Dänemark war; fo konnte 
er doch na einem fo aanz unglücklich geführten Kriege nicht 
baeſſer erwartet werden, und obgleich Dänemark bei dem 
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von Karl Guftav mit großen PM anen (Aug, 1658) erneuers 
ten Kriege, von den Miederländern unterflüßt wurde, die 
die fchwedifche Florten fchlugen, fo mard doh, nad Karf 
Guſtavs Tode, der Friede zu Kopenhagen (27 Mät 
1660) auf die Baſis des Roͤſchilder abgefchloffen, 

Aber eben diefe Kriege hatten auch zugleich auf die 
Mangelhaftigkeit der dänifchen Werfaffung felbft aufmerkſam 
gemacht, weil die Thätigfeit des Könige durchaus durch die 
Macht des Ariſtokratismus befchränft wurde, Dieſe ward 
ist (1660) auf dem großen dänifhen Reichstage 
gebrochen, auf welchem der König, unterflüßt von dem 
Hürgerftande und der ©eiflichkeie, nihe nur zur Erblich— 
keit feiner Würde, fondern auch zur unumfohränften 
Gewalt gelangte. So ftar es auch gegen diefe totale 
Beranderung der Regierungsform bei dem dänifchen Adel gähr« 
te; ſo ward doch jeder Verſuch deſſelben duch den Muth 
und die Votſicht der andern Neichsftände vereitelt, und 
ı8 Det, 1660 dem Könige auf die neue Konſtitution ge 
huldiget. Seit diefer Zeit ward Fein Reichstag mehr 
in Dänemark ‚gehalten; der Reichsrath wurde aufgehoben, 
und die Kronlehen wurden in Aemter verwandelt, deren 
Inhaber auf eine jährliche Beſoldung gefeßt wurden, — Nach 
diefem großen Vorgange hoben fid) Induſtrie, Kandel und 
Miliz in Dänemark; der Wohlftand aber gedieh nur all» 
mahlig. 
Auf Friedrich 3 folgte Chriſtian 5 (reg. 1670 — 
1699 ), unter welchem Oldenburg und Delmenhorft 
ar Danemark kamen. Im Kriege gegen Karl ın von Schwes 
den, der mit Ludwig 14 allürt war, gewann (1676 — 
1679) Daͤnemark feine Vortheile, da ein franzofiiches 

Heer 
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Heer Olbenburg eroberte und dadurch Chriſtian den fünften 
zur Zuruͤckgabe ſeiner Eroberungen an Schweden noͤthigte. 
Auch mißlang (1636) der Verſuch des Könige, Ham⸗ 
dnrg an Dänemark zu bringen, 

Mit einer beträchtlichen Schuldenlaſt übernahm Fries 
drich 4 (reg. 1699 — 1730) Lie Regierung. Unter 
ihm gewann Dänemarks Wohlftand von neuem, obgleich 
fein wiederhoblter Kampf mit Schweden nichts weniger als 
gͤcklich geführte wurde. In Berbindung mit Rußland und 
Doien follten dem jungen Könige Karl ı2 von Schweden 
die von feinen Vorfahren gemachten Eroberungen entriffen 
werden; aber Karl 12 wirft ſich zuerft auf Dänemart, 
bedroht Kopenhagen, und eine ſchwediſche, hollaͤndiſche und 
englifche Flotte fperet die Stadt von der Seeſeite; Frieds 
sich 4 muß (18 Aug. 1700 ) den Frieden zu Tras 
vendahHl unterzeichnen, im welchem der mit Karl 12 vers 
fhmwägerte, von Dänemark aber angegriffene Herzog von 
Holtein » Gottorp in allen feinen ehemahligen Rechten reftis 
tuirt wurde, 

Im fortdauernden Einverfändnife mit Karls 12 Seins 
den, erneuerte Friedrich 4 den Krieg gegen Schweden nad 
der Schlacht bei Pultama, Zwar ſchlug Steenbock die 
Dänen bei Gadebuſch und verbrannte Altona; aber verfolge 
von den Nuͤſſen und Dänen muß ſich Sternbock in Tönnins 
gen ergeben. Die von den Dänen eroberten ſchwediſchen 
a Mare aid Bremen und Berden, verkaufte Friedrich 4 
an den König von England, Georg 1 (1715), und bei ein 
nem wiederhohleen Angriffe auf Norwegen blieb Karl 12 feibft 
(1718) vor Friedrichshall. Ohne diefen Tod würde Dis 
nemark, wegen Karls fpäterer Verbindung mit Peter ı, 

Aa2 im 
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im Frieden zu Sriedrihsburg (33 Jul. 1720) wahts 
ſcheinlich mehr verloren haben, als die Zollfreiheit im 
Eunde. Doch gewann Friedrich 4, gegen die Zuruͤckgabe 
der in Pommern gemachten Eroberungen, von Schwedens 
Alliwmten, dem Herzoge von Holflein, den Befiß von ganz 
Schleswig, und von Echweden die Summe von 600000 
Thalern. 

Unter dem froͤmmelnden Chriſtian 6 (reg. 1730 — 
1746) wurde Dänemark zwar nicht mit der Energie feines 
Voraängers verwaltet; aber die dänifche Schiffahrt und 
Handlung gewannen durch die erneuerten und erhöhten Privis 
fegien der Kolonie auf Tranfebar, und die weftindifche 
Kompagnie Eaufte die Inſel St, Croix in den Antillen von 
Frankreich, 

Hoͤher flieg der Flor des Neiches nnter der weifen und 
trefflichen Regierung Friedrichs 5 (1746 — 1766), 
unter welchem Finanzen, Handel und Wiffenfchaften ger 
diehen, da der große Staatsmann Dernftorff weſentlichen 
Antheil an der Leitung der Staatsangelegenheiten hatte, —' 
Friedrich 5 brachte die Lander des verftorbenen Herzogs von 
Holfteine Plin (1761) an die Krone; aber dafür drohte 
ihm, nach Peters 3 (eines Herzogs von Kolftein) Throns 
beiteigung in Rußland, ein Krieg mit Rußland, da Peter 
das ſeiner Linie ehemals entriſſene Schleswig wieder an ſich 
bringen wollte. Schon ſtanden die Ruſſen im Mecklenbur⸗ 
giſchen, und die dänifche Armee war im Holſteiniſchen ver⸗ 
fammelt, als Peter 3 ſelbſt vom ruſſiſchen Throne geſtuͤrzt 
wurde, und Katharina 2 den Frieden mie Dänemark herftellte, 

Um aber den verjährten Zwieſt zwiſchen den Herzogen 
son Holſtein und dir Krone Dänsmarts zu befeitigen, bes 

wirkte 











Dänemark, 373 


wirkte unten Chriftiane 7 Negterung (fell 1766) Katha« 
rina 2 die Ausgleichung, daß ide Sohn, Paul, : feine ſaͤmt⸗ 
lichen Befisungen in Holftein an die Krone Dänemark übers 
gebe, und: diefe dagegen dem Großfüriten Rußlands die 
Sraffhaften Oldenburg und Delmenhorſt abträte, 
Diefer Tauſch wurde, nach der Volljährigkeit des Großfuͤr⸗ 
ſten (1773) ratificirt, ſo daß nun ganz Holſtein und 
Schleswig zu Dänemark gehörten, Das an Paul ge⸗ 
fallene Oldenburg und Delmenhorft (das 4776 zum 
Herzogthume erhoben wurde) ſchenkte diefer aber der 
jüngern gottorpifhen Linie, dem Fuͤrſtbiſchoffe von 
Luͤheck. Der Hauptgewinn von diefem Taufıhe war, daß 
endlih dadurch die Streitigkeiten zwiſchen den verſchiedenen 
holſteiniſchen Linien mit den Koͤnigen von Dänemark, die 
mehrere Jahrhunderte gedauert hatten, beigelegt wurden 


Mit ſchnellem Gluͤcke war in den erfien Negierungss 
jahren Chriſtians 6 fein Leibarzt, Struenſee, beguͤn⸗ 
ſtigt von der Königin Mathilde, zum allgewaltigen Minis 
ſter aufgeftiegen, ein Mann von ausgezeichneten Talenten 
und caftlofer Ihätigkeit, aber mit zu. weniger Umficht det 
Berhäitniffe, fo daß er durch feine willkuͤhrliche Verwaltung 
hauptſaͤchlich den dänifchen Adel gegen ſich erbitterte, Er 
fiel, mit feinem Freunde, ‚Brand, auf dem Blutgeruͤſte 
(28 Apr, 1772), wohin ihn feine Oppofition brachte, an 
deren Spitze die verwittwete Königin Juliane und der Erb— 
prinz Friedrich fanden. Die Königin Mathilde endigte in 
einer traurigen Verbamung in Celle ihr Leben. 


Bon diefer Oppofition ward das Guld ber giſſche Mini⸗ 
fierlum bis 14 Apr, 1784 Heleitet, wo der volljährige Kron⸗ 
* prinz 


& 
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prinz Friedrich die Adminiftrarion Äbernahm, der, in 
Verbindung mit dem jüngern Bernſtorff „die wohlthaͤtigſten 
Einrichtungen für das Reich machte. — Nur eine kurze 
Diverſion war es, als Dänemark, wegen feiner Verbin— 
dung mir Rußland, in dem von Guſtav 3 gegen Rußs 
land erbffneten Kriege, von Norwegen aus (Sept. 1788) 
Schweden ange ff, Aber durch die. Dazwifchenfunft von 
England und Preußen zur Neutralität (9 Jul. #789) zw 
ruͤckgebracht wurde, — 


Während des franzoͤſiſchen Revolutionskrieges erhohlte ſich 
Daͤnemark durch die feſte Beibehaltung dieſer weiſe berechneten 
Neutralitaͤt, die ſelbſt Englands Drohungen nicht zu ers 
ſchuͤttern vermochten. Mur als Englands Dictatur auf dem 
Meere felbft die neutralen Schiffe beleidigte, und Dänemark 
fi in feinen Rechten beeinträchtigt ſah, da trat es mit 
Schweden der von Paul ı neuorganifieten bewaffneten nor» 
difhen Neutralität (16 Dec. 1800) bei, Do 
fon im März 1801 erſchien eine brittifche Flotte unter 
Parker und Nelſon im Sunde, um Daͤnemark von dieſer 
Verbindung zu trennen. Schweden blieb unthaͤtig und in 
Rußland ging die wichtige Thronveraͤnderung vor, waͤhrend 
die Daͤnen an dem blutigen Tage vor Kopenhagen (2 Apr. 
1801) Englands Angriffe Eräftig rolderftanden, der Krons 
prinz aber den. von Nelſon angebotenen Waffenftilftand an⸗ 
nahm. Da nun England und Rußland zu einer neuen 
Kandelsconvention zufammentraten; fo trat auch Dänemark 
(Det. 1801) derſelben bei und erhielt dagegen feine weſt⸗ 
indifhen Inſeln zurüd, 
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Im neuausgebrochenen Kontinentalfriege ( 1805 ) 
wurden die dänifchen Truppen im Holſteiniſchen zur Beſe— 
Kung eines Örenzcordons, zufammengezogen. , 


Das Befremdende, welches die völige Auflöfung | 
Polens in unfern Tagen hatte, wird, fobald man bie 
Rechtlich keit dieſer Theilung nicht beruͤckſichtigt, vermin⸗ 
dert, wenn man theils die geographiſche Lage dieſes 
Reiches in der Naͤhe von mehrern im Laufe der drei letzten 
Jahrhunderte ſich maͤchtig vergroͤßernden Staaten betrachtet, 
durch welche es verhindert wurde, ſich an die Oſtſee als noͤrdliche 
Grenze anzulehnen; und wenn man anderntheils die 
fehlerhafte innere Organiſation dieſes Reiches ſich verge⸗ 
genwaͤrtigt, wo kein dritter Stand zwiſchen Herren und 
Lelbeigenen in die Mitte trat, und ſelbſt nicht einmal das 
Feudalſyſtem gedeihen konnte, und wo das traurig Recht, 
einen gewaͤhlten Koͤnig auf den Thron zu heben, der 
Nation die hoͤhere Energie eutzog, die von einer feſtbegruͤn⸗ 
deten erblichen Dynaſtie ausgehet. 

Bevor noch die oͤſtreich iſche — ſich durch 
die Acquiſition von Ungarn und Boͤhmen verſtaͤrken konnte; 
bevor Rußland aus feinem aſiatiſchen Dunkel in die Reihe 
der confolidieten europäifchen Reiche mit maͤchtigem Gericht 
eintrat, und bevoe Preußen, nach der durch die Ab⸗ 
tretung des halben Ordenslandes in dem rieden zu Thorn . 


(1466) 
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(1466) mit Polen geſpaltnen Beſitzung eines Immer tiefer 
geluntenen Ordens, erſt als lehnrares Herzogthum von Po: 
fen eriheint,, dann unter dem großen Churfürften die Sou— 
verainetat gewinnt, und endlich (1701) zum Königreiche er» 
hoben wird; bevor alie diefe großen Vorgänge in der Nachs 
barſchaft Dolens eintraten, erſchien Polen als eine nicht 
unbedeutende Macht im der Reihe der europäifchen Völker, 
und war gewöhrlich im Kampfe mit Ruſſen, Schweden, 
Tuͤrken und audern benachbarten füdlihen Staaten beariffen. 
Sm Laufe des ſechszehnten Jahrhunderts regierten hier die 
festen Sagelonen, Aleyander (1507 — 1506),° dann 
deffen Bruder Sigismund (1506 — 1548), und. nach 
diefem fon Cohn Sigismund Auguſt (1548 — 1572) 
Mir diefem erloſch das jagellonifhe Geſchlecht. — Schon 
hnter diefen Koͤnigen bildere fi) die Ariſtokratie fo mächtig aus, 
day das kuͤnftige Sinken des Riches durch dieſe gegen die Es 
niglige Gewalt im Innern des Staates ſelbſt anfirebende 
Kraft nothwendiz vorbereitee werden mußte. | 
Lange dauerte der zwiſchen Polen und dem teutſchen 
Diden ernienerte Kampf fort, bis der zum Proteftantismus 
Übergegangene Hochmeiſter, Albrecht von Branden⸗ 
burg, in dem Vertrage zu Krakau (1525) das 
preußiſche Ordensland als ein lehnsbares Herzogthum 
von der Krone Polen annimmt und erhält. — Im Jahre 
1526 erhielt Polen einen neuen Zuwachs feines Umfanges 
durch die Verbindung Mafoviens mit:demfelben, als der 
piaftifche Stamm im diefem Herzogthume erloſch; und unter 
Sigismund wid von dem SHeermeifter Kettler Liefs 
land erworben, wogegen. diefer von dem Könige (1561 ) 
Rurland und Semgallen als ein von der Krone Polen 
lehn⸗ 
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lehnbares Herzogthum erhält. Dagegen entſpannen ſich 
über Eſt hland, das ſich Erich 14 von Schweden unter— 
worſfen hatte, Kriege mit Schweden — Im Jahre 
1568 wurde endlich die ewige Bereinigung Polens und 
Litt hauens unter dem Könige Sigismund Auguſt auf 
dem Reichstage zu Lublin fancionirt, Zugleich verbreiteten 
ſich unter der milden Regierung dieſes Königs immer mehr 
nichteatholiſche Partheien ( Diffidenten) im Neihe, die 
aber nuter dem folgenden Regenten fehr befchtänft und gedrückt 
wurden. J J— 

Nach dem Erloͤſchen des Jagelloniſchen Stammes be— 
gann im Polen die, Periode einer ariſtokratiſchen Anarchie 
unter Königen aus. verfchiedenen Häufern, bis zür Erhebung 
Friedrich Augufts van Sachſen auf den polniſchen Thron, = 
Behn Monate blieb der Thron nach Sigismund Augufts To’ 
de erledige, bis 1573 Heinrich von Anjou, der dritte 
Sohn des verftorbenen Königs Heinrich 2 von Frankreich, 
auf den Ihron dur Wahl erhoben wurde, um den fih 
der Kaiſer Marimilian 2, der Zar von Rußland und 
der König von Schweden ebenfalls beworben hatten, 
Aber Heinrih kam im Januar 1574 in Polen an, um einige 
Monate darauf (28 Zum) den Thron zu verlaffen, 
und. nach dem Tode feines Bruders, Karl 9, die Regie, 
zung in Fraukreich anzutreten, 

Nun tiefen der Primas und der Reichsſenat den 
Kaiſer Marimilien (10. Dec. 1575) zum Könige aus; aber 
der Adel behauptete fein Wahlrecht, und ernannte (12 Der.) 
die bejahrte Prinzefin Anna, Schweſter des verfiorbenen 
Königs Sigismund Augufis, zur Königin, und den Fir, 
fen Stephan Baryori von Siebenbürgen (1575 
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— 1586) zu ihrem Gemahle und künftigen Könige, Mas 
rimilians Zögerung und baldiger Tod brachten Stephan in 
Frieden zur Regierung; nur über Liefland brach ein. Krieg 
mit Rußland aus. } 

Nah Stephans Tode erneuerte fi das Partheienge⸗ 
wühl bei der Koͤnigswahl. Die öſtreichiſch geſinnte Par» 
ehei mußte dem Uebergewichte der fchrwedifchen weichen, durch 
welche der Farholifh erzogene Enkel »Guftav Waſa's, Si, 
sismund (1587 — 1632) zur Eöniglichen Würde gelangte, 
Nach feines Vaters Johanns Tode machte er feine Anfprüs 
he auf Schweden geltend; aber: die ſchwediſchen Staͤnde 
verwarfen den Eatbolifhen: König, und Sigismunds 
Onkel, Karl, befieg den ſchwediſchen Ihren, Lange 
Kämpfe mit Schweden zieben fih durch feine -aanze Regie 
tung bin, und befcäftigten die ſchwediſchen Könige Karl 
9 und Guſtav Adolph, bis endlich Richelieu's ſchlaue 
Politik einen Waffenſtillſtand zwifchen beiden "Mächten vers 
mittelte, der höoͤchſt vortheilhaft für Schweden war. Auch 
mit Rußland lebte Sigismund in fortbauernden Kriegen, und 
bei einem Elügern Berragen gegen die Ruſſen würde Sigis— 
munds Sohn, Wladislav, den ruffiiden Thron damals 
beftiegen haben, als das Haus Romanow zu demfelben ges 
langte, 

As Sigismund 1632 ftarb, folgten ihm. feine 
Sinne, zuerſt Wladislav 4 1632 — 1648), und 
dann Johann (2) Cafimir (1648 — 1669). Dbsleih 
Deftreih alles aufbot, nad Ablauf des jechsjahrigen Waf⸗ 
fenftilftandes zwifchen Schweden und Polen, den König 
Wladislav 1635 zur Erneuerung des Krieges zu bewegen; 
fo ward doch unter ſranzoͤſiſchem Einflufe div Waffenſtillſtand 
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verlängert, der auch für die innere Ruhe Polens nörhig 
war, obgleich die, Kämpfe zwiſchen den verfhiedenen reli— 
gioſen Partheien fortwogten. — Wladislavs Druder, vor 
mals Sefute und Kardinal, Johann Kafimir, führte 
eine kriegeriſche Regierung. Er befämpfte die Koſaken, die 
fih 1654 dem ruſſiſchen Schutze unterwarfen, und ward 
dadurch in einen Krieg mit Rußland verwicke lt, an 
welches ee Smolenſk verlor. Eben fo ward, nad 
Karl Guſtavs Thronbefteigung in Schweden, ‚der Krieg 
mit Schweden erneuert, in welchen Karl Guftav fogar 
(7 Dt, 1655) Krafau eroberte, Doch änderte fich das 
Kriegsgluͤck, und nur verftärkt durch die Unterſtuͤtzung des 
großen Shurfürften von Trandendurg, Eennte Karl Guſtav 
die. breitägige Schlacht bei Warfhan (Hut, 1656) 
gewinnen. Bald aber "mußten die Oasen, von 
Rußland und Dänemark angegriffen, ſich zurücziehen: und 
der große Churfuͤrſt gewann, unter dieſen zweideutigen 
politiſchen Konjuncturen die Souverainerät des H er» 
zogthums Preußen (1657) von Schweden und 
Holen Zuletzt wurden, nah Karl Guſtavs Tode, die 
fangen Kämpfe mit Schweden, im Frieden zu Dliva 
(3 Mai 1660) durch die Reſignation Polens auf Liefland 
und Eſthland beendigt; nur zwiſchen Polen und Rußland 
brachen neue Bewegungen in kriegeriſche Thaͤtlichkeiten aus, 
bis Rußland im Frieden, außer Smolenſk und Czer⸗ 
nicho w, auch einen Theil der Ukraine erhielt, 

Nah diefem Frieden vefignirte Johann Kaſtmir (16 
Sept. 1668), Die Polen fanden ſich dadurch beleidigt, 
und decretitten, daß in Zufunft uie ein König reſigniren 
dürfe, wählten aber, mit Uebergehung des ruſſ ſchen Zars, 
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der ehemaligen Königin Epriftina von Schweden, des Prin, 
zen Eonde und andrer Fuͤrſten, einen Abkoͤmmling aus 
dem Haufe der alten litthauiſchen Herzoge, Michael 
Wisniowiezki (1669 — 1673), einen unfaͤhigen 
Menfhen, unter welchem felbft der große Feldherr Johann 
Sobieski nichts wegen des Mangels einer bedeutenden Armee gegen 
die Türken vermochte. Zum Ötüde führee  diefen „Helden, 
Johanun 3, bie Wahl der Nation: auf den erledigten 
Thron (1674 — 1696; 5 aber feine Regierungszeit war 
ftürmifch , denn außer daß er Wien gegen die Türken (1683) 
entfeßen half, und den Kaifer Leopold dahin zuruͤckſuͤhrte, 
hatte er über die Ukralne und Podolien fortdauernde Kämpfe 
mit den Türten zu beitehen, 

Auf ihn folgen zwei Churfürften von Sachſen, 
Friedrich Auguſt ı und 2, als Könige von Polen, Au, 
guſt 2 (1697 — 1733), und Augufi 3 (1733 - 4763). 
Auguft 2 hatte an dem’ Sohne des vorigen Kinigs, Jakob, 
und an dem Prinzen Conti zwei Nebenbuhler um die Kros 
ne; feine Parthei aber war durch fine Freigebigkeit 
die zahlveichfte, auch war er, dieſer Krone wegen, zur 
Eatholifhen Keligion übergetteten, | wär: 

Sm Frieden von Karlowig (1699) gewann er, nicht 
durch ve Tapferkeit feiner Heere, fondern durch die Ber: 
mittlung der Sermächte, Podolien und die Ukraine von der 
Pforte wieder, Und um Liefland von Schweden an Polen 
zurüd zu bringen, nahm er mit Rußland und Dänemark 
Antheil an dem ndrdifhen Kriege gegen Karl 12, do 
mehr mit ſaͤch ſiſchen, als polniſchen Truppen, da ihm 
der polniſche Reichſstag feine Unterſtutzung verweigerte 
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Karl 72 aber dringt, nach der Schlacht bei Narva, in 
Polen vor, beſetzt (25 Mai 1702) Warſchau, ſchlaͤgt 
Auguſts Truppen (19 Zul) bei Cliſſow, und zieht 
(11 Aug,, in Krakau ein. Er bewirkt Auguſts Abſetzung 
und die Wahl (12 Jul, 1704) des Woywoden von Poſen, 
Etranislaus Lefcinsty,/ den auch der twiederhohlt bes 
ſiegte Ausuft im Frieden zu Altranftädı (24 Sept. 
1706) als Koͤnig von Polen anerkennen muß, da Karl 12 
in Sadfen fiegreih ftand, 

Doch Stauislaus exiſtirte blos duch Karls Schuß auf 
bem polnifsen Throne, | uud nach der. unglücklichen 
Schlahr bei Pulrawa! (Zul. 1709) hob Auguft den 
Frieden von Attranſtadt auf, kehrte nach Polen zuräd, und 
erneuerte mit füchfifchen Trüppen den Krieg gegen Schweden 
bis zu den Ariedenspräiiminarien (1720), denen erft 1732 
der eigentilhe Abſchluß des Friedens folgte, Auguſts Stres 
ben nach unbefchränkter Souverainetät war duch das Pars 
theiengetoůbl waͤhrend des nordiſchen Krieges gelaͤhmt wor⸗ 
den, und ſelbſt die Diſſidenten wurden durch jeſuitiſche Kar 
baten, als heimliche Anhänger des proteſtantiſchen Schwe⸗ 
dens, hart bedruͤckt. 

Nah Auguſts 3. Tode (ı Febr. 1733) regt ſich, mit 
franzofifher Unteritügung (derin Ludwig ı5 war der Schwie—⸗ 
gerſohn des verdrängten Stanislaus geworden) Stanislaus 
Leſeinsky von neuem, auch nimmt ihn Danzig auf; 
aber Oeſtreich und Rußland unterſtuͤtzen die Anfprüche des 
Churfürften von Sachſen, der’els Auguft 3 den 
. Thron bejteige, in Berbinsung mit den Rufen Danzig 
(1734) erobert, und im al zu Wien (1735), der 
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den hauptſaͤchlich in Stalien geführten polniſchen Erbfolge 
krieg beendigte, dem Stanislaus, welcher Lothringen 
erhielt, den koͤniglichen Titel zugeſteht. 
Waͤhrend der Kriege, die Auguft 3 erſt in Verbin⸗ 
dung mit Preußen gegen Deftreih (1741 und 1742), und 
dann in Verbindung mit Deftreih gegen Preußen (1744 — 
1745, und 1756 — 1763) führte, wurde zwar Sachſen 
erſchͤpſt, aber Polen blieb neutral, und diente, im 
fiedenjährigen Kriege, dem Könige zum Aufenthalte, als 
Sachſen ganz von den feindlichen Heeren befeßt, und der 


Schauplatz eines verheerenden Krieges war, / 


Mach dem Ertöfhen des SKettlerfchen Mannesftammes 
in Kurland belchnte Auguſt, aus Ergebenheit gegen die 
Kaiferin Arina von Nußland, ihren Guͤnſtling Biron 
mit dem NHerzogrhume Kurlandz als aber diefer, bei der 
Revolution, durch melde Eliſabeth auf den ruffifhen 
Thron gelangte, nach Sibirien verwiefen wurde, fo erhielt 
Auguft endlich im Jahre 1758 die Zuftimmung der Kaifes 
tin, daß er feinen Sohn Karl mit Kurland belehren 
konnte. Dieſer aber mußte, nach Katharina's Thronbe · 
ſteigung, wieder dem aus dem Exil zuruͤckgerufenen Herzoge 
Biron (1763) weichen, weil durch die Gelangung eines 
katholiſchen Fuͤrſten zur herzoglichen Wuͤrde die Landesverfaſ⸗ 
ſung in Kurland verletzt worden ſey. Der bironſche 
Stamm regierte in Kurland bis 1795, wo Katharina 
auh diefes Land mie ihrem unermeßlichen Reiche vers 
einigte, 

Seit Katharina in Nußland regierte, mar Ihr Ein 
fluß auf Polen fo entfhieden, daß ſchon nach Auguſts 3 
Tode (5 Det..17653) ihr Liebling der Graf Stanislaus 

Au 





Polen. 383 


Auguſtus Poniatowsky zum Könige von Polen (7 Sept. 
17649 gewaͤhlt wurde. : Er mar zu dem traurigen Looſe 
beitimmt, bei’aller feiner wiffenfhaftlihen Bildung, blos 
die Staatsabſichten feiner mächtigen Nachbarin ausführen au 
mäffen, und er fah am Abende feines Lebens fein Rei | 
nach einer dreifachen Theilung fo total aufgelöfet, daß er 
als Penfionaie der drei theilenden Mächte (1798) im Pris 
varitande in Petersburg ftarb. 

Schon fogleih nah feinem Regierungsantritte mifchte 
fib Karharina in den Kampf der politifchen Faetionen in 
Polen, da fie die Diffidenten beſchuͤtzte, zu melden 
alte Evanaelifhe, Socinianer und andere Afatholifen ges 
hörten, die feit einer. langen Reihe von Fahren hart bes 
druͤckt worden waren. Auf dem Neichstage 1766 verlangte 
Rußland, im Verbindung mit Preußen, England und 
Dänemark, die Wiederherfiellung der bürgerlihen 
Gleichheit zwifhen Katholifen und Diffidenten, 
aber ohne fie bewirken zn Fünnen, bis fie durch den Fürften 
von Repnin (1769) militärifh ausgeführte wurde, da fich 
der proteftantifhe Adel und die proteftantifchen Städte unter 
ruſſiſchen Schuß (1767) begeben hatten, 

Dun wurde die Gährung allgemein, und auch die 
Paorte fah dem ruſſiſchen Einfluſſe auf Polen nicht gleichgüfs 
tig zu,  befonders da Oeſtreich es bei Frankreich durchſetzte, 
daß dieſe teßtere "Macht die Pforte zum Kriege gegen 
Rußland (1768) beroog. Doc in eben diefem Kriege wur⸗ 
de die Ohnmacht der Pforte recht ſichtbar, denn überall 
weten die Ruffen zu Lande und auf dem Meere fiegreich. 
Noch während dieſes Krieges gefchieht (1772) die erfte 
Tpeilung Polens, ein Werk der suffifchen Politik, um 
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Oeſtreichs Unterſtuͤtzung der Pforte zu verhindern, die ſchon 
duch einen Allianztractat eingeleitet war, — Bereits im 
Jahre 1770 harten Preußen und Deftreih wegen der aus 
der Türkei nach Polen gekommenen Peft, einen Grenzkor⸗ 
don gegen Polen gejogen, und plößlich nahmen Preußen, 
Deftreih und Rußland, nah vorausgegangenen Manis 
feſten, gewiſſe Diſtriete Polens in Beſitz, auf welche ſie 
ihre alten Anſpruͤche oͤffentlich bekannt machten. So ge⸗ 
warn Deftreich die Koͤnigreiche Gallizien und Lodome— 
rien, als ehemalige: mit Ungarn verbundene Länder; 
Preußen bemächtigte fi, des (im Jahre 1466 vom teut⸗ 
ſchen Orden abgertetenen) polnifhen Preußens, mit 
Ausihlag von Danzig und Ihorn, und des Netzdiſtriets; 
und Rußland nahm das Land zwiſchen der Duͤna, dem 
Duepr und Drutſch, zur Vergütung aller feiner erlittenen 
Schaͤden. Der polniſche Reichstag erfuhr 1773 die Des 
muͤthigung, dieſe Länder foͤrmlich durch Arten an die drei 
Mächte abzutreten, | 

Die Kopitieution der Republik Polen ward feit diefer 
Zeit weſentlich verändert, und der ruffifhe Gefandte war, 
unter der Bedeckung einer anwefenden ruſſiſchen Armee, von 
ißt an der eigentliche Regent des Neiches, das feinem unaufs 
haltbarem Untergange entgegen gieng. 

Doch fchien ein neues Leben in die Republik Polen zu 
kommen, als fie, nach einer mit Friedrich Wilhelm 2 
(1790) abgeſchloſſenen Allianz, eben als Rußland noch im 
Kriege gegen die Pforte und Schweden befchäftige war, ſich 
zu einer beſſern Konftitution erheben wollte, und diefe 3 
Mai 1795 wirklich zu Stande kam. Preußen, eifrrfüc) 
tig auf die enge Berbindung zwiſchen Rußland und Oeſtreich, 
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hatte niche mur die Integritaͤt des polnifhen Staates garanı 
eirt, fordern auch demfelben feinen Beiſtand zugeſichert fos 
batd fich eine fremde Macht in feine innen . Angelegenheiten 
miſchen würde. Selbſt Stanislaus Auguſtus zeigte 
duch die Organifirung einer neuen Armee eine höhere Ener⸗ 
gie, als ſonſt. Die Konftitution vom 3 Mai 1791 bes 
ſtaͤtigte die voͤllige Religionsfreiheit, doch follte Die Fathoffs 
ſche Religion die herrſchende ſeyn; das Wahlrecht ſollte auf⸗ 
hoͤren, und vie Krone erblich an Churſachſen kommen; der 
Adel ſollte unter ſich gleich und der Bauernſtand durch die 
Geſetze geſcuutzt ſeyn. — Bald aber trat die Oppofiriong» 
parthei der neuen Konftitution, angeregt "von Rußland, dag 
dieſe Konſtitution nicht anerkannte, und nun mit der Pfors 
te. Friede geſchloſſen hatte, zum Targowitzer Bunde 
(1791) zuſammen; Stanislans Auguftus mußte, unter 
Rußlands Einfluge, ſich diefem Bunde anſchließen, und auf 
dem Reichstage zu Grodno (29 Sept, 1792) ward die neue 
Konfiitution verworfen, und die Heritelung der alten decretirt. 

Nah diefen Vorſchriften Rußlands hätte nun Preußen, 
als Polens Alürter, nothwendig in einen Krieg mit jener 
Macht verwickelt werden muͤſſen; aber Prewien war 
mit dem Kriege gegen Frankreich beſchaͤftigt, und die 
geheimen Negociationen zwifhen Rußland und Preus 
fen endigten fih mit der, Erklärung: Preußens (6 San, 
1793), daß es, bei dem  beabfichtigeen Kriege gegen 
Öranfreih, fih den Rüden auf der Seite: eines Landes 
decken muͤſſe, wo Factionen und demokratiſche Gefinnungen 
fo viele Gefahren drohten — Die zweite Thetlung 
Polens ‚März 1793) zwiſchen Rußland und Preus 
Ben war die Folge dieſer Erklärung. Preußen nahm, nebſt 
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Danzig und Ihorn, den größten Theil von Groß. 
polen, und ‚verband ungefähr einen &trih von 1000 
Quadrarmellen, unter dem Damen Südpreuß en mit 
feinem Reihe; Rußland gewann die Ukraine, und 
einen Theil von Kleinpolen und Liefland, überhaupt 
gesen 4000 Quadratmeilen. Stanislaus Auguftus 
mußte Aug. und Sept. 1793) die Lefjionsurfunden unter⸗ 
zeichnen, 

Mit dem gebliebenen Reſte der Republik Polen ſchloß 
Rußland, nach Aufhebung des Targomißer Bundes, deffen 
Beftimmung erfüllt war, einen Unionstractat (16 
Det. 1793), und ruſſiſche Truppen blieben im Lande, fo 
wie der ruffifhe Gefandte Igelſtroͤm in Warſchau regierte. 
Den Sekten Verſuch der Polen, bie Konftitution von 1791 
wieder herzuftellen, wagten die Männer der vaterlaͤndiſchen 
Freiheit Madalinsfi und Kofeiusfo (1799). Der 
festere ward aber von den Preußen bei Scelze (6 Sun.) 
und ven dem ruſſiſchen Generale Ferfen (no Det,) gefchlagen , 
und gefangen genommen. Sm wilden Sturme hatten 
ſchon früher die Bewohner von Warfhau (16 Apr. 1794) 
alle Hufen aus dieſer Reſidenz vertrleben; aber nah 
Kofeiusko’s Niederlage eroberte (4 Nov.) umter furchts 
baren Mordfenen, Su warow bie Vorſtadt Praga 
vor Warfhau, und Warſchau ging durch Kapitulation 
an den Sieger über, 

Die totale Theilung des polnifhen Staates war - 
das Reſultat diefes Sieges (1795), Preußen erhielt in 
derfelben Neu» DOfipreußen, oder einen Theil von Bas 
mogitien, das Palatinat Trocki, das an dem linken 
Ufer des Niemen liegt; den groͤßten Theil von Podalchien 
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bis an den Bug; den groͤßten Theil von Mafovien bis au 
den Dug und die Pilica, mit Warſchau; einen Theil 
des Palarinats Nawa, und die Spitze des Palatinats 
Kıafau an der Grenze von „Dberfihlefien, — Oeſtreich bes 
fam die Palatinate Lublin, Sendomir, Die Theile von 
Mafovien, Podlachien, Brzeſe und Chelm auf dem linken Ufer 
des Bug, mit der Stodt Krakau, und einem Theile dieſes Pas 
fatinats, Sallizien ward num in Oft: umd Weftgaitt 
zien eingetheilt — . Rußland gewann ganz Bolbynien, 
den arößten Theil von Samogitien und Litthauen, und eis 
nen Theil von Brzeſk und Eheim. — De Name Polen 
verſchwand feit dieſer Zeit aus der Reihe der europaifhen 
Staaten, uvd eine Volksmaſſe von 2 Millionen Mens 
ſchen war in drei Theilungen in die benachbarten drei groß n 
Staaten übergegangen, zwiſchen denen nun fein 
Mittelſtaat mehr exiſtirt. — Der König Stanis— 
laus Auguſtus' wurde auf Penſion geſetzt, und ſtarb 12 
Febr. 1798 zu Petersburg. 


EEE —⸗ 


Zwei Jahre vor der Entdeckung Umerika’s , alſo 
kurz vor dem Anfange der legten drei Jahrhunderte, verlor 
Ungarn (1490) feinen geoßen Konig Matthias Cor» 
vinus, der diefem Heide ein neues Kraftoefühl einge 
haucht hatte. Ihm folgte, nah einem fruͤhern zwiſchen 
beiden Königen abaefchloffenen Bertrage, der König 
Wladislav von Böhmen (1490 — 1516), ein fAıwas 
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her Menſch, dem die umngarifhe Nation nur unter harten : 
Medinaungen auf dem Throne anerkannte. Deftreih ge⸗ 
wann ist die von Matthias beſetzten Länder twieder, und 
erhielt fear im Frieden zu Presburg (1491) die Aus* 
fibten für die Zufunft auf die ungarifhe Krone. — Schon 
unter Wladislavs Fraftlofer Regierung flieg das Anfehen des 
unrernehmenden Fürften von Siebenbürgen. Johann von 
Zapolya immer hoͤher. — Auf Wiadislav folgte fein 
Sohn Ludwig 2 (1516 — 1526), jvermähle mit Maximi⸗ 
ſians Enkelin, der Schwefter Ferdinands von Oeſtreich. 
Der Geift des Volkes erhielt durh Ludwig Feine beffere 
Richtung; die Factionen maren zu ’getbeile und in fi 
ſelbſt zu mädrig, und dadurch wurde dem auswärtigen 
Feinde der Sieg erleichtert. Die Türken eroberten Bel— 
grad und vermüfteren das Land, und Ludwig felbft er- 
ficte nah der Schlahr bei Mohacz (29 Aug. 1526) 
auf dev Flut in einem Gumpfe, 

Da erhielt Ludwigs Schwager und Erbe, Ferdi— 
nand von Deftreih, auf defien Seite der NPalatinus 
Bathory fiand, an dem von der DOppofitiondparchei zum 
Könige gewählten Johann von Zapolya einen mächtigen 
Rivbal, der von dem fiegreihen „und Eraftigen Sultan Soliman 
unterflüßt wurde. Nach lang wiederhohlten Kämpfen, in 
welhen Soliman fogar bis Steyermarf verdrang, Fam end» 
hc 1588, unter Karls 5 Vermittelung, ein Friede zu 
Stande, nah welchem Zapolya den Königstitel führte, 
und beide Negenten von Ungarn das behielten, was fie eins 
genommen hatten; doch follte nad Zapolya’s Tode fein 
Theil an Ferdinand fallen, und mwenn er einen Prinzen 
hinterließe, ſo mürden diefem und feinen Nachkommen die 
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Graſſchaft Zips und die Familienguͤter des Hauſes Zapolya 
beſtimmt. bi * 

Nun ſchlug Zapolya ſeine Reſidenz in Ofen auf, 
und vermaͤhlte ſich mit der Tochter des polniſchen Koͤnigs 
Sigismunde, Sfabella, Dod kaum hatte diefe ihm den 
Prinzen Sohann Sigismund gebohren, als der König. 
(1530) ſtirbt, und gegen den mit Ferdinand abgeſchloſſ nen 
Ftieden, der junge Prinz zum Könige ausaerufen und So— 
Iimans Schutze von feiner Mutter übergeben wird, 

Soliman aber fendee den jungen Prinzen mit feis 
ner Mutter mach Giebenbürgen, und bemaͤchtigt ſich ſelbſt 
des von Zapolya befeffenen Iheiles von Ungarn, Gern 
hätte Ferdinand dieſes Land als ein, rürkifches Lehen gegen 
einen jährlichen Tribut übernommen; aber Eoliman vers 
langte nicht nur die voͤllige Räumung Ungarns, ſondern 
auch einen Tribut wegen Deftreih. Bis zum Sabre 1546 
dauerte der wilde Kampf fort, in weldem die Türken 
die vorliegenden Länder verbeerten, und eine große 
Maffe ihrer Bewohner in die Sklaverei abführten, bis end« 
lich Ferdinand an Soliman alles uͤberließ, was dieſer ero⸗ 
bert hatte, und einen jährlichen Tribut von 30000 Duea⸗ 
sen entrichtete. 

Seit diefer Zeit dauert unter den Kegenten aus dem 
sftreihifhen Haufe, die nun Ungarn in einer fortlaus 
fenden Folge, fo wie Böhmen, erhält, der unfelige 
Kampf mit den Türken fort, Bis deren Made felbft all. 
mählig fhwächer wird, Eben fo nachtheilig für die innere 
Nude des Landes war der Kampf der Regenten mit den 
Fürften von Siebenbürgen; denn Sodann Sigis— 
mund behauptete fortdauernd dem koͤniglichen Titel, Bis er 

im 
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im Frieden mit Mapimilian 2 (1570), nah dem Tode 
Solimans, auf denfelben Verzicht leiften, und fi mit 
Siebenbuͤrgen als Fürftenthum begnügen mußte, — Ihm 
folste, durch Wahl, In Siebenbürgen das Haus Bas 
tbort 

Während diefer politiſchen Ugruhen breitete ſich der, vers 
befferte Lehrbegriff in Ungarn aus, ſo hatt man ihn 
auch Anfangs verfolzte. Er gewann under Ferdinands und 
Marimittans friedliher  Negierunn eine weitere Ausdehnung, 
bis unter Rudolphs ſchwacher Abminifiration die Sefuiten im 
Ungarn and Stiebenönigen den Geiſt der Unduldſamkeit aus 
teoten, und der Taͤrkenkrieg (1587) erneuert wurde. 
Abwechſelnd machten bald die Oeſtréeicher, bald die Türken 
ne in Ungarn, — 

Doch die zunehmende Schwaͤche ber Pforte uerfoft 
den oͤſtreichiſchen Megenten in Ungarn eine lange Zeit Ruhe, 
und nur der thätige Fürft von &iebenbürgen, Bethlen, 
befiyaftigte, während des dreißinjährigen Krieges in Teutſch⸗ 
land, Ferdinand den zweiten, für den es hoͤchſt vortheilhaft 


war, daB die Türken in diefem für das Haus Oeſtreich 


unglüclihen Zeitraume Eeinen Einbruh in Ungarn wagten. 
— Aber unter Leopolds 1 Regierung brach ein neuer 
langwieriger Türkenkrieg aus, in welchem die Türken ſogar 
c(6i683) Wien belagerten. Die Teufen und Johann 
Sobiesky von Polen retieten den nach Linz verdrängten Rats 
ſer, und Karl von Lothringen gab dem Kriege durch feine 
Siege ciue beſſere Wendung. Da gelang es endlich Leos 
peld, dab auf den! Reichstage zu Prefburg (31 Oct. 
1587) die Ungarn ihrem Wahlrechte entfagen, um 
feit der Zeit Ungarn ein öftreihifhes Erbreih, fo wie 
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ber Faͤrſt von Siebenbuͤrgen oͤſtreich iſcher Vaſall 
wird. Der Friede zu Karlowitz (26 Jan. 1699) 
beendigte den vieljährigen Kampf mit der Pforte, und der 
fiimmte, daß die Pforte dem Kaifer ganz Ungarn auf ber 
linken Seite der Drau nebſt Slavonien und Siebenbürgen 
abtreten, und fie auf dem jenfeitigen Donaunfer blos den 
Bannat behalten ſollte. 
Doch brachen innere Unruhen in Ungarn durch das 
Mißvergnügen aus, welches die Oppofitionsparchei des Haus 
fes Deftreih über die Befhlüffe des Neichstages zu Prefburg 
empfand, und Rakotzi, von Frankreich unterflüßt, uns 
terhiele die Inſurrection von 1703 — ı7ı1, moährend 
welcher Defirei im ſpanlſchen Erbfolgekriege beſchaͤftigt war. 
Unter Kael 6 wurde endlich der Friede hergeftelt. Dage— 
gen brach ein neuer Krieg mit den Türken (1716) 
aus, der, nah Eugens großen Triumphen über bie 
Heere der Pforte bei Pererwardein (5 Aug. 1716) und 
bei Belgrad (16 Ang. 1717), in dem Frieden zu 
Paffaromwis (21 Zul. 1718) beendigt wurde, in welchem 
der Kaiſer Belgrad, einen Theil von Servien, Temeswar 
mit dem Bannat, und die Walachei bis an den Fluß Aluta 
beizeit. Ä 
Als aber die Kaiferin Anna von Rußland, die 
Alüirte Karls 6, in ihrem Kriege gegen die Türken die 
oͤſtreichiſche Huͤlfsmacht (1737) auftief, und Karl 6 in 
dieſen Tuͤrkenkrieg verflochten wurde, verlor er, nach eis 
nem unglüdlihen Kampfe, in dem Frieden zu Bel— 
grad 18 Gept. 1739 (dem Nepero nach geheimen Aufträgen 
von der Marin Therefin ſehr übereite mit dem Groß 
vezier 
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vezier abſchloß), Bervien, Belgrad und die Walachei 
wieder. 

Im großen Kampfe um die oͤſtreichiſche Succeſſion un⸗ 
terſtuͤtzten die Ungarn ihre Koͤnigin Maria Thereſia 
nachdrucksvoll. — Sie wurden ſeit dieſer Zeit beſſer behan⸗ 
delt, obgleich die Nichtkatholiken manches erdulden muß—⸗ 
ten. — Unter dieſer Regierung wurden die 13 Zipfer 
Staͤdte, die ehemais an Polen verpfaͤndet worden waren, 
von Polen wieder gewonnen (1771), fo wie ein Zheil der 
Meldau (1777) und Temesiwar mir dem Bannate (1778) 
mit Ungarn verbunden wurde. Mur das in der Theilung 
Polens (1772) von Deftreih erworbene Kleinpolen, bas 
ehemals auch eine Zeitlang zu Ungarn gehöre harte, erhielt 
eine felbititändige Eriftenz als Koͤnigreich Galizien und 
Lodomerien. 

Auf Maria Thereſia folgte (1780) ihr großer Sohn 
Joſeph 2, Odb dieſer gleich auch auf Ungarn feine tole⸗ 
ranten Geſinnungen in Anſehung der Religion ausdehnte, 
die Leibeigeuſchaft aufbob, Kolonieen anſiedeln ließ, 
und den Bergbau und das Erziehungsweſen verbeſſer— 
te; fo war man doch mit feinen kuͤhnen Planen, 
theils die Nation von neuem zw. befteuern, theils fie, 
fo viel als möglih, zu germanifiren, nicht zufrieden. 
Ein neuer Türfenfrieg, die Folge des engen Buͤndniſſes mie 
Rußland, (1787 — 1790) ward ohne Gluͤck geführt und 
verftimmte die ungarifhe Nation gegen Joſeph noch mehr, 
der aus diefem Kriege den Krankheitsſtoff mitbrachte, der 
fein Ende befchleunigte. | 

Kurz vor feinem Tode nahm Sofeph alle gewagte Ein, 
geiffe in die Rechte der Ungarn zurüf, und Leopold 2 
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(1790 — 1792) beſchwor den Ungarn das, was feine 
Mutter Maria Therefia beſchworen hatte, Den Türkenkrieg 
endigte er im Frieden zu Sziſto va (1791) auf den stanıs quo, 
da Preußen in der Reichenbacher Convention die Integrität der 
Pfotte ale Norm feſtgeſetzt hatte. — Auf Leopold folgte Fanzz 
(feit 1792), det von den Ungarn in dem Revolutiongkrieg thär 
tig unterſtuͤtzt wurde, obgleih in diefem Reiche noch viel 
für die Belebung des Handels und der Induſtrie, für. die 
höhere religibſe Duldung, und für die Fortſchritte der Auf 
klaͤrung und Kultur gefehehen koͤnnte. | 


* 


In dem unermeßlichen Slavenlande, das im Mits 
tefalter die boſtliche Trennungslinie zroifhen Aſien und Europa 
bildete, mar ber Staat von Rußland am Ende des 
funfzehnten Jahrhunderts noch bei weitem nicht fo bedeutend, 
daß man damals fein univerſalhiſtoriſches Gewicht hätte ahnen 
fönnen, zu welchem er fib feit dem Anfange des 
ahtzehnten Jahrhunderts erhob, — Kaum hatte 
der rauhe Deſpot Iwan Waftljewitjch (1477) das mo» 
golifhe Joch abgeſchuͤttelt, unter welchem die. Großfürften 
aus dem Haufe Rurit über zwei Jahrhunderte geftanden 
hatten, als er auch (1478) die mit der Hanfa in Verbin⸗ 
dung ſtehende Eleine Handelsrepublit Nowgorod überwals 
tigte, und fie feinem noch nicht entwilderten Staate ins 
corporitte. 7 Eben fo trennte er der Shan von Kafan 
(1487) von dem Intereſſe des mogoliſch- Faptihatiichen Cha- 

nats 
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mars und der Chan der Krimm mar ihm mit Treue 
ergeben. 

Den Titel: Großfürft von ganz Rußland, 
den Iwan angenommen hatte, verwandelte fein Cohn, 
Waſſilei (1595 — 1534), nah der Reunion aller Eleis 
nen in Rußland gelegenen Dynaſtieen, in die Benennung 
‚eines Zars von ganz Rußland, die bis zum Jayre 
1721 geltend blieb, 

Unter Waſſilei und beionders unter feinem Eriegeris 
(hen Sohne Jwan Waſſiljewitſch 2 (1534 — 1584) 
war ein langer Kampf mit allen Nachbaren Nublanos in 
Europa und Afien, mit Littbauen, Polen und Echmeden, 
mie Tatarn und Mogolen zu beftehen, Er erwarb fi 
durch dieſe Kampfe eben ſo, wie durch die Strenge ſeiner 
Adminiſtration, den Namen des Schrecklichen. Unter 
ſeiner Regierung kamen Aſtracan (1554) und Sibirien 
(1581) durch Eroberung on das Reich, obgleich die Vol— 
lendung der letzten Eroberung erſt unter ſeinem Nachfolger 
Fedor 1 (1584 — 1598) geſchah. — Mit diefem era 
fh (1598, das Maus Rurie Som folgte fein Schwa⸗ 
ger Boris Sodunov;. der Fedors Bruder, Demo 
trius, hatte ermorden iaffen. Bald aber trat ein Mönch 
als Pfeudo » Demetrius auf, der fo viel Anhang 
bei den Bojaren und dem Bolfe fand, daß der hart bes 
drängte Boris fih (23 Apr. 1605) vergiftet. Selbſt 
fein Sohn Fedor muß mad, einer fehsmonatlihen Regie» 
rung dem Pfeudo-Demetrius weichen, dem in Mofkau 
gehuldigt wird, Über auch dieſer Demetrius fällt 1606 
ale ein. Opfer feines Defpotismus, und der neue Zar, 


der Knaͤs Bafilius kaͤmpft mit einem zweiten Pfeudo 
Des 
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Demetrius, einem angeblichen Sohne des Fedor, der 
aber beſiegt und hingerichtet wird. Demungeachtet tritt ein 
dritter Demetrius, unter dem Schutze der Dolen, ger 
gen Baſilius auf, der nun ſchwediſche Unterſtuͤtzung fuchte. 
Doch die Schweden und Polen eroberten in Rußland für 
fih, und der polnifhe Feldherr Zelkiewsfy nimmt den 
DBafilius gefangen, und dringt dagegen den Ruſſen den 
Sohn feines Königs Sigismunds, Wladis lav zum Zar 
auf. — Da ermannt fih unter der Anführung murhiger 
Knaͤſen der Muth der Ruffen wieder; fie vertreiben die Pos 
len aus Moffau, und.erheben den Sohn eines Patriarchen, 
ben Michael Fedoro witſch Romanow (1513 — 1645) 
(deſſen Großvater Iwans 2 Schwager geweſen war) auf 
den Thron mit unumſchraͤnkter Gewalt. Der Krieg mit 
Polen und Schweden dauert fort, bis Rußland im Frier 
den mit Schweden (27%ebr. 1617) Ingermanland, und 
im Erieden mit Polen (1634) alle Anfprüche auf Lief⸗ 
fand, Efihland und Kurland aufgiebt, und Smolensk 

abtritt, | 
Unter Michaels Sohne, Alerei (1645 — 1676), 
erhleften Induſtrie, Handlung und Schiffahrt einen neuen 
Schwung; auch ward die Beringsftraße, die nördliche 
Meerenge zwiſchen Afien und Amerika, entdeckt. Die Armee 
organifirte er durch Ausländer, denen er DOfficierftellen cab. 
— Während feiner Regierung unterwarfen fih bie Koſaken 
in der Ukraine, die an der Spike ihrer militärifch > vepublis 
fanifchen Verfaſſung einen Hetmann hatten, "dem ruſſiſchen 
Scepter (6 San. 1654); ein Gewinn für Rußland in 
militärifher Kinfiht, wenn gleih- dev Krieg deshalb mit 
Polen niche glücklich geführe wurde. — Eben fe wenig 
vor: _ 
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vortheilhaft war der Krieg gegen Karl Guſtav (feit 1657) 
von Schweden, nad welchem Alerei feinen. Plan auf 
Liefland aufgeben, und den Krieg mir Polen erneuern muß» 
te, dee ihm (1667) Smolense und Geverien wieder 
verfchaffte. ! 
Ihm folgte fein ältefter Sohn Feodor 3 (1676 — 
1682), ber fogleih in einen Krieg mit der Pforte vers 
wickelt wurde, die im Frieden ſich aller Anſpruche auf die 
Ukraine begeben mußte. — Bor feinem Tod hatte er felbſt, 
mie Uebergehung feines unfähigen mittiern Bruders, Iwang, 
feinen jüngern Halbbruder Peter, der damals noch uns 
mündig war, zum Nachfolger beflimmt; aber feine hetrſch⸗ 
ſuͤchtige Schweſter Sophia bewirkt die gemeinſchaftliche 
Anerkennung ihrer Brüder, Iwans nnd. Peters (18 Mai 
1582), und für fi die Mitregentſchaft. Ihre Ab⸗ 
ſicht war, Petern ganz zw verdrängen, und unter des 
ſchwachen Iwans Namen allein zu regieren. Die Vers 
ſchwoͤrung der Streliken gegen Peter war eben ihrem Aus: 
bruche nahe, als er fih an die Spitze des ihm, treugeblies 
benen Adels ftelte, feine Gegenparthei ſtuͤrzte, Sophien 
ins Klojter ſchickte, und ihren Liebling, feinen Haupt 
feind, Golizin nah Sibirieu verbannte, Iwans 
Name aber ward bis zu ſeinem Tode (1696) noch in den 
öffentlichen Urkunden fortgefuͤhrt. (Er hinterließ zwei Toͤch⸗ 
ter, Katharina und Anna Die ältere war mit dem 
Herzoge Leopold von Mecklenburg, die jüngere mit dem 
Herzoge Friedrich Wilhelm von Kurland vermähle, und bes 
flieg 1730 den ruſſiſchen Thron.) 

Meter 1 wurde durch feltene Talente und ungewohns 
lie Kraft, der eigentliche Schöpfer der ruſſiſchen Monar · 
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hie. Aus der vernachlaͤſſigten Erziehung während der Mes 
gierung feiner Schweſter, und aus dem allmähligen Sange 
feiner Bildung laͤßt ih die Miſchung von Größe und Def 
porismus,. von Wohlwollen und Haͤrte, ohne Schwierig⸗ 
keit erklaͤren, die man in feinen Handlungen trifft; auch 
bedurſte die Wiebergeburt deines ſlaviſchen Staates wohl 
ſolcher Mittel und eines ſolchen Mannes. In dem Gange 
ſeims Öffentlichen Lebens find ein ſicherer Tact für Rußland 
zu bearindende Groͤße, Sinn für Eultur, Raſchheit und 
Beitigfeit in feinen Entſchluͤſſen, Stolz bet allem Hinweg⸗ 
ſetzen über kleinliche Vorurtheile, und eine ſtrenge Konfes 
quenz in der Verfolgung ſeiner Plane nicht zu verkennen. 
Da er auf ſeine erſt zu entwickelnde Nation noch zu wenig 
rechnen konnte, und da ſiaviſche Voͤlker überhaupt, nach dem 
Zeugniffe der Geſchichte, nur durch einen Stoß von anßen 
geweckt und in Thatigkeit verſetzt werden können; fo mußte 
er wohl Ausländer aller Art in fein Neich ziehen, und 
durch fie anf die Nation wirken; auch gaben ihm feine Reis 
fen (ſeit 1697 und dann wieder. 1716 f.) durch Europa die 
beite Gelegenheit, den. Kontraſt der civilifirten Staaten mit. 
feinem Rußland ſtark zu fühlen. ' 

eig im Suͤden und Norden feines Reiches, für 
die Erweiterung des Handels beffelben, an ein Meer anzus 
lehnen, gewann er (1699) Afow im Frieden mit der 
Pforte und griff Karin 12 in den Ländern am baltiſchen 
Meere an. Zwar verlor er gegen. die ftreng diſeiplinirte 
ſchwediſche Armee die Schladt bei Narva (30 Nov, 1700); 
aber Karis Rachekrieg gegen Auguft von Polen gab ihm 
Zeit, ſich, nach der gänzlichen Aufhebung der mic Peters 
Neuerungen unzufriedenen und von der zänkevollen Sophia an 
gereg⸗ 
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geresten Strelitzen, eine Armee und Fiette zu bilden, 
und binter dem Ruͤcken des Siegers Petersburg (16 Mai 
1703) und Kronſtadt auf erobertem Boden anzulegen. Im 
Siege bei Pultawa (27 Sun. 1709) ſicherte er fi 
feine Eroberungen in Singermanland und Finnland, — Der 
zweimal auf Karls 12 Anfliften von der Pforte en 
neuerte Krieg war nicht fo eraftlih gemeint, beſonders 
nachdem ihn feine zweite Gemahlin Katharina am Pruth 
(ızı1) gerettet, und den Frieden durch die Zuruͤckgabe 
Aſows erkauft hatte, 

Nah Karls 12 Zuruͤckkehr nach Schweden naͤherten 
ſich beide Monarchen einander, und vielleicht wuͤrde Peter 
ſich mit Karln feſt alliirt haben, wenn nicht Karls Tod 
(1718) die politiſchen Verhaͤltniſſe von neuem anders beſtimmt 
hätte. So aber bradhte der Friede zu Myſtadt 
(10. Sept. 1721) Liefland, Eſthland, Ingermanr 
fand, ein Theil von Karelen und von Finnland, nebft 
mehrern Inſeln, von Schweden an Rußland, wogegen Peter 
2 Millionen Thaler an Schweden zahlte, damit befonders 
die Abtretung Lieflands, - worauf Polen Anſpruch machte, 
mehr einem Kaufe als einer Eroberung ähnlich ſaͤhe. — 
Nach Abſchluß diefes glorreihen Friedens rief der Senat, 
die Synode und das Volk den Zar zum Kaifer von ganz. 
Rußlaud (1721) aus, ein Titel, den Schweden, Preu— 
Gen nnd Holland fogleih, andere Mächte aber, die Pforte 
erſt 1739, Frankreich 1745, der teutſche Kaiſer und das 
Reich 1747, Spanien 1759 und Polen 1764 anerkannten, 


Die Macht der Bojaren, die bisher zu feinen Uka— 


fen ihre Einwilligung zu geben harten, brach er (1711) durch 
die 
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dle Errichtung des dirigirenden Senats, von dem er feine 
Befehle obne alle fremde Einwilligung auefertigen lief, 

Mährend feiner zweiten Reiſe (1716 fi.) durch Europa 
ward fein von Mißvergnuͤgten gegen die väterlichen Plane 
erbitrerter Sohn Alerei von dem Zar nach Kopenhagen bes 
rufen, wo ih Peter damals Eefand; allein Alerei ging 
über Wien nah Neapel, Unter dem Verſprechen der 
kaiſerlicher Verzeibung, wenn er Fünftig Gehorfam leiften 
wolle, kehrte er zwar (Febr. 17:8) nah Moſtkau zurüc, 
und erklärte felbft, dag er der Succeſſion unwuͤrdig ſey; 
aber bei der- gerichtlichen Unterſuchung über feine Rathgeber 
geitand der Prinz, daB er feſt entſchloſſen geweſen ſey, 
ſich des Thrones zu bemaͤchtigen, worauf ihn 144 Richter 
zum Tode verurtheilten, und Peter ihn (26 Sun. 1718) 
auf der petersburgifchen Feſtung enthaupten lieh. —  Darı 
auf gab er (5 Febr, 1722) den von der Nation beflätiaten. 
Ufas wegen der-Öucceflion, nad) welchem jeder 
tuffifche Regent feinen Nachfolger, aus männlichen ober 
weiblichen Geſchlechte, frei ernennen folie, 

Um den füblihen Kandel feines Reiches zu erweitern, 
eröffnete er einen eluͤcklichen Krieg gegen Perfien 722), 
in welhem er Derbent und die perfiiden Provinzen an 
der Weſtſeite des kaſpiſchen Merres eroberte. 

Noch fliftete er 1724 die Akademie der Wiffenfchaften 
zu Petersburg, und trat 28 San 1725 von dem, Schau⸗ 
platze eines thätigen Lebens ab, Nah feinem Tode ftocte 
die fortfchreitende Kraft Rußlands bis auf die Zeiten der gro⸗ 
Ben Katharina; dern bis zu dieſer Kalſerin zeichneten ſich 
die euffifhen Regenten durch Feine perſoͤnlichen überwiegenden 


Eigenfhaften aus, 
- - Da 
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Da Peter feinen Nachfolger nidt ernannt hatte; 
fo beftien, durch Menzikoffs und der Garden Unterflüßung, 
feine Wittwe Katyarina ı (1725 — 1727) den Thron, 
obgleih der Senat fih für Peters Enkel von feinem ent⸗ 
haupteten Sohne Alexei erklären, und dadurch die vormund⸗ 
ſchaftliche Regierung an ſich bringen wollte, 

Katharina, in der Bauernhuͤtte gebohren, beſaß al⸗ 
lerdings Talente, duch die fie auch Petern als Wittwe 
eines Unterofficiers gefeſſelt hatte; aber Menziko ff regierte 
unter ihr, doch ohne Peters umſaſſenden Sei, und mit 
der größten Habſacht für feine Familie. In der damali⸗ 
gen Periode der politiſchen Negoeiatlonen ſchloß er eine Alltanz 
mit Oeſtreich (1726), behauptete die ruſſſſchen Eroberun⸗ 
gen gegen Perfin, und beſtimmte die Kaiferin, daß ihr 
Nachfolger ih mit feiner Tochter vermählen follte. 

Allein kaum war Peter 2, der Enkel Peters des 
Großen, zur Regierung gelangt (1727 — 1730), als 
Menzikoff durch dem Liebling des Kaifers, den jungen Dols 
goruci, geftürzt, und mit feiner Familie nad Sibirien ges 
fepickt wurde. Dagegen ward Dolgorudis Schwelter zur 
Gemahlin des Kaifers beftimmt. Aber der junge Kaifer 
farb frühzeitig (29 Jan. 1730) am den Podn, und ver 
Plan, feiner Braut die Regierung zu verſchaffen, ſcheiterte. 

Der Senat rief ist die Tochter Iwans (Bruders 
von Peter 1), die verwittwete Herzogin von Kur- 
land, Anna (1730 — 1740) auf den ruffifhen Thron. 
Sie unterzeichnete zwar die ihr nach Mitau zugeſchickte ftrenge 
Sapitulation, durch welche die ruffifhen Großen die unums 
ſchraͤnkte Made des Regenten ſchwaͤchen mollten; aber jie 
enfjirte diefelba bei ihrer Ankunfe in Petersburg, Unter 
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ihr hatten drei Männer einen entſchiedenen Einfluß auf die 
innern und äußern Angelegenheiten des Reis, der geiſt⸗ 
volle Miniſter Oſtermann, der große Feldherr Muͤnnich, 
und ihr bei dem Großen verhaßter Lrebling, Biron, ‚den 
fie zum Herzoge von Kurland ernannte, 
An Perfien gab fie (1732) die jenfeitt des Fuss 
Kur gewachten Eroberungen zurüd, und behielt blos die 
dirffeits gelegenen Beſitzungen. — Bei der Erledigung des 
polnifhen Throns (1733) nad dem Tode Auguſts 2, 
unterſtuͤtzte fie, in Verbindung mit Deitteih, gegen Frankreich, 
welches die Succeſſion des Stanislaus Lefeinsiy betrieb, die 
Anfprühe des Churfürften ven Sachſen. Der Friede zu 
Wien führte aber ihre an den Rhein vorgeruͤckten Truppen 
zuruͤck, die fie nun genen die Pforte fandte, weil fie 
durh die von der Pforte begumfliiten Erreifiteien der Erims 
mifchen Tartaren ihre perfifben Croberungen verloren hatte, 
Mannich und Lafey waren (1736, gegen die Türken 
detachitt, und eroberten (1 Aug. 1736). Aſow, (1737: Oecza—⸗ 
few, und die Moldau. Mur der uͤbereilte Friede zu Belgrad, 
den Karl 6, Rußlands Alliirter, mit der Pforte (1739) 
ſchloß, konnte die Siege der Nuffen aufhalten, fo daß Anna 
im Frieden (Der. 1739 ) zwar das gefchleifte Aſow 
behauptete, aber ——— und die uͤbrigen Eroberungen 
zuruͤck gab. 
Mac ihrem Willen ſollte ihr, nach ihrem Tode 
(28 Det. 1740), der Enkel ihrer Schweſter, Jwan 3 
(geb. 23 Aug. 1740), folgen, und während deſſen Min» 
derjährigkeit der Herzog Bivon bie Regentſchaft führen, 
Diefer. wurde aber bereits 7 Nov. 1740 von den Aeltern 
des jungen Kaiſers, der Prinzeffin Anna, vermaͤhlt mit 
ZU. Se Ans 
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Anton Uri von Braunfhweigs Wolfenbüttel, 
durch Muͤnnich geftürze und nah Sibirien geführe. Anna 
übernahm nun die Regentſchaft; ihr Gemahl ward. Gene⸗ 
ralliſſimus des Heeres und Muͤnnich Miniſter. Doch war 
diefer hoͤchſt unzufrieden, und reſignirte, als, außer dem 
ſchon mit Schweden beſtehenden Kriege, auch, unter dem 
Einfluſſe des ſaͤchſiſchen und oͤſtreichiſchen —— ein Krieg 
gegen Preußen beabſichtigt wurde. 

In dieſen kritiſchen Konjuncturen bewitkte Leflocq, ber 
Leibarzt der Prinzeſſin Eliſabeth, der Tochter Peters ı 
von der Katjarina, eine Empörung der Garden in der 
Nacht vom 24 — 25 Nov, 1741, durch welche Elifar 
Beth auf den Thron gehoben wurde, die ohnedies zu der, 
Succeſſion mehr, als die entfernten Anverwandten, berech⸗ 
tigt zu feyn ſchien. In jener Nacht wurden die Regentin 
und ihr Gemahl aus dem Bette, der junge Kaifer aus 
der Wiege gehohlt, und Münnih und Oftermann gefangen 
genommen, und nah Sibirlen abgefuͤhrt. (Anna ſtarb 
17465 ber unglücliche Swan aber ward 15 Sul, 1764 
zu Schlüffelburg bei Gelegenheit eines Aufruhrs, der zu 
feiner Befreiung erregt wurde, ermordet.) 

Elifabeihs Regierung (1741 — 1762) verfhaffte ih⸗ 
ten Favpriten, befonders Raſumovsky, mit dem fie heimlich 
getranet war, einen weiten Spielraum; _ die Ausländer, 
die fie haßte, wurden entfernts der Adel außerordentlich 
beguͤnſtigt; die Finanzen wurden zerrüttet und mit ihnen 
der Wohlftand des Reichs. Die auswärtigen Angelegens 
heiten leitete der Graf Lefioegzs+ dos wurde er 1748 
gekürzt, und Aprarin und Beſtuchef traten an ſeine 
Stelle. — 
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Sn dem Kriege, den Schweden 1740 gegen Rußland 
eröffnet hatte, wurden die Schweden fchon 3 Sept. 1741 
von Laſey bei Wilmanftrand beflent, und in der Folge 
mußten fie in einer Kapitulation (4 Sept 1742) Finn⸗ 
fand räumen. Während der Friedensunterhandlungen tours 
de dem Haufe Holſtein⸗Luͤbeck die Succeffion in Schwe⸗ 
den zugefibere, da Eliſabeth (1742) deſſen Vetter, Kar 
Peter Ulrich, Herzog von Holitein Gottotp, (Entel 
Peters 1 von feiner aͤltern mit Katharing erzeugten Tochter) 
zum Großfuͤrſten und Nachfolger in Rußland deftimmte, der 
fih mir der Prinzeffian Sophie Augufte Friederike (uach 
dem Uebergange zur griechiſchen Religion; Katharina Ales 
xiewna) von Anhalt Zerbſt vermahle. — Im Frieden 
zu Abo (7 Aug. 1743) gewann Rufland Finnland big 
anden Fluß Komen, wodurch Schweden weiter von 
der Heiden; Merersburg entfernt wurde. 

Im oͤſtre ichiſchen Erbfolgekriege trat Eliſabeth 
erſt 1745 durch ein Buͤndniß auf Oeſtreichs Seite, und 
die 37000 Ruſſen, die an den Rhein 1747 aufbras 
hen, befchleunigten den Abfıhluß des Aachner Ne 
(1748 ). 

Defto Teidenfchaftliher war Elſſabethe — am 
ſiebenjaͤhrigen Kriege) (1757 — 1761) gegen Friedrich 2, 
der ſie durch einige witzige Ausfälle unverföhnlich beleidigt 
harte. Ihr Tod (5 San. 1762) vettete ihn aus einer bes 
drängten Lage; denn ihr Nachfolger Peter 3 (5 Jan — g Jul. 
1762) war ein enthufiaftifher Bewunderer und, ein vieljähriger 
vertrauter Freund Friedrichs, der nicht nur fogleih mit 
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Friedrich Feinden bloß, und ihm in demfelben das ‘ganze, 
eroberte Preußen zuruͤckgab, fondern auch feine eigenen Trups 
pn mit den Preußen verbinden ließ. — Er rief AERO 
uno Münnih aus dem Exil. 

Doch Peters 3 raſche Schritte gegen bie Geitllichtelt 
und die Gorßen des Reiches, ſo wie ſeine Vorliebe fuͤr die 
Holſteiner, bewirkten bald eine Revolution gegen ihn, die 
durch eine ſtarke Parthei, die ihm ſchon als Großfuͤrſt ab⸗ 
geneigt war, gebildet, und durch die Gefahr, die ſeiner 
Gewmahlin drohte, herbeigefuͤhrt wurde. Sie brach am 
9 Jul. 1762 aus, wo er gefangen genommen wurde, 
Am 10 July entfagte er der Krone, am ı4 July’ erfuhr 
man feinen Tod. Unter mißlihen Konjuncturen beftieg 
Rarharina 2 (1762 — 1796) den erfedigten Thron, 
dem ſeit Peters ı Zeiten ein Eräftiger Geiſt gefehlt hatte, 
Sie verbreitete diefen Geiſt von neuem über ihr Eoloffalifhes 
Reich, und gab demfelben eine folche geograp iſche Ausdehs 
nung, innere Energie und eine Bedeutenheit in Hinſicht auf 
die allgemeinen politiſchen Angelegenheiten des europaͤiſchen 
Kontinents, daß gegen das Ende ihrer Regierung ganze 
größere und kleinere Staaten aus der Reihe der exiſtirenden 
verfhwanden, und Rußlands Dictatur in den geſellſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen Europa’s nicht ohne Grund befürchtet 
wurde. Viele weibliche Schwaͤchen, die ihr große Sum⸗ 
men koſteten, wußte Katharina durch uͤberwiegende Regenten⸗ 
eigenſchaften zu verguͤten und zu verdunkeln. 

Als Katharina zur Regierung gelangte, beſtaͤtigte 
fie zwar den mit Preußen gefchlefjenen Srieden; aber 
fie rief ihre Truppen zuruͤck, und behanptete bis zu Ende 
des Krieges Neutralitaͤt. Eben ‚fo ſtellte ſie den Frie, 
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‚den mit Dänemark her, dem ‚Peter, den Todeskam pf 
gedrohet hatte, weil es ehemals mehrere Theile von KHob 
ftein dem ‚Kaufe Holitein»Gortorp,; aus welchem er ſtamm— 
te, enteiffen hatte. Ja ſie beridtigte in der Folge 
dieſen Zwiſt dahin, daß ihr Sohn Paul, der Erbe der 
holſtelniſchen vaͤterſichen Beſitzungen, dieſe an Dänemark gegen 
Oldenburg und Delmenhorſt vertauſchte, und die einge— 
tauſchten Länder der juͤngern gottorpiſchen, in Luͤbeck regie⸗ 
renden Lirie ((773) ſchenkte. 
Schoͤn bluͤhte das ruſſ ſche Reich unter ihr durch neu 
hinberufene Koloniſten auf, um die Bevoͤlkerung deſſelben 
zu vermehren, und die Induſtrie, den Ackerbau und den 
Gewerbfleiß zu heben, Große Anſtalten für die hoͤhere 
Kultur, für Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, Sq iffohtt und mi⸗ 
Utaͤtiſche Erziehung bezelchneten den "Est, der it" über dem 
(Ganzen: waltete, Sie legte ı viele neue Städte am, . 
ſchloß auswaͤrtige Handelsbuͤndniſſe, theilte das Reich in 
Saatthalterſchaſten und ließ ein Geſetzbuch ausarbeiten, wozu 
der Entwurf von ihr ſelbſt Herrührte. Zweimal, im Jahre 
1774 und 1777, verminderte fie die öffentlichen Abgaben, 
Freilich war ihre Politik dem Auslande nicht im» 
mer! wohlthaͤtig "Hart drückte ihte Obervormundſchaft das 
nah gelegene Polen feit 1764, wo fie in, diefem Reiche 
7 Sept.) die Wahl ihres Lieblinge, des Stanislaus 
Auguſtus Poniatowski bewirkt hatte. Um auf eine 
mächtige, Bisher gedrückte, Parthei in Polen immer ed), 
‚nen zu koͤnnen, ſicherte fie den Diſſidenten (den Nicht, 
"Fatholifen) ihren Schuß zu, und bewirkte für fie die Wieder⸗ 
herſtellung der verlornen Rechte. Doch maͤchtig tobte das 
gegen die Baarer Konfoderation (17608), welche 
von 
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von der Pforte, durch Frankreichs Veranlaſſung, untere, 
ſtuͤtzt wurde. 

So brach der erſte Tuͤrkenkrieg (30 Det. 1768 — 
1774) aus, im welchem die Ohnmacht der Pforte eben fo 
ſichtbar vorlag, wie er die Mache der ruffifhen Waffen 
verherrlichte, Galliczin eroberte (21 Spt. 1769) 
Chozim in der Moldau. Romanzow übernahm die 
grösere Armee, die in den türfifhen Provinzen vordringen 
folte; Panin die Eleineve, welche gegen die tartarifchen 
Staͤmme an der DOitküfte des fchwarzen Meeres beſtimmt war, 
— Die türkifhe orte wurde (5 Jul. 1770) von Orlow 
gefhlagen, und (7 Zul.) in der Bai Tfhesme an der 
narolifben Küste durch Brander und Bomben verbrannt. — 
An Äluffe Kagui flug Romanzow (1 Aug. 1770) den 
Großvezier Halil Pafcha  vollia, der über die Donau zu« 
rücgenen mußte.  Panin eroberte Bender (26 Gept.) 
und Dolgorudi die Krimm (1771). Aſow wurde 
befeßt, und eine neue Seemacht auf dem ſchwarzen Mieere 
angelegt. Zwar verlor- General Effen die Schlacht bei 
Giurgiewo in der Wallahei an der Donau (17 Aug. 
1771); aber Weismann fiegte bei Babadagi in 
Nomelien (26 Det. 1771) und Effen bei Buchar eſt 
(30 Dt.). 

Unterdeffen hatten die Konfoͤderirten in Polen den 
Thron (1770) für erledige erklärt, und fogar den König 
(3 Nov. 1771) zu entführen  ge/ucht. Noch bedenkli⸗ 
cher war fuͤr Rußland die Eiferſucht, welche ſeine Nachba⸗ 
ren uͤber die ruſſiſchen Siege gegen die Pforte fuͤhlten. Doch 
ward dieſe einſtweilen durch die erſte Theilung Pos 
lens (1772) beruhigt, in welcher Rußland die Laͤnder 
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zwiſchen dem Dnepr, der Dina und dem Drutſch erhielt. 
Ein ruſſiſches Corps blieb in Polen fichen. — Unter Pu— 
gatfhew empörten ſich (Sept. 1773) die Koſaken gegen 
Rußland; ihr Anführer ward aber gefangen. 

In der Fortſetzung des Tuͤrkenkrieges gingen bie Ruſſen 
über die Donan, wurden aber (9 Sul. 1772) bei Si» 
tif rin {n der Bulgarei gefchlagen. Die Unzufriedenheit 
der tuͤrklſchen Armee über die Thronbefteigung des. Abdul 
Hamid, die des vorigen Sultans Muſtapha (} un Jam 
774) Sohn, Belim, lieber zum Sultan gehabt hätten, 
befchleunigte den Abfchluß des Friedens zu Kutſchutf 
Kainardſchi (in der Bulgarei unweit Siliſtria) vom 
21 Sul. 1774, worin de Krimm für feet erklärt, 
das Land zwiſchen dem Dnepr und Bog, und Aſow an 
Rußland abgetreten, und dem letztern die freie Schiffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere bewilligt wurde. Doch war die 
Wunde, welche die Pforte durch dieſen Frieden erhielt, 
vierzehn Jahre ſpaͤter noch nicht verſchmerzt, wo der Krieg 
erneuert wurde. | | 

Mit Preußen ftand Katharina, die gewohnt mar, - 
fi an die größten gleichzeitigen Regenten anzuſchließen, 
ſchon ſeit 1764 im Buͤndniſſe; und fie behauptete die 
Rechte deſſelben, als fie Sriedrih 2 im bayerifchen Erbfols 
gefriege mit 60000 Mann zu unterſtuͤtzen verfprah, wor⸗ 
auf fih Deftreih zum Tefhner Frieden (13 Mai 1779) 
bequemte, deſſen Garantle Katharine übernahm. — Doch 
kurz vor Friedrichs 2 Tode (1782) erreichte endlich Jo⸗ 
ſeph 2 das lang erſehnte Ziel feiner Beſtrebungen, ein 
Dündniß Oeſtreichs mit Rußland. 
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Aber ſchon vorher hatte fie, mit ſicherem Blick⸗ auf 
bie wahre Handelspolitif, gegen Englands Streben nad 
der Dictatur auf dem Meere, während des nordamerifanis« 
ben Krieges die bewaffnete nordifhe Mentralirät 
(1780) bearüunder, an welche ſich, außer den nordifchen 
Mächten, mehrere Kontinentalftaaten (z. B. Preufen, Per 
tugal 2c.) anſch oſſen. — 

Druͤckender fuͤr Rußlands ſuͤdlichen Nachbar, die 
Pforte, war es, daß der Chan der frei gewordenen 
Krimm, Shahin Seray, fein Land mir Cuban, 


ber Kaiferin (3783) abtrat, und dieſes (1784) unter 


der Benennung;  Königreih Taurien mit Rußland 


vereiniat wurde. — Schon im Sept 1733 hatte ſich auch 


der Fuͤrſt Heraslius. von Georgien dem ruſſ ſchen 
Zepter unterworfen, 

Dies alles reizte die Pforte im Stillen, beſonders 
ſeit fit, nach der Zuſammenkunft Joſephs mit Katharinen 
zu Cherfon (1787). das fogenaunte griech iſche 


* 


Projeet (de Vertreibung der Türken aus Europa) feiner 


Kealifirung zu nähern ſchien. Da erklärte endlihb die 
Pforte, mach lang verheltenem Unwillen, den Krieg 
(24 Aug. 178) an Rußland, und Deftreih nahm, 
als Rußlands Aliirter, daran (9 Febr. 1788) Antheil, 
fo wenig auch die Pforte einen Krieg mit Oeſtreich beab ſich⸗ 
tigte. — Die Pforte wollte (1788) den Krieg in der 
Krimm und nah Cuban verſetzen; aber Romanzow 
eilte mit einem Heere an den Dnieſter, und Repnin mit 
einem andern in das Land zwiſchen dem Dnieſter und Due, 
pr. Doch war es befremdend, daß die Ruſſen, denen 
der Kampf eigentlich galt, in dieſem Kriege groͤßtenthels 
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unthaͤtlg bi ben, während Joſeph, der Allirte, viel 
gegen die Türken, in dem nächtlihen Leberfalle bei Lugoſch 
(20 Sept. 1788),. und Nberhaupt durch die innerhalb des 
Sftreichifchen Militairfordons ausgebtochenen Seuchen verlor, 
Doch eroberte Laudon (26 Aug. 1788) Dubicza in 
Bosnien, und Potemfin (ı7 Des 1788) Oczakow. 
— Im Jahre 1789 nahm Laudon (9 Sul) tuͤrkiſch 
Gradifta und 8 Det.) Belgrad ein; Drfowa fie 
erſt 16 Aug. 1790. Von Siebenbuͤrgen aus drang Eo* 
burg in die Moldau und Walachei, beſetzte Buchareſt, und 
flug, in Verbindung mit Suwaromw, die- Türken bet 
Fokſani Gı Jul. 1789) und bei Martinjeflie (22 
Sept), worauf er in der Wallahei überwinterte. Vou 
den Ruffen wurde (15 Nov, 1789) Bender in der Mols 
dau. erobert, — Im Jahre 1790 tuhten die Waffen lan» 
ge, "weil Preußen damals, mit Ehgland verbunden, nad 
abgefchloffeneer Allianz; mit der Pforte (San. 1790) 
Vorfhläge zum Frieden that, und, um fie geltend zu 
machen, eine Armee an bie öftreihifhe Grenze rüden 
fieß, i 
Nah Joſephs Tode ſchloß endlich Leopold 2, genoͤ⸗ 
thigt duch die Reichenbacher Convention, den‘ Frieden 
zu Sziſtowa mie. der Pforte auf, den status quo; aber 
Katharina verwirft bei ihrem Frieden die preußifhe und 
englifche Vermittlung, und fchließt ihn, nachdem Suwarow 
Iſmail erſtuͤrmt hatte (22 Dec. 1790), zu Jaſſy (29 
Dee. 1791) ab, morin fie Dezaktow und dns Rand 
swifhen dem Duepre und Dniefter gewinnt — 
Waͤhrend diefes Krieges war auh mit Schweden *) 
| (1788 


; 
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(1788 — 1790) ein zweijähriger Kampf ausgefämpft, und 
der Friede zu Werelä auf den status quo abgeſchloſ⸗ 
ſen worden. Eine Allianz mit Schweden * * dem 
Abſchluſſe dieſes Friedens. 

Nach beendigtem Tuͤrkenkriege richtete Katharina von 
neuem ihre Blide auf Polen, wohin bie aus der Türs 
£ei zuruͤckkehrende Armee aufbrah, um den Targowitzer 
Bund gegen die Konftitution vom 3 Mai 1791 zu unteritüßen, 
welche Polen eine neue Organiſation geben ſollte *) — 
Unter ruſſiſcher Dietatur wurde in Polen zuerft die vorige 
Berfaffungsform bergeftele, und dann in der zweiten 
Thetlung, (1793) der größte Theil der Palatinate von 
Wilna, Novogrodef, Brzesk, Kiew, Bolbynien und 
Podolien mit Nupland verbunden; ein Zuwachs von 4550 
Duadratmeilen, | 

Dem Helle von Polen drang nun Katharina eine 
nene SKonftirution auf; aber die Erbitterung der Polen 
gegen Rußland und Preußen entlud fih in einem furchtba⸗ 
ten Aufftande, zu Warfhau (17 Apr. 1794) und in dem 
zweideutigen Kampfe, den Kosciusfo, als den Todes» 
fampf bes polnifchen Staates, gegen zwei uͤbermaͤchtige 
Nachbarn beſtehen wollte. Er unterlag, und ward ges 
fangen; Sumwarom mordete mit wilden Ungeftüm nach 
der Eroberung von Praga, und Rußland dehnte, in der 
dritten Theilung Polens (1795), - feine Macht nad 
Welten bis an die Weichfel aus, indem es das 
übrige Volhynien, Brzesk, Novogtodef, , Samogitien 
und einen Theil von Troki feinem Eoloffaliihen Ganzen ein⸗ 
verleibte. 

Ge⸗ 
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Gegen ſolche Erwerbungen war die Unterwerfung des 
Herzogthums Kurland (18 März 1795) nur ein klei⸗ 
ner Gewinn zu nennen; aber der enfjifhe Staat arrondirte 
fib dadurh, und ruͤndete feine Macht durch Ausdehnung 
an den Geſtaden der Oftfee, von wo er ſich, in einer 
ungeheuren Linie, Bis zum weſtlichen Ende von Nordame⸗ 
rika und bis zu ben japanifhen Inſeln erſtreckt. 

Bei ſolchen ſoliden Vergroͤßerungen, die aber erſt 
nah hinreichender Bevölkerung und zweckmaͤßiger Organiſation 
im Innern die weſentliche Kraft des ruſſiſchen Staates 
verſtaͤrken werden, fand es Katharinens Klugheit nicht 
zweckmaͤßig, an dem franzoͤſiſchen Revolutionskriege, dev 
ihre Macht nur ſchwaͤchen, ihr aber keinen bedeutenden 
Vortheil gewähren konnte, anders als durch donnernde Mas 
nifeſte, und durch die Ab’ ndung einer in ihren Operationen 
yaffiven Flotte unter Chanikow Antheil zu nehmen. — Das 
gegen führte fie noch Furz vor ihrem Tode (f 17 Nov. 
1796) einen gluͤcklichen Krieg mit Perſien, den ihr 
Sohn und Nachfolger Paul ı (teg. 1796 — 1801) 
im Frieden zw Tiflis (1797) emdigte, wo er, aus 
fer der Grenze zwiſchen Perfien und Rußland am Flufe Kur, 
noch die Feſtung Derbent und die Stadt Baku ges 
wann, 

Ein launenhafter und ftürmifcher Charakter ift das Ges 
präge von Pauls 1 kurzer Regierung, Zuerſt modificirte 
er den Ukas Peters 1 megen der Bucceffion (4 San. 1798) 
dahin, daß der jebesmalige erfigebohrene Prinz und deffen 
Nahfonmen, in deren Ermangelung aber erſt die weiblis 
chen Linien, fuccediven folten. Dann rief er die Ruſſen aus 

dem 
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dem Auslande zuruͤck, und verfh'of 11798) durch einen Ukas 
ellen Ausländern das ruſſiſche Reid, 

Erbittert gegen die Grundſaͤtze und den Geift der * 
zoͤſiſchen Directorialregierung, nahm er nicht blos (Det. 1797) 
die franzoͤſiſchen Emigranten unter Condé in. Volhynien, und 
den franzoͤſiſchen Kronpraͤtendenten in Mietau auf, ſon⸗ 
dern er trat auch (1798) mit Oeſtreich und England 
zur zweiten Coalition gegen Frankreich zuſammen. 
Eine ruffifhe Flotte von 12 Kriegsſchiffen gieng (I: Sept. 
1798) aus dem fhwarzen Meere ins mirtedandiihe, und 
vereinigte fih mit der türkiſchen. Viele Rufen 
landen in Neapel und im Kirchenſtaate geaen die in Stallen 
ftehenden Franzoſen; Paul ı übernimmt mit ritterlichem Sei; 


fie (1798), das Großmeiſterthum des von Maltha ver 


drängten Sohanniterordens, und durch die Defisnahme von 


Korfu (1 März 1799) wird die kuͤnſtige Drganifation der 


neuen Republik der fieben Inſeln vorbereitet, 

Unter Suwarows Dberbefehl- beide eine euffßhe 
Macht nah Deflreib auf San. 1799), und nimmt in 
Stalin, in der Schweiz und am Fiheine Anıheil am 
Kriege gegen Frankreich *). Auch an EC panien, 
ols Frankreichs Bundsgenoſſen, erklaͤtte Paul (27 Suf. 
1799) den Krieg, — Ein anderes ruſſ ſches Heer landet 
in Verbindung mit den Englaͤndern in Batavien; dieſes 
wird aber (Det. 1799) von Brune befiegt, fa wie Mafs 
fena (Sept. 1799) das Heer unter, Korſakow bei Zuͤrich 
vernichtet, Im Winter von 1799 — 1800 Ffehrten die 
Ueberreſte des ruſſiſchen Heeres in vier Kolonnen in ihr Bas 
terland zuruͤck. “ 
Maut 
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Pant nähere ſich feit,diefer Zeit dem neuen Oberhaupte 
der franzöfifchen Republik, dem Oberkonſul Bonaparte, 
und tritt von der Tripleallianz mit Oeſtreich und England zu— 
ruͤck. Die Beſetzung Maltha's (Sept, 1800) von ben 
Englaͤndern und die Beeintraͤchtigung des nordiſchen Handels 
durch dieſelben verſtaͤrkt ſeine Abneigung gegen die Brite 
ten. Der Disratur derfelben auf dem Meere eine fefte: 
Grenze zu ſeben, verbindet er Schweden und Daͤnemark 
mit ſich zur bewaffneten Neutralität des Nordens 
(16 Dec, 1800), “und erneuert den Allianztractat 
mit Preußen (Sept. 1800). A 

Schon hohlt der General Sprengporten (Dec. 
1800) aus Franfreih 7000 gefangene Ruffen ab, bie 
Bonaparte unentgeldlich an Paul 1 zucüd giebtz ſchon wird 
durch Pauls Einverſtaͤndniß mit. Frankreich der Lüneviller 
Friede ig Feb. 1801) befoͤrdert; als die Nacht vom 23 
— 24 März 1801 ploͤtzlich ſein Leben endigt, waͤh⸗ 
rend die engliſche Flotte den Sund paſſirt, um ſich mit 
Daͤnemark im Seekampfe zu meſſen. 

Alerander 1, Pauls aͤlteſter Sohn, übernahm 
ſoglelch 24 März 1801 die Regierung, die er im Geiſte Ka⸗ 
tharinens zu leiten verſprach, ein Verſprechen, das durch 
die Humanitaͤt ſeiner Geſinnungen verbuͤrgt wurde, Treff⸗ 
liche Eimibtungen für Aufklärung, Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, 
Handel und Verbindung mit dem Auslande bezeichneten ſeine 
Entwuͤrfe. Die geheime Inquiſition hörte aufs der Se⸗ 
nat und das Minifterium wurden neu organifirtz das Eis 
ziehungswefen erhielt, befonders durch die neugeflifteten ‚und 
reichlich dotirten Univerſitaͤten, einen hoͤhern Umſchwung, und 
das Schickſal der niedern Staͤnde wurde eben ſo 

durch 
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durch mildernde Ukaſen verbeffert, wie die geographiſche Eins 
thellung des Reiches von neuem bevichtigt wurde, — Das 
auf englifhe Schiffe gelegte Embargo ward (18 Mai 1801) 
aufgehoben, und eine für England vortheilhafte See⸗ 
fahrtsconvention mit diefer Mache (17 Jun ) abgeſchloſ⸗ 
fen; aber am 3 Der. ward auch zivifchen Talleyrand und 
Markow der Friede mit Frankreich aufden status quo 
zu Paris unterzeichnet, und 22> Det. 1802 der Handels⸗ 
tractar von 1786 mit Frankreich erneuert, 

Das fhon feit 1783 unter ruſſiſchem Schutze ftehens 
de Georgien (Örufinien) ward am 24 Sept, 1801 gauz 
mit Rußland verbunden. | 

An Verbindung mie Frankreich regulirte Rußland das 
Säfularifationsgefhäft (ıgo2)in Teutſchland, und 
bewirkte die Realiſirung des Neihsdeputationshaupts 
fhlußes. | 

Doch bald änderte fich die kaum zwiſchen Rußland und 
Frankreich bergeftellte beffere Stimmung, Frankreich glaubs 
te zur Unzufriedenheit mit Rußland berechtigt zu ſeyn, weil 
es ſich wieder zu fehr auf die Seite des englifhen Sintereffe » 
hinneige; Rußland nahm Anftoß an Frankreichs Betragen 
gegen den Prinzen d’Enghien, am der aufgefchobenen Ent« 
ſchaͤbigung des Königs von Sardinien, und an Frankreichs 
Vergroͤßerungen in Stalin — Nah langen fruchtlofen 
Negociationen ward endlich Noviſiltzoff ( Mai 1805) 
als Friedensvermittier mit Frankreich abgefaudt; aber er 
kam nur bis Berlin, wo er, nah erhaltener Nachricht 
von der Cinverleibung Genua's mit Frankreich, eine 
beitimmte Note aband, und darauf nach Petersburg zuruͤck⸗ 


fehrte. 
De 
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Die Allianz mit Oeſtreich und England führte endlich 
Rußland (Sept. 1805) von neuem auf den Krieasfhaus 
plaß ‚gegen Franfreih, und mehrere große enffifche 
Heere, nah Teutfhland und Stalien beftimmt,- brachen 
auf, um durch den -äftreichifhen Staat den Franzofen 
entgegen zu ziehen: Alesander feld reiſete im Späts 
herbſte nach Teutſchland. 


— 


Mit dieſem koloſſaliſchen und jugendlich emporſtrebenden 
ruſſiſchen Staate kontraſtirt das benachbarte ver altete os ma⸗ 
niſche Reich, oder die Türkei, defto greller, je 
mehr; die höchfke Kraft und die unverfennbarfte Ohnmacht 
defjelben innerhalb des Zeitraums der drei letzten Jahrhun⸗ 
derte dem BSlicke des Geſchichtsforſchers zugleich vor⸗ 
liegen. 
Siegreich und ſtolz hatte ſich ein roher Haufe Osmas 
sen, duch die Einnahme von Konſtantinopel 
(1453), am den Eingang von Europa hingeworfen, und 
den halben Mond auf bie Pallaͤſte und Kirchen dieſer ehe⸗ 
maligen Hauptſtadt der ſpaͤtern roͤmiſchen Imperatoren ge, 
pflanzt. Alle benachbarte Staaten zitterten vor dem kriege⸗ 
riſchen Ungeſtuͤm dieſer ſiegreichen aflatifchen Horden, die 
keine Menſchlichkeit und keine hoͤhern geſellſchaftlichen Rechte 
und Verbindlichkeiten kannten, und ſich nur nothduͤrf⸗ 
tig, bereits nach einem langen Aufenthalte in dem eros 

ber: 
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berten ſchoͤnen Griechenlande, an die aflgemeinften Begriffe 

des europäifhen WVölkerrechts gewöhnen lernten, 
Auf den glücklichen Eroberer Konttantinopels, ı Mus 
hamed 2 (FT 1481) folgte fein Sohn Bajazet 2 (1481 - 
1512). . Segen beide behauptere fih Ungarn unter dent 
geiftvollen Matthias Korvinus mit Nahdrud und Kraft, 
Aber Dajazers Sohn und Enkel: GSelim ı und Soli, 
man, brachten die tuͤrkiſche Macht zu dem hoͤchſten Gipfel. 
Selim ı (52 — 1519) befriegte die. Perſer und dehnte 
fein Reich in Aften bis an den Tiguis aus; das mamlus 
ckiſche Neib in Syrien und Aegypten jerflörte er, nach 
den beiden Schlachten bei Aleppo und Kairo (1517), 
und möchte beide Staaten mir Paläftina zu Provins 
zen. Die kleinen Speriffe von Arabien unterwarfen ſich 
ihm. 
Noch höher fkeigerte fein Sohn Soliman {s5sıg — 
1566) die Größe des jungen Staates. Er eroberte (1521) 
Belgrad, und (26 Der. 1522) Rhodus. Hauptſaͤchlich 
aber waren) feine Kämpfe gegen Ungarn gerichtet, ob 
er gleich eine Seemacht hatte, durch deren Unterſtuͤtzung er 
das damals fo fehr geſchwaͤchte Itallen hätte unterjochen 
fonnen. — Dei Mohacz fiegte er (29 Aug. 1526, über 
den Kinig Ludwig 2 von Ungarn, der felbft auf der 
Flucht nad) diefer Schlacht in einem Sumpfe erfiichte, und 
feinen Ihron feinem Schwager Ferdinand von Def» 
zeih hinterließ. Aber ige begannen erft die hartnäcigen 
und blutigen Kämpfe, als Ferdinands Gegner, Jo— 
Hann von Zapolya, ſich Solimans Oberhoheit 
unterwarf, und von dieſem nachdruͤcklich unterſtuͤtzt wurde. *) 
Lang 


*) vergl. Ungarn. 
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Sang fand ein: großer Theil von Ungarn nach Zapolna’g 
Tode (1540) unter dem mächtigen » Cieger; - ja Ferdinand 
ſah ſich ſogar genoͤthigt, Für ‚den ihm geblieb "ıen Theil von 


Ungarn einen Zribut von. 30,00 Ducaten an Soliman zu 


bezahlen, — Außerdem made ſich Soliman (-529 die 
Moldau zinsbarzı Yemen fam zu ſeinem Beiche, fo 
wie Algier und Tunis _ Nur den Felſen Maltha 
Eonnte er (1565) nicht bezwingen, 


— 


Mit ſeinem Tode (1566) erloſch die militäeifge 


Macht und die darauf aegründete Vergrößerung des osmanis 
ſchen Reiches. Seine Nachſolger waren,. der Mehr 
zahl nad, ſchwache, im Seraii erzogene und im Ses 
rail lebende Menfchen, deren Günftlinge ſich unter beitandis 
gen -Rabalen , Räubereien und Hinrichtungen behaupteten, 
oft aber auch einander felbit verdrangten und ſtuͤrzten. Die 
Sultane lieben dfters ihre Bruder and «Verwandten und 
alle schwangere, Weiber des Serails hinrichten. Eben fo 
oft. wurden die Großveziere gewechſelt; ja mehrmals fielen 
die Sultane felbt als Opfer einer. Verfehworung, - Die 
Sjanitfcharen verreildsrten, und je mehr ihre Difeiplin ver⸗ 
fiel, deſto mehr ſank auch ihre Energie. Die elende Ads 
miniſtration des Reiches, welche die Paſchen und Ben’g 
uͤbermaͤchtig werden läßt, gleicht dem Zuſtande des perſiſchen 
Reiches mit feiner Satrapeneinrichtung, kurz vor der Zers 
truͤmmerung defjelben durch Alexander. Nur die Eiferfuche 
der, enropäifhen Mächte in Hinſicht auf die Theilung und 
den Beſitz des Raubes (denn an eine Beſreiung der Gries 
en und an die Eelbfiftändigkeie einer von ihnen zu etablis 
venden Verfaſſung dürfte nicht gedacht werden,) hat diefen 
veralteren und entkraͤfteten Staar, deffen Form und Ver— 

| Id... faſ— 
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feffung twie eine traurige Ruine der Vorzeit mitten zwiſchen 
dem regen Leben und Treiben der Übrigen europäifhen Voͤl⸗ 
fer erſcheint, noch erhalten koͤnnen. Andere Mächte 
müffen ihn und feine Provinzen vertheidigen; er feldft vers 
mag es nicht; er Fann nicht einmal die abtrünnigen Pas 
jha’s zum Gehorſam zurückbringen. Unter fremder Bors 
mundfchaft muß er bewilligen, was man von ihm verlangt. 

In diefem Zeitpuncte des allmähligen Nieders 
finfens der osmanifhen Macht folgte auf Soliman fein 
Sohn Selim 2 (1566 — 1574), der das bereits zins⸗ 
bare Cypern 1572 ganz in Beſitz nahm, und wit den 
Venetianern und Spaniern auf dem Mittelmeere Eämpfte, 
Ihm folgte fein Sohn Murad 3 (1574 — 1595), def 
fon Regierung durch Kriege in Ungarn und gegen den Ufurs 
pator Abbas in Perfien bezeichnet wurden. — Schnell 
folgten auf einander Muhamed 3 (1595 — 1603), Ach⸗ 
med ı (1603 — 1617), Muftapha 1 (1617 — 1618), 
Dsman 2 (1618 — 1622), dann der entthronte Mus 
ftapha ı (1622 — 1623) zum zweitenmale, darauf 
Murad 4, ein Regent voll perföhnlihen Muthes (1623 
— 1640), Sbrahim (1640 — 1648), nach deffen 
Erdroffelung fein Sohn Muhamed 4 (1648 — 1687), 
dann Soliman 2 (1687 — 1691), Ahmed 2 (1691 — 
1695), und Muftapha 2 (1695 — 1702). Unter den letzten 
vier Regenten brachten drei Örofßveziere aus Einer Fas 
milie, Mebemet Kiupruli, Ahmed Kiupruli und 
Mufapha Kiupruli, Vater, Sohn und Enkel, auf eis 
nige Zeit ein neues Leben in den gefunfenen Staat. Harte 
nädig war der Kampf mit den DVBenetianern über Can dia, 
das endlih 1669 die Tapferkeit der Türken bezwang. Eben 


ſo 
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fo ward in Ungarn der Kampf gegen das Haus Oeſtreich 
erneuert, befonders da die franzofifche Politik immer durch 
die Pforte Oeſtreich zu beihäftigen wußte, und’ Frankreichs 
freundſchaftliche Berhaͤltniße mit den Türken, die fehon unter 
Franz ı mit Soliman angefnüpft warden mwaren, fortdauerten 
bis zum Jahre 1798. In dieſem Kampfe belagerten die Turken 
fogar (1683) Wien; als aber der Vezir Kiupruli Muftas 
pha Inder Schlacht bei Salankemen (19 Ang. 1691) 
gefallen war, da wurde die Schwäche der Piorte'ihren Nach— 
barn immer fichtbarer, und im Frieden zu Karlowig 
26 Ian, 1699) mußte fie an Oeſt reich, Polen, 
Rußland und Venedig große Opfer bringen. 

Während des ſpaniſchen Buceoffionserieges kaͤmpfte die 
Pforre bios mit dem’ am fhwarzen Meere nad; euter 
bleibenden "Befikung ringenden Zar Peter 1, genen den 
man ı die am Pruth (17:1) gewonnenen Wortheite) nicht 
gehörig benußte, obgleich Karl 12 von dem Sultan Ach⸗ 
med 3 geſchuͤtzt wurde, der von 1720 — 1730 regierte, 
— Waͤhrend diejer Regierung, unter welcher auch 1726 die 
erſte Buchdruderey zu Konſtantinopel anaelege wurde, über: 
fielen die Türken das den Venetianern im. Frieden zu Karlos 
witz uͤberlaſſene Morea mitten im Frieden (1715), worauf 
der Krieg des Kaifers und der Wenetianer gegen die Pforte 
17116 — 17.8 erneuert wurde, So groß auch Eur 
gens Siege gegen die Türken waren; fo behielt 
doh die Pforte im Frieden zu Paffarowiß (ar 
Sul, 1718): More; den Venetianern blieben ihre 
Eroderungen in Dalmatien und Albanien, die Oeſtreicher aber 
gewannen die Walachei bis an die Aluta, einen Theil von 
Gervien und Bosnien, Temeswar und Belgrad, 

Dd2 Uns 
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Unter Ahmeds 3 Nachfolger Mahmudı 1 (1730 — 
1754) ward der Krieg gegen Rußland und Oeſt⸗ 
reich erneuert (1736 — 1739.) „Zwar fiegten die Ruf 
fen unter Muͤnnichs Anführungs aber die Eiferſucht der 
oͤſtreichiſchen Feldherren hinderte das Glück. diefer Macht; und 
Marin Thereſſa's Vorficht ließ den nactheiligen Frieden 
zu Delgrad (18 Sept. 1739) gegen den Willen ihres al, 
ternden Waters übereilen, um bei dem bevorftehenden Kam⸗ 
pfe um die. öftreihifhe Succeſſion wenigftens den Ruͤcken 
frei zu haben., . Diefer Vortheil verdiente wohl die. Aufopfes , 
tung ber oſtreichiſchen Walachei, Belgrads und eines Theiles 
von Servien, im Belgrader Frieden. Deſto ungluͤcklicher 
kaͤmpfte die Pforte gegen Shah Nadir in Aſien. 

Auf Mahmud folgte Dsman 3 (1754. — 1757) 
und diefem Muftapha 3 (1757-1774). Unter Osman 3 
verlor der Divan einige Zeit das Zutrauen, zu Frankreich, weil 
ſich diefes im fiebenjährigen Kriege mit Deflreih und Rußland 
verbunden hatte; dennoch Eonnte Friedrih 2 die Pforte zu 
keiner Erneuerung des Krieges bewegen. — Aber gegen 
Rußland gelang es Frankreichs Einfluße, die Eiferſucht der 
Pforte aufzuregen. Der Krieg brad) 1768 aus, ward 
aber fo unglücklich geführt, *) dab der Friede zw Kurs 
ſchuk Kainardſchi (1774) unter dem neuen Sultan Abs 
dul Hamid (1774 — 1789) mit großen Opfern erfauft 
werden mußte, Schon feit diefer Zeit, werden die Käms 
pfe mit‘ den aufrührerifhen Beys in. Aegypten und mit 
unzufriedenen Paſchen immer bedenklicher. Dennoch konnte 
die Pforte Rußlands Erwerbung der Krimm nicht ganz vers 
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ſchmerzen, und Katharinens Zuſammenkunft mit Joſeph 2 
zu Cherſon ſchien ihre ganze Exiſtenz zu bedrohen. Sie 
erklaͤrte alſo don neuem den Krieg an Rußland (24 
Aug. #787), an welchem auch Deftreih, als Rußlands 
Aditvrer, Antheil nahm; aber nur den übrigen policifchen 
Eonjuncturen diefes Zeitraumes hatte es die Pforte zu ver 
danken, daß der Friede zu Sziftowa mit Oeſtreich 
(1790) ihr den status quo vermittelte, nnd daß Rußland mit 
dem Frieden zu Jaſſy (1791) ebenfalls eilte, um feine 
Truppen in’ Polen gebrauchen zu konnen, 

Noch vor Abſchluß dieſes Friedens gelangte Sultan 
Selim 3 (7 Apr. 1789) zur Regierung. Ruhig fah 
man in Konftantinopel den Stürmen der franzöfifhen Revo— 

lution zu, bis die Eroberung Aegyptens von Bono 
parte (Sul. 1798) endlich die Kriegserklärung der 
Pforte gegen Frankreich (10 Sept. 1798; und das 
Bindniß mie Rußland und England veranlafte. — Eine 
tuͤrkiſche Flotte vereinigte fih mit der rufifhen, und ers 
oberte die Fevantifhen Juſeln, die auch, nad 
ihrer ariftofratifhen Form, im Frieden, unter türkis 
fhem Schuße blieben. Andere türkifhe Corps landeten 
in Neapel und im Kirchenftaate, In Verbindung mit den 
Britten bricht der Großvezier duch die Wuͤſte in Aegnpten 
ein, und fiegt bei El» Mrifh, wird aber bei Helio— 
polig (März 1800) von Kleber befiegt. Ob nun gleich 
Abercrombie’s und Hutdinfons Siege die Räumung 
Aegypten von den Franzofen ( 1801) bewirktens fo hatte 
doch die Pforte Urſache, "in das Zurücbleiben der Britten 
in Aegyptens, und in die Unterſtuͤtzung der Beys von denſelben, 
Mißtrauen zu ſetzen. Endlich ward (25 Jun. 1802) der 
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Friede zwifhen Frankreich und der Pforte zu 
Maris von Talleyrand und Eſſeyd Ali Effendi auf. die Baſis 
der Präliminarien vom 9 Det. 1801 unterzeichnet, in welchem 
die Integritaͤt der Länder, der, Pforte wie vor dem 
Kriege, und die Eriftenz der unter tuͤrkiſchem Schutze 
fiehenden Republik der fleden Inſeln von Frankreich garans 
tirt wurde. Der Handel: auf dem ſchwarzen Meere ward 
den Franzoſen amd Dritten nach gleichen Rechten frei 
gegeben. * — 

Nichts deſto weniger ſcheint dieſer Friede die Eünftir 
ge Exiſtenz des osmaniſchen Reichs beſtimmt geſichert zu 
haben. In den europaͤiſchen Provinzen deſſelben gaͤhrt 
fortwährend der Geiſt der Empoͤrung, und alle Maasregeln 
der Pforte reichen nicht hin, ihn zu beruhigen. Die 
unterdruͤckten Griechen ſelbſt ſcheinen zu einem hoͤhern Frei⸗ 
heitsgefuͤhle zu erwachen. In Aſtien bebt der Aufſtand fort, 
der von der neuen Secte der Wahabys ausgeht, und 
Aeghpten iſt bei den neuen Unruhen und bei der. fortdauern⸗ 
den Anweſenheit der Britten eine unſichere Defikung: — 
Priedergedrücke von fremden Finfluffe, vermag die Pforte nicht, 
wieder zu ihrer vorigen Kraft aufzuleben; aber. woher und 
wenn dere Echlag kommen werde, der den Namen der 
Türken, wie den von Polen, Venedig und Genua, aus 
der Reihe der enropäifchen Voͤlker vertilges — wen Divi: 
nationsgabe mag dies wohl unter den gegenwärtigen fo. vers 
flochtenen politifhen Konjuncturen beftimmen 2 
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Während daß der Eleinfte Erdtheil, Europa, in 
den leßten drei Jahrhunderten, nicht blos durch den et» 
reichten Grad feiner Kultur und durch die befjere geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung der Dinge in der Mitte feiner Staaten, fo 
wie durch feine Siege, Ausbreitungen und Beligungen in 
den andern Erdtheilen, in dem Vordergrunde der univer— 
ſalhiſtoriſchen Begebenheiten ſteht, kam Aſien, 
das im Alterthume hochgeſeierte Land des erſten Wohnſitzes der Kul⸗ 
tur und des geſellſchaftlichen Lebens, nicht blos in vieler Hinſicht 
in die Verhaͤltniſſe der Abhängigkeit und Unterwuͤrfigkeit von 
mehren ‚ europäifhen Staaten, bei deren Geſchichte 
die Eroberung und Niederlaffung der Europäer 
in den verfhiednen Erdſtrichen Aſiens bereits 
angegeben worden find, ſondern feine Geſchichte ver⸗ 
for auch an univerfalhiftorifhem Sntereffe, weil Aſien in 
diefem Zeitraume aufhörte, in den Gang der Entwidelung 
und Ausbildung des menfhlihen Geſchlechts ſelbſt einzus 
greifen. 
Ein ungeheurer Erdſtrich, großer als Europa, bet 
zwiſchen dem europäifchen Rußland, zwiſchen Amerika, der 
Tartarei, Sina, Perſien uud der aſiatiſchen Türkei in der 
Mitte liege und 240,000 Quadratmeilen umſchließt, gehoͤrt 
unter dem Namen afiatifhes Rußland dem Eolofjalt 
fhen Reihe an, deffen Schiefale von Petersburg aus 
beftimme werden, Durch Klima, Boden und Bölferfchafr 
ten wefentlih verfchieden, find auch diefe aſiatiſchen Beſitzun⸗ 
gen nur allmahlig von Rußland erworben worden, und 
Eonnen, von Seiten der Kultur und des Ertrag, in 
Eeine Vergleichung mit dem europaͤiſchen Thelle des ruſſiſchen 
Reiches gebracht werden; 

Nicht 
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Nicht minder wichtig find die Beſitzungen der 
Pforte im Afien, befonders da ir den Zeiten der Ueber⸗ 
macht diefes Staates eine große Maſſe Eleiner aflatifcher Fürs 
ften und Hordenführer die Dperboheit des Sultans zu Konr 
ſtantlnopel anerkannte Dom ſchwarzen Meere und von 
der perfifhen Geenze reichte die osmanifche Macht, mit 
Einfluß von Arabien, bis san den indiſchen Dceamn. 
Noch tet, in dem Auftande der Ohnmacht und von aufs 
rührerifäyen Statthaltern bedroht, umſchließt das afiatifche Ges 


bier der Türken Narolien, Caramanien, Armenien, 


Bagoad,. Halıb, Baſra, Meſopotamien, 
Eyrien, Damaftus und Paläfina, Sn Aras 
bien wogt feit der Stiftung der Secte der Wahabys 
ein neues Leben, aber unter blütigen Kampfen, auf, 
Dagegen begegnete fi in Oſt indien das: Snterefje 
mehrerer eutopa'fhen Mächte feit den Zeiten der Umſchiffung 
des Kaps. Zuerſt traten die Portugiefen fiegreih aufs 
aber fpäterhin wurden ihre Miederlaffangen blos auf Goa 
und Diw befchräntt. Kräftiger behaupteten fih die Hol- 
länder auf den moludifden Inſeln und in den Factoreien 
. auf dem feften Landez vauch. blieb ihnen Batavia, ber 
Eis ihrer oſtindiſchen Herrſchaft, ſelbſt in den neueſten 


Stuͤrmen des Krieges; aber Ceylon und Negapat⸗ 


nam kamen in die Hände der Britten. — Deſto koloſ⸗ 
ſaliſcher iſt die Macht der Britten in Oſtindien, nach— 
dem das 1498 von Babur, einem Nachkommen Timurs, 
geſtiftete Reich des Großmoguls endlich ganz vernichtet (1784), 
die Macht des Staates Myſore durch die Einnahme von 
Seringapatnam ( 1890) gebrochen, und die Kraft der uͤbri⸗ 
gen indiſchen Fürften in fortdauernden Kämpfen immer mehr 

er⸗ 
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erfchöuft wurde. Das Reich der beiteifch oſtindiſchen 
Raufmannsgilde am Ganges, ein Gebiet von 14700 Nun 
dratmeilen, mit mehr als 20 Millionen Einwohnern (ohne 
die Vafallenländer), droht der Selbſtſtaͤndigkeit des grhßten 
Theils von Aſien fär die Zukunft eben fo gefährlich. zu wer⸗ 
den,. wie vielleicht dem Murterlande ſelbſt. — Defto bes 
ſchraͤnkter iſt der Enfluß der Franzoſen von Pondichery 
aus, und dev Dänen, die Trankebar befiken, auf Of - 
indien. — Bon den afiatifchen Inſeln gehören die Ma, 
rien: (oder Dirbss) Infeln, die KRarolinen und Phis 
lippinen den Spanien, die Gewuͤrzinſeln (Amboina 
und Banda) und die Kolonien auf Borneo, Java, 
Sumatra und Celebes den Batavern. 

Unabhänaig von europaͤiſchem Drucke exiſtirt auf der 
jenfeitigen indiſchen Halbinſel das birmaniſche Kaiſerthum, 
welches die drei ehemals verſchiedenen Reiche Pegu, Ava 
und Arracan umſchließt. Die benachbarten König: 
reiche Siam und Aſcham find ven Europäern nur wenig 
befannt. 

China, fon * Alter hume duch ſtarke Bevoͤlke— 
rung, Handel und Kultur befanne*), ward ſeit dem Ans 
fange des zwölften Jahrhunderrs in feinem nördlichen Theile 
hart von den benachbarten tatarifchen Stämmen’ angegrif 
fen, und Fam unter Dſchingiskans Enkel, Kublai, 
(1276) unter mongoliſche Herrſchaft. Nicht volle hun⸗ 
dert Jahre dauerte dieſe Mongolenregierung, als ſich die 
Chineſen, nachdem der Mongölenftamm in dieſem Lande ges 
ſchwaͤcht war, wieder erhohlten und ihre Unabhängigkeit hews 

ne fiel: 
*) Berg meine Weltgefhichte, Th: /S. Fr 2 Sig 
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ftellten, aber den fortdauernden Angriffen der nördlichen tas 
tarifchen Horden ausgeſetzt blieben, bis endlich diefe 1644, 
unter dem Namen der Mandſchu, fih China's bemaͤch— 
tigten. Die tatariſche Negentendynaftie führte ſeit diefer Zeit 
den hinefifhen Namen Zing. Die Eroberer fchonten nicht 
blos die Religion, die Bitten und Geſetze der Beſiegten, 
fondern nahmen fie felbft an, wie fhon im Alterehume dies 
der Fall bei allen civilifirten Völkern war, die von. rohern 
Horden Überrsältigt wurden. So ungeheuer groß aud das 
chinefifhe Reich und fo ſtark feine Bevölkerung (von 150 


Millionen Eimvohnern ) feyn fol, befonders ba es fi duch 


Eroberungen im der aſiatiſchen Tatarei vergrößerte; ſo if 
doch die innere Kraft deffelben gelähme, und die Nation 
ift auf den ehemaligen Stufen ihrer Kultur fliehen geblieben, 
ohne fich zu einem hoͤhern und frifcheren Leben zu erheben. 
Sa, wenn Barrom, der diefes Land im Gefolge der eng: 
liſchen Sefandfhaft fah , die China 1793 befuchte, "richtig 
beobachtet hat; fo dürfte fih die bisherige Helle Seite in 
dem Semählde deffelben fegr verdunfeln.. — 

Sin der Nachdarſchaſt von China liege auf mehrern 
Inſeln das von einem Mongolenftamme bevölkerte Kaiſer⸗ 
thum Sapan, mit welhem erſt feit 1541 die Portugies 
fen eine Kandelsverbindung anfnüpften, und wohin die 
Jeſuiten das Chriſtenthum brachten. Doch innere Berändes 
rungen in Sapan bemwirften die Auflofung diefer Verbindung, 
bis die Holländer feit 1638 ein Handelsmonopol dorthin 
fih verfhafften, das aber auch in der Folge durch die 


bewachende Eiferſucht der japanifhen Regierung beſchraͤnkt — 


wurde. 


Sa 
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Sin dem großen aſiatiſchen Nomadenlande, das zwi⸗ 
ſchen China, Hindoſtan und der Wuͤſte Kobi noͤrdlich liegt, 
ſtreiſten mongoliſche Horden, nachdem von dorther die großen 
wandernden Voͤlkerſtaͤnme ihre Zuͤge nach "Europa und 
in. das füblihe Aſien ausgeführte hatten, Der nördliche 
Theil diefes Landes heißt Thibet, der füdlihe, der ums 
mittelbar an das ftlihe Bengalen grenzt, heißt Butan, 
Die lamaifche Rligion in dieſem Lande reicht ins ferne Als 
terthum; aber die Entftehung der oberpriefterlichen Würde 
des Dalai-Lama, des Dberhaupts der Bekenner diefer Re⸗ 
ligion, bie ſich von dem Ufer der Wolga bis Korea am 
japanifhen Meere ausbreitete, wird in ben thibetanifchen 
Traditionen felbjt aufs Jahr 1426 angefekt. Dieſer Das 
fai » Lama iſt, nach der Meinung der Gläubigen, Statthalter 
Gottes, und bon einem göttlichen Geifte befeeft, der (nad) 
den Begriffen von der Seelenwanderung) bei dem Tode des 
Dalai: Lama in einem Menſchen (ofe iu einem SKinde) wies 
der. einkehrt, dem der ſterbende Dalai s Lama bezeichnet (cr 
er ennt aifo feinen Nachfolger), Doch erlitt diefer Prieſter—⸗ 
ſtaat, befonders von China aus, mehrere Erſchuͤtterungen; 
aber feit 1752 herrſcht der Dalai-Lama wieder ungeftore in 
dem mit China verbundenen (noͤrdlichen) Thiber, und in 
dem füdlichen (freien) Theile deffelden ein anderes gejftliches 
(dem Dalai» Lama untergeordnetes) Oberhaupt. — 

En einziger alter Volkername, der Name der Pers» 
fer, ging auch in die meuere Geſchichte über, denn Iſ—⸗ 
mael Sofi fliftete 15237 zum deittenmale eine perfifhe Dy— 
naftie; Sie erlitt unter Schah Abbas dem Großen 
feit 1587 eine weite Ausdehnung im mittieren Afien und bis 
an: den perſiſchen Meerbufen, wo er den portugiefifchen 


Hans 
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Handel auf der Inſel Ormus vernichtete. Unter dem 
genialiſchen Tyrannen Shah Nadir erhob fie fih (1736 ff) 
von neuem, ward aber, nach feiner Ermordung (1747) 
duch neue Stürme, die von Defpotieen unzertrennlich find, 
befonders aber durch die öfters wiederhohlten Kriege mit in» 
diſchen Fürften und mit Rußland, zur Ohnmacht herun⸗ 
ter gebracht. 


Afrika, der dritte Erdtheil unſers Kontinents, 
der im Alterthume die beiden wichtigen ©taaten, Aeayp« 
ten und Karthago, aufitellte, verlor in den drei 
festen Jahrhunderten noch mehr, als vorher, von feinem 
univerfalhiftorifchen Ssntereffe, fo daß, nur nach einer alls 
gemeinen; Berechnung, fein Flaͤcheninhalt zu 530000 Quas 
dragmeilen und feine Bevölkerung zu 90 (nach andern zu 
180) Miſſionen angefchlagen werden kann. Das reiche und 
fruchtbare Aegypten, ſchon unter der Herrſchaft der Mamlucken 
von feinem ehemaligen Wohlſtande heruntergebracht, ſank 
immer tiefer, ſeit es, von Selim ı (1517) erobert, 
eine Provinz des osmanifhen Staates geworden und der 
Ariſtokratie der Beys preisgegeben war, Die Er— 
oberung von den Franzoſen (1798) war zu veruͤbergehend, 
als daß, nach der Zuruͤckgabe dieſes Landes an die Pforte, 
in dem Friedensſchluſſe Frankreichs mit derſelben und im 
Frieden zu Amiens, eine beſſere Ordnung der Dinge da— 

durch 
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durch hätte herbeigeführt werden koͤnnen, beſonders da ſich 
die Beſieger der Franzoſen, die Britten, daſelbſt zu be⸗ 
haupten mwußten, 

Ueber die Nordkuͤſte von Afrika beſtand bie zu 
Anfange des fechszohnten Jahrhunderts die. Herrfchaft der 
Araber z.. und. Seeräuberei, bauprfächlich gegen die. fpanifche 
Moacht, die endlich ale Moriftos aus ihren Staaten vers 
trieb, war an diefer Küfte einheimifch geworden, Kühne 
Seehelden, unter, denen der Name des Nenegaten Barbas 
cofa während Karls 5 Negierung glanzte, wußten fich all« 
maͤhlig ia den Städten und Häfen diefer Rüfte zu behaupten, 
und legten dadutch, unterſtuͤtzt von der Pforte, deren Ober 
hoheit ſie anerkannten/ den Grund zu den Raubſtaaten 
Algier, Tunis und Tripolis, die zwar mehrmals, 
beſonders von Spaniern und⸗ Franzoſen, nachdruͤcklich ange⸗ 
griffen wurden, ſich aber, ſelbſt bis auf die neueſten Zei— 
ten, nicht blos im Beſitze ihrer Laͤnder, ſondern auch 
in ihrer Furchtbarkeit — groͤßtentheils nur durch die Eifer— 
ſucht der auf dem Mittelmeere Handel treibenden Nationen 
gegen einander ſelbſt — zu behaupten. wußten. — Dage: 
gen blieben die Staaten Fes und Maroeco unabhängig 
von der Pforte. Mulei,Soliman mußte 1795 beide 
Staaten, nach langen gegenfeitigen Kämpfen, zu einer ges 
meinfchaftlichen Negierung zu vereinigen, und mehrere Prin⸗ 
zen regierten unter ihm die einzelnen. Provinzen des 
Reiches, 

Innerhalb Biledulgerib liege auf einer von Se 
birgen » begrenzten Ebene, gleichſam als Sceidewand zwi⸗ 
ſchen den weißen und ſchwarzen Bewohnern Afrika's, das 
Reich Fezzan, deſſen Bevalkerung theils aus, Mahomeda— 

nern, 
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ner, theils aus Heiden befteht. Der Sultan von Fezzan 
ſteht nur im einer ſehr unbedeutenden Abhängigkeit von Tris 
polis, und das Land gewinnt duch die ſtarken Handelska— 
rawanen, die von bier aus im die verfchiedenen ‚Theile von 
Afrika und felbfi dis Kairo und Mecca geben, 

Das innere Afrika, neo »die von größtentheils nomas 
difhen Staͤmmen bewohnten Erdftrihe mir Sandwuͤſten abs 
wechſein, iſt dem jüngern Europa noch wenig bekannt ges 
worden. Ohne Eivififation und ohne beffere geſellſchaft⸗ 
liche Verbindung vertraumen diefe Negervolker eine halbthies 
riſche Exiſtenz — Nur Abeſſinien hat eine beftimmte 
und vollig deſpotiſche Craatsform; denn jeder Einwohner 
it ein gebohrner Sklave des Regenten. Schon als die 
Portugieſen diefes Neich zuerft betraten, fanden fie dieſe Ver, 
foffung in demfelben. Durch die Jeſniten ward dort im 
fendszehnten Johrhunderte ein langer Kampf zwiſchen dem 
alerandrinifchen und Eatbolifchen Glauben angeregt, da die 
Könige ſelbſt ſich abwechſeind auf die Seite beider Konfeſ—⸗ 
fionen hinneigten, bis endlich das ganze Land wieder mit 
feinem Regenten zum alexandriniſchen Ritus zuruͤckkehrte, 
aber nene innere Kriege, veranlaßt durch Ufurpatoren, big 
in die zweite Halfte des achtzehnten Jahrhunderts ſich ber 
abzogen. i 
Die Küfte von Guinea, durch ihre Probucte den 
Europäern "wichtig, kennt mehrere Negerreiche; aber bie 
Britten, Franzoſen, Bataver, Dänen und 
Vortugiefen haben Kolonieen an derfelben, 

Das Kap, oder das Vorgebirge der guten 
Hoffnung, ward 1486 von Bartholomaus Diaz ent 
deckt, als er nad Oſtindien ging und die füdlichfie Spitze 

Aſri⸗ 
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Afrika's umſegelte. Seit 1650 befleht hier » eine Kolonie 
der Bataver, die ihnen im franzoͤſiſchen Revolutionskriege 
(i 796) von den Britten entrifen wurde. Der Friede 
von Amiens: beftimmte aber (1802) den Hafen des. Kaps 
zu einem Freihafen für die den Frieden contrahirenden Na— 
tionen. — > Unter den oͤſtlich von Afrika liegenden Infeln 
gehoͤren Isle de France und. Reunion (ehemals Bours 
bon) zu Frankreich; weftlich befigen die, Britten S. Hes 
lena, die Portugiefen ©; Afcenfion,»& Thomas, 
Madera und die Infelm des grünen Vorgebirges, 
fo wie Bievagorifhen Önfeln; die kanariſchen gehb⸗ 
ven zu Spanien. 


In dem ungeheuren Amerika,  deffen Flächenins 
halt von 600000 Quadratmeilen fehr zu feiner Bevoͤlkerung 
von, 24 — 30 Millionen Menfhen Eontraflirt, unterjoch—⸗ 
ten fich die Spanier die einzigen, bei der Entdeckung dies 
fes Erdtheils (1492) dort beſtehenden, Staaten, Meris 
£o und Peru*), Die Goldgierde "führte zwar ; mehrere 
europäifhe Völker nad jenen neuentdeckten Ländern, aber 
der Befiß derfelben ward oft verändert, und die europäifche 
Politik ſehr verfchiedenartig dadurch modificirt. 

Noch 


*) ©. 12 ff. | Br 
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Noch gehören den Britten in Nordamerika, 
feit 13 Provinzen ihre Unabhängigkeit von dem Mutterlande 
und die Selkititändigfeit ihres Staates erfämpften *), die 
Gonvernements: Newfoundland, Quebeck und 
Neufhortland (Akadien), und Spanien behaups 
tete, nad der Abtretung von Lonifiana, noch Dft» und 
Weſt'⸗Florida, und die beiden Gouvernements Alt» 
und Neu» Merito, — In Weftindien,  sder im 
mittlern Amerika befist Spanien die Inſel Cuba mit 
dem wichtigen KHandesplage Havannah; den Britten 
gehöre Jamaika. — Domingofam durch dem Frieden 
Frankreichs mit Spanten im Jahre 1795 ganz in Frank 
reichs Hände. Schon vorher Hatte der Nationalconvent 
die Freiheit der Schwarzen procamirt; aber im 
Jahre 1802 reſtituirte der franzofifhe Senat die Stlaverel, 
und eine Flotte lief unter dem ©eneralcapitän Leclere, 
nady dem Frieden von Amiens, aus, um ſich diefer wichti⸗ 
gen Kolonie, "wo die Neger die Oberherrfchaft erlangt hat— 
tem, wieder zu verfihern. Der gefangene Touſſaint 
ward zwar nad Frankreich abgeführt, wo er bald darauf 
ſtarb; aber die franzoͤſiſche Erpedition endigte fo unglücklich, 
daß der Anführer der Neger Deffalines (1803) die Frei⸗ 
heit und Unabhängipfeit der Meger . proclamirte und. alle 
Weiße ermorden ließ. Um alle Spuren des. europaͤſſchen 
Einfluffes zu vertilgen, ernenerte er den alten Namen der 
Inſel, Hayti, und die neue Konſtitution vom 20 Mai 


1805 erhob ihn zum Kaiſer der Inſel, doch ohne Erb-⸗ 


lichkeit der Würde, — Die vierte groͤßere antilliſche Juſel 
Porto 


⸗»0) S. 338 fi. 
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Porto Nico gehört den Spantern. — Von den lets 
nern antilliihen Inſeln befigen die. Dänen St. Thomas, 
&t. Jean und St, Croix; die Bataver St. Euftad, 
Euracao, St. Martin; die Dritten Domin ique, 
St. Vincent, Str Chriſtophy Antigua, Bars 
bados, Grenada, und (eit dem Frieden von Amiens) 
Trinidad; die Franzoſen Guadeloupe, Martini— 
que, Tabago, St. Lueie; und die Schweden Str, 
Barthelemi. — 

Im füdlihen Amerika gehöre den Spaniern bag 
Disefönigreih Neu» Granada (meldes die Terrafirma, 
das ſpaniſche Guiana, und die ehemalige peruanifhe Provinz 
Quito umfhließt), das Vicekonigreih Peru mit Wels 
Chili, das Virefönigreih Rio de ta Plata, mit 
Oſt-Chili und einem Theile von Paraauay, und Pas 
tanonten. — Den Portugiefen iſt Brafilien, mit 
einem Theile von Gutana (bis an die franzöfifche Grenze), 
dem Amazonenlande und einem Theile von Paraauay 
unterworfen, — Das übrige Guiana gehört den Batas 
sern (darin die Kolonieen Effeguebo, Demerary und 
Surinam), und den Sranzofen (darin Cayenne), 

Der fünfte Erdtheil, Polynefien, von Aſien 
and Amerika erft feit den neuern großen Entdeefungen in der 
Suͤdſee ifoliet, umfaßt, nad) einer allgemeinen Berechnung, 
auf 140000 Quadratmeilen, eine Bevölferung von 1,500000 
Menſchen. 

Die wichtigern Inſeln find Neu-Holland, Neu— 
Guinea, Neu-Dritannien, Neu-Seeland, die neu—⸗ 
hebridiſchen Inſeln, die Marqueſas- und Die gefells 
ſchaftlichen (unter ihnen Otaheiti) und Sandwidss 
II. Er An 
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infeln, meiſtens - Sinfelgruppen mit mäßiger Bevölkerung) 
und noch fern von aller beſſern gene — 
dung. 


Hoch ſtrebte der Geiſt des Menſchen feit dem Anforge 
der drei leisten Perloden zur Kultur und freien Entwiteläng 
feiner gefammten Kräfte auf! Noch nie war das Licht 
der Erfenntniß auf diefem Erdboden fo allgemein 909 
worden, tie im Vetlaufe diefer drei Jahrhunderte; dent 
wenn das Alterefum nur einige gebildete Voͤlker und unter 


diefen nur einige völlig gereifte Denfer Eenntz fo. ift in uns _ 


fein Tagen das Streben nah Wahrheit ein weit verbreitetes 
Beduͤrfniß und ein Gemeingut der beffern Menihheit gewors 
den! Der Kreis der Wifjenichaften hat fih, im Gegenſatze 
gegen das Alterthum, erweitert und geründet, und ſelbſt 
der ſcholaſtiſche Zuſchnitt derſelben führte zur Gruͤndlich— 
keit in ihrer Betreibung, bis, unbeſchadet dieſer Gruͤnd⸗ 
lichkeit, ihre aͤußere Geſtalt lebensvoller und gefaͤlliger wer⸗ 
den wird, — Die Sprachen der europaͤiſchen Voͤlker find 
in diefem Zeitrtaume zu einer folchen Vollfommenheit fortges 
führt worden, daß in den meiften derjelben klaſſiſche 
Echriftftellee als Mufter für Fünftige Generationen auf eine 
reifere Nachwelt übergehen Einnen. — Die Keligion befins 
det fich niche mehr in den beengenden Formen der Hierars 
hie; die Neformation hat die Sflavenfeffeln zerbrochen, in 
die man den freien Prüfungs » und Forfhungsgeift der Mens 
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‚schen Bannte, und Kraft und Leben muß von einer Religion 
ausgehen, die den Veritand eben fo erleuchtet, wie ſie das 
Herz erwärmt: — Diesgefellfihaftliben Verhaͤlt⸗ 
‚niffer der Menfchen find veredelt worden; das eivilificte Eus 
ropa kennt die teaurigen Ueberreſte des Mittelalters, Leibei⸗ 
genſchaft und Sklavendruck, nur noch in wenigen duͤſtern Spuf 
ren. Der freie Buͤrgerſtand, von dem alle wahre Kultur 
‚und Aufklärung, Alles böhere Leben der Induſtrie, des 
Handels, der Gelehrfamkeit und der Künfte ausging, ſteht 
mit anerkannten Rechten da, neben den. machthabenden Stäns 
ben.) Die Gefesgebungen der Völker heben einen mils 
dern «Charakter mit dem fortfihreitenden Geifte der Zeiten ans 
‚nehmen. müfens moͤchte doch aber aud) die Politik bald 
‚ausfhließend auf. heiliges: Necht gegründet werden; möchte 
„die furchtbare und beinahe allgemeine Deforganifation in den 
Finanzen ſchwinden; möchten fich die ſtehenden Heere und 
mit ihnen die Kriege, vermindern; möchte der freie Verkehr 
‚des Handels, ohne irgend eine Dietatur, die gleichfreien 
VWVoͤlter zu einem ſchoͤnen gemeinſchaftlichen Ganzen verbinden; 
moͤchten nie, die Sitten der Individuen und der Voͤlker its 
gend etiwas anders, ‚. als. ‚der, Ausdruck; einer. reinen Sieh 
Kidjkeit, je Has simon in 
Groß, beinahe Wnibeifehbar; ik bie Heiße der Edlen, 
die, innerhalb der drei, letzten Jahrhunderte, die Forefihritte 
der Menſchheit zum Beſſern begründeten, Wer koͤnnte ihre 
Namen nennen, ohne ſich ihrer unſterblichen Verdienſte zu 
‚erinnern, Kein Zweig der menſchlichen Thaͤtigkeit blieb wahr 
rend dieſes Zeitraumes ‚ganz unangebaut; viele wurden zu 
‚einge in dem, Alterchume ‚nie geahmeten Hoͤhe PER 
* x entdeckt und, weiter verbreitet! 


A Eee So 


436 Sechſte Periode, 


So ftürzte, freilich lanafam, aber doch unaufbalthar, 
das fcholaftifche Gebäude der Phllofophie zufammen, das 
fih im Mittelalter aufgethuͤrmt hatte, Wenn gleich die Nes 
formatoren nicht felbft für Philoſophie chätig waren; fo weck⸗ 
te doch ihr Prüfungsgeift den echten Sinn philoſophlſcher 
Forſchung. 

Unter den Philoſophen dieſes Zeitalters find von gediege⸗ 
nem, aber freilich in ehr verſchiedener Ruͤckſicht zu wuͤrdigenden 
wiſſenſchaftlichen Werthe: Baco u, Verulam (f 1626), 
Carteſius (fF 16506), Spinoza (+ 1677), Locke (ft 
1704), Bayle (71700), Thomaſius (+ 1728), Leib⸗ 
niß (k171603 Wolf (f 1754)" Berkeley (t 1759), 
Hume(f 1776), Platner und Kant (F 1904), Wel— 
he Maffe neuer Begriffe und Anſichten find durch fie weiter 
im Umteuf gebraht, wie nachdruͤcklich iſt duch fie der 
menfcliche Geift geweckt und befchaftige worden; und feheis 
nen fib auch Fichte, Schelling u. a. in ihrer Steige 
rung des tranfcendentalen Idealismus zu weit zu verirren, 
fo wird doch der gute Genius der Phiiofophie den forfchens 
den Geift von der Berührung der Ertreme wieder zuruͤckfuh⸗ 
ren auf den Weg des wahren Philoſophirens, obgleich die 
Philoſophie ohne Beinamen nie auf dieſer Erde ge⸗ 
funden werden kann. 

Auf die Rechtslehre wendeten Be Philofophie} mit 
Seit an: Hugo Grotius (F 1643), Hobbes (1679), 
Pufendorf (f 1699), Wolf (t 1754), Hufeland, Keys 
denreich (fusor), u. a. fo wiedie politifhen Wiffens 
fhaften und die Kamerallehre durch neue Anfihten bes 
reichert wurden von Quesnay (} 1774), Meder (f 
1804), Stewart (t 1780), &mith (} 1790), Fi⸗ 
fangieri (} 1788), DBeccarta ct 1794), Kruͤnitz (f 

1795), 
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1796), Herzberg CF 1796), Parftoret lt: 1799) 
Buͤſch (4 1800), Benſen ct 1805), Schmalz, 
Sonnenfels, Jung, Walther u. a. 

Die Aeſthetik, ſchon im Alterthume und ſeit der 
Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften von mehreren Theoretikern 
im Einzelnen angebauet, iſolirte von den uͤbrigen und erhob 
fie zu einer ſelbſtſtaͤndigen Wiſſenſchaft Alex. Gottl. Baum⸗ 
garten (f 1762); Caylus ct 1765), Meier (f 1777) 
Winfelmann ct 1778), DBatteur ct 1780), Sulzer 
(# 1779), Leſſing (Ck 1781), Lippert (t 1785), Blan, 
tenburg (t 1796), Heydenteih Ct: ı801), ‚Engel 
(1802), Rant(} 1804), Eberhard, Efhenburg, u. a 

Die. Pädagogik erhielt einen. wiljenfhaftlihen Cha⸗ 
rakter duch Lode (t 1704), Rouſſeau (} 1778), Bafes 
dom. (f 1790), Stuve,(lt.1793), Gedide ( 1803), 
Rohomw-(t 1805), Campe, Trapp, Wolfe, Nies 
meyer, und eine neue Richtung durch Peſtalozzi. 

Die phofifalifhen Wiffenfhaften, oder Na⸗ 
turgefhihte Phyſik und, Chemie, verdanften ihre 
höhere Richtung Guericke (fasss), Löwmenhöd (fi 1723), 
Franklin (} 1777), Sinne, (} 1778), Büffon (t 1788), 
Bonnet (1793), J. R. Forſter Ct 1798), Georg 
Forſter ct 1794), Camper (} 1789), Spallanzani 
(t 1799), Fontana (+ 1805), Erxleben (t 1777), 
Lavoiſier (t 1794), Prieſtley (t 1809), Gren 
(t 1798), Ingenhouß 1799) Lichtenberg 
(t 1796),. Galvani E 1799), Sauſſure (t 1799) 
Pallas, Humboldt, Blumenbach, Fourcroy, 
Chaptal, Bertholet, Scherer, Zimmermann, 
Wuͤnſch, u. ſ. w. — Der Mineralogie gab Werner ein 
neues Syſtem. 

Das 


438 Sechſte Periode 

Das fhon am Ende des vorigen Zeitraumes neu beleb⸗ 
se Studium der Philologie und der Flaffifhen Liter 
ratur überhaupt, gedich im Laufe der drei letzten Jahrhun⸗ 
derte zu feiner fchonften Bluͤhhe. Unter den Italienern 
hoben fie ſich duch Pius Manuzzi (t 1516), Paul 
Manuzzi (k 1574), Aldus Manuzzi (+ 1597), Sea⸗ 
iger Cr 1553); amter den Spahtern, durch Vives 
(t BEE unter den Frauzoſen“ durch Bude (Budaͤus 
8*6 ;0), Heinrih Etienne (oder Stephan der zweite 
24 1598), Tafaubonus (41614), Vigerkus (+ 1547) 
de Sdumatre dr’ 1693), du Freſne CH 1ER), FR 
bouimtf 4739, Barthelemy (+ 1795), Schweig haͤ u⸗ 
ſer Pioft za Strasburg), und Villoiſon (F 1809) unter 
den ’ Teutſchen durch Wirth v Hutten (+ 1923), 
Erasmus (f 1536), Reüuchlin⸗ F is22);ı Melands 


ehon(t1560), Camerarius (} 1774), Sylbuwrglt1s), 


Taubnrann (F1615), Gerhard Voß lt 1649) Wels 
fee (F 1864), Bronov 1871), Morhof (W691), 
Sräve (F 1763), Celtarins (+ 1707 WIZIUN Far 
brictus OH 43), Schörtgen Ct 751 W Dengel 
(r ira), Gefner (} 1761), Kto (Gır71),' Reis ke 
ums, JAErneſtick 1781), Ruhnkenſck 14395) Reiz 
& 1790), Michaelis (+ 1790), Firher Ct 1799) Datuıs 
er Ct 799 Bruns (H 1809), Scheftet'CH 1803), Hey⸗ 
ne, C. D- Det, Wolf, Harles, Jakobs, Voß, 
Schneider, Schuütz, Herrmann, Eihftädt, Mats 
tinis Laguna, Matthäi, Griesbach, Eihhorm, 
Iigen, Mirfherlih, Bottiger; unter den Sch wie i⸗ 
gern’ durch Spanheim (f ı702), Wetſtein (f zu Ams 
ſterdam 17V Breitinger (t 1776), und Wortens 
bay; unter den Miederländern durch Perizonius 

(7 1715) 
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CH ıyısy, Lambert Bos (1 1707), Peter Bus 
mann der ältere (F 1741), Daverkampı (F ı1742% 
Hemſterhuis (+ 1766), Peter Burmann der’ jüngere 
(F 1778), Valkenaer ‘ct 1785), . Lennep (7 1779 
uva; unter den Britten durch Clarke CH 1729)) 
neun (f ı742) u. a. EN 
ur Die ita li eniſche Sprache, die unter affen Sprößtins 
gender rbmiſchen zuerſt am ſoͤnſten aufbluͤhte, erhielt ihre 


hoͤhere Reife hauptſaͤchlich durch die Anſtalten des mediceiſchen 


Hauſes in Florenz für die Wiſſenſchaften. Zu den Schrift⸗ 
ſtellern, die ſie vervolllommneten, gehbeten vorzüglich Mai 
chiasiet CH 1327) Siuicctardinictrsgo), Arüofto 
AESIHPITALLo" 1595), Met aſta ſio (t 1782), 
Goldoni lt 1792), Ey, a gobti 
(11764) 7" — — * —* —33 De 
ni 38,7) N BL 7 SE 257. 0.7 55 200 7757 
Die fpanifher Spradhe, beſondrrs die Form der 
Profay Häurerte ach hauptſaͤchlich Imwaver Serſten Haͤlfte 
Des ſechszehnten Jahrhanderts. Das Ausland kennt vor⸗ 
zuͤglich die Namen des Cervantes (FA 616) ld 
ER 1687), LovederBega, Hekreraiikoa) um 
SI BE dee Hortugiefüfchen Sprache glaͤnzte Camoens 
9durch feine Luſiade. eng 
Fuͤr den freiern Anbau und die’ Reinigung der. franyhs 
ſiſchen Sprache wirkte zunädft die "Academie' Wrangoise, 
und fie erhielt unter Ludwig’ 14 duch eine Menge klaſſiſcher 
Schriftſteller ͤhr goldenes Zeitalter, Am genannteften ind Mons 
taigne Ct 1592), Paſtal (f 1662), Moliere.(t 16735), 
Peter Cotineille (777684), Thom, Corneilble E 1709), 
la Fontaine (F 1695), Racine (t 169), Bourvas 
loue N 1704), Stedier tt 1710), Saurimct 1730), 
Maf: 
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Maffilton Ct 1742), Benelon (} ı715), Boileau 
(4 ı711),  Örecourt (} 1743), Montes quieu 
(t 1755). Voltaire (} 1778), dv Alembert 6; 1783), 
Dorat (F 1780), Rouſſeau (f 1778), Diderot 
(t 1783 Marmontel (f 1799), de eihles Mers 
cier ꝛc. 

Die teutſche Sprache that Bu die Dibelüberfer 
tzung imdem Zeitalter der Reformation einen großen Fort: 
fhrite im» three Bildung; dann wurde ſie wieder bis 
nach dem Anfangedes fiebenzehnten Jahrhunderts vernachlaͤſſigt; 
bier aber wirkten mehrere teutfhe Sefellfhaften, zB 
die fruchtbringende Geſellſchaft, oder der Palmenorden, die 
teutfh gefinnte Genoſſenſchaft, u. a. für ihre Vervollkomm⸗ 
nung, doch Hicht- ohne Einjeitigkeit in den Principien. Opiß 
(+ 1639). ward’ der Vater der neuen Dichtkunſt, Flem⸗ 
ming (t 1640), Logau (f 1654), Canitz (} 1699). 

Endlid wagte es Thomaſius, fie zur Daritellung 
philoſophiſcher Gegenftände anzuwenden, und feit dem Jah⸗ 
re 1740 erbielt fie Elaffifhe Schriftftellee in jeder Gattung 


der ſtyliſtiſchen Daritellung. As Dichter zeichnete ſich 


aus: Gellert (} 1769), Rabener 1771), J. A. 
Cramer (f 1788), Bodmer (} 1733), Ur Ch 1796), 
Lichtwer (Ct 1785), Haller (f 1777), Dagedorn 
4 1759), Kleiſt Ch 1759), Klopflod (+ 1803), 
Gleim (} 1803), Ramler (1 1798), Leffing (} ı781), 
Weiße (41304), Bürger(t 1794), Geßner ( 1738), Hoͤl⸗ 
.ty(t 1776), Gotter (Ft 17957), Her der (fuso3), Schiller 
(4,1805), Wieland, Thümmel, Gothe, Matthiſon, 
Voß, Stolberg, Goͤckingk, Kofegarten, Tiedge, Sean 
Paul Friedrich Nihter, Meißner, Lafontaine, Knigs 
ge ( 1796), Saite Muſaͤus (+ 1787), Hippel 

(T 1796), 


N (a RE SE. ER 
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CIE) Schroͤder, Iffland, Kotzebue, Juͤn—⸗ 
ger (+ 1797), Leiſewitz, Klinger u als p hie 
loſophiſche Schriftftellee s: Serufalem (Ct 1789), 
Leffing Ct 1781), Iſelin (Ct 1732), Mens 
delsfohn Ct 1786), Dirfhfeld (A 1792), Sturz 
‘(t 1779), Garve (1798), Schloffer (t 1799), Ens 
gel(t 1802), Kant (t 1804), Heydenreich (4 1801), 
©, Forſter G 1793), F. V. Reinhard, F. H. Jar 
cobi, Platner, Eberhard, u. a. als Redner: 
Mosheim (t 1755), J. ACramer (44178853 Spals 
ding ı(t 1804), Jeruſalem (t 1789), Zoblifofer 
(+. 1788), Reinhard, Mareyoil, Loͤffler, Ribbeck, 
Ammon, Sonntag u, a. alsı Klaſſiker + im hiftorifchen 
Style: Heyne, Joh, Müller, Schlözer, Spitt⸗ 
ter, Beck, G. Forfter, Poffele (1804), Schils 
fer (t 1805), Eichhorn, Heeren, Wachler, Man 
fo, Woltmann m a. In Eritifcher Hinſicht bear⸗ 
beiteten die teutſche Sprache Sottfhed :(t 1766), 
Bodmer G783), Breitinger (1:1776% Fulda, 
G 17889), Abdelung, Heynatz, Morik (t .1793), 
Campe, Eberhard, Kithderbing, Rüdiger, u. a, 

In der englifhen Sprache traten alsı Klaſſiker auf: 
Shakespeare (t 1564), Milton (1 1574), Tillots 
fon (1694), Dryden (Hızoa), Addiſon (t 7719, 
Swift (f 1744), Pope(t7744), Thomfonltı748), 
Nihardfon (+ 1761), Young (t 1765), "Öterne 
(+ 1768), Gray(t 1771) Fielding (t 1754), Shaftes⸗ 
bury (4 1713) Johnſon ( 1784). 

- Unter den Dänen find Holberg Ct 1754), Ewald 
(+ 1781), Baggefen zc, am befannteften, 


Die 
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| ‚Die Geſchichte, die lange Zeit mit beengtem Geifte 
behandelt worden war, erhob ſich nur langſam zu einem 
fihern' Charakter in der Behandlung der beglaubigten. Facten 
und zu einer lebensvollen Darſtellung. or) Sen 

Eine ehrenvolle Reihe geachteter Geſchichts forſcher 
und guter Geſchichtsſchreiber kennt das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert; Boſſuet (t 1704) Leibnitz lt 1716), Rol⸗ 
Min C 1741), Middleton (+ 1750), Goldſmith 
(+ 1774), "Raynmal(t.1796),  GibbonCh 1794), Ro⸗ 
bertfom'(t:1795) Hume (t 1776), J. Peter von 
Ludwig 1743), Gundlinge(t 1729), Maſcow 
CH 1769), Gatteretn;ch 17999, aRemer 
Ritter (f 1775), Krauſe (1799), Buͤſch (di 1800), 
JaSchmidt (179411 Möfer G1794) Tie demann 
Cr Wo), Heyne Schlözer, Puͤtter, Schroͤckh, 
CAD. Bed, Eibhort, Spirtled, ‚Müller, 
le Bret, VMenfeb, Heeren, Milbiller,. Wies 
land, Heinrich, Gabletti, Wolsmanı, Hege⸗ 
waſch, Barh le⸗ Meiners„Planfs, ee⸗ Wach⸗ 
Leer ir EN ET BR N 

Für ältere und neuere Geographie * fuͤr die auf 
teutſchem Boden (durch Comring und Achenwall bearüns 
dete) Statiſtik erwarben ſich bleibende Verdienſte: Cell ha⸗ 
rius (t n70O7)I Köler (ter755), »R Hübner derj. 
G.1759)5 d' Anville, Mentelle, Gatterer (t 1799), 
Buͤſching ( 1793), »CEbeling, Bordek)rdruns, 
Maunert, Norrmann, Fabri, Gaſpari, Meus 
ſel, Remer, Sprengel (Ctrsoz), Randel (t 1793), 
Grellmann (f 1804), Schlöger,. Crome, Canz⸗ 
ler, Zimmermanmn. a MN © 0 Deere 


Auch 
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Auch dies hiſtoriſchen Huͤlfswiſſenſchaften, Chronolo⸗ 
gie, Geneabogie, Heraldik, Numismatik und 
Diplomatik wurden immer reicher angebaut. 

‚Ber‘ Mathematik und Affronomie widmeten fi) 
mit ausgegeichneren Verdienften: Kepler (t 1650), Ga⸗ 
tlet (+ 1642), Kopernifus (H’ 1545 Brahe 
C} 1601), "Eättefius (17 1650), Duygens F'16y5), 
De vnoufli (tf 1705), Leibniz (f 1716), de. la Site 
4 1718), Newton (t 1725), Flamfteed' (+ 1720), 
Wolf (+ 1754), Euler (117985), Karſten (t 1787) 
Bailly'lt 1793), Vega (Ct 1802), Küäftner (+ 
1800), Ebert‘(f 1804), Yalande, Ia Place, Klügel, 
Bode, Hindenburg, Zach, ——— Herſchel, 
Olbers⸗ Oriani ıc. 

Die Kerofatit nr der lebten Hälfte bes acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts (ſeit 1783), an Montgolfier 
Ct .1799), Dlandard, Sarnetin, ' Robertfon, 
Sungius 2.) — Die Telegraphi e ward 1794 erfunden 
von Chappe (t 1805). 


Die Medicin erhielt neue Richtungen a Har⸗ 
vey + 1657), Sydenham J 1689), Stahl (t 1734), 
Boerhaave 64748 Muß henbroͤck (} 1761), Dals 
lee (Ct 1777), Brown (ti 1788), Tiffot, (t 1797), 
Sranf, Aufeland, Blumenbach, Loder, Neil, 
Soͤmmering, Hildebrandt, Adermann, Gall. 


Die, Zurisprudeny vervollflommneten:  Chemniß 
(Hippolithus a Lapide + 1678), »E. onring (t 1681), 
Coccejus (4 1719), Deineccius (t ı74a1), Bund 
ling (t 1749), 5. 9. Böhmer (1 1749, Schmauß 
(t 1757)° Senftenberg. (Ct 1768), Mofer, (Ct 

1785), 
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1785), Nettelbladt CH 1791), Pütter, Klein, 
Hufeland, Thibaut, Feuerbad, Grolmann, Da 
below, Zahariä ıc, GN 
Die Theologie (mit Ausſchluß der Eregefe, bie der 
Philologie angehoͤrt,) erhielt Ihre Erweiterung und Ausbildung 
duch Lucher,(t 1546), Melanchthon (+ 1560), Spas 
latinus (t 1545), Chemnig (t 1586), Calvin 
(t 1564), Selneccer (t 1588), Hutter (1616), Car 
lirtas (ft 1656), Carpzov (t 1699), Gpanheim 
(+ ız01), Spener (t 1705), 4.9. Franke (} 1727), 
Mosheim (t 1755), Baumgarten (t 1757) 
Semler (+ 1791), Döderlein (+ 1792), Morus (t 
1792), Teller (Ct 1804), Spalding (# 1804), Stores 
(+ 1805), Reinhard, Henke, Tittmann, Kos 
fenmüller, Nöffelt, Seiler, Steinbart, Eders 
mann, Löffler, Plank, Ziegler, Paulus, 5. €. 
C. Schmidt, u. a. 

Fuͤr die weitere Verbreitung und für den mannigfalti⸗ 
gern Anbau der Wiffenfhaften wurden im Laufe der drei 
fetten Jahrhunderte folgende Univerfitäten geftiftet: Wit⸗ 
tenberg (1502), Franffurt an der Ober (1506), 
Marburg (1527), Züri (1528), Köntgsberg(1544), 
Jena(rt558), Genf(1558), Straßburg(1566), Olmüß 
(1567), Leyden (1575), Helmſtaͤdt (1576), Wilna 
(1576), Edinburg (1580), Muͤnſter (1580), Altorf 
Cısgı), Franeker (1555), Bamberg (1585), Graͤtz 
(15386), Dublin (1591), Gießen (1607), Pas 
derborn (1616), Gröningen (1617), Rinteln 
(1621), Salzburg (1622), Utrecht (1656), Abo 
(1640), Haderwyk (1643), Duisburg (1655), Kiel 


(1665), Snfprud (1673), Pampelona (1680), 
Halle 
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Halle (1694), Petersburg (1724), Fulda (1737), 
Göttingen (1737), Erlangen (1743), Moftau 
(1755), Buͤzow (1760 — nad) Roſtock 1790 ver⸗ 
lest), Ofen (1777), Brünn (1778), Bonn (1786), 
Dorpat (1802), Charkow (1203), Kiew (1803), 
Tobolsk so3), ‚Eafan (1803), 





Sonäronififce Ueberſicht 


der 
— ſeit dem Wiederausbruche des 
Krieges 
im October 1805. 


A⸗ die Friedensſchluͤſſe von Luͤneville (ion) und Amiens 
(1802) Teutſchland und England mit Frankreich verſoͤhnt 
hatten, und andere europäifche Staaten, Rußland Pors 
tugall und die Türkei,” ebenfalls in. friedliche Verhättniße 
mit Frankreich zurück traten, hoffte der Menfcenfreund 
nicht ohne Grund auf einen Zeitpunct der Nube, der für 
die erfhöpfte Menfchheit ein fo dringendes Wedärfniß tar, 
Dald aber trat En-land (Mai 1803) auf den Kampfplag 
gegen Frankreich wieder auf, und erneuerte den Seekrieg, 
den feit 1793 blos . dreizehn Friedensmonate unterbrochen 
hatten. Dod ſchien das übrige Europa nicht zu einer 
neuen Koalition gegen Frankreich geneigt zu fegn, vielmehr 
wurde das Sndemnifationsgefhäftin Teutſchland 


II, Ef unter 
Jd 
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unter franzöfifcher und ruſſiſcher Vermittelunz im Jahre 
1803  foregeführe und beendigt, Doch bereits. ißt 
entſtand feit der Verhaftung des Prinzen D’Ens 
ghien (Marz 1804) im Badenſchen zwiſchen Frankreich und 
Nukland eine Spannung, die der, nah Addington’s 
Reſignation, ins englihe Minifterium wieder eintretende 
Pitt Elug zu benußen wußte, Er fah die in dem Las 
ger von Boulogne immer höher fieigende Gefahr, die 
Englaud bei einer franzäfifhen Landung drofte, und 
die erſte Eühne That, womit dee neue Kaifer von 
Sra akreich feinen milltaͤriſchen Glanz erhöhen wollte, ſchien 
der Angrliff auf England zu ſeyn, ein Wageſtuͤck, das ſelbſt 
Großbritanniens unermeßliche Flotten nicht unmöglid) mas 
hen konnten. 

Nichts konnte diefen Schlag entweder auf immer von 
Enzland abivenden, oder doch eine Zeitlang aufhalten, 
als eine neue und dritte Koalition auf dem fer 
fen Lande, die aber koloſſaliſcher, als die beiden vor 
tigen, begründet werden mußte, wenn man bei der ener—⸗ 
giſchen Regierung und militärifhen Organifation Frankreichs 
die Hoffnung eines Eraftvollen Erfolges nur irgend bei fi 
unterhalten wollte. Sie kam am 11 April 1805 in 
Petersburg zwiſchen dem englifhen Gefandten Lord Gower, 
und dem Fürften Czartorinsky und dem Kammerheren 
Novofiltzof zu Stande, " Diefem Concerts Tractate 
trat Deftreich (9 Aug.) bei; nachdem in Wien fchon den 
16 Sul. ein militaͤriſcher lan von dem ruſſiſchen General 
Binzingerode, und den oͤſtreichiſchen Generalen Für» 
Ben von Schwarzenberg und von Mad entworfen, 
und in Petersburg mie Bemerkungen Begleiter worden war 

Der 
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Der Tractat beftand aus dem Vertrage felbft und aus funfs 
zehn Separatartifeln, von denen aber einer “(der zehnte) 
von Rußland verworfen murde, und vier andere der 
jiveite, dritte, fiebente und neunte) von dem, mad Pitts 
Tode, abgehenden engliſchen Minifterium durch den Lord 
Mulgrave, der fie am 3 Febr. 1806 dem Dberhaufe 
vorlegte, deshalb nicht bekannt gemachte wurden, weil fie 
mit der Wohlfahrt anderer Staaten in der genaueiten Vers 
bindung flünden, und alfo die öffentliche Bekanntmachung 
derſelben ihnen nacıtheilig werden Fonnte. — Nach diefem 
Tractate war der Zweck diefer Verbindung, Frankreich zur 
Raͤumung Hannovers, zur Wiederherſtellung der Unabhäns 
gigkeit der hollaͤndiſchen und Schmeizer » Republiken, zur Res 
ſtitution des Könige Sardinien in Piemont und einer 
Versrößerung feines Gebietes, und zur voligen Räumung 
Staliens zu nöthigen, ſo wie eine folhe Ordnung der 
Dinge in Europa einzurichten, wodurch die Sicherheit und 
Unabhängigkeit der verfhiedenen „Staaten wirklich geſiſchert 
und allen Fünftigen furpationen eine ſolide Schuktwehr ent 
gegengefeßt werde, — Zur Realiſirung diefes Zweckes will 
Rußland 180000 Mann und Deftreih mehr als 
300000 Mann ftellens England aber bezahle für jedes 
Hunderttaufend regulairer Truppen 1,250,000 Pf. Sterl. 
Sudfivien. Was an der aufzuftellenden balsen Milion 
Streiter fehle, folle duch neapvlitanifhe, banno» 
verfhe, fardinifhe und andere Truppen “aufgebracht 
werden, fo wie ſich die Kontrahenten gegenfeitig verfprechen, 
theils alle Eroberungen erſt nah Beendigung 
des Krieges zu theilen, 'theils gegen jeden 
5/2 Staat 
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Staat gemeinſchaftlich feindſelig zu agiren, der 
ſich auf Frankreichs Seite wenden ſollte. 

Mit Schweden, das nicht in dieſe Allianz gezogen 
wurde, ſchloß England blos eine praͤliminaͤre geheime Con⸗ 


vention (3 Dec. 1804), eine zweite Convention (31 Aug- 


1805). und einen Tvactat (3 Det. 1805), (dem eriten 
der großbritaniihe Sefandte Pierrepont mit dem ſchwedi⸗ 
fhen Staatstanzler von Ehrenheim, die lektere derfels 
be mit dem Baron Toll), Nach der erfien Convention 
bezahlt England 60,000 Pf, Sterl. an Schweden für die 


Befeftigung der Stadt Skralfund, ww zugleich eine enge 


liſche Waarenniederlage etablire werden fol, Nach der 
zweiten erhält Schweden eine monatliche Subfidie von 7200 
Pf. Stel, um die Beſatzung Stadt Stralſund bis 
auf 8000 Mann zu verftärken; und nad) der dritten kommt 
Schweden mit dem Concert » Tractate dadurch in Verbin, 
dung, dab e8 12000 Mann Truppen zu flellen, und in 
Verbindung mit den Aliteten Englands, beſonders den 
Ruſſen, agiven zu laffen, zufiert, wogegen England jährs 
lich für jeden geftellten Soldaten 12 Mf. Sterl. und 10 
Schillinge, in monatlihen Terminen zu zahlen, und über 
dies noch eine fuͤnfmonatliche Subſidie zur Auscäftung der 
Transportſchiffe für diefe Truppen zu entrichten verfpricht, 
auch 50000 Pf. zur beffern Befeſtigung Stralfunds und die 
Subfidienzahlung noch drei Monate nad dem Frieden 
zuſagt. 

Doch da dieſer Tractat die Alternative beſtimmt in 
ſich enthielt, daß es der Zweck der Verbindung ſey, die 
franzoͤſiſche Regierung entweder zu bewegen oder zu 
zwingen, zu der Wiederherſtellung des Friedens und des 

Gleich⸗ 
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Gleichgewichts in Europa die Hand zu bieten; fo ſchien Ruß⸗ 
fand den erftern Zweck dur die Adfendung Novofils 
tofs (Jun. 1805) verſuchen zu wollen, und“ die Ver— 
mittelung bes Friedens — Frankreich und England zu 
—— 

Aber eben war Napoleon 1 damals in Stalin, um 
die iralienifhe Königsfrone feierlich in Mailand ſich 
aufzufeßen, als bei feiner: Anmefenheit die veraltete und 
mehrmals in ihrer Verfaſſung umgeformte higuriſche 
Republik um idee Einverieibung im das franzofis 
fhe Reich bat, , und die Eleine Republik Lucca in ein 
Erbtheil für Elifa, die Schweſter des Kalfers, und deren 
männliche Nachkommen umgewandelt wurde — Dieſe 
Nachrichten bewogen Novofiltzof, der Bis Berlin ge 
fommen war, in einer More *) zu erklären, daß nad 
folden Vorgängen feine Sendung überfiäßig fey, worauf 
er (18 Jul.) Berlin veriieh und nah Rußland zuruͤckkehrte. 
Der Minifter Hardenberg fandte diefe Mote cu * 
dem franzoͤſiſchen Geſandten Laforeſt. 

Demungeachtet verzog ſich noch der Ausbruch des 
Krieges; denn ohne den Aufbruch und die Ankunft der 
Rufen in der oͤſtreichiſchen Monarchie durfte ſich diefer 
Staat nie allein der gegen ihn vordringenden franzoͤſiſchen 
Heeresmaht ausjeken. Während diefer Zeit übergaben die 
oͤſtreichiſchen Geſandten zu Paris und Petersburg (am 5 Une 
7 Aug. 1805) eine Note des Wiener Hofes, worin 
derfelbe Beide Soͤſe einladet, die Unterhandiungen wieder 

anzu⸗ 


*) veral- alla: Zeitung, 1805. N. 238 
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anzufnüpfen. Ob man nun gleich den Zweck der Webers 
gabe dieſer Note in Petersburg nicht einzufehen vermag, da 
bereits frühe der von Deftreich entworfene Kriegsplan dem 
ruſſiſchen Kabinete vorgelegt worden war, und der oöͤſtrelchi⸗ 
fhe Gefandte, Graf Von Stadion, bereits am 9 
Aug. den Concert» Tractat zu Petersburg unterzeichnete, 1005 
zu er vorher von feinem Hofe auterifirt feyn mußte; 
fo entftand doc) daraus ein Notenwechfel zwiſchen Paris und 
Wien, *) der die gegenfeitige Spannung erhöhte und end 
lich abgebrochen wurde, als man die Eroͤffnung des Krieges 
rathſam fand. ae | 
Oeſtreich ſchien den Hauptſchlag in Stalien zu ers 
warten, oder dort ausführen zu wollen, Doerthin gieng der 
Erzherzog Karl mit einer überlegenen Macht, welcher 
der Marfhall Maffena mit 75000 Mann entgegengejtellt 
wurde, Aus Neapel zogen die Franzofen 28000 Mann 
unter St. Cyr nach DOberitalien zu: Maffena’s Armee ab, 
nachdem zwifchen Franfveich und Neapel von Talleyrand 
und dem Marquis de Gallo (21 Sept, 1805) ein Neus 


tralitätstractat **) unterzeichnet und am 8 Der. von 


Ferdinand 4 ratifieire worden war, 

Die oͤſtreichiſche Armee In Teutfchland, g0000 Hann 
ſtark, kommandirten der Erzherzog Ferdinand (Sohn 
des ehemaligen Statthaltere in Mailand) und der General 

/ Mark, 





*) Diefe Noten erfihlenen foafeih nach dem Ausbruche Des 
Krieges zu Wien: wechſelſeitige Erklärungen 
zwiichen den Höfen von Wien, VWetersburg 
und Paris über die Wiedererdffnung der $ries 
densunterbandlungen, Die von dem erſtern diefer 
KHöfe eingeleitet werden wollten: 32 ©.4. 1805. 

*+) Er ſteht im Hamb. Eorrefp. 1805, N. 186, 





* 
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Mad, der den Operationsplan entworfen hatte. Dieſe | 
Armee drang in Bayern (Sept. 1805) ein, und verlang, 
te von dem Churfürften, daß er feine Armee mit ‚der 
oͤſtreichiſchen verbinden, oder entlaſſen ſollte. Neu— 
tralitaͤt ward ihm wiederhohlt abgeſchlagen. Da zog er 
feine Truppen in der Oberpfalz zuſammen, von wo fie ſich 
nah Franken wandten; er feibft gieng neh Würzburg, 
und vereinigte fih Bald darauf mit dem Kaifer von 
Frankreich, ais diefer über den Rhein gegangen war. *) 
— Soch fhon vorher ward Bayern von den Deftreihern . 
mie dee Härte einer eroberten Provinz behandelt, und noch 
überdies dafelbft der Kours der Wiener Baninoren nad dem 
24 Sulden Fuß erzwungen. Anh an Wirtemberg 
war oͤſtreichiſcher Seits eine Aufforderung ergangen, da bie 
Defreicher bereits in Schwaben bis Ulm vorgedrungen 
waren, um dort den Krieg zu eröffnen. — Die ungas 
riſchen Stände hatten zivar dem Kalſer, der den Reichs⸗ 
tag in Perfon eröffnete, bedeutende Unterſtuͤtzung zugeſagt; 
aber ſie blieb aus, und auf dem ſpaͤtern Geſuche des Gras 
fen Palffy im Namen des Erzherzogs Palatin (Nov, 
1805) um Neutralitaͤt der ungariſchen Nation, die auch 
Napoleon nad oͤffentlichen Blaͤttern bewilligte, herrſcht noch 
Bis itzt ein nicht völlig aufgeloͤſetes Dunkel. 

Aber Napoleon bricht in ſtuͤrmiſcher Eil aus dem 
Lager bei Doulogne, wo er England bedrohte, mit 
feinee Heeresmaſſe auf. Sn einer feierlichen Sitzung des 
Senats zu Paris (23 Sept, 1805) erklärt er, **) daß 

er 





*) Die Bayriſche Declaration in d. allg. Zeit. 1805. N. 205. 
*) Sieb. Hamb. Eorreip. 1805. N. 259. 
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er feine Macht nach Teutſchland führen und den aus feiner 
Hauptſtadt vertriebenen Churfürften von Bayern veftituiren 
wolle. Er verläßt (24 Sept.) Paris. Von 24 — 26 
Spt. gehet Murat und Lannes bei Straßburg, Mar» 
mont bei Mainz, So ult bei Speyer, Davouft bei 
Mannheim, Ney in der Gegend von Durlach über ben 
Hein. Marmont wende fih nah Würzburg; Dar 
vouft geht über Hebelberg ins Anſpachiſche; Soule über 
Heilbronn nah Aalen; Ney über. Durlab und die Enz, 
Murat über den Schwarzwald nah Stuttgart, und Sans 
nes über Ettlingen und die Enz nach Ludwigsburg. — 
Dernadotte, der Hannover verläßt und dem General 
Barbou die Feftung Hameln übergiebt, vereiniget ſich 
mit Marmont (27 Sept) bei Würzburg, und beide 
verbinden fh (2 Det.) mit den Bayern unter Deroy 
und Wrede. 
Napoleon kommt (2 Det.) in Ludwigsburg at.” 
Der Ehurfürft von Wirtemberg- verbindet fih mit Frank 
reich, da ihm Napoleon blos die Wahl für oder wider 
Frankreich läßt, und fielle gooo Mann, Ihm garan-⸗ 
tiert der Kaifer feine Stoaten, und verfpricht für alle Re 
quifitionen im Laufe des Krieges Entfhädieung. *) Baden 
läßt ebenfalls Huͤlfstruppen fuͤr Frankreich aufbrechen, und 
Bataver ziehen ſich, im Verbindung mit den Franzofen, 
duch Franken nah der Donau. Am 3 Der. erklärt 
Napoleon öffentlih den Krieg. 
‘ Die 





*) Die Wirtembergifhen Truppen fanden, vor ihrer Dereis 
nigung mit den Franzofen, in einem Lager zwiſchen Lud— 
wigsburg und Hobenafperg. Die ee 
Erfldrung f. in der allg. Zeit. 1905. N. 300 ff. 
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Die Franzofen und Bayern verlegen imAnfpadi- 
fhen die Neutralität des preußifhen Gebietes, 
worauf die bereits vom x Det, an auf den Kriegsfuß geſetzte 
preußifche Armee aufbeihe und fih, in Verbindung mis 
Sachfen und Chur s Hoffen, in einer imponirenden Ausdehs 
nung von ‚der ſchleſiſchen Grenze an durch Sachſen, Th, 
ringen uud Heſſen bis an den Rhein Hin vorwärts bewegt, 
Eine Eäftige, von dem Minifter Hardenberg (14 Det.) 
dem Marfhal Duroc und dem franzöfifhen Gefandten, 
Laforefi zu Berlin übergebene Note, erklärt, daß dev 
König von Preußen fid duch jenen Schritt bewogen finde, 
ſich als frei von jeder, dem gegenwärtigen 
Augendblife vorangegangenen Verpflichtung, 
aber auh ohne Garantie zu betrachten, und dab er 
auf den Stand der Dinge zurückgefommen fey, wo man 
feine andern Pflichten, als die feiner eignen Sacherheit und 
der allgemeinen Gerechtigkeit habe, Demungeachtet werde 
der König beweifen, daß er michts anders wünfhe, als 
Europa den Frieden theilen zu fehen, den er feinen Voͤl⸗ 
fern zu erhalten ſtrebe. r 
Während daß die bebenklichften Eriegerifhen Anftalcen 
auch das mörbliche Teutſchland bedrohten, wenden fid die 
Sranzofen und Bayern gegen Donauwerth. Die Di: 
vifion Bandam me, die zu dem Corps des Marſchalls 
Soult gehörte, eroberte (6 Det.) die Brüde bei Donau 
werch, über welhe Murat (7 Det.) zieht und fih nach 
dem Lech wendet. Der bei Donauwerth mit einem betwächt- 
lichen oͤſtreichiſchen Corps geſchlagene General Kienmeyer 
sicht ih in der Mache vom 7 — 8 Der, nah Aida, Die 
verfhiedenen Korps der Sranzofen, die bei Donauwerth, 


In⸗ 
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Ingolſtadt und Neuburg über die Donau gehen, folgen 
ihm, und fehlagen ihn (8 Det.) bei Alcha zum zweitens 
male. Er zog fih nun, von der oͤſtreichiſchen Kauptarmee 
getrennt, auf. Münden (9 Det.) zuruͤck, und verlangte 
bier eine anfehnliche Kontribution; allein die nacheilenden 
Franzoſen noͤthigten ihn ſich oͤſt dich nach dem Inn zu 
wenden, to er fih bei Braunau mit den angefommenen 
Ruſſen vereinigte. 

Nah dem Siege bei Aicha teilte fi die gallobatanle 
fhe Armee. Ein Theil zog fih von Aicha über Friedberg, 
bei Augsburg vorbei, gegen die Tyrolee Paffe. Ein ans 
derer Theil, der vorzüglih aus Franzofen und Bayern bes 
fand, verfolgte den General Kienmeyer. Der ı Öeneral 
Wrede befeäte (12 Det.) München; ihm folgte Bernas 
dotte und beide zogen fi) dem Inn zu. — 

Um nun von den nach dem Inn vordeingenden Frans 
zofen nicht überflägele zu merden, und die Verbindung mit 
dem Kienmeyerifchen Corps zu unterhalten, gieng ein Theil 
der Deflreicher (5 und 6 Der.) die Donau hinab, noͤrdlich 
den anruͤckenden Franzofen entgegen. Bei Wertingen 
kam es (8 Det.) zu einer blutigen Action, wo General 
Auffenberg von Muras umringe wird, ſich durch die 
Flucht vertet, und der größte Theil feines Corps fih dem 
Sieger ergibt. — Ehen fo fiegten (g und zo Der) die 
Franzoſen unter Ney bei Guͤnzburg. — Während daß 
8 — 10 Det, der Vortrab von Murat, ein Theil des 
Corps des Marſchalls Lannes und des Generals Oudinot 
in beſtaͤndigen Gefechten die Oeſtreicher zuruͤckdruͤckt, geht 
Napoleon mit dem Centrum der Armee über Noͤrdlingen 


und Donauwerth; ; 
Am 
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Am 14 Det. werden, mad) einer Tags ‚vorher von 
Napoleon erlaffenen Proclamation, die Deftreicher bei 
Ulm auf allen Seiten angegriffen. Ney befest die Brüde 
bei Elchingen, nach einem blutigen Kampfe auf beiden 
Donauufern, in mweldem die beiden Regimenter, Erzherzog 
Karl und Erbach ganz aufgerieben, oder gefangen genoms 
men werden; Murat fehläge die oͤſtreichiſche Kavallerie, 
Marmont nimme die Brüden über die Iller, Ulm 
wird vom vechten Donaunfer blofirt, der Erzherzog Fer⸗ 
dinand ziehe ſich mit dem Ueberreſte dee Armee zurüd; 20 
Bataillons werfen fih nah Ulm, ein zerfprengtes Corps 
von 5 — 6000 Mann zieht fih durch die Waͤlder über 
Keiberheim nach Nördlingen, und Bandamme befekt Mem⸗ 
mingen, wo er 6060 Deftreicher, unter dem General Span» 
gen (13 Der.) gefangen nimmt. — Nah dem Treffen bei 
Soͤflingen (15 Der.) und nah Einnahme der erfk ſeit kur⸗ 
zem auf dem Michels » Salgen » und Kuhberge bei Ulm ans 
gelegten, aber noch nicht vollendeten Feldſchanzen, welche 
die Franzofen unter einem heftigen Regen mit dem Bajonete 
erflürmen, wird Ulm auch am linken Donauufer eingefchlofs 
fen und nad. dem Treffen bei Herbrechtingen zwiſchen 
Murat und Werneck (16 Der.) beſchoſſen. Der linfe 
Flügel des Werneckiſchen Corps legt (17 Det.) die Waffın 
bei Neresbeim nieder, und die Weberrefte diefes Corps far 
pituliren bei Teochtelfingen (18 Det.) — Der Erzherzog 
Ferdinand, der in der Nahe vom 16 — 17 Det, von 
Aalen gegen das Eichſtaͤdtiſche 309g, hatte, nach den Ta 
gen bei Ulm, noch ein Corps von 25000 Mann, erlitt 
aber in fortdauernden Gefechten bedeutende Verluſte. Ihm 
eilt Murat nah über Amberg, bis gegen die boͤhmiſche 
Gren⸗ 
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Grenze hin; bei Nuͤrnberg war der Erzherzog noch 12000 
Mann ſtark. 


Die in Ulm eingeſchloſſene Armee unter Mack ergiebt 
ſich, nach einer Kapitulation, die Napoleon mit dem 
Fuͤrſten von Lichtenſtein abſchließft, als kriegsgefangen 
(23,800 Mann mit 7 Generallieut. 18 Generalmaj. und 
Mad), Die Kapiculation war vom 17 Der; am 20 
Det. zogen die Teuppen aus und legten im Angefichte der 
franzöfifhen Armee ihre Waffen nieder. — Nach einer dfr 
fentliden Nasriht hatte Napoleon die Armee des Erz: 
berzogs Ferdinand in dieſelbe Lage verfegt, wie ehemals 
(Jun. 1800.) die Armes des General Melas in Stalien, 
Melas wollte fi) durch die franzofifhe Armee durchſchlagen, 
und fo Fam der entfheidende Tay bei Maren. Mad 
ergriff eine andere Parthie, Ulm ift der Mittelpunct vie 
ler Heerſtraßen. Auf diefen follten, nah Mads Plane, 
die einzelnen oͤſtreichiſchen Korps entfommen, um fich in 
Tyrol und Böhmen vereinigen zu Eimnen, Dieſe Abſicht 
vereitelte aber Napoleon, Er erklärte am 21 Der, in feiner 
Mroclamation aus dem Hauptquartiere Elchingen: von 
100000 Mann, aus welchen die oͤſtreichiſche Armee beſtanden 
habe, wären 60000 Mann kriegsgefangen, 200 Kanonen 
und 90 Fahnen erbeutet worden; nicht mehr als 15000 
Mann wären entkommen, und — der Berluft der Sranzofen 
fteige nicht über 1500 Mann. & 

Am 22 Dre. veifee Napoleon aus dem Hauptquartiere 
Elchingen nah Münden ab. Sechs Distfionen Franzos 
fen gehen bei Auseburg, das zum KHauptdepot der franzofls 
ſchen Armee gemacht word, über den Lech nah Bayern 
(22 — 23 Der). Ihnen folgt (24 Der.) die gallo » bata 

viſche 
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viſche Armee, Die ruſſiſchen Vortruppen ſtehen zu Alte 
Oetting am Inn, — Am 23 Det. geht Murat von 
Nürnberg über Neumarkt nah Bayern, nachdem ber von 
ihm verfolgte und bei Fürth AAaIAneN: Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Eger erreicht batte. 

An demselben Tage zieht fih die ruſſiſch- oͤſtreichiſche 
Armee vom Inn zuruͤck; Bernadotte und Wrede ge 
ben bei Wafferburg und Nofenheim (27 Der.) über den 
Sun, und ruͤckten (30 Det.) in Salzburg ein, 
Franz 2 erfährt bei Wels, wohin er veifete, bie. Ras 
taftrophe von Ulm (27 Det), und Eehre nah Wien zus 
ruͤck. — Napoleons Hauptquartier ift in Draunau. Am 
31 Det, greife die Kavallerie unter Murat die ruſſiſch⸗ oͤſt · 
reichiſche Arriergarde unter Kutuſow und Schuſteck bei 
Lambach an; die Oeſtreicher ziehn ſich hinter die Traun; 
die ruſſiſchen Jaͤger nach Wels. Napoleon verlegt fein 
Hauptquartier (3 Nov.) nad Lambach; Davouft rüde 
in Steyer ein, und der ruffifhe General Kutuſow zieht 
fih hinter die Ens. Die Feanzofen dringen (4 Nov.) 
über diefen Fluß vor, 

Der bayrifhe General Deroy greift (3 Nov.) den 
Tyrolerpaß Strub an, leidet. einen betraͤchtiichen Ver— 
luſt, und muß fih bis Lofer zuruͤckziehen. Am 4 
Nov. erobern aber 3000 Mann vom Corps des Marfchalls 
ey bie Luitaſchſchanze mordweftlih von Scharnitz, und 
am 5 Nov. den Pas Scharnig. Am 6 Noo, ruͤckt Ney in 
Inſpruck ein. Kufftein ergiebe fih (7 Nov.) den Bayern, 

Der Erzherzog Johann tritt mic 21 Bataillons 
und 2 SKavallrieregimentern den Rückzug von Inſpruck 
nad dem Drenner an, wo er am 11 Nov. einen feindli—⸗ 

lichen 
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lichen Angriff zuruͤckſchlaͤgt, und bis zum 13, ſtehen bleibt, 
um die Corps von Sellahih und Rohan an fih zu ziehen, 
deren Kommandanten aber feinen Befehlen nicht. gehors 
den. — 

Auf der Pen von Ens nah St. Pölten fiegt der 
unter Murat commandirende General Oudinot (5 Nov.) 
im Gefechte bei Amftetten, und nöthige den General 
Bagration ſich nah Moͤlk zu ziehen. Eben fo ſchlaͤgt 
(7 Nov.) die Avantgarde des Marfhalls Davoufl das 
Meerveldifhe Corps bei Mariazell, und Bernadotte geht 
von Salzburg nah Linz, Murat dringt am g Nov, 
bis St. Pölten vors der General Baraguay aber poſtirt 
fih in Böhmen bei Teintz mit 6000 Mann, und dehnt 
fi bis Pilfen aus. Auch führe der General Wrede 
ein Corps Bayern nah Böhmen, das aber am 5 Der, 
von dem Erzherzoge Ferdinand bei Iglau mit Verluſte 
zurückgedrücht wurde. Das Badenſche Hülfscorps, (3000 
Mann) unter dem Öeneral von Harrant brad (24 Det.) 


von Pforzheim zur franzoͤſ. Armee auf, und garnifonirte 


grbßtentheils in den eroberten Feſtungen. 

Am i1 Nov. kaͤmpft bei Diernftein, am linken Dos 
nauufer (auch) das Treffen bei Krems genannt), der Marſchall 
Mortier mit den Ruſſen unter Kutuſow, die über die 
Donau fih zuruͤckziehen. Beide eignen ſich den Gieg 
zu. *) Der öflreihiihe Generalquartiermeiſter Schmidt 
bleibe in diefem Treffen. — 

Mus 


en — — 

*) Ueber fein Treffen in dieſem Kriege find die Berichte bei⸗ 
der Thelle fo weit abweichend, als über das. Treffen bet 
Diernkein. Geſammlet find fie in ben cur e Anna⸗ 
len, 1806, St. 2, ©. 182 fi. 
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Murat beſetzt am 13 Nov. Wien, Der General 
Clarke wird Civilgouverneur; der General Hulin Stadt 
kommandant. Napoleon begiebt fih nah Schönbrunn. 
— Lannes, Davouf und Soult ziehen durch Wien, 
und Vialanell von Davoufts ‚Corps beſetzt Preßburg. 

Nah dem „Treffen bei Hollabrunn (14 Nov,) 
greift Murat, in Berbindung mit Lannes und Soult, 
die Rufen bei Suntersdorf (16 Nov.) an, und faläge 
fie zurüd, An demfelben Tage (16 Nov.) ſchließen Gene⸗ 
ral Belliard (von Murat beauftragt) und der ruſſiſche 
Generaladjutant Baron von Winzingerode zu Kolla’ 
brunn eine Convention, nah welcher die ruſſiſche Ar 
mee Teutſchland verlaffın und In ihre Heimath zuruͤckkehren, 
aber während des Zuges auf Koften des Landes verpflege 
werden fol, wogegen Murat verfpriht, nicht nah Maͤh⸗ 
ven zu ziehen. ° Doch Napoleon, der die Abficht der 
Ruſſen, Aufſchub zu gewinnen, ahnet, verſagt dieſer 
Convention die Ratifikation. 

Am 17 Nov. verlegt Napoleon fein Hauptquartier 
nah Znaim; Murat ruͤckt am 18 New. in Brünn 
ein, und Bernadotte in Iglau. Nachdem fich die 
übrigen franzofifhen Corps in der Nähe von Brünn vereis 
nige haben, laͤßt Napoleon den über Berlin (25 Det. 
— 5 New), Weimar und Dresden nah Mähren abs 
gegangenen ruſſiſchen Kaifer Alexander ı durch den Gene⸗ 
ral Savary bewillkommnen, kann ſich aber mit dem an 
ihn abgeſchickten Fuͤrſten Dolgorucki nicht uͤber Friedens⸗ 
bedingungen vereinigen. *) Der große Tag bei Auſter⸗ 

173 


— em —* 
*) Nach franzoͤſiſchen Nachrichten verlangte Dolgorucki in 
Alexanders Namen von Napoleon, daß er Belgien rau⸗ 


% 
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lig (2 Dee.) entfcheidet daher das Schidfal diefes Krieges, 
Ale drei Kaifer waren in diefee Schlacht verfönlich zugegen 
80000 Ruſſen und 25000 Deftreiher kämpften gegen bie 
Franzofen, deren Gtärfe ungleich angegeben wird, aber 
wahrfgeinlihd gegen 100000 Mann betrug Ruſſiſcher 
Seits kämpften die Generale Rutufow, Buxhoͤpden, 
(der fih, 46000 Mann fiarf, am 18 Nov, mit dem ets 
ftern vereinigt hatte), eine Kolonne des Michelfonifhen 
Corps (die andern waren noch nicht angefommen) und. ber 
Großfuͤrſt KRonftantin an der Spitze von 12000 Mann 
Garden, Franzoͤſiſcher Seite kommandirte Lannes den 
linken Fuͤgel, Soult den rechten, Bernadotte das 
Centrum, Murat die Kavallerie, und der Kaifer Napo* 
leon felbft war überall gegenwärtig. 

Nah dem franzöfifhen Berichte (der Eaiferlichen 
Proclamation) von diefer denfwürdigen und entfcheidenden 
Schlacht, verloren die Rufen und Deftreiher 15 — 20000 
Mann an Todten, 30000 Mann an Gefangenen und 120 
Kanonen; der Bericht des Generals KRutufomw (in der 
Detersburgifhen KHofzeitung vom 4 März 1806 — vergl, 
allg. Zeit. 1856, N, 94) über diefe Schlacht aber redet 
von einem Verlufte ven 12900 Mann Ruſſen au Todten 
und Verwundeten, von 8 in Gefangenfhaft gerathenen Ges 
neralen, und daß die erfte und zweite Kolonne ihre Battes 
tieen und Feldgefhüß verloren haben, fo wie auch mehrere 
Kanonen auf dem Ruͤckzuge ftehen bleiben mußten. Der 
feanzöfifhe Verluſt war am diefem Tage gewiß ſeht 

be: 





men, der Sombardifchen Krone entfagen, und den König 
von Sardinien reſtituiren follte. 
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bedeutend, und wichtiger ‚als ihn die feanzöft iſchen Berichte 
angaben, 

Am Tage nah der Schlacht erlieh Napoleon: der 
ſchon am ı Dec. feine Armee duch eine Prorlamation auf 
die Schlacht vorbereitet hatte, eine neue Proclamation, 
worin er erklärte, daB der zweite Feldzug (der erſte 
nach der Kapitulation von Ulm, duch dieſe Schlacht geen⸗ 
digt ſey. 

Am 7 De, erfhienen, von Auſterlitz datirt, drei Faj, 
ſerliche Deerete, daß, nach dem erſten, der öftveichifche 
Staat 100 Diliogen Franken Kontribution erlegen, dieſe 
Summe aber, ſo wieder aus dem Verkaufe der erbeute— 
ten Magazine und SKriggsmunition zu löfenden Ertrag zur 
Sratifitation eines dreimonatlichen Soldes für die ganze frans 
zoͤſiſche Armee beftimme feyn ſollte; daß, nad dem ziveis 
ten, Penfionen für die Wirtwen der bei Aufterlig geblies 
benen Dfficiere und Soldaten feftgefegt wurden, und, nad 
dem dritten, der Kaifer den Kindern aller derer, welche in dien 
fer Schlacht geblieben waren, den Söhnen Erziehung und 
Anftellung, und den Töchtern Ausftattung verfprah. Bald 
folgte ein Waffenſtillſtand zwiſchen Frankreich und Oeſtreich, 
und dieſem der Preßburger Friede. — 

Schon am 26 Det. war das fießente Corps der gros 
“ fen Armee unter dem Marſchall Augereau, von Def 
fonımend, bei Küningen über den Nhein gegangen, und 
hatte fih nah Freyburg gezogen, und von da bis Bre, 
genz und Lindau, Er nöthigte das Corps unter Sellas 
chich (14 Nov.) bei Hohenems zur Kapitulation, Am 
28 Nov, befeßte er Ulm,‘ wandte fih aber am 16 Der. 
gegen Mainz, und blieb, felbft nach dem Prefburger Frie⸗ 
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den auf dem rechten Rheinufer, wo er das Darmſtaͤdtſche 
befetzt hielt, und in Frankfurt fein Hauptquartier hatte. 

Der Feldzug in Italien war am 18 Det. von 
Maffena eröffnet worden. Er gieng bei Caftelvecchio 
über die Erf, blieb aber noch mit der Hauptarmere auf 
dem rechten Ufer der Etſch. Erſt am 29 Det. flug er 
die Deftreicher aus Veronetta und poftirte fi bei ago. Vom 
30 Det. bis ı Nov. fämpfte er mit dem Erzherzoge Karl 
an der Etſch, befonders am 30 Det. bei Ealdieto, bie 
diefer, beſonders auf die Nachricht von dem Ungluͤcke der 
Deftreicher in Teutſchland, in der Nacht vom z — 2 Now. 
feinen meifterhaften Ruͤckzug vom linfen RR nach Kroa⸗ 
tien antrat. 

Am 3 Nov, defekte Maſſena Vicenza; am 5 Nov, 
Padua und Trevifo, am 6 Baſſano. Mach einem 
blutigen Gefechte gieng er am 12 Nov. über den Tagliamen⸗ 
to, nnd befetzte (14 — 16 Nov.) udine, Palma 
nuova und Goͤrz, und am 20 Nov. Trieſt. Bei 
Villafranca ergibt ſich das Corps unter dem Prinzen Ro» 
han (24 Nov). — | 

Eine Seitenparthie des großen Trauerſpiels in den drei 
festen Monaten des Jahres 1805 waren die Züge der 
ruffifhen, ſchwediſchen und hannbverſchen Trups 
yen im nördligen Teutfhland Es war eine 
Hauptbedingung des Concert » Tractats, daß das feit 1803 
von den Franzofen befeste Hannover von den Verbündeten 
Großbritanniens wieder erobert würde, Nah dem Abzuge 
des Marſchalls Bernadotte aus Hannover gieng Data 
bon (25 Det.) mit einem Eleinen zurückgebliebenen Truppen 
corps von Hannover nach Hameln, — Am 27 Der, ſetzte 


ſich 
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ſich die ſchwebiſche Garniſon von Stralſund nach der Elbe 
in Marſch; und am 28 Oet. traf die Avantgarde des ge⸗ 
landeten ruſſiſchen Corps unter dem Befehle des Generals 
Tolſtoh in Lauenburg en; auch kam der König von 
Schweden felbft (1 Nov.) in Stralſund an, ſchien aber 
dariiber unzufrieden zu feyn, daB ihm Rußlaud das Ober⸗ 
commando über die gegen Hannover beſtimmten Ruſſen vers 
weigert haben fellte. Er fiellte ſich alfo blos an die Spike 
feinee 12000 an der pommerſchen Küfte gelandeten Schwe⸗ 
den, die aber während der ganzen Zeit, den Hin» und 
Ruͤckzug abgerechnet, in Unthaͤtigkeit biicben, 

Preußen, das ſchon mehrmals die Neutralität des 
nördlichen Teutfchlands geſichert hatte, über deffen Abſichten 
man aber in Teutſchland bis gegen das Ende des Des 
cembers eben fo ungewiß blied, wie es ſelbſt in Hinſicht 
der Maasregeln des Kaifers Nadoleon in Ungewißheit ftand, ” 
Preußen deckte duch eine große Demarcationslnie, die vor 
Schleſien bis an den Rhein gieng, alle hinter derſelben 
liegende Länder, und zu dieſem Zwecke rückte auch Ch | 
Det.) ein preußifhes Corps in bie Surbraunfgweigis 

392 ſchen 





* 


laut der officlellen Note des Minſſters von Hardenberg 
(in der Berlin. Zeitung 1806, St 43, unter dem 3, 
Apr. wo er fich gegen eine Befkuldisung des Moniteurs 
vertheidigt), wo es in Beziebung anf eine preuälfche, dem 
Lord Harrowby am 22 Dee. übergebene Note heit: „Man 
befand fich, bis zue Ruͤckkehr des Grafen von Haugwitz, in 
einer gaͤnzlichen Ungewißheit über die Abfichten des Kaiſers 
der Franzoſen; von beiden Selten fanden die Armeen auf 
dem Kriegsfuße und im Felde.“ — Eine am 3 Nov, zwiſchen 
Rusland und Preußen in Potsdam abgeſchloſſene Convention 
iß nicht zur Fublieitat gekommen. 
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ſchhen Länder ein, wo feit diefer Zeit die bis dahin 
durch eine von den Franzoſen angeordnete Landesadminiftras 
tion geleiteten Gefchäfte wieder von den hannoͤverſchen Mini⸗ 
fein (28 Det.) Abernommen wurden. — Se bedrohender 
die Maſſe des preußiſchen Heeres und je reſpectobler Die Zahl 
der mit ihm verbuͤndeten Sachſen und Heſſen war, 100% 
hin man auch die in Nordteutſchland ſtehenden Ruſſen und 
Schweden rechnen konnte; je weniger alſo die ſtanzoſiſche 
Rheingrenze (das von Um nach Mainz ziehende Corps 
von Augereau, einige errichtete Reſerve Corps *) und die 
neuorganiſirten Nationalgarden abgerechnet) gegen einen Ans 
griff der Teutſchen gedeckt, je ftärfer die Sprache Preußens 
in’ der Mote vom 14 Dt. gewefen, und je mehr von der 
perſoͤnlichen Verbindung des ruſſiſchen Kaiſers und des Kös 
nigs von Preußen, von der gleichzeitigen Sendung des Erz⸗ 
herzogs Anton nach Berlin, und von der glänzenden Ges 


ſandtſchaft des Lords Darromby nad Berlin zu erwarten 


war; deſto noͤthiger ſchien es dem Kaiſer Napoleon, am 
8 Nov. aus dem Kauptquartiere zu Linz, die Errichtung 
einer Nordarmee von 60000 Mann in 6 Divifionen 
unter den Befehlen des Prinzen Louis und des Generals 

Caͤſar Berthier zu, organijiren, die von Antwerpen big 
Cleve, von der Scelde bis an den Rhein eine Obfervas 
tionslinie bilden ſollte. — Unterdeffen war der preubifche 
Minifter, Grof von Haugwitz, nad der Schlacht bei 


Aufterlig an den franzofifhen Kaifer abgeſandt worden, der- 
⸗ am 





#) Bei Boulogne unter Brunel, bei Mainz unter Lefeb⸗ 
vre; bei Straßburg unter Kellermann. 
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am 25 December mit einem am ı5 Dee. zu Bien 
ziwifchen Frankreich und Preußen abgeſchloßenen *) Tractar 
te nach Berlin zurüdkehere, gegen das Ende des Januars 
1806 aber zur völligen Ausgleichung des Intereſſe beider 
Souveraine nah Paris gefandt wurde, Gas er erſt am 28 
Maͤrz 1806 verlief, — — 

Nach der Schlacht bei Auſteruh beflog der teutſche 
Kaiſer, Franz 2, mit Frankreich zu einem Waffen⸗ 
ſtilſſtande und Frieden zuſammen zu treten. Am 4 
Dec. ſprachen ſich Napoleon und Franz 2 in dem franpöfihen 
Hauptquartiere. J 

Der Waffenſtillttand ward 6 Dec, zu Auſterlitz 
zwifhen Berthier und dem Fürften von Licktenftein abgeichlof- 
fen. Nach demfelben gehoͤrt I) zu dem von den Franzo⸗ 
fon befeßten Terrain: ganz Drftreih, Tyrol, das - Gebiet 
von Venedig, Steyermark, Kaͤrnthen, Krain, Gürz 
und Iſtrien; von Boͤhmen dev Taborkreis, und mas ber 
Straße von Tabor nad Linz im Oſten liege. Sn Mähren 
ift die Scheidungslinie auf der rechten Seite des Fluͤßchens 
Trereboska bis an feite Mündung in die March vor Pros: 
nitz. 2) Die ruſſiſche Armee wird die öftreichifchen Stans 
ten und das üftreichifche Polen räumen, und zwar Mähs 
ven nnd Ungarn innerhalb 14 Tagen, und Gallizien Ins 
nerhafb eins Monats, - Die Marfchroute der ruſſiſchen 
Armee ſoll genau vorgezeichnet werden, damit man ſowohl 
immer wiſſe, wo fie ſich befinde, als auch um jedes 
Mißverſtaͤndniß zu vermeiden. 3) In Ungarn wind feine 

5 Art 
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R *) Der aber bis itzt noch nicht befannt geworden iſt. 
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Art von Aufgebot oder Inſurrection, und eben ſo wenig 
in Boͤhmen eine Art außerordentlicher Bewaffnung ſtatt fin⸗ 
den; keine fremde Armee darf in die Länder 
des Haufes Deftreichs einruͤcken. — Zwiſchen Rußs 
land und Krankreich fand Eeine Convention ſtatt; vielmehr 
erklärte Alerander in einer aus Holitfh -vom 6 Der, 
datieren Note, Daß er feine Truppen Ans den öftreichifchen 
Staaten zurücf ziebe, da der teutſche Kaifer zur Abfchlies 
Fung eines Waffenſtillſtandes mit Frankreich entfchloffen fey. 
Er kam am 21 Dee. zu Petersburg an, Seine Truppen 
an der Elbe, die unter preußifchem Schuße ſtanden, kehrten 
im März 1806 zuruͤck, fo wie auch die in Schlefien zus 
rücgeblicbenen Kolonnen. 

Die Friedensunterhandlungen, die Talleyrand franzoͤ⸗ 
ſiſcher Seits, und öftreichifher Seits der Fürft Johann 
von Richtenftein, der bisherige oͤſtreichiſche Geſandte in Ruß⸗ 
fand Graf Stadion, > und det Beneral Giulay leiteten, bes 
gannen zu Nikolsburg in Mähren, wurden aber nad 
Preßburg verleot, und bort am 26 Der. 1805. dee 
Friede gefhloffen, nachdem an diefem Tage Napoleon auch 
Ben Erzherzog Karl gefprochen hatte, 

Der Friede von Preßburg *) iſt eins der denfs 
wuͤtdigſten Actenſtuͤcke der neuern Geſchichte und von dem 
entſchiedenſten Einfluße auf die gänzlihe Umwandlung der 
teutſchen Verfaſſung, die bereits durch den Lüneviller Frie⸗ 

den 


Bun DON Ur 


2) veral: Allg. Zeit. 186, N. 24, und DW. 26, ©; 103, 
und Die Berechnung des Verluſtes und Geminnes in den 
euro». Annalen, 1806, 23 St. Anhang. In dieſer 
letztern Angabe it überall eine niedere Zahl angenommen, 
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den und durch den Reichsdeputationshauptſchluß ſo veraͤndert 
worden war. Dieſer Friede ſichert Frankreich als Ei— 
genthum und mit. voller Souverainetaͤt alle Hetzogthuͤmer 
Fuͤrſtenthuͤmer, Herrſchaften und Territorien jenſeite ber 
Alpen (alſo auch Genua, Parma ꝛc.) zu, welche vor 
dieſem Tractate dem franzoͤſiſchen Reiche einverleibt worden 
ſind, oder die durch ſranzoͤſiſche Geſetze und Adminiſtration 
regiert werden; auch erkennt Oeſtreich die neue Einrichtung 
von Lucca und Piombino an. — Oecſtreich tritt am 
das Königreich, Stalten denjenigen Theil von Vene— 
dig ab, welchen es durch den Frieden von Lüneville er: 
Haltın hat (740-TIM., 2,130,006 Einw. und ao Mill. 
Reivenuͤen), und erkennt Napoleon als Koͤnig von Italien 
an; doch ſollen, nach der bei der Uebernahme der italie⸗ 
niſchen Krone von Napoleon geſchehenen Erklärung, in Zus 
kunft die Kronen von Frankreich und Stalien auf immer von 
einander getrennt werden — Der teutfche Kaiſer erkennt 
die Königs wuͤrde und die Souverainerät der Chur—⸗ 
fürften von Bayern und Wirtemberg, fo mie bie 
Souverainetät des Churfürften von Baden an, 
obgleich diefe Regenten dadurch nicht aufharen, dem teuts 
fhen Staatendunde anzugehören. Er tritt zus 
gleich für fih) und für die Prinzen feines Haufes ab an den 
König von Bayern: die Markgrafſchaft Burgau 
(31 OD M. 44,000 Einw.), den bisherigen falzburgifhen 
Antheil von Eihfäde (15 IM. 52,000 Einw.), den 
bisherigen falzburgifchen Antheil von Paſſau (2 TI M. 
24,000 Einw.), die Grafſchaft Tyrol BT Mu 
590,000 Einw.), das Fuͤrſtenthum Brixen (7 OD 
M. 30,000 Eint.), das Zürftenchum Trient: (5 UT] 

M, 
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M. 155,000 Einw.), die ſieben vorarlbergiſchen 
Herrſchaften mit den darin enclavirten Gebieten (20 
M., 72,000 Einw.), die Sraffhaft Hohenems (4 TI 


4009 Einw.),-die Graffchafe Königsegg» Rochenfels | 


8T M. 12,000 Einw,), die Herrſchaft Termange und 
Argen (9 77 M.13,000 Einw.), und die Stadt und 
das Gebiet von Lindau, (1 KIM. 8000 Einw.). Nah 
einem andern Artikel erhalte Bayern aud die bisherige 
Reichsſtadt Augsburg mir 40,000 Ein, — Dem 
Könige von Wirtemberg tritt Deftreih ab: die Grafs 
ſchaft Hohenberg, (2 TJ M., 43,600 Einw.), die 
Sandgraffcpafe Nellendurg (16 M., 29, 000 Einw,), 
die Landvoigtei Altorf mit Zubehoer (12 [T) M., 30,000 
Einw.) die fünf Donanfädtes Ehingen, Muns 
derfingen, Riedlingen,‘ Mengen, Sulgau, 
(mit 49,000 Einw.), einen. Theil des Breisgau, der 
innerhalb der Wirtemberoifhen Befißungen und Dfilich einer 
vom Schlegelberge bis an bie Molbach gezogenen Linie liegt, 
und die Staͤdte und Gebiete von Billingen und Brem 
tingen (43 I ®. 9,000 Einw.). Auch erhielt er die 
Grafſchaft Bonndorf (4 M. 7,500 Einw.) — An 
den Churfürfen von Baden tritt Oeſtreich ab: das 
Breisgau mit Ausnahme des für Wirtemberg bekimmten 
Theiles — IE [7] M. 139,000 Einw), die Ortenau 
5:J M. 16,000 Einw.), die Etade Konftanz und die 
Komenthurei Meinau, beide mit 6000 Einw. — Das 
gegen wird das bisherige Churfurftenrhum Salzburg mit 
Berdtolsgaden (190 D M. 280,000 Einiv. 1,200,000 


ZI. Revenuͤen) dem oͤſtreichiſchen Staate, als ein Herzog ' 


thum,  einverleibe, und der Churfuͤrſt erhält dafür das 
(bis⸗ 
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(bisherige bayriſche) Fuͤrſtenthum Würzburg (5 D 
M., 280,000 Einw, 2,500,809 Fl. Reven.,-- nad) andern 
nur 97 TI M. mit 260,000 Eimw.), fo wie es durch den 
Reichsdeputatlonshauptſchluß an Bayern uͤberlaſſen wurde, auf 
welches der churfuͤrſtliche Titel uͤbergetragen und von 
dem Chur fuͤrſten mit gleicher Souveraitnetät, wie 
Salzburg, beſeſſen wird. — Der bisherige Beſitzer des 
Breisgau, der Erzherzog Ferdinand (ehemaliger Statthal— 
ter der Lombardei und Erbe feiries Schwiegervatere, deg Her⸗ 
zogs von Modena), der für feinen Verluft in Stalien durch 
das von Ooſtreich (1801) abgetretene Breis gau mit der 
Ortenau entſchaͤdigt wurde, verliert feine gefammten 
Länder an Baden und Wirtemberg. Ueber ihm -erklart 
fi der zwoͤlfte Artikel des Frievens: „der Kaiſer Napo⸗ 
fon verfpeicht feine guten Dienfte, um dem Erzherzoge 
Ferdinand, ſobald als möglich, eine vollſtaͤndige Ent 
fhadigung in Teutfchland zu bewirken," — Zu, 
gleich verſpricht dieſer Artikel die Etblichkeit der Hoch— 
meifterwürde des teutſchen Ordens, die itse der 
Erzherzog Anton beilkt, in dee Perfon und in der 
‚directen männlichen Deſcendenz, nah der Ordnung der 
Erſtgeburt, desjenigen Bringen ‘des oͤſtreichi⸗ 
ſchen Hauſes, der von dem” Kaiſer von Teutſch⸗ 
land und Oeſtreich dazu beſtimmt wird. —— Da der Preß, 
burger Sriede mehr ale go geheime Artikel Haben foll; 
fo weiß man nicht, ob die Meinung, daß fih Oeſtreich 
für feinen Verluſt duch Provinzen des tuͤrkiſchen Reiches 
entſchaͤdigen folle, beftätigt werden dürfte, — Dog gas 
tantirte Napolcon die Integrität des oͤſtreichiſchen Reiches 

und 
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und der Befisungen der oͤſtreichiſchen Prinzen, wie ſie in 
dieſem Tractate beſtimmt wotden waren. 

In Angemeſſenheit zu dieſem Frieden nahmen Bayern 
und Wirtemberg am,ı San, 1806 die koͤnigliche 
Würde an, und der Churfürft von Baden nannte ſich 
in einer Publication vom 10 San. fouverainor Chur⸗ 
fürft des h. R. Reis, 

Der Neichsritterfhaft, deren enclswirte Beſi—⸗ 
ungen bereits von mehreren ſuͤdteutſchen Fuͤrſten incorporirt 
wurden, gedenkt der Preßburger Friede gar nicht; aber 
ihre Unmittelbarkeit feine nun aufgehört zu haben, 
denn bereits am 19 Dec. wurden die franzöfifhen Truppen von 
Wien aus befehliget, den drei Churfürften bei Befekung ber 
reichsritterſchaftlichen Ländereien Hülfreiche Hand zu leiſten. — 

Obgleich Seefiege auf die Angelegenheiten dev Stans _ 
ten des feiten , Landes beinahe nie von großen Folgen 
find; fo verdient doc die Tapferkeit der englifhden Mas. 
rine einer ehrenvollen Erwähnung. Go wenig auch Eng» 
fand, anßer durch Subfidien und die zu fpät eingeſchifften 
Hannoveraner, für feine Konlifirten auf dem feften Lande 
thats fo empfindlich mußten doch die englifchen Seefiege für 
den Helden feyn, der auf dem Schlachtfelde von Ulm 
die gefangene. oͤſtreichiſche Generalität fragte: „was will ihr 
Kaifer von mir? ich weiß nicht, warum ich bier ſtehe. Ich 
will’ Kolonien, Induſtrie nnd Handel” — Schon 
am 22 Sul. 1805 flug Admiral Calder die combinirte 
franzofifeh » panifhe Flotte weſtlich von Corunna, und nahm 
zwei fpanifhe Schiffe. Ob ihn gleich ein dichter Nebel an 
der Forefegung feines Sieges hinderte; fo war man dod) in 
London mit dem geringen Erfolge der Schlacht fehr unzufrie⸗ 

den 
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den. Wenn nun ſchon auch im Sommer 1805 mehrere 
franzoͤſſſche Eskadern duch ihr Auslaufen und durch ihre 
Brandſchatzungen der ſchwaͤchern engliſchen Kolonieen dem 
Seeblokadeſyſteme der Britten auf dem Meere ſpotteten; ſo 
war doch der Sieg bei Trafalgar eine neue Be— 
ftätigung der Herrſchaft der Dritten auf dem Meere, Am 19 
Det. 1805 fegelte die franzöfifch » fpanifche Flotte (18 franz. 
und 15 fpan, Schiffe; zufammen 33) unter VBilleneuve 
und? Gravina mit 400 Landtruppen von Kadir üftlich, 
wahrſcheinlich ins Mittelmeer beftimmt, aber mie ſchwachem 
Binde.  Melfon erreichte fie am 2ı Det. auf der Höhe 
von Trafalgar (bei Kadir) mit feiner Flotte von 27 
Segeln, und gab gegen Mittag das Zeihen zum Angriffe 
in zwei Kolonnen. Um 3 Uhr entfchied der Sieg für die 
Briten. Sie nahmen und zerflörten 19 Linienfchiffe, der 
Admiral Billeneuve ward Sefangner, und der fpanifhe Ads 
miral Öravina, der den Reſt der Schiffe zur Küfte zurück 
füorte, ſtarb (7806) an feinen Wunden. Aber auch 


Nelſon biieb an diefem für die Britten fo glorreihen Tas 


ge, denn. eine Muſketenkugel traf ihn in der Mitte der 
Action in die linke Beruf, Den Berihe der Schlacht ents 
warf der Viceadmiral Colling wood. — Doch ſchon am 
13 Der. 1805 lief eine andere franzoͤſiſche Flotte von 15 Li⸗ 
nienfchiffen, 6 Fregatten und 4 Corvetten aus Breſt aus, 
die fih am 14 Dec.” in mehrere Estadern theilte. Der 
Contreadmiral Leffeigues, der mit 3 Linienfciffen, 2 
Fregatten und ı Korvette am 20 San. 1806 auf Domin 
99 (andere und dort 1600 Mann Truppen ausfeßte, ward, 
nachdem noch ein frangöfifches Linienfhiff zu ihm geſtoßen 
war, vom Viceadmiral Duckworth in den Gewaͤſſern 


\ 


von 


o . 
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von Domingo (6 Febr, 1805) mie Berluwt son vier Mirtonfihlfe 
fen, von denen Dufmorch das eine nahm. und drei anf ben 
Strand jagte, geſchlagen. — Auch nehmen (10 San. 18%6) 
Popham und Baird bas KHap in Befik, und / am ı5 Sa, 
ergiebt ſich der bofländifche General Jan ſſen mit feinem Trips, 
— Doch uherfeßlich war für Großbritannken in dieſem kuninen 
Zeitpunete der Vortuft.feines Miniſters Dirt (23 Iom 1306), 
worauf ein neues aus den verſchiedenen Dartheisa ufams 
mengeſetztes Miniterium (Febr), am deſſen Enise dor 

und Grenville fieben, gebilder wurde. — uf 
Der Landkrieg fehlen aber durch den Preßburger 
Gepararfrieden zwiſchen Frantreihb und Oeſtreich, auf 
welchen in Wien eine arofe Minifteriaiveränderung erfolgte, 
noch nicht beendigt. Es biieben nice nur fehr ſtarke 
franzoͤſiſche Truppenmaſſen im ſuͤdlichen Teutſchland zurück; 
auch die Gegenden am rechten Rhelnufſer wurden von 
betraͤchtlichen franzoͤſiſchen Corps beſetzt, und beſonders litt 
Frankfurt am Main, das Hauptquartier des Corps 
des Marſchalls Augereau, unter einer aufgelegten Contribu⸗ 
tion von 4 MM. Franken, angeblich als Stapelplatz der 
englifhen Waaren. — Vertaufhungen in Teutſchland 
‚waren die Folge des vom preußiſchen Minifter Haugwiß 
mir dem Marſchall Durve am 15 Febr. 1806 zu Paris 
abgeſchloſſenen Tractats *). Der König von Preußen 
überließ zu Frankreichs Difpofition: das Fuͤrſtenthum Ans 
ſpach, (68 IM. 245,000 Einw,), das dieffeitige Eles 
ve 24 IM. 57,000 Einw.), und „die Fuͤrſtenthuͤmer 
Neufchatel und Valengin (15 M. 47,000 Einw. 
— ſeit 1707 von Preußen beſeſſen). Dagegen erhielt er 
‚die 


*) der aber noch nicht befannt gemacht worden iſt. 
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die von Srantreih „durch das Eroberungsrecht erworbe⸗ 
nen“ *) Ausbraunfbmweigitfhen Staaten, die es 
bereits militariſch befest bare, und nun (8 Apr. 1806) in 
Eiviibeis nahen. Zugleich garantirte Frankreich "dem 
Koͤdige von Pleußen dieſe Lander, welche die preußiſche 
Staatsttaft, mad Abzug der abgetretenen Provinzen, 
duch mehrmals eine halbe Million Bewoh— 
ner vermehren — Auſpach trat Frankreich an 
den König von Bayerw ab, wogegen dieſer das Her⸗ 
zogthum berg GH. M. 261,504 Einw.) an Frank 
reich eeditte. — Diefes von Bayern . abgetretene Berg 
und das von Dreußen abgetretene Eleve, die dieſſeits des 
Rheins gelegenen Ueberreſte des ehemaligen (1609 in ſelner 
Hegentenfomilie ausgeſtorbenen) Herzogthums Juͤlich, Cleve 
und Berg, gab Napoleon ah feinen Schwager: den Prinzen 
Soihim Murar, den er (30 März 1806) zum Her⸗ 
zoge von Eleve und Derg erklärte, in deſſen Samilie 
aber zugleidh die Wurde eines Großadmirals von Franfs 
reich erbiih bleibt, — Das von Preußen abgerretene Neuf⸗ 
harel und Balengia extheilte Napoleon mit voller Som - 
verainetat und dem Erbſchaſtsrechte in der männlichen Nach⸗ 
kon menſchoft, dem Kriegsminifter und Oberjaͤgermeiſter Ders 
tbier, den er zum Surfen und Herzoge ven Reuf— 
&atel erhob; doch legt er den Unterthaneneld in die Hin 


de des Kaifers nieder, — Stehen dem nördlichen Teuefchr. 


land noch mehrere Veränderungen bevor; fo find fie ikt 
vielleicht noch nicht zur Melfe gelangt, -— Die Vermählung 
des Churprinzen von Baden mit der. adoptiuten Tod 

ter 





) Worte des preußiſchen Befitznehmungsdecrets vom ı Apr. 1208, 
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ter des Kaifers, Stephante Beauharnois (8 Apr. 1806) 
zu Paris feinen dem Kaufe Baden die Ausficht auf bedeu⸗ 
tende Vergrößerungen am Maine zu eröffnen. — Die Sper⸗ 
zung der Hafen an der Mordfee, und der Ströme, die fich 
dahin ergießen, von den Preußen (28 März 1806), 308 
feindliche  Maasregeln Englands gegen Preußen nad 
fi. -— Der Miniſter Graf von Haugmiß erhielt, 
nach feiner Ruͤckkehr ans Paris in Berlin, das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten (Apr. 1806) ausſchlie⸗ 
ßend, und der Minifter v. Hardenberg nahm unbes 
flimmten Urlaub. — Auch ſtarb (9 Apr. 1806, der Fürft 
von Naffau» Dranten. (ehemaliger Erbftatthalter in 
den Niederlanden), — — 

Doch nicht blos Teutſchlands, auch Italiens Schick— 
ſal ward durch die Reſultate des Preßburger Friedens ans 
ders beſtimmt. —— Des mit Frankreich im September 1805 
aͤbgeſchloſſenen Neutralitaͤtstractats ungeachtet, landeten 20 — 
30000 Mann Ruſſen und Britten daſelbſt, welche 
die franzoͤſiſche Armee in Oberitalien im Ruͤcken angreifen 
ſollten, und von der Koͤnigin mit Freuden aufgenommen 
und feierlich gemuſtert wurden. Zwar ſchifften ſich diefels 
ben, nach der Nachricht von den Niederlagen in Teutſch⸗ 
land; ein; aber Napoleon erließ am 27 Dee, 1805 von 
Schoͤnbrunn aus ein Deecret, worin er. erklärt; daß die 
bisherige Dynaftie in Neapel und Gicilien zu 
vegieren aufgehört Habe, Der Marfhal Maffena 
brach nach Neapel auf, und der Prinz Joſeph Bonas 
yarce der zum ©eneralgouverneur von Neapel und Sicilien 
beftimmt war, teifete ihm nad, Am 15 Febr, 1806 rüdten 
die Tranzofen in Neapel eins die bisherige vegietende da 

milie 





Synchroniſtiſche Ueberſicht. 475 


milte gieng cıı Febr) nah Palermo, Durch ein De, 
cret vom 30 März 1806 erklärt Napoleon feinen Bruder 
Joſeph, den Großwahlherrn von Frankrelch, zum Koͤ⸗ 
nige von Neapel und Siecilien, und beſtimmt das 
Succeſſionsrecht der maͤnnlichen Nachkommenſchaſt deſſelben. 
Neapel und Sicilien duͤrfen aber nie mit Frankreich 
vereinigt werden; doch iſt der — en zugleich 
Sroßwahlfere von Frankreich. —— 

Durch Deerete von demfelden Tage (30 März) werden 
Maffa, Earrara und Carfagnana von dem ı Mai 
an von dem Koͤnigreiche Italien getrennt, - und mit dem 
Sürftenehume Lucca verbunden. — Die Schivefter 
des Kalfers, Pauline, Gemahlin des Fuͤrſten Borghefe, 
der den Titel "Prinz und Herzog von Guaftalla annimmt, 
erhäle das Fuͤrſtenthum Guaftalla erblih auf ihre 
männlihen Nachkommen mit voller Gouverainetät, — 
Mebrigens werden, zur Belohnung milttärifcher Werdienfte, 
in den venetianifhen Staaten zwölf Herzogthümer 
und Hochlehen, im Königreihe Neapel und Sicis 
lien fedhs, in den Staaten Parma unn Piacenza 
drei errichte, und Maffa, Carrara und Carfags 
nana werden ebenfalls als Großlehen von dem Kaifer ers 
theilt. — Der tuͤrkiſche Kaifer, deffen Nachbarn die 
Franzoſen durch das abgetretene Dalmatien wurden, er⸗ 
kannte die Kalſerwuͤrde Napoleons an; aber durch die Bes 
fisnahfme von Bouches de Cattaro in Dalmatien 
dur die Ruffen, melde die dortige oͤſtreichiſche Beſa— 
gung zum Abzuge nöchigen, ſcheint in jenen Gegenden ein 
neuer Kampf zwiſchen Frankreich und Rußland vorbereitet zu 
werden, befonders da Defireih dadurch in Verlegenheit kam, 

und 
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und die Na Soten von dem Abzuge der Ruſſen aus jenem 
Platze ſich noch nicht beſtaͤtiget haben. 
Gegen preußen ergriff England, mach dem Vers 
dufte Hannovers, . feindliche Maasvegeln, Inden es auf als 
fe preußifhe Schiffe ein Embakgo legte, und (8 Apr.) die 
Ems, Weſer, Elbe und Teave ſperrte. Doch 
ſcheinen „die erſten Schritte zur Annäherung zwiſchen Frank⸗ 
reich und England bei Gelegenheit der verſuchten Auswechse 
lung ‚der gegenſeitigen Kriegsgefangenen geſchehen zu ſeyn. — 
Nur ſchwer ‚und langſam kann ſich aus ‚dem gegenwaͤrtigen 
politiſchen Chaos der erſte junge Lichtſtrahl entwickeln, der 
das zur Ordnung zuruͤckkehrende Europa allmaͤhlig erhellen, 
und in feinem Mittagsglanze mit der kraͤftigen Wäyme der 
hoͤhern Clvilifanon und Kultur durchdringen wird —— 


Die 
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Die anermeßliche Welt des Attendamg mußte.untrge 

hen, damit ein ſpaͤteres Geſchlecht auf Fen Boden traͤte, 

und der Kreislauf der Geſchichte auch das Zeitalter herbei⸗ 

führte, das wir verleben. Dort ſchwebt Schatten an Schat⸗ 

en; doc) glänzt hie und-da, bald Hell, bald, dunkel bes 
leuchtet, ein großer Name auf, und fiehe im. Vordergrun⸗ 

de eines ganzen Volkes. Die ewige Nothwendigfeit beruͤhrt 

ihn mit ihrem magiſchen Stabe — und die Erſcheinung flieht, 
‚um einer andern Platz zu machen. — ‚An Millionen vor 
Namen, die das Gedaͤchtniß keines Sterblichen ganz zu be⸗ 
halten vermag, läuft: der Faden) deſſen fort, was „wit 
‚mit einer folgen Bezeichnung Weltgefchichte. nennen; aber 
die alternde: Welt gebiert eim neues und frifches Geſchlecht, 

und das, einfürmige Spiel beginnt, nur unter andern Mo⸗ 

difikationen und Schattirungen, von neuem ‚auf den Grab⸗ 

huͤgeln der verſchwundenen Generationen, Die ganze Ges 

ſchichte iſt, von dieſer Seite betrachtet, der traurige Coms 

mentar zu der Behauptung eines weifen Königs, daf als 

les eitel fey. Unvermerkt wird auch unfer flüchtiges Das 

feyn zur Vergangenheit und "eine unanfgeflärte Zufunft 

ſchwebt düfter am Horizonte der Menſchheit. Nur das iſt 

unſer, was ſich aus der Fluth der Zeiten rettete; nur 

durch Thaten koͤnnen auch wir auf die Nachwelt uͤbergehen. 

Ein perfectibles Geſchlecht wird auf dieſer Erde fuͤr hoͤhere 

Zwecke erzogen, die wir blos in der Geſetzgebung der Vers 

nunft verfiehen fernen koͤnnen; ohne fie ganz realifire zu has 

ben verdrängt eine Generation die andere, und nur der ſtete 

Wechſel der Begebenheiten und der Individuen unterbricht bie 

„Einfdrmigfeit der Wiederkehr ähnlicher Ereigniffe, Die hoͤ— 
here Aufklärung unſerer Tage herbeizuführen‘, verſchwand die 

ältere Welt der Kunft und Wiſſenſchaft; wie wird wohl einit 

unfer Jahrhundert vor dem Nichterfiuhle der Nachwelt. beftes 

II, J EN 56 hen? 


478 


pen? Wird 'man unfre Sittlichkeit mit unfre Kultur im 
Ebenmaaſe finden? Mird man das Jahrhundert der furhts 
barften Kriege und Blutſeenen das Jahrhundert der Gerechtig⸗ 
feit und Aufklaͤtung nennen? — Br‘ 

Vor dem großen Geiſte, der über uns allen walter und 
unſer Geſchlecht zu einem fernen Ziele reifen läßt, was mag 
vor ihm unfre Weisheit, unſre Erkenntniß, unſte Kunft 
und unſre Tuͤgend gelten — Doch getroſt, nicht nad 
Monaten und einzeften-" Fahren dürfen wir unſte Exiſtenz 
"und unfre Neife berechnen; die Ewigkeit iſt vor uns aufgerhan. 
"Mögen immer! die Neiche des Erdbodens unter raͤthſelhaften 
Schickſalen znfammenftären; mögen immer die Indlviduen 
unfers Geſchlechts nach einem flüchtigen Dafeyn die Erbe vers 
a laſſen; die Hand der Vorſehung, die uns erzieht, führt uns 
zu einem großen Ziele," und durch Freiheit, Tugend und 
Kegtticfeit * wir uns demſelben naͤhern! 


Ende. 
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Die nachſtehende gedraͤngte Darſtellung der Welt. 
begeßenbelech während der Sabre 1806 und 1807, 
mit Furzen Andeutungen der michtigften — aber in 
ihrem Zufammenhange noch nicht zu überfehen. 
den — Borgänge in den erfien vier Monaten dee 
Jahres 1808, gehört zunächft als Anhang zum 
dritten Theile meiner Weltgeſchichte, und zu 


dem biftorifchen Gemählde der drei letzten 


Jahr— 


Jahrhunderte, weldes eben jenen dritten Theis 
unter einem befondern Titel als ein iſolirtes Werf 
enthalte Außer jener Beftimmung als Fortfe- 
gung meiner Weltgefchichte, zu welcher alle zwei 
Jahre ein ahnlicher Anhang geliefere werden foll, 
bis eine neue Auflage des Ganzen nörhig wird, 
dürfte vielleicht auch andern diefe fummarifche Ue- 
berſicht der Hein Ereigniſſe niche unwillkommen 
ſeyn. — Wittenberg. Geſchrieben im Monat 
Mai, 1808. 


pPolis. 
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Synchroniſtiſche Ueberſicht der Weltbe— 
gebenheiten in den Jahren 1806 und 
©". 3807, 





Wenn es einzelne Jahrhanderte im großen Gange der 
Weltereigniſſe giebt, in welchen die Ruhe der Voͤlker und 
das Leben der Indiriduen durch keine großen und tief in 
alle Berhältniffe eingreifende Vorgaͤnge erſchuͤttert werden, 
bei deren Schilderung der Geſchichtsſchreiber alfo nur in den 
Vorderarund der Begebenheiten das ſchoͤne Bild eines beis 
nahe ununterbrochenen Friedens ftellen darf ; jo wiegt dagegen 
ein einziges Jahr, wie wir fie ist verleben, nach dem 
Reichthume der in bdaffelbe gehörenden Begebenheiten und 
nah dem politifhen Gewichte dieſer Begebenheiten, durch 
welche ſich die Außere Form der europaͤiſchen Staaten mit 
wenigen Ansnahmen vollig verändert hat, ein ganzes frieds 
liches Jahrhundert auf. 


Seit Menfhen in bürgerlihen Verhältniffen auf dies 
fee Erde leben, giebt es nur drei Zeitalter, die mit. dem 
unſrigen verglichen werden Eonnen: das Zeitalter Ales 
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ganders, in welchem ſich die Griechen und, mit ihnen, 
europäifbe Kultur und Sitten über Afien verbreiteten; 
das Zeitalter Caͤſars und Octavians, wo die ganze 
kultivirte Welt von Nom aus regiert wurde; und das Zeits 
alter der Völkerwanderung, to das Eoloffalifche roͤmi⸗ 
ſche Weltreih untergieng, und von einem frifhen Menfbens 
ſtamme eine neue Ordnung der Dinge in. Europa begründet 
ward. Und felbft diefe Zeitalter fcheinen von der Größe 
und Wichtigkeit der Begebenheiten unſrer Tage verdunkelt 
zu werden. Denn ver hätte die reißend fehnelle Umbil— 
dung der europäifchen Staaten in einem Zeitalter erwartet, 
wo fürdterlihe Maſſen ftehender Heere die Eriftenz der ein. 
mal beftehenden Staaten eben fo gewiß zu fichern ſchienen, 
wie man die völferrechtliche Verbindung aller eutopälfchen 
Reiche auf ein beinahe unerfchürterlihes Sleihgewicdt 
der Macht Begründer glaubte, und wo im Laufe des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts mehrere der hartnaͤckigſten und blutige 
fien Kriege auf den Status quo (1748 und 1763) abge 
fdloffen wurden? Und dennoch, man frage vom bothni« 
fhen Meerbufen bis zur Meerenge der Dardanellen, und von 
der Weichfel bis an den Tajo, mie, es nur noch vor zwei 


Sahren war, und wie es itzt iſt? Unter unfern Augen \ 


gefchieht die große AUmbildung von Europa; möge nut 
diefe Umbildung überall ein VBerjüngungsptoceß ſeyn, 
und die neue Ordnung der Dinge, deren unterfcheidender 
Charakter nad außen auf Einheit der Staatskraft, und 
nah innen auf dem Syſteme Der Repräfentarion 
der Staatsbürger beruht, die Morgeneorhe der hoͤhern 


Reife und Gluͤckſeligkelt am Horkzonte der Menſchheit ber 


aufführen! — 
Der 
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Der Friede von Läaneville hatte Frankteichs neue 
Staatsſorm vor den Augen von ganz Eutopa eonſolidirt; 
noch aber war das bisherige Gleichgewicht ber europaͤiſcheti 
Staatskraͤfte nicht durchaus erſchuͤttert; Frankreich war burch 
Zuwachs in Teutſchland und Itallen verſtaͤrkt, aber noch 
nicht In entſchiedener Präponderanz, Der letzte Verſuch, 
die verjaͤhrte Form jenes Gleichgewichts aufrecht zu erhalten, 
oder eine neue zu begrühden, geſchah im Kriege der 
dritten Coalition (1805), deren Impulẽ von England, 
dem wichtigſten Nepräfentanten bee alten politiſchen Sys 
ftems in Europa, ausgleng, ein Impuls, der auf dem 
Continente durch engliſches Gold zwat verſtaͤrke wurde, aber 
ſeines Zieles verfehlte, Der Friede von Preßburg (26 
Dec. 1805) mar das Tobesurtheil des alten polltifchen Sy⸗ 
ſtems auf dem Continente, und was ſpaͤterhin geſchah, war 
entweder unmittelbare Umwandlung ber alten Form in die 
neue, oder doch das wirkſame Mittel dazu! Hatte Oeſtreichs 
und Rußlonds Staatskraft die politiſche Regeneration Euto⸗ 
ropens, die von Weſten ausgieng, nicht hindern, und dag alte 
politiſche Syſtem nicht aufrecht erhalten koͤnnen; wart Oeſtreich 
genothigt geweſen, mit dem Verluſte feines Einfluſſes auf 
Italien und auf Teutſchland, und mit der Aufopferung ſei⸗ 
nes Throls, der geographiſchen Vormauer gegen beide, das 
in den Ebenen von Auſterlitz conſolidirte Uebergewicht des 
neuen Spitems anzuerkennen; fo haͤtte auch Preußen, deſſen 
hoͤhere Staotsktaſt ſelbſt ein Reſultat des neuern Zeltgelſtes 
war, ſich lieber dem neues Syſteme mit aller Kraft anſchlie⸗ 
ßen, als gegen daſſelbe anſtreben ſollen. Wie hart bat es für 
dieſes Anſtreben gebuͤßt! Die Zeitgenoſſen können zwar fie 
beſtimmt entſcheiden, ob dee Geiſt der Zeit wohlthärig für 
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fie und fir die Nachwelt feyn werde; verſtehen müſſen fie 
ihn aber in feinen Wirkungen, wenn fie nit duch ihn uns 
tergehen tollen! 





Als der Tractat zur dritten Coalition zwiſchen Enge 
land, Rußland und Oeſtreich im Fruͤhjahre 1805 
abgefihloffen wurde, fehienen diefe Mächte Preußen als im 
franzoͤſiſchen Intereſſe zu betrachten. *), Wahrſcheinlich war 
es ihre Abfihe, daſſelbe in einem Augenblide der Ueberra— 
fhung zum Beitritte zur Coafition zu vermögen. Schon 
ffand ein ruſſiſches Heer an der preußifchen Grenze, als der 
ruſſiſche Geſandte in Berlin erklärte, daß die Truppen fels 
nes Souverains an einem beftimmten Tage in das Land 
einrücen würden, um durch die preußiſchen Provinzen ges 
gen die Franzofen zu marfchiren. Je mehr durch eine fols 
che Erklaͤrung die Gelbftftändigkeit Preußens bedrohte, und 
je weniger daffelbe von Frankreich beleidigt war; deſto nds 
thiger ward es, daß die preußifche Armee gegen die Weichſel 
308. Der Durchmarſch der Franzoſen durchs Anfpachiiche, 
und Aleranders Ankunft in Berlin änderten aber bald diefes 
Spitem. Der Tractat von Potsdam vom 3 Novbr, 
1805 (bis itzt nody nicht gedruckt) beſtimmte Preußens Bei: 
tritt zum Kriege, doch mit der Mobififation, daß der König 
zuvce zwiſchen den flreitenden Mächten als Vermittler 
auftreten und nur nach Verweigerung der entivorfenen Bes 

din 

*) Viel Licht fÄlt auf die Maasregeln des preußlfchen Kabinets 
in den Jahren 1805 u. 6 durch die mit Ruhe und Sach— 
kenntniß (vom gebeimen Kabineterathbe Lombard) gefchries 


benen Materiaux pour servir a l’histoire des anriess 1805, 
1806 et ı807. A Francfors er à Leipsic 1808, 


|erbk_ 
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dingungen von Seiten Frankreichs, an dem Krieae felbit Theil 
nehmen mollte. Die Schladt bei Aufterliß (2 Der. 
1805) kam der Unterhandlung des Miniftere von Haugwitz 
mit dem Kaiſer Napoleon zuvor, Der Tractat vom 15 
Dec, zwiſchen Frankreich und Preußen zu Wien geſchloſſen 
(ebenfalls noch nicht abgedruckt), ernenerte die Allianz zwischen 
beiden Mächten, überließ ganz Hannover, gegen Eefjion von 
Anſpach, Cleve und Neufchatel, an Preußen, und enthielt 
eine gegenfeitige Garantie der alten und neuerworbenen Staa⸗ 
ten. — Als man diefen Tractat aber in Berlin nur mit 
Modifitationen ratificiren wolle, und Haugwitz 
deshalb mach Paris reifere, änderte fih Napoleons Gefins 
nung gegen Preußen, Aus Defonomie harte das letztere 
feine Armee zuruͤckkehren laſſen. — Preußen mußte num 
dennoch, was es hatte vermeid.n wollen, offenfiv gegen Eng» 
land verfahren, forsohl durch die Befisnahme von Hanns 
ver, als durch die Sperre der Fluͤſſe, die fich in die Nord⸗ 
fee ergießen; und die Austaufhung feiner drei abgetretenen 
Provinzen ward vollzogen. Dies gefhah in Angemeffenheit 
zu einem am ı5 Febr. 1806. zu Paris zroifhen Haugwitz 
und Duroc abgefihloffenen Tractate. — Die preubifhe Eis 
vilbefißnahme von Hannover gefhah durch Patent vom ı Apr. 
1806, worauf am 20 April eine hart geſchriebene Declas 
ration des Königs von England, als Churfürften von 
Hannover, gegen Preußen erfhlen. — Schon am ı7 März 
war diefer Declaration eine Note des can des am 23 San. 
1806 verfiorbenen Pitts Stelle getretenen) Minifters For 

en 


2) Ste fieht im Polit. Gournale, 1806,'Maf, ©. 437 fi. 
und in der Algem. Zeit. 1806, Nr. 131 f- 
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an den preußifchen Gefandten in London, Jacobi⸗Kloͤſt, vors 
aus gegangen, worin er erklärte, daB der König von Eng 
fand das größte Vertrauen auf die preußifche Erklärung fee, 
die Occupation von Hannover fey blog temporär, und 
daß er nie im eine Abtretung Hannovers willigen werde, — 
As man aber in London die Civilbefisnahme von Hannover 
erfuhr, wurden am 29 Mai 1806 Kaperbriefe gegen 
Preußen ausgegeben, und am 11 Juny erfolgte die fermlicye 
Krieoserklärung Englands an Preußen. 


Doch nicht blos mit England war Preußen wegen ber 
Beſitznahme von Hannover zerfallen; es kam auch deshalb 
in Mißverftändnife mit Schweden, Der, König von 
Schweden, der an dem dritten Coalitionskriege blos durch) 
feine perfönfiche Ankunft in Stralfund (Nov. 1805) und 
durch Hin- und Herzüge feiner Truppen Antheil genommen 
hatte, ließ ißt, nach dem Finmarfhe der Preußen in Hans 
noyer, für die Subfidien, die er von England zog, das 
Lauenburgiſche beſetzt halten, und der fhwedifhe Minfs 
ſter von Wetterſtedt erklärte (6 Apr, 1806) in einem 
officiellen Schreiben am den ruffifhen Sefandten Alopeus 
hei dem Könige von Schweden, daß ber Lebtere einen Aus 
griff auf die ſchwediſchen Teuppen im Lauenburgifhen als 
eine Kriegserflärung gegen Schweden betrahten 
werde. Demungeachtet rücdten die Preußen unter dem 
Dberfien von Deeten, um ſich friedlich in den Beſitz des 
Sayenburgifhen zu feßen, gegen das ſchwediſche Corps unter 
dem Generaladjutanten von Lomenhielm vor, wo e6 
beim Schaaifee (23 Apr.) zu einer Eleinen Affaire Fam, 
nach welcher Ah die Schweden ing Meslenburgifhe zuruͤck⸗ 

zogen. 
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zogen. Sogleich daranf (am 25 Apr.) gab der König von 
Schweden Befehl, Embargo auf die preußifhen Schiffe in 
den ſchwediſchen und RE UR, 97 Häfen zu legen, und die 
preußifhen Häfen an der Dftfee zu blokiren, ein Befehl, 
der formlich durch eine Declaration unter dem 27 Apr. 
aus Stralſund, die des ſchwediſche Reichsmarſchall Graf von 
Ferſen unterzeichnet hatte, bekannt gemacht wurde, 


Schon während dieſer Verhandlungen mit Preußen 
über Hannover, in den erſten Monaten des Jahres 
1806, entwidelte fih allmaählig die Grundlage zu der 
neuen Ordnung der Dinge in Europa. Oeſtreich, durch 
einen verheerenden und zum Theile in dem Herzen der 
Monarchie geführten Krieg geſchwaͤcht, war durch die Abs 
tretung Tyrols und VBorderöftreichs dem teutfchen In⸗ 
tereffe immer mehr eutfremder, und auf feine Koften waren 
zwei neuernannte Könige, die von Bayern und 
Wirtemberg, fo wie das Haus Baden, mächtiger und 
größer geworden, Alerander 1. war, nach dem Verluſte 
der Schlacht bei Aufterlig, wieder nach Rußland zurüdges 
gangen, ohne dod mit Frankreih Frieden zu 
ſchließen. Das von Napoleon zweimal gefchaffene Koͤ⸗ 
nigreich Italien erhielt durch die Abtretung bes oͤſtrei⸗ 
chiſchen Antheils von Venedig einen beträchtlihen Zuwachs, 
und grenzte. von Dalmatien aus mit dem osmanlfhen 
Staate, Eine franzofifche Armee war auf dem Wege nad 
Neapel, um Ser dinand 4, den Schwiegervater des oͤſt⸗ 
reichiſchen Kaiſers, wegen des Bruches eines mit Frankreich 
abgeſchloſſenen Meutralttätevertrages zu ſtrafen. Da erklärte 
Napoleon (12 San, 1806) in einem aus Münden 

dat rten 
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datirten Eaiferlihen Schreiben an den Senat in Paris, 
dab er ven Prinzen und Vicefünig Eugen von Stalien 
adoptirt und zum Thronfolger in Stallen ba 
ſtimmt, daß er fi aber „die Beſtimmung deg ge—⸗ 
meinfhaftliben Bandes aller Föderatid- 


ftaaten des franzöfifhen Reiches“ noch vorbes 
halten babe, 


Bald fah Europa das Syſtem diefer Föberativs 


ſtaaten ſich vor feinen Augen bilten, Nicht blos, daß 


am Pipeline aus dem von Bayern abgetr⸗tenen Berg und 
dem von Preußen cedrten Cleve dag neue Herzogthum 
Derg erwuhs, zu deffen Negenten Napoleon feinen Schwa— 
ser Joachim Murat (vermahlt mit des Kaifers Schwe⸗ 
ftee Karoline) beſtimmte; nicht blos, daß der Kaifer feiner 
Shweler Elifa das Fuͤrſtenthum Lucca mit Piombine, 
Maffa, Carrara 2c.), und feiner Schwefter Pauline das 
Fuͤrſtenthum Guaftalla erblich ertheiite; nicht bios, daß 
der Kriegsminiſte Berthier zum Fuͤrſten von Neufs 
hatel, der Miniſter Talleyrand zum Fürften von 
Deonevent (5 Jun. 186), und der Murfchall Bernas 
dotte zum Fürften von Ponte Corvo (5 Jun, 1806) 
ernannt swurde*); der Kaijer erklärte auch (30 März 1806) 


feis 
#) Der Kalſer erklärte 5 Yun. durch eine Botfchaft an den Ges 


nar, das er bie bsher kwifchen dem Könige von Neapel und 


dem roͤmiſchen Hofe ſtreitigen Herzogthuͤmer Benevent 
und Vonte Eorvo, um allem Zwilte ein Ende zu machen, 
zu unmitteibaren franzdfifben Reichſslehen 
erhoben babe, fo daß die nenen Befiger diefelben in den 
Ernennungsacten für fib und Ihre ratärliche, rechtmäßige 
mannliche Nachkommenſchaft erhielten, 











Synchroniſt. Ueberficht dee J. 1806 u. 1807. 9 


feinen Bruder Joſeph zum Könige von Neapel und 
®icilien, und (5 Juny 1896) feinen Bruder Louis 
zum Könige von Holland. Vollendet ward dieſes 
Syſtem durch die Stiftung des theinifhen Dune 
des. 


- Die Eroberung Neapels hatte wenig gefofter. Eine 
franzöfifhe Armee von 69,000 Maun brach im Februar 
1806 aus dem römifhen Gebiete nah Neapel auf, 
Maffena fuͤhrte das Centrum gegen Capua; den red 
ten Flügel leitete Regnier (ber gegen Gaeta zog, eine 
Seftung, die der Prinz von Heffen- Philippscyal bis 18 uf, 
mit Nachdruck vertheidigte); den linfen, der aus Italie— 
nern beitand, der General Lecchi, welcher fih gegen Itri 
bewegte. Der Oberbefehl war dem Prinzen Sofepp 
anvertraut, der Anfangs den Titel: Gouverneur des Königs 
reichs Neapel und Sicilien annahm, unter dem g Febr, 
eine Proclamation aus dem Hauptquartiere zu Ferentino an 
die Neapolitaner erließ, die Abgefandten des Kronprinzen 
von Neapel zuruͤckſchickte, und am 15 Febr. feinen 
Einzug zu Neapel hielt. — Seit ſeiner Ernennung zum 
Könige hat Sofeph ı ſich mit der neuen Organiſation des 
Reiches befihäftige, und die verjährten Mängel und Gebre⸗ 
Ken duch zweckmaͤßige und mohlthärige Anftalten zu ent 
fernen gefuht, Er hob das Feudalfpfiem im ganzen 
Umfange des Reiches anf, — 


Die Königin Karoline, welche bis dahin die Polis 
zie des Hofes von Neapel ausichließend geleiter harte und 
im 


10 Zweiter Anhang. 


Im enalifchen Intereſſe war, verließ Neapel erft am ıı Febr, 
und folgte ihrem Gemahle nah Palermo. Ob nun gleich 
Sofeph 1 den Titel: König beider Sicifiem führt; fo 
iſt die Eroberung Siciliens bis itzt noch nicht. unternommen 
worden. Dort lebt die geflüchtete vorige Dynaftie unter dem 
Schutze eines englifhen Truppencorps *), deſſen Landungsvers 
ſuche in Meapel bereits zweimal zurückgefchlagen worden find, 





Die neue Staatsform, welche Holland am 5 Juny 
1806 erhielt, Enüpfte die Verbindung, welde zwiſchen diefer 
bisherigen Republik ſchon feit der Eroberung derfelben duch 
die Franzofen (im Winter von 1794 — 1795) ftatt gefuns 
den hatte, noch fefter. An-der Spise der bataviſchen Ne, 
publik ſtand, feit der legten Conſtitution, die fich bereits fehr 
der monarchiſchen Negierungsform näherte, der Rathspenſio⸗ 
nair Schimmelpennint, ein Mann, ber im Sahre 1802 
den Frieden von Amiens im Namen der batavifhen Repu— 
blik unterzeichnet hatte. Als außerordentliher Geſandte befand 
fih (1806) der Admiral Verhuel zu Paris, — - Diefer 
ſandte am 18 März den Geſandſchaftsſekretair Zupler 
van Nleveld in den Haag, mit Eroffnungen, worüber In 
einem Ausſchuſſe der Seneralftanten bis zum 14 Apr. deli» 

ehe | birirt 
*) Ein intereffantes Ackenſtuͤck iſt bie Note des ruſſiſchen Ge, 
ſandten v. Tatitſchtſchew vom 6 Jan. 1806, die cr dem 
negopolitaniſchen Minifterto übergab, worin er, im Namen 
feines Herrn, dem Reiche Neapel die „von den neapolitaniz 
ſchen Minitern fo oft verlangte‘ Neutralität zurückgibt, 
welche durch ein ruſſiſch-engliſches Truppencorps nur das 
durch unterbroben worden fey, um zum Beſten der öftrels 


chiſchen Armee im wördlihen Ztalten eine Diverfion zu ma⸗ 
en, Vergl. Allgem. Zeit. 1806, N, 9. 
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birirt wurde, worauf eine außerordentliche Gefandrfchaft nach 
Maris (Berhuel, Gogel, van Styrum, Sir) ab» 
ging, die fih mie dem batavifhen Miniter Brandfen zu 
Paris vereinigen folte. Am 24 Mai ſchloß der Miniter 
Talleyrand mit diefen hollaͤndiſchen Asgeordneten einen 
Treactat von zejn Artikeln ab, nah welchem der Kaifer 
füe fih und feine Nachfolger Holland feine conftitutionellen 
Rechte, feine Unabhängigkeit, die Integritaͤt feiner Beſitzun⸗ 
gen in beiden Welten ‚+ feine politifhe, bürgerlihe und reli⸗ 
gidfe Freiheit, fo wie fie duch die beſtehenden Geſetze feſtge⸗ 
ſetzt iſt, und die Abſchaffung aller Privilegien in Hinſicht 
der Abgaben garantirt, Prinz Louis Napoleon wird 
erblider und conflitutioneller König von Hols 
land; die Krone geht von ihm auf feine natürliche, recht— 
mäßige männlihe Nachkommenſchaft, nad Ordnung der 
Erfigebure, über, mit beftändiger Ausſchließung der Frauen 
und ihrer Nachkommenſchaft. Die Kronen von Franfreich 
und Holland koͤnnen nie vereinige werden. Domainen ber 
Krone werden: ein Pallaſt im Haag, das Palats im Dur 
fche, das Landgut Goeftdif, und ein Einkommen von 
500,000 fl aus Grundſtuͤcken Außerdem genieße der Ks 
nig ein jährliches Einkommen von 1,500,000 fl. holl. 
Der König von Holland. bleibt Großdignitair des franzoͤſi⸗ 
fhen Reiches, unter dem Titel; Connetable. Die Staats 
ämter, mit Ausnahme der zum perfänlichen Hofdienſte ger 
börigen, dürfen nur an Holländer vergeben werden, — 
Am 5 Juny eri&ien bas faiferlihe Derret, daß Louis Nas 
poleon die Holländifche Krone angenommen habe, und in 
einem Schreiben des Rathspenſionairs Schimmelpennink 
von demſelben Tage an bie Hochmoͤgenden reſignirte derſelbe, um 

auf 
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auf feinen Guͤtern in OberPſſel zu privatifiren. Bis zur 
Ankunft des Koͤnlgs ward der Präfldent der Generalſtaa— 
ten, Vos van Steenwyk, interliwiſtiſcher Rathspenſio⸗ 
nair. *#) — Nach der neuen Conſtitution beſteht ber 
Staatsrath des Koͤnigs aus 13 Mitgliedern (ohne dle 4 
Miniiter, welhe Rang, Sitz und delibirende Stimme darin 
haben), und das gefegebende Corps aus 38 Mitgliedern, 
welche auf 5 Jahre ermählt werden. — Das Königreich wur⸗ 
de (21 März 1807) in 10 Departements getheile, Am Kriege 
gegen Preußen nahmen auch holandifhe Truppen Antheil. — 
Durch den Frieden von Tilfie gewann Holland von Preus 
gen das Fuͤrſtenthum Oſtfelesland und von Rußland 
die Herrſchaft Jever, welche unter dem Namen Ofts 
friesland das eilfte Departement des Königreichs bilden. 
Bon diefem Departement werden 2 Deputirte ins geſetzge⸗ 
bende Corps geſendet. Für diefe Vergrößerung Hollands 
auf der Seite von Teutfhland wurden Vließingen und 
einige andere Diſtricte am den füdlichen renzflüffen {m 
Sractate vom 11 Mov, 1807 am Frankreich cedirt, 


u nn 


Kaum war For (Febr. 1806) Ins englifhe Minis 
fterium getreten, als mit einem Driefe, in welhem er am 
20 Febr. den Minifter Talleyrand von einem Komplotte 
gegen den franzoifchen Kaiſer benachrichtigte, eine Minifters 
eorrefpomdeng begann, auf welche ein englifher Abgeordne⸗ 

ter, 
) Der am 24 Mat abaeich'offene Zraetat ſteht im polit. 
Kournal 1806, Juny, ©, 580 fi, und bie am 


so Juny in Holland proclamirte neue Confitutior 
&. 588 N. 
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ter, Lord Darmouch, und zulebt ein formlich zur Ab⸗ 
fhließung des Friedens zwifhen Frankreich und England 
bevollmädtigter Minifter, Lord Lauderdale (2 
Aug. 1806), nad Paris abging, um auf die zwifchen Tals 
feyrand und Parmuth beflimmte Grundlage den Frieden 
zu Stande zu bringen. Die Negociationen deffelben mit 
bem Kürften von Benevent zogen fih aber im die Länge, 
theils wegen der neuen Veränderungen in Teutſchland, theils 
weil England die Ratifikation des ruffifhen Friedens und 
den Zwed der großen Rüftungen Preußens abwarten wollte, 
Als nun der Minifter For (13 Sept. 1806) ſtirbt, und 
ein neues Minifterium in London von dem damaligen Pres 
mierminifter Grenville gebildet wird, erhält der Lord 
Lauderdale, bei dem Ausbruche des Krieges gegen Preußen, 
feine Zurücdberufung und (30 Sept.) die verlangten Reis 
fepäffe. 


Waͤhrend der Unterhandlangen zwiſchen Frankreich und 
England erfhien auch ein ruffifher Geſandter, der 
Staatsrath von Dubril, in Paris, beauftragt, den Frie⸗ 
den zwifhen Sranfreih und Rußland abzufchließen. 


Die Ruffen Hatten am 4 März 1806 Cattaro beſetzt, 
das mir Dalmatien von Deflreih an Frankreich abgetreten 
war. Frankreich verlangte von Deftreih, daß es die Raͤu⸗ 
mung von Cattaro bewirken müffe, uud behiele, bis dies 
geſchehen ſeyn würde, nicht mur die öftreichifhe Feftung 
Draunau im Beſitze, fondern ließ auch eine große Armee 
in Teutſchland ſtehen, von welcher eine Abtheilung unter 
dem Marſchall Augereau die Stadt Frankfurt am Main 

(28 
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(28 Ian.) beſetzt hatte, welcher eine Contribution von 
4 Mit. Franken (4 Febr.) auferlege wurde. Auch hatte 
am 27 Mai der General Laurifton die Republit Ragufa 
mit der Erklärung befest, daß diefelbe fo lange befeßt bleis 
ben ſollte, bis die Ruſſen Albanien, Korfu und die übris 
gen exvenetianiſchen Inſeln räumen, "und die ruſſiſchen 
Schiffe die Kuͤſte von Dalmatien frei laſſen würden. 


Diefe neuen Migverftändnife zwiſchen Frankreich und 
Rußland ſchienen durch den Frieden vom 20 July, den 
Clarke und Oubril zu Paris abfchloffen, gehoben zu 
‘werden *, Denn nad demfelben follten die ruſſiſchen Trups 
peu Cattaro und die franzoͤſiſchen Teurfhland binnen 3 Mo» 
taten verlaffen; die Republik Raguſa follte reſtituirt, die 
Unabhängigkeit der Republik der fieben Inſeln von beiden 
Mächten anerkannt, und eben fo die Unabhängigfelt der 
ogmanifchen Pforte, fo tie die Integritaͤt ihres Gebietes 
gegenfeitig garantirt werden. Außerdem erbietet Rußland 
feine Bermittelung zur Abfchließung ds Seefriedens. — 
Alexander ı ratificirte, nah Oubrils Zuruͤckkunſft, die» 


fen Frieden nicht, teil der Staatsrath Oubril ſeine 


Inſtruction uͤberſchritten habe, und dieſe Convention mit der 
Würde des Kaifers, mit dev Verbindlichkeit gegen feine Alliir— 
ten, mit dee Sicherheit feiner Untertanen und mit bet Nuhe 
von Europa ſtreite. Doch fey er bereit, die Friedensunter. 
Handlungen zu erneuern, aber nur auf ſolche Grundfäßs, 
welche mit feiner Würde verträglich wären, (Petersbur— 
giſche Hofzeitung Jom 26 Aug.) 
— Ein 


- 





») Er Rebt iin der olgem. Zeh. 1806, N. 264, ©. 
1056. 
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Ein anderes wichtiges: Ereigniß, die Stiftung des 
theinifhen Bundes, hatte wahrscheinlich auf diefe ruf 
fifche Nichtratification mehr Einfluß, als die Bedingungen 
des abgeſchloſſenen Friedens feld, Denn obgleich die rheil⸗ 
nifche Bundesacte vom 12 July und der ruffifche Friede 
vom 20 July datirt iſt; ſo fheinen doch weder der ruffs 
ſche noch der englifge — damals aud in Paris anrogs 
fende — Gefandte vor Abſchluß des ruſſiſchen Friedens et 
was von der Stiftung des Rheinbundes gewußt zu haben, 


Diefer Stiſtung des Nheinbundes und der völligen 
Auflöfung der bisherigen teutfchen Meicheverfaffung ging aber 
ein bedeutender Schritt des damaligen Reichserzkanz⸗ 
fers voraus, der in einem ‚Schreiben vom-27 Mai 1806 
durch feinen Staatsminifter Albini dem Reichstage zu Re— 
gensburg bekannt machte, daß er den Kardinal Feſch 
zu feinem Coadjutor und Nachfolger beſtimmt 
habe. — Kaiſer Napoleon beſtaͤtigte (5 Jun,) dieſe 
Wahl, und der Moniteur erinnerte dabei, „daß diefe Anges 
legenheit det ©egenftand Feiner Megociation geweſen ſey 
(cette affaire n’a die Probjet d’aucune negotiation), 
fondern daß ber Ehurfürft die Idee dazu von felbft gehabt, 
und fie als dem Vaterlande nuͤtzlich vorgeſchlagen habe, ” 


Wurden die Teutſchen durch dieſe Ernennung eines 
Coadjutors des erſten teutſchen Churfürften uͤberraſcht; fo 
war die Stiftung des cheinifhen Bundes, die 
aber erft duch eine Erklärung der verbünderen Fürften am 
1 Auguft 1806 zu Regensburg befannt wurde, von noch 
ungleich geößern Folgen, Nicht nur, dab ſich das füdliche 


uns 
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und meftlihe Teutſchland durch die theinifhe Bundesacte 
von dem nördlichen trennte; es verloren auch fehr viele der 
bisherigen unmittelbaren Neichsftände ihre Unmittelbarkeit, 
indern ihre Länder unter die Souverainität der Mitglieder 
des rheinifchen Bundes famen. Nicht nur, daß das verals 
tete taufendjährige Gebäude der teutfchen Reichsverfaſſung 
zertrümmert wurde; es trat auch an die Stelle des bishe—⸗ 
rigen ſchwachen Eiufluffes Oeſtreichs auf Teutfhland ein 
neuer Eräftiger Impuls von aufen, indem Napoleon den 
Titel und die Kraft eines Protectors des rheiniſchen 
Bundes unmittelbar mit feiner Würde eines Kalfers ber 
Sranzofen und Königs von Ztalien verband. 





Diefer große Schritt zur Regeneratlon des ſuͤd⸗ weſtli⸗ 
chen Teutſchlands und ſeiner Trennung vom noͤrdlichen, wurde 
von dem franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤger Bacher in Negenss 
burg am ı Auguft dem Reichstage bekannt gemacht. Er 
erklärte, von dem Kaifer Napoleon den Befehl erhalten zu 
haben, den Reichstag zu benadrichtigen, daß die Könige von 
Baiern und Wirtemberg, bie fouveralnen Fürften von Res 
gensburg, Baden, Berg, Heffen: Darmftadt, Naſſau, und 
die üdrigen vornehmſten Füriten des füdlihen und weſtlichen 
Teutfhlands eine Confoderatfon unter fich geſtiftet haͤt⸗ 
ten, welche fie vor allen Ungewißheiten der Zukunft in 
Sicherheit feßen koͤnne, und daß fie aufgehoͤrt hätten, 
KReihsftände zu feyn. Der Preßburger Friede fey für 
diefe Fürften die Urfache geworden, das Syſtem ihrer Ver⸗ 
haͤltniſſe nach einem andern Plane zu ordnen; und Franke 
reich habe voransgefehen, daß von dem Augenblicke an, da 

es 
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es feine Ttuppen wieder über den Rhein hätte zurückkehs 
ren offen, die Zwiettacht von neuem Die Nude der Voiker 
gefährdet und den Krieg wieder angefacht haben wuͤrde. 
Frankreich betrachte , alfo die neue Confoderation als eine 
Ergänzung des Preßburger Tractats. Auch habe 
ja der Reichstag ſchon längft aufgehört, einen Willen zu 
haben, ‘ und die Ausfprüche des hoͤchſten Tribunals fenen 
nicht vollzogen worden. Es wäre durch Hannovers Ber 
einigung mit Preußen ein Churfürftenedum aufge 
hoben worden, und ein nordifcher König haͤtte eine Reichs» 
provinz *%) feinen übrigen Staaten einverleibt. 
Der Kaiſer erkläre valfo, daß er die Exiſtenz der teut⸗ 
ſchen EConſtitution uicht mehr anerkenne, aber 
dagegen die volle unumfchränfte Souverainität 
(Souverainite entiere et abfolue) eines jeden der 
Sürften, deren Staaten das heutige Teutſchland 
ausmakhen, und daß er mit dieſen die nämlichen Nelas 
tionen beibehalte, wie mit den übrigen unabhängigen Mäcs 
ten von Europa, —  Zugleih wurde die Annahme der 
Proteetorwuͤrde diejes Bundes duch Bader in derfelben 
Note bekannt gemacht. 


An demfelben 1 Auguſt üÜberreihten auch die Sefands 
‚ten der-zur rheiniſchen Conföderarion getrerenen Fuͤrſten die Er» 
fläs 


*) Dies war von dem Könige von Schmeden gefcheben, 
der, ob er aleich für Die Gerbfiftändigfeit Zeutfchlands mehs 
rere Noten In Regeneburg hatte übergeben laffen, doch am 
26 Jun, 1806 inBommern die ſchwediſche Verfais 
fung einführte, und die landſtaͤndiſche teutihe Verfaſſung 
aufhob- 14 

B 


18 Zweiter Anhang. 


klaͤrung der Losſagung derſelben von der bisherigen 
Verbindung mit dem teutſchen Reichskoörper, 
und motivirten dieſe Erklärung duch die Raͤckſicht auf die 
Unvollkommenheit des teutfchen Neidyebandes in den letzten 
Zeiten, auf. die im Sahre 1795 geſchehene Trennung des 
Sintereffe des nördlichen Teutſchlands von dem des füdlichen, 


und auf die Reſultate des Friedens von Luͤneville, des 


Reichsdeputatlonshauptſchluſſes (1803) und des Prefburger 
Tractats. - Sie verficherten wiederhohlte, "daß die „Ruhe 
Teutſchlands“ der Hauptzweck des rheiniſchen Bundes 
fey, und erklärten ihren bisherigen Reichsmitſtaͤnden: es wäre 
jedem unter ihnen, deſſen Lage ihm eine Theilnahme daran 
erwuͤnſchlich machen Eonnte, der Beitritt zu demfelben offen 
gelaſſen. — 


Wenn aus den Mansregeln, die Preußen nad dies 
fer Auflöfung der teutfhen Reichsverfaſſung ergriff, erhellt, 
daß Luchefini erfi nach dem Abſchluſſe der rheinifchen 
Eonföderation feinen Hof von dieſem wichtigen Vorgange 
benachrichtigen konnte; fo feine Deftreich früher darauf 
vorbereitet geweſen zu ſeyn. Wenigſtens legte bereits durch 
eine Erklaͤrung vom 6 Auguſt Kaiſer Franz 2 
ſeine Wuͤrde als Oberhaupt des teutſchen Reichs mit der 
Erklaͤrung nieder, „daß die Folgerungen, welche man mehrern 
Artikeln des Preßburger Friedens gleich nach deſſen Be— 
kanntwerdung und bis itzt gegeben haͤtte, und die allgemein 
bekannten Ereigniſſe, welche darauf im teutſchen Reiche ge⸗ 
ſchehen waͤren, ihm die Ueberzeugung gewaͤhrt haͤtten, daß 
es unter den eingetretenen Umſtaͤnden unmoͤglich waͤre, die 
durch den Reichsvertrag eingegangenen Verpflichtungen ferner 

zu 
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zu erfüllen. Bei dieſer Ueberzeugung ſey er es feinen 
Grrundſaͤtzen und feiner Winde ſchuldig, ouf eine Krone 
Verzicht zu leiten, welche nur fo lange Werth in feinen 
Augen baben konnte, als et dem von Ehurfürften, Fürften 
und Stränden ibm bezeigten Vertrauen Gnüge zu. feiften im 
Stande gewefen wäre. Er erkläre alfo, daß er das 
reichsoberhauptlihe Amt duch die Bereinigung 
der confdderirten rtheinifhen Stände als erlo— 
ſchen betrachte, und daß er feine ſaͤmmtlichen teutſchen 
Provinzen und Reichslaͤnder nun blos in ihrer Vereinigung 
mit dem ganzen öoͤſtreichiſchen Staatskoͤrper betrachte.“ Uebri⸗ 
gens machte der Kaiſer von Oeſtreich bekannt, daß er die 
Verſoraung des bisherigen Reichshofraths uͤbernaͤhme, und 
empfahl den geweſenen Ständen des Reichs die Sorge für 
das Perfonale des Reichskammergerichts. 





{ 

Doch die rheinifhe Dundesacte, am ı2 July 
1806 zu Paris unterzeichnet, verdiene an fi einer nähern 
ChHarafterifti, Die Neuverbünderen waren die Könige 
von Dayern und Wiürtemberg; der Churfürft 
Reichserzkanzler und der Ehurfürft von Baden; 
der neue Herzog von Berg und Eleve; der Lands 
graf von Heffen » Darmfladt; bie Fürften von 
Naffau » fingen und Weilburg; die Fuͤrſten 
von Hohenzollern » Dedhingen und Sigmarins 
gen; die Fürften von Salm» Salm und Salm—⸗ 
Kyrburg; der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſtein; 
der Herzog von Ahremberg; der Fuͤrſt von kids 
teuſtein (deſſen Unterfchrift aber bei der Acte fehle), und 
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der Graf von der Leyen. — Nach diefer Urkunde 
nahm der bisherige Neichserzkanzler den Titel: Fuͤrſt Prir 
mas und Altesse Eminentissime an. Der Ehurfürft von 
Baden, der Herzog von Berg und ber Landgraf von Heſſen⸗ 
Darmſtadt führen den Titel Großherzog. Sie genießen 
Eonigliche Nechte, Ehren und Vorzüge. Das Haupt des 
Hanfes Naffau erhält den Titel: Herzog; ber Graf 
von der Leyen wird zum Fürften erhoben. Für bie 
gemeinfchaftlihen Angelegenheiten des Bundes foll zu Franke 
furt am Main (das dem Fürften Primas zugetheilt wur 
de) eine Bundesverfammlung in zwei Collegien, dem 
koͤniglichen und dem fürftfihen, errichter werden, und 
in dem erfien der Fuͤrſt Primas, in dem zweiten der Hets 
z0g von Naſſau präfldiren, ‚Rein Fürft des Rheinbundes 
darf irgendwo Dienfle nehmen, als in den Staaten der 
Bundesgenoffen, vder den mit den Bundesgenoffen verbüns 
deten Staaten; auch dürfen die verbündeten Fürften ihre 
Souverainität nur zu Gunſten eines der Bundesgenoffen 
veräußern. Der franzöfifhe Kalſer als Protector des 
Bundes ernennt, im diefer Eigenfchaft, nah dem Tode des 
jedesmaligen Fuͤrſt Primas deffen Nachfolger, — Der 
theinifhe Bund wurde Übrigens durch die Unterwerfung aller 
in demfelben enthaltenen Länder, deren Negenten nicht unter 
den genannten Mitgliedern des rheinifhen Bundes enthalten 
find, unter die Sonverainität dieſer Mitglieder ein vollig 
arrondirtes Ganze in fh, Ein allgemeiner ftatiftifcher 
Ueberblick über die wichtigften dadurch ım Teutſchland ber 
wirkten Veränderungen giebt folgendes Reſultat: | 


/ 


Ihre 
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Ihre politifhe Exiſtenz verloren: 
Stade und Gebiet Nürnberg, 20 [IM. mit 70,000 
Einw., kommt an Bayern. N 
Stade und Gebiet Frankfurt, 4 IM, mit 50,000. 
Einw,, fommt an ben Fürft Primas, / 
Johanniterfuͤrſtenthum Heiters heim, ı8 IM. mit. 
36,000 Einm., kommt an Daden, 
Burggeaifhaft Friedberg, kommt an Heſſendarmſtadt. 


She Reiheunmirtelbarkeit verloren: 


‚Die Shwäbifhe Reichsitterſchaft, 5 Kantons mit 
668 Gütern, 65 IM. und 150,000 Einw. 

Die fraͤnkiſche NReihsritterfhaft, 6 Kantons mit 
702 Gütern, 76 UM. und 199,900 Einw. 


(Da mehrere diefer Güter in Staaten lagen, die erft 
fpäter der Conföderation beitraten — z. B. Wütz« 
burg; — fo murde auch erſt fpäter über diefe defi⸗ 
nitio entfchieden, ) 


Der Heft der (nad dem Luͤneviller Frieden gebliebenen) 
rheinifhen Reichsritterſchaft, mit 2 IM. 
und 40,000 Einw, | 

Fuͤrſtenthum Schwarzenberg, 12 [JM und 25,000 
Einw., Bafall von Bayern, 

Grafſchaft Caftel, 4 IM. und 6,000 Einw., Bas 
fall. von Bayern, 

Fuͤrſten von Hohenlohe (in 7 Linien), 33 Em. 
nit 100,000 Einw., Bafallen von Bayern und Wit 
temberg. | 

— Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſten von Dettingen, 22 [IM. mit 55,000 Einw , 
Vaſallen von Bayern. 

Thurn und Taris, 16 TIM. mit 40,000 Einw,, 
Bafall von Wirtemberg und Bayern, 

Fuͤrſten und Grafen von Fugger, 12 IM, mie 
36,000 Einw., Vaſallen von Bayern, 

Sürften und Grafen von Truchſeß-Waldburg, 


12 OM. mit 25,000 Einw., Vaſallen von Wirtem⸗ 


berg. , 

Fuͤrſtenthum Fürftenberg, 30 UM, mit 75,000 
Einw., Vaſall von Baden, Wirtemberg und Kohens 
zollern »: Sigmaringen, 

Grafſchaft Königsegg, 8 IM, mit 13000 Einw,, 
Vaſall von Wirtemberg, | 

Graf Metternich, 32 IM. mie 7,500 Einw,, Qas 
fall von Wirtemberg. 

Fuͤrſtenthum Leiningen (in 4 Linien), 24 TIM. 
mit 89,000 Einw., Vaſall von Baden. 

Fuͤrſten und Grafen von Loͤwenſtein, 26 IM. 


mit 58000 Einw., Vaſallen von Baden und des 


Fuͤrſt Primas. 

Fuͤrſt von Salm-Reiferſcheid, 5 IM. mit 9,000 
Einw., Vaſall von Baden — 

Grafſchaft Bentheim, 32 DM. mit 45,000 Einw., 
Vaſall von Cleve. 

Grafſchaft Walmoden-Gimborn, 22 DM. mit 
6,500 Einw., Vaſall von Cleve. 

Fürſtenthum Dillenburg, ı2 AM. mit 36,000 
Einw., Voſall von Cleve. 

Amt 





Synchroniſt. Ueberfiche dev J. 806 1.1807. 23 


Amt Horſtmar, dem Nheingrafen Salm gehörig, 30 
DM mit 55,000 Einw., Vaſall won Cleve. 

Herzog von Looz, 10 IM. mit 13,000 Einw,, Va⸗ 
ſall von Cleve. | N 

Sraffhaft Siegen, 14 IM. mit 38,000 Einw,, 
Bafall won Cleve. 

Grafſchaft Hadamar, 6 TIM. mit 16,000 Einw,, 
Bafall von Cleve. 

Herrfhaft Deitftein, 5 IM, mit 12,000 Einm., 
Bafall von Cleve, 

Grafſchaft Erbad, 8 IM. mit 25,000 Einw., Va⸗ 
fall von Darmſtadt. 

HeffensHomburg, 2 [IM. mit 6,000 Einw., Vaſall 
von Darmftadt, 

Sraffhafe Rheine, - 23 IM, mit 5500 Einw,, 
Vaſall des Fuͤrſt Primas, 

Fuͤrſt von Wied-Runfel, 84 IM. mit 20,000 Einw., 
Vaſall von Naffau, 

Grafſchaft Wied, Neuwied, 32 IM. mir 13,000 

Einw, Vaſall von Naffau. 

Strafen von Iſenburg (Büdingen, Waͤchtersbach, 
Meerholz), 64 ÜM. mit 20,000 Einw., Vaſallen 
von Sfenburg  Dirftein, 

Sroffgaft Dülmen (im Münfterfchen), ale 2,000 
Einw., Bafall von Ahremberg. 


\ 

In der Tonföderationsacte werden die Souveraini« 
tätsrechte in das Recht der Gefekgebung, der hoͤchſten 
Gerichtsbarkeit, der hohen Polizei, der militeirifhen Con— 


feription und der Beftenerung gefekt, Die mediatifits 
ten 
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ten Stände behielten ihr Parrimonials und Privateigens 


thum, das Recht der niedern und mittlern Gerichtsbarkeit, 
das Jagd-, Fiſcherei- und Patronatsrecht. Ihre Güter 
koͤnnen nicht konfiſeirt (ſondern nur fegueftrire ), und fie ſelbſt, 
fuͤr ihre Perſon, nur von einem Auſtraͤgalgericht gerichtet 
werden, — Frankreich ſtellt als Kontingent 200,000 
Mann; das Rontingent dieſer erſten Mitglieder des Bundes 
betrug 63,000 Mann, 





Das noͤrdliche Teutfhland befand ſich, felt der 
Stiftung diefes Bundes und feit der Nefignation des teut⸗ 
ſchen Kaiſers, in einer zweideufigen Lage. Zwar machte 
Preußen Anſtalten, daſſelbe unter feiner Pro» 
tection zu einem aͤhnlichen Bunde zu vereinigen; aber 
die Negociarionen an den Höfen zu Dresden und Kaffel, 
die bei der Bildung eines nordlihen Bundes zunächft ins 
tereſſirt waren, konnten nicht fogleih beendigt werden, 
Auch Eonnte es Preußen nicht gleichgültig fepn, daß die 
von demſelben zugleich mit Cleve abgetretene Feſtung We» 
fel (29 Zul.) durch ein Decret zu dem Roerdepartement 
geſchlagen und alſo mir Feanfreih ſelbſt verbunden, Effen, 
Eliten und Werben von franzofifhen Truppen befegt und 
der Fuͤrſt von Dranien: Fulda im Betreff feiner naſ⸗ 
ſauiſchen Stammlaͤnder Bafal des neuen Großherzogs von 
Berg wurde. 


Dech befand fih itzt Preußen noh im Kriege mit 
England und Schweden, Zuerſt legte es die Mid 
verſtaͤndnifſe mit Schweden (17 Auguſt 1806) bei, um 

die 


) 
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die am der ſchwediſch » pommerfhen Grenze ſtehende Obſerpa— 
- tionsarniee gebrauchen zu können, worauf die Schweden wier 
der (28 Aug.) das Lauenburgiſche befesten, in welchem Lande 
der König von Schweden die großbritannifhe Adminiftrarion 
berftellen ließ, und zugleich das Embargo auf die preus 
ifhen Schiffe aufhob, 


Während dab nun die Fürften des Rheinbundes von 
den mediatiſirten Ländern Befig nahmen, und Dänemark 
Holfein und Altona (9 Septbr.) dem dänifchen 
Reiche einverleidte, ruͤſtete ih Preußen mir Nach— 
druck zum Kriege, und veranlaßte Churſachſen zur Al⸗ 
lianz, worauf dieſes ein Corps von 22,000 Mann zu dee 
preußiſchen Armee unter dem Fuͤrſten von Hohenlohe (20 
Sept.) aufbrechen ließ, Auch war der Major von Kruſe— 
mark (14 Sept.) von Berlin nad) Petersburg geeilt. 


Der nenernannte preußifche Sefandte in Paris, Su 
nval von Knobelsdorf, verfuchte (feit dem 7 Sept.) in fels 
nen Negoelationen mie dem Fürften von Benevent eine Auss 
gleihung der Intereſſen beider Staaten, Während biefer 
Unterhandlungen gieng der König. von: Preußen bereits (20 
Sept.) in das Hauptquartier nach, Naumburg ab; die franz 
zͤſiſche Garde Fam aber auch bereits am 28 Sept, im 
Frankfurt an. Der franzoͤſſſche Gefandte im Dresden, Dus 
rant, verließ (24 Sept.) dieſe Reſidenz, und Laſoreſt, 
franzöfifcher Geſandter am preußifhen Hofe, am 5 Dr, 
Berlin. England hob (26 Sept.) die Blokade der teut⸗ 
(hen Häfen und Küften auf, und fondte unter dem Lord 
Morpeth eine außerordentliche Gefandif@aft ins preußiſche 


Haupt 


26 v0 weiter Anhang. 


Hauptquartier. Der Ehurfürft von Heffen » Kaffel 
reifete fowohl ins franzoͤſiſche, als ins preußifhe Hauptquar⸗ 


tier, um bei dem Ausbruche des Krieges Mentralität 


für fih zu erhalten. 


Mährend diefer Nenotiationen und gerenfeitigen Nüs 
flungen wurden zwei wichtige Schreiben des Kaifers Napo— 
leon an den Fürften Primas und an den König von 
Dayern (im Moniteue vom 25 und 27 Sept.) öffentlich 
mitgetheife, worin er fi Über fein Verhaͤltniß zu den Fürs 
fien des rheinifchen Bundes und über das von der Confodes 
ration in dem Kriege gegen Preußen zu flellende Kontingent 
erklärte, und’ beftimme aͤußerte; „daß er ſich im Feiner Hins 
fihe den Antheil an der Souverainität anzumaßen gedenke, 
welchen der teutſche Kaifer als Oberlehnsherr ausgeuͤbt 
habe; daß er ſich nie in die innern Angelegenheiten 
der Bundesſtaaten miſchen werde; vielmehr die Fuͤrſten des 
Rheinbundes als Souveraine ohne Landesober— 
herrn anerkannt, und das Protectorat blos zur — 
tzung des Bundes übernommen habe. 


Am 25 Sept. reiſete der Kaiſer ſelbſt zur Armee ab. 

Der General Knobelsdorf fandte alfo dem Minifter Talleys 
rand in einet Note vom ı Det, das preußifche Ultimatum 
nah: worin Preußen die Ruͤckkehr aller franzofis 
fhen Truppen, ohne Ausnahme, aus Teutfhland 
nah Frankreich fordert, und ferner verlangt, dab von 
Selten Franfreihs fein Hinderniß irgend einer Art der 
Bildung des nordifhen Bundes entgegengefeßt 
werde, welcher ohne Ausnahme alle die Staaten 
in 
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in fi begreifen folle, die in der Fundamen» 
talacte der rheinifhen Conföderation nicht ges 
nannt find. Zuletzt ward eine Unterhandlung vorges 
fhlagen, um alle noch unansgeglichene Sintereffen gegenfeis 
tig auf eine dauerhafte Weife zu befiimmen, wobei preußi« 
ſcher Seits die Trennung Wefels von dem franzöfifchen Netr 
che und die Wiederbefegung der drei Abteien duch preufis 
ſche Truppen, als Präliminarpuncte angegeben wurden. Zus 
gleidy drang. der General Knobelsdorff auf eine ſchleu— 
nige Antwort, die auf jeden Fall den 8 October in 
dem Hauptquartiere des Königs von Preußen 
eintreffen muͤſſe. | 


Zwei ausführliche Berichte des Fürften von Benevent 
an den Kaifer (vom 3 und 6 Dctober) beurfundeten, daß 
an eine friedliche Beilegung der Mißverftändniffe zwifchen 
Frankreich und Preußen nicht mehr zu denken wäre. — 
Noh war am 25 Sept. der bisherige Churfuͤrſt von 
Würzburg zum rheinifchen Bunde, als Großherzog, 
getreten; am 2 Det. Fam der Kaifer felbft in Würzburg 
an. Deftreich erklärte, in einer Eircularnote des Gra⸗ 
fen von Stadion an die öͤſtreichiſchen Gefandtfchaften 
im Auslande, unter dem 6 Dctober, feine Neutralität 
bei dem auszubrechenden Kriege. 


In einer Eraftvollen Proclamation, unter dem 6 Det, 
aus Bamberg datire, Fündigte Napoleon feinen Solda⸗ 
ten die bevorftehende Eröffnung des Krieges an; eim eigents 
fihes Manifeſt erfhien nice von Seiten Frankreichs, 

mob! 
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mohl aber war vom 8 October das erſte franzöfifde 
Armeebulletin datirt. 


Das preußiſche Manifeſt erſchlen am g October, 
und wurde mit einer Proclamation an die preußiſchen Trup⸗ 
pen zugleich ausgegeben. In diefem — nur zu langen — | 
Manifefte ging man mit den Vorwürfen gegen Frankreichs 
Politik bis auf die Zeiten der Revolution zuruͤck; erin⸗ 
nette an das, was Frankreih Preußen während diefer 
Zeit zu verdanken batte, und concentrirte die nächften 
Veranlaſſungen zum Kriege auf folgende Momente: daß 
der Rheinbund die teutſche Verfaſſung, bei welcher Preußen 
fo ſehr intereſſirt geweſen ſey, aufgeloſſet, den Prinzen von 
Oranien — ſo wie viele andere teutſche Fuͤrſten — ſeiner 
Souverainität beraubt, daß Frankreich die drei Abtelen, 
Effen, Werden und Elten, unter dem Vorwande, daß 
fie zu Cleve gehörten, befeßt, Weſel von Cleve getrennt 
und mit dem Moerdepartement verbunden, Churhefſen 
zum Beitritte zum Rheinbunde eingeladen, und ihm, unter 
diefer Bedingung, das Sand 5 ulda verfprochen, fo wie 
in den Friebensunterhandlungen mie England die Zurüde 
gabe von Hannover an England zugefagt habe. er 
Segen dieſes Manifeſt erfchlen in Paris (15 Nov, 1806) 
eine anonyme Antwort, die der Moniteue zwar als mit 
Seift und Sorgfalt abgefaßt, aber für niche officiell erklärte, 





Die Feindfeligkelten nahmen damit ihren Anfang, daß 
der Großherzog son Barg am 8 October den Webergang 
über die Saale bei Saalburg foreiste, und die dortſte- 
henden Preußen und Sachſen warf. Am g Det. ward ein 
Hi combi⸗ 
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combinirtes preußifch » fächfifches Corps unter dem General 
Fauenzien, das fih von Hof nah Schleiz gezogen hatte, 
bei Schleiz von dem Fürften von Ponte, Eorvo 
geſchlagen. Die Franzofen breiteten fih am 10 Oct. von 
Schleiz bis Auma und Neuſtadt; am 11 bis Sera aus — 
Am ro-Detober- fließ der Marfhall Lannes, der über Ton 
burg und Graͤfenthal, auf dem linken Flügel, vorruͤckte, und 
ein Theil vom Corps des Marſchalls Augereau, auf die 
Avantgarde des Kürten von Hohenlohe unter den Defehlen 
des Prinzen Louis von Preußen, und warf fie bei 
Saalfeld. Der Prinz blieb auf dem Schlachtfelde. — 
Schon am 10 Detober erfhien, aus dem Falferlihen Haupt 
quartiere Ebersdorf datirt, ein Aufruf Napoleons 
an die Sachſen, im welchem er erflärt, daß er mie 
feiner Armee aufgebrochen fey, ihre und ihres Fürften Exi— 
ftenz und Unabhängigkeit gegen Preußens Berfuche zu fihern 
und zu befeftigen. 


Bereits am 12 Det, mar die preußifche Armee in ihs 
ren Stellungen von den Franzofen überflügelt, und 
hatte ihre Magazine verloren. Denn an diefem Tage ftand 
der Großherzog von Berg zwifchen Zeitz und Leipzig; der 
Färft von Ponte: Corvo zu Zeiß; das Falferlihe Hauptquar- 
tier war zu Gera, wo ‚zugleich die Eaiferliche Garde und 
das Corps des Marſchalls Souft fich befand; der Marfhall 
Mey fand zu Neuftadt, Davouft zu Naumburg, Lannes in 
Sena und Augereon in Rahla.. Bon diefem Tage iſt der 
Brief des Kaifers an den König von Preußen datirt, der 
aber am 1 zten im Hohenlohiſchen Hauptquartiere aufgehalten 
und erſt am ıyjten, gach Anfang der Schlacht, dem Könige 

uͤber 
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übergeben wurde. — Unterdeſſen ward das Hauptquartier 
des Königs von Preufen und des Herzogs von 
Braunfhweig von Weimar nach Auerfiäde (13 Oct.) 
verlegt, der Fuͤrſt von Hohenlohe ſtand bei Sena, 
und das Corps des Generals Ruͤchel rüdte in die von 
des Koͤnigs Armee verlaffene Stellung bei Weimar ein. Zwi⸗ 
ſchen beiden preußiſchen Armeen war eine unausgefüllte Luͤcke. 
So fom der 14 October, wo bie Doppelſchlacht von 
Auſerſtaͤdt und Jena für die Preußen verloren ging, 
Der Marſchall Davouft biele nicht blos den Angriff der 
Preußen auf die Engpäffe von Kofen aus, ſondern warf fie 
auch, unterſtuͤtzt von dem Fürfteen von Ponte Eorvo, 
zuruͤck. Fruͤhzeitig ward der Herzog von Braun— 
ſchweig verwundet (Fız Nob.), und Möllendorf commans 
dirte bei Auertäde an feiner Stelle. Bei Jena befand fich der 
Kaifer ſelbſt, und unter ihm Lannes, Mey, Soult, 
Augereau 2, Der Kürft von Hohenlohe ward gewors 
fen, und das Corps des Generals Ruͤchel vermodte, nad 
der Verwundung feines Anführers, nicht, das Vordringen 
der Sieger aufzuhalten, die bereits am Abende in Weimar 


eintrafen, — 


Die preußifhe Armee Hatte an diefem Tage viel ver 
foren; nur die Referve unter dem General Srafen von 
Kalkreuth war nie zum Schlagen gefommen. Zum 
größten Nachtheile war die Schlacht bei Auerſtaͤdt ſchon 
geendigt, bevor der König von Preußen erfuhr, daß auch der 
Fürft von Hohenlohe eine Schlacht beſtanden babe und ges 
ſchlagen worden fey; denn es war des Königs Abſicht gewe⸗ 
fen, in Verbindung mit Hohenlohe am folgenden Tage die 

Schlacht 
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Schlacht zu erneuern. Itzt fehlte es der Armee an 
einem im Voraus, auf den Fall, daß die Schladht verloren 
ginge, befannt gemachten Sammelplatze; deshalb zerftreute 
ſich auch der Ueberreſt der preußiſchen Heere auf die vers 
ſchiedenſten Punete in Thüringen, Der König felbft ging 
nah Sömmerda, und befahl, als er in der Nacht nad 
und nad) von dem Zuftande der Hohenlohiſchen Armee und 
des Ruͤchelſchen Corps unterrichtet wurde, / den Rückzug 
aller Truppen nah Nordhauſen, ſtatt daß Anfangs der 
Rückzug der Einiglihen Armee nah Weimar, bevor man 
den Ausgang der Schlacht von Jena erfuhr, beſtimmt ge⸗ 
weſen war. Dahin hatte ſich auch“ der Feldmarſchall ML 
lendorf mit einem flarfen Corps gezogen, das fih nun 
nah Erfurt wenden mußte, wo es, mac der Uebergabe 
der Stade und Feſtung an den Großherzog von Berg, 
am 15 Det. in Gefangenſchaft gerieth. — Doch befreiete 
Lieut. Hellwig 8000 von diefen transportirten Kriegsgefanges 
nen mit 55 Hufarem (17 Det.) bei Eiſenach. Der englifche 
Lord Morpeth, der am ın Oct, im preußifhen Haupt⸗ 
quartiere anaefommen war, verließ — am 14, und eilte 
nach London zuruͤck. 

Am 15 Oct entließ der Kaifer Napoleon in Jena 
6000 gefangene Sahfen nah Haufe, nachdem 12r fü 
ſiſche Officiere mie ihrem Ehrenworte ſchriſtlich Unterzeichner 
hatten, nicht gegen Frankreich zu dienen. — Nach und 
nach kehrten auch die durd Thüringen, Niederſachſen und 
Brandenburg nah der Schlacht zerſtreuten Sachſen auf dies 
ſelben Bedingungen in ihre Heimath zuruͤck. Schon am 
17 Det. proclamirte der Großherzog von Berg in Langen 
falge die Neutralitaͤt des ſaͤchſtſchen Staates. 

Im 
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Im unaufhaltbaren Sturme folgten nun die ſiegrel⸗ 
chen Franzofen den Preußen. Der König hatte dem Kais 
fer den Vorſchlag eines Waffenſtillſtandes, in der Antwort 
auf deſſen Brief, gethan; der Kalſer nahm ihn aber nicht 
an. Die Reſte der preußiſchen Armee, uͤber welche der 
Koͤnig am 16 Oct. dem Fuͤrſten von Hohenlohe den 
Oberbefehl übertrug, ſollten ſich bei Magdeburg 
ſammeln und. dort die Reſerve des Herzogs Eugen von 
Wirtemberg mit fih vereinigen. Dieſer war aber 
mit Dderfelben in Malle eingetroffen, und ward bier am 
17 Det. von dem Corps des Fürften von Ponte Corvo 
beſtegt. Am 18 Der, nahm das Corps des Marfchalls 
Davouft Leipzig in Beſitz, und brach fogleih, als 
Avantgarde der großen Armee, gegen Berlin auf, auf 
welhen Wege es aud) am 20 Dirt. in Wittenberg ein: 
rücte, nachdem die von einem vetirirenden preußifhen Piket 
angezindete Elbbruͤcke wieder geloͤſcht worden war, * Der 
-Kaifer folgte ihm mir der Garde über Halle (19) und 
Deffan (21 Det.) nach Wittenberg (22 Det). Zwiſchen 
der Elbe und Berlin ftellten fi) Eeine Preußen den Franzos 
fen entgegen, und Hohenlohe, Bluͤcher und Kalks 
reuth gingen am drei verfchiedenen Orten über die Elbe, 
ohne fich zu verbinden. — Magdeburg wurde (ſeit 21 
Der.) blokirt. Hohenlohe und Bluͤcher murden von 
dem Grofherzoge von Berg, dem Fürften von 
Ponte» Corvo und dem Marſchall Soult verfolat, 

Durch ein Eaiferliches Decret vom 23 October nahm 
Napoleon von den. Fuͤrſtenthuͤmern Eichsfeld und Erfurt, 
der Grafſchaft Hohenſtein, und von allen zwifchen 

dem 


* 
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I. dem Rheine und der Elbe eingefchloffenen prew 
ßiſchen Ländern Bes, Auch waren die Franzoſen ins 
Braunſchweigiſche eingeruͤckt, das General Malrais 
fon (28 Der) in Beſitz nahm. Marſchall Mottier 
309g fih über Fulda (26 Det.) nah. Heſſen; die Nord» 

armee befeßte die preußifch > weſtphaͤliſchen Sander; in Dans 
nover ward, nach dem Abzuge der Preußen, auf einen Aus 
genblick die alte Ordnung der Dinge Kergeftellt, und der 
König von Holland brach ſelbſt nach Kaffel auf. — Das 
24fte Bulletin erklärte beſimmt: daß der Herzog von 
Braunfhweig und der Fürft von Dranien- Fuls 
da nicht mehr regieren würden, — Su Berlin 
zogen die Franzofen am 24 Oct.,, ber Kaifer aber erft 
am 27 Det. ein. General Clarfe ward Gouverneur, Ge 
neral Hulin Commandant diefer Reſidenz. Marſchall Das 
vouf eilte auf der Straße nah Frankfurt on der Oder vors 
waͤrts. 


Unbegreiflich bleibt für die Geſchichte der Zeit die übers 
eilte Webergabe der wichtigen preußiſchen Feſtungen. 
Spandau (defjen Commandant der Major Benkendorf 
mar ) ergab fich bereits am 25 Det. an das Corps des Mars 
fhalle Lannes; Stettin (unter den Generalen Roms 
berg und Knobelsdorf) capitulirtte am 29 Oct., nach— 
dem es von dem Generale Lafalle im Namen des Groß—⸗ 
herzogs von Berg aufgefordert worden war; Kuͤſtrin 
(der Commandant hieß Jugersleben) ging ohne Capi— 
tulation am ı Nov. an das Corps des Marſchalls Das 
vouſt Äber; und Magdeburg (der Souyerneur führte 
den Namen Kleift) eapitulitte am 8 Nov. gegen das Bes 

€ lage⸗ 
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fagerungscorps des Marſchalls Ney Das 31 Bulletin fagt 
darüber: „Wfe haben 20 Generale, 800 Dificiere, 22,000 
Mann an Gefangenen, worunter 2900 Artilleriften, über: 
dies 54 Fahnen, 5 Standarten, 802 Kanonen, ı Million 
Pfund Pulver, u. ſ. w. erbeutet.“ 


Beinahe mit gleicher Geſchwindigkeit wurden dle eins, 
zelnen zwiſchen der Elbe und. der Oder befindlichen preußiſchen 
Corps zur Kapitulation gebracht. Nach einem Cavalle» 
tiegefeht bei Zehdenick (26 Der.), und einem Ge 
fehte bei Wihmannsdorf (27 Oct.), wo das Nies 
giment Gensd’armes, das zum Corps des Fürften von Ho: } 
henlohe gehörte, abgeſchnitten und zur Capitulatlon genoͤthigt 
wurde, capitulirte der Fuͤrſt von Hohenlohe felbft 
(28 Det.) bei Prenzlow Franzbſiſcher Seits wurde 
diefe Hohenlohifhe Armee zu 16,000 Mann Infanterie und 
6 Tavallerieregimentern, mit 45 Bahnen und 64 Artillerie 
ſtuͤcken — preußiſcher Seits *) zu 10,000 Mann (8500 M. 
Sinfanterie und 1520 Mann Cavallerie) angegeben. — 
Noch capitulirte eine gemiſchte preußiſche Infanterie- und 
Cavalleriecolonne am 29 Det. bei Paſewalk, die ſich dem 
General Milhaud ergab, der die Avantgarde des Groß: 
herzogs von Berg führte, und am 31 Oct, der General 
Dila bei Unelam. 


Nur der General Blüher, zu welchem auch die 
Eolonne ſtieß, welche der Herzog von Weimar am 30 
Det. 


*) indem Bericht eines Augenzeugen ıc. ©: 296. — Der 
preußiiche Hofbericht aber fagt: „der Feind babe 
die Dder eher erreicht, als der Freund; deshalb fey der 
Gürft zu einer unglüdlihen Copitulation mit 16,000 
Mann gezivungen worden,‘ 
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Oct. uͤber die Elbe fuͤhrte (der in Eutin ſeine nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem preußiſchen Dienſte erhielt), warf ſich 
nach Luͤbeck, und kämpfte bier (6 Neo) gegen die franzd- 
ſiſchen Armeecorps des Fürften von Vonte: Corvo, 
des Großherzogs von Berg und des Marſchalls Souft 
einen moͤrderiſchen Kampf, bevor er am 7 Nov. zu Ratkau 
capitulirte. — Nun wandten fi) die Corps der Fürs 
fen von Donte- Eorvo und des Marfhall Soult 
über Berlin nach der Oder, wohin, nach der Uebergabe von 
Magdeburg, auch dee Marfhall Ney aufbrah. — So 
endigte der erfte Act des großen Trauerfpiels; der zwelte 
ward in Polen gefpiele, als die Polen inſurgirten und die 
Ruſſen gegen die Franzofen auftraten, Der Kampf in 
Schleſien, der Krieg gegen Schweden, und die Vor: 
gänge im Kriege der Pforte mir Rupland und England, 
find nur aleichzeitige Seitenparthieen des großen 
blutigen Schaufpiels in den Ländern ziwifchen der Ober und 
dem Niemen. — Alle eroberte Provinzen wurden von 
ist an von franzöfifhen Behoͤrden abminiftrire, und nach 
dem 29 Bulletin dem preußifhen Staate und feinen Bun⸗— 
desgenoffen eine KContriburion von 150 Mil. Franken aufs 
gelegt. Auf das Churfuͤrſtenthum Sach ſen Eamen davon 
25 MIN, Franken. 





Sn den erften Abſchnitt diefes in der Geſchichte ewig 
denfwürdigen Krieges gehöre auch die Beſitznahme des chur⸗ 
beffifhen Staates. Der Churfuͤrſt hatte zwar bei dem 
Ausbruche des Krieges in dem Hanptquartiere beider Eriegfühs 
renden Mächte Neutralitaͤt für fih ausgemittelt; am 

€ 2 ’ 30 
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30 Det. übergab aber der franzoͤſiſche Gefchäftsträger St: 
Geneſt zu Kaffel dem Egurfüriten eine More, worin 
er des Antheils an der preußiſchen Coalition beſchuldigt ward, 
weshalb er auch feine Beurkaubten einberufen, Pierde an 
die Kavallerie vertheilt, Hanau mit Vorrächen und Garni— 
fon verfegen, und fowohl er als der Churprinz bie durch 
Kaffel gezogenen preußifhen Truppen mit der größten Freude 
aufgenommen babe. Da nun die heſſiſche Armee im Rüden 
der franzoͤſiſchen, welche der preußiſchen über die Oder fols 
ge, nicht gelaffen werden koͤnne; ſo habe er den Befehl ev 
halten, zu erflären, daß es die Eicherheit der franzefifchen 
Armee erfordere, daß die Stadt Hanau und fämmtliche hef 
ſenkaſſelſche Länder beſetzt, daß die Waffen, Kanonen und Zeug. 
haͤuſer der franzefifchen Armee überliefert, und afle Mittel 
getroffen würden, um den Rücken derfelben gegen die feinds 
feligen Gefinnangen zu decken, melde das Haus Heſſenkaſſel 
beftändig gegen Frankreich geäußert habe Doc 
bleibe es dem Fürften von Kaſſel überlaffen, ob er Gewalt 
mit Gewalt vertreiben, und fein Land zum Scauplaße der 
Kriegsgreuel machen molle. 


Am 31 Det, kam der Marfchall Mortier über Fulda, 
und am ı Nov. der König von Holland, der den Ober, 
befehl über die Nordarmee erhalten hatte, {über Paverborn) 
in Kafel an. Der Churfürft verließ nebft feiner Fami⸗ 
lie Kaffel, ohne Widerftand zu leiften, und begab ſich 
ins neutrale dänifche Gebiet; und fhon am ı Nov. nahm 
der Marfhal Mortier durch eine Proclamation an das 
heſſiſche Volk von dem Staate des Ehurfärften 
Beſitz. Der Kaifer befahl, die Feſtungen Hanau und 
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Marburg zu fehleiien, alle Magazine und Zeughäufer 
nah Mainz zu transportiren, alle Truppen zu enttwaffs 
nen, und überall das heſſenkaſſelſche Wappen abzunehs 
men, — Da ber Churfuͤrſt von Heſſen Eeinen Widerſtand 
gegen die Franzofen that; fo reifete der König von Holland, 
der mit feinem ‘Corps den Marſchall Mortier unterſtuͤtzen 
ſollte, fogteich wieder ab, und Fam den 18 Nov. im Haag 
an, — Der Mafhall Mortier aber brach am 6 Nov, 
nach dem Hannoverifchen, und, nad) der Befignahs 
me (12 Dev.) deffelben , nah Hamburg auf, weil auch 
die drei Danfeitädte von den franzöfifchen Truppen 
Hamburg ı9 Nov, von Mortir, Bremen 20 Nov, 
vom Oberſten Element, und Luͤbeck 28 Nov. vom Gene 
ral Zuger) befeßt wurden. Marfhal Brune ward (15 
Nov. 1806, zum Generalgouverneuer „ber Hanſeſtaͤdte er⸗ 
nannt — Das Gouvernement uͤber die ſaͤmmtlichen chur⸗ 
heſſiſchen Staaten erhielt der General Lagrange. 





Der zweite Art des großen Kampfes im Jahre 1806 
ward mit dem Einmarfhe der Franzofen in die polnifch 
preußifchen Provinzen eröffnee., Am 3 Nov. fam bie 
Avantgarde des Davouſtiſchen Corps in Poſen an. Ei⸗ 
ne Proclamation des Generals Dombrowski und des 
Hepräfentanten Wybidi, aus dem kaiſerlichen Hauptquar⸗ 
tiere von Berlin (3 Nov.) datire, forderte die Polen 
überhaupt zur Infurreetion auſ. Sie erklärten, 
daß Napoleon zu ihnen geſprochen babe: er wolle fes 
hen, 05 die Polen verdienten, eine Nation zu fern, und 
daß er zu Pofen die erſten Entwurfe zu ihrem Bellen ma 


chen 
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# 
den werde, — Zu jenem Zwecke ward auch ein Fräftis 
ger Aufruf Kosciuszko’s (vom ı Nov. aus Paris 
datirt) in Polen verbreitet. 


Ob nun gleich (18 Nov.) preußifher Seits den Im 
furgenten nachdrüklichfte Ahndung, und zwar den Aufruhts 
ftiftern aus dem Adel der Tod angedrobt wurde; fo vers 
Breitete ſich doch die Sinfurrection fehnell und allgemein- über 
die polniſch- preußifchen Provinzen Der General Köhler 
reifete von Warfhau ab, und die Inſurgenten bemädtigten 
fid (16 Nov.) der Feftung Lenczyc, Eine polniſche 
Armee von 40,000 Mann follte ſich an die franzofifche 
anſchließen. Den Anfang zu ihrer Drganifation machte 
Dombrowsfi mir der Errichtung von 4 polnifhen Infans 
terieregimentern (16 Nov.). 


Unterdeffen war zwifhen Duroe und Luccheſini 
und Zeftrow am 16 Nov. ein Waffenftillfand zu 
Stande gefommen, nach welchem fi die preußifchen Trups 
ven bei Königsberg verfammeln, die Franzofen aber 
das ganze linfe Ufer der Weichfel, und auf dem 
rechten den (Eleinen) zu Suͤdpreußen gehörigen Strich 
Landes bis zum Ausfluffe des Bugs, nebſt Thorn, 
Sraudenz, Danzig, Colberg, Lenczye, Glos 
gau, Dreslau, und von Schlefien, mas auf dem 
rechten Ufer der Oder liegt, fodann auf dem linken Ufer, 
was diefjeits einer Linie liegt, die von der Oder bei Ohlau 
über Zobten, Landshut nad) Liebau an der böhmifchen Grens 
je liegt, beſetzen follten. (Mach biefem Tractate wären 
Schweidnig, Brig, Eilderberg, lab, Neiße und Kofel 

in 
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in preußiſchem Beſitze gebliehen) Auch Hameln und 
Nienburg follten den franzöfifihen Truppen übergeben wer⸗ 
den; die Beſatzungen aber frei nach Koͤnigsberg abziehen. 
Der König von Preußen weigerte fih, diefen Waffenftills 
ftand zu vatificiren und erklärte fih in einem Publicandum 
(8 December von Königsberg datiert) über dieſe Verweige— 
zung, — Die Ruffen waren bereits im Anmarſche, mit 
ihnen verbanden fih die Preußen unter Leflocg. Der 
ruſſiſche Kaifer erklärte in feinem Manifeft (16 Nov. 
0, ©r.), dab Preußen, die bisherige Schußwehr 
zwifhen Rußland und Frankreich, bedeutende Ver— 
luſte erlitten habe, wodurch nun die ruffifchen Grenzprovins 
zen felbft bedroht würden, Er habe alfo den Oberbefehl 
über feine Truppen dem General KRamensfji anvertraut. 
Wahrend dag nun die Franzofen unter dem Großherzoge von 
Derg und unter dem Marfchall Davouft auf dem Wege nach 
Warſchau waren, ſtieß der erftere auf ein ruſſiſches Trup⸗ 
pencorps unter dem General Bennigſen bei Lomwicz 
(26 NRov,), und: warf es, worauf der Großherzog am 28, 
und das Davouſtiſche Corps am 29 in Warfhan einzor 
gen; doch hatten die Rufen bei ihrem Ruͤckzuge die Brüde 
über die Weichſel abgebrannt. — Bereits am 19 Nov, 
ergab fih Czenſtochau (unter Kunde) an Deshamps. 
(Nah dem 30 Bulletin war der Vortrab von 4 ruffifchen 
Kolonnen, die über Georgenburg, Grodno ꝛc. in die preußls 
fhen Staaten eingerückt waren, am 25 Det. auf die Nach— 
richt von der Schlacht bei Jena wieder nad) Rußland zu⸗ 
ruͤckgekehrt, worauf ruſſiſcher Seits ein anderer Operations⸗ 
plan angenommen wurde). 


Noch 


n 
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Noch capitulirten in dieſer Zeit die preußifchen 
Fefungen Hameln (20 Nov.), die der General von 
Schöler an Savary übergab; Nienburg (25 Nov,), 
das General von Strachwitz an Savary auslirferte, 


und das Fort Plaffenburg (25 Nov.), welches der 


bayrifshe General von Beckers (unter Uttenhoven) 
aufgefordert hatte. — Wie tief übrigens der König von 
Preußen Über das Derragen fo vieler von feinen Generalen 
und Feftungscommandanten indignirt war, leuchtete aus dem 
fo ernfthaften preußifhen Publicandum vom ı Dechr. 
(aus Ortelsburg datirt) wegen Abftellung der 
Mißbräuhe bei der Armee hervor, 


Nike minder nachdruͤcklich war aber auch die Erklaͤ⸗ 
rung, welche Napoleon am 2ı Nov. in einer Borfchaft 
an den Senat gab: Berlin, Warfhau und die ers 
oberten Provinzen nicht zu räumen, als bis der 
allgemeine Friede gefhloffen, die Unabhängigkeit der Pforte 
geſichert, und die franzöfifhen, ſpaniſchen und hollaͤndiſchen 
Kolonieen zuruͤckgegeben würden. ° Damit fland das Fals 


ſerliche Deeret in Verbindung, durch weldies gegen die 


brittifhen Infely der Blokadeſtand erklärt, alle 
Tommunication mit I; verboten, und die Confifcas 
tion der englifhen Waaren, fo wie die Arvefiation aller Eng» 
tänder in den von franzofifhen Truppen befeßten Ländern 
aubefohlen wurde. Als Replik auf diefes Decret erſchien 
am 7 San. 1807 eine brittifhe Kabinetsordre: daß 
tein Schiff von einem Hafen, der Frankreih oder defjen 
Alliirten gehöre, oder von ihnen beſetzt, oder den brittiſchen 
Schiffen durch ihren Einfluß nicht offen fey, in einem aus 

dern 
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dern Sande Handel treiben fole — Se mehr durch diefe 
ernfthaften gegenfeitigen Erklärungen, die in der Folge durch 
noch fitengere Briebie des Kaifers und durch dem Beitritt 
der meiften europaͤiſchen Mächte gefteigert wurden, das Kons 
tinent von dem brittifhen Handel iſolirt wurde; deſto wichs 
tiger ward der große Kampf Frankreichs gegen Rußland und 
Preußen auf dem Kontinente, 


Napoleon ſelbſt verließ (25 Nov.) Berlin und 
ging nach Pofen. Dove ſprach er (29 Nov.) die polni« 
fen Depurirten, und fchloß den Frieden mit Sad» 
fen (11 December), nah melden der Churfuͤrſt 
von Sadfen die koͤnigliche Würde annahm (die 
am 20 Dec, in Dresden proclamirt wurde), dem Rheins. 
Bunde mit einem Kontingente von 22,000 Mann (in 
dem gegenwärtigen Kriege aber nur mit 6000 M.) beis 
trat, den Kotbusfer Kreis gegen eine Abtretung in Ihüs 
ringen (in der Folge [108] wurden Barby, Goms 
mern, der größte Theil des fähfifhen Mangfelds 
[mit Ausnahme von Artern]) und Treffurt mit der Vog⸗ 
tei Dorla abgetreten) erhicht, und die Katholiken den 
Proteftanten in allen Rechten und Vethaͤltniſſen gleichgeftelle 
wurden. (Duroe und der Minifter Graf Bofe unter 
zeichneten dieſen Frieden.) — Der Tractat mit 
den fähfifhen Herzogen ward ebenfalls in Poſen 
am 15 Decbr. abgefhloffen, in welchem fie zum rheini⸗ 
fben Bunde mit einem Kontingente von 2800 Mann tra 
ten. Die Gieichftellung der Katholiken und Proteftanten 
ward auch in diefem Frieden feftgefeßt. (Der Herzog von 
Koburg, Stanz, ſtarb am 9 Dec, 1806, Da nun 
‘ fein 
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fein Sohn, Herzog Ernft, von Koburg abwefend und in 
rufjifhen Dienften war; fo ward das Land am 27 Ian, 
1807 von den Franzofen in Beſitz genommen, dev Herzog 
aber im Tilfiter Frieden reſtituirt) — Am 8 Febr. 1807 
brach darauf das fähfifche Kontingent, unter, dem Commando 
des Generals Polenz, nach Poren auf, wo es einen Theil 
des Belagerungscorpge von Danzig bildete, und nad) der 
Uebergabe diefer Feſtung Theil an der Schlacht bei Fried» 
land nahm. eur, 


Mährend daß der Marfchall Davouft, nachdem bie 
Ruſſen fih von der Meichfel zurückgezogen hatten, über die 
fen Fluß ging, und Praga ſtork befeftige wurde, beſetzte 
der Marfchall ey, nah einem Gefechte mit dem Gen» 
tal Leftocg, Thorn (6 Dec.). Mortier zog, nach 
der Beſitzuahme von Hannover und der Hanſeſtaͤdte, genen 
Anklam an die Grenze von Schwedifh» Pommern; General 
Mihaud nahm Medlenburg in Napoleons Namen 
in Befiß, wobei der franzofifhe Geſandte Bourienne erklärte, 
daß das definitive. Schickfal diefes Landes von dem Betra— 
gen Rußlands gegen die Moldau und Wallachei abhängen 
wuͤrde; der Prinz Jerome zog mit einem Corps Bayern 
nah Kaliſch; die Bayern und Wirtemberger flanden 
vor den fchlefifhen Feftungen, und die meiften übris 
gen Truppen der theinifhen Bundesſtaaten lagen als Bes 
faßungen in den eroberten Feſtungen. Oeſtreich ſtellte 
an feinen galliziſchen Grenzen einen Neutralitätscordon 

auf, 


Napo⸗ 
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Napoleon feldft fam am 19 Dec, in Warfhau an, 
und nun begann der harte Kampf zwiſchen den Franzofen 
und Rufen in den Gegenden zwifhen der Weihfel und 
Narew. Die Ruffen hatten ſich in mehrere fefte Stellun⸗ 
gen wertheilt, die eine zufammenhängende Militairlinie bildes 
ten, In diefen wurden fie von den franzöfifhen Corps an | 
gegriffen. Napoleon: feldft ging am 23. Dec. von Warfhau 
nach der Narew ab, die er an demfelben Tage paßirte, Er 
ließ, nachdem er die Wrfa, und die beträchtlihen Verſchan⸗ 
zungen des Feindes recognoſcirt Hatte, beim Zufammenfluffe 
der Narew und der Weka eine Bruͤcke fchlagen. Divifionen 
vom Davouſt ſchen Corps eröffneten bei Czarnowo den 
deldzug duch ein Nahtgefeht (23-24 Dee.), indem die 
Franzoſen bei Mondfhein die Verſchanzungen der Rufen 
unter Oſtermann bei dem Dorfe Czarnowo auf dem linken 
Ufer dev Wrfa erſtuͤrmten, und 15000 Ruſſen daraus vers 
trieben. — Am 24 Dec. geiff der Marfhall Davoufl den 
Feldmarſchall Kamenskji in feiner feſten Poſition bei dem 
Staͤdtchen Naflelset an und verdrängte ihn aus derfelben. 
An demfelben Tage ging Augereau bei KRurfomb über 
die Wrka und vertrieb die Ruſſen aus: ihrer dafigen 
Stellung. Am 25 Dec, gingen der Großherzog von Berg 
und der General Gardanne über die Sonna. — Auf 
dem linken Flügel war zu gleicher Zeit der Marfhal Ney 
von Thom aufgebtohen, wo er 7000 Preußen unter 
Leftocqs Befehlen (26 Dec.) aus Soldau verdrängte, 
nahdem [bon am 23 Der. die Dragonerdivifion Grouchy 
vom Corps des Marſchalls Beffieres ein Corps Preußen 
von 6000 Mann bei Diezum zurückgeworfen hatte, 


Itzt 
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Ser legte der Feldmarfhall Kamenstji (25 Dec,) 


das Commanso der Rufen nieder, das Deunigfen über 


nahm, und teifete nad Grodno ad. — Die ruſſiſche Divi— 
fion, welche bei Naſielsk gefchiegen, und von einer Die 
vifion des Davouftifhen Corps verfolge wurde, ruͤckte ins 
Lager bei Pultusk. Hier ftand General Bennigfen 
mit 45000 Mann und ihm gegen user Marfchall Lannes, 
der am 26 Der. die Ruſſen angeiff und nah einem fehr 
blutigen Kampfe zurüf warf, — Sm ruffiihen Hofberichte 
maßte fih aber Bennigfen den Sieg an, ob er gleich einen 
Verluft an Gerödteten und Verwundeten von 2—- 3000 
Dann zugeftand. 


Während daß Bennigſen bei Pultusk kämpfte, 309 
fih an demfelten Tage (26 Dec.) das Corps des Generals 
Buxhoövden bei Golymin zufammen, Marfchall Das 
vouſt, der die bei Naſielsk gefchlagenen Rufen verfolgte, 
erreichte fie bier und flug, in Verbindung mit Auges 
reau, welcher den Rufen in die Flanke fiel, den General 
Buxhoͤvden. Auch nahm die Kavallerie des Großhers 
zogs von Derg an bdiefem Kampfe Theil,- der bis Nachts 
um ır Uhr dauerte. — Die gefhlagenen ruſſiſchen Colonnen 
tetirirten nah DOftrolenfa, und würden von dem Marfhall 
Soult aufgerieben worden feyn, wenn fie derfelbe bei den 
ganz verdorbenen Wegen hätte erreihen Eonnen. Die Fran 
ofen gaben ihren Berluft auf goo Todte und 2000 Ders 
wundete an; 89 den Ruſſen in dieſen Gefechten abgenom⸗ 
mene Kanonen wurden in Warſchau vor dem Negierungss 
palafte aufgeſtellt | 


Nah 
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Nach dieſem hartnaͤckigen Kampfe bezogen die Franzo⸗ 
ſen auf einige Zeit die Winterquartiere zwiſchen der Paſſarge 
und Weichſel, und der Kaiſer ging nach Warſchau zuruͤck, 
wo er am 14 Jan. 1807 eine polnifhe Regierungs— 
commiffion von 7 Mitgliedern organificte, zu deren Präs 
fidenten er den Srafen Malachowski ernannte, 


Die Erhohlung, welche die Franzofen in den Winters 
quartieren erwartet hatten, dauerte nicht lang, Der neue, 
ruſſiſche Dberfeldherr Bennigfen: verlegte plötzlich 
den Schauplab des Krieges von Polnifh: Preußen 
nah Oftpreußen, wohin fih im Januar 1897 Ber größte 
Theil der ruffifhen Armee begab, — Am 23 San. griffen 
die Rufen die Avantgarde des Fürften von Ponte: Corvo 
in der Abſicht an, das Corps deffelden von der übrigen fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee abzuſchneiden. Der Fuͤrſt brach mit ſeinen 
Truppen von Elbing ſchleunig auf, zog einige Divifionen an 
fih, und ſchlug ih wir den Ruffen unter Markow, Pahfen 
und Sallizin (25 Jan.) bei Mohrungen, wo er fie nad 
einem fehr blutigen Gefechte zuleßt zum Weichen brachte *). 
Während daß num Ponte Corvo den Rufen, langfam folgte, 
deckte er zugleich die linke Flanke der großen Armee, und 
ließ ihr Zeit, fi zu vereinigen. Fer Kaifer folgte ihr am 
30 San. nad Dfipreußen, 


Am 1 Febr, befeßte der Großherzog Paffenheim, 
nachdem er ben Vortrab der Ruffen geworfen Hatte; am 2ten 
ruͤckte 


*) Der ruſſiſche Hofbericht erwaͤhnt, daß der Fuͤrſt Dolgorucki 
durch eine Kavalleriediviſion, waͤhrend ſich Ponte-Corvo mit 
Markow ſchlug, die ganze Equipage und Kanzlei des Marz: 
fihalls erbeuier babe. 


“ 


- 
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rückte er und das Corps von Soult nah Allenfein, 
wo am 3 Febr. auch die Corps von Augereau und Ney 
anfamen, indeß Davouf nah Drtelsburg und Wartens 
burg vorruͤckte. An demselben Tage (3 Febr.) nahm Soult 
die von 12 ruſſiſchen Bataillonen vertheidigte Bruͤcke bei 
Dergfried (an der Alle, zwiſchen Gutſtadt und Allen» 
fein), und Ney das Gehölz, am welches fich der rufiis 
ſche vechte Flügel lednre. Die Nacht endigte diefe partiellen 
Gefechte. Die Rufen fetten ihren Ruͤckmarſch unter bef.äns 
digen Gefechten zwiſchen der Alle und Paffarge gegen Landes 
berg fort, während die franzofifhe Avantgarde (4 Febr.) 
Deppen (am linken Ufer der Paſſarge, zwiſchen Allenftein 
und Mohrungen) beſetzte, und die Kavallerie des Großherzogs 
erſt bei Water dorf und dann bei Glandau (6 Febr.) 
(ſuͤdweſtlich von Landsberg) mit der ruſſiſchen Arrieregarde 
ſtritt, und Augereau Hoff (6 Febr.) nach einem Ges 
fehte nahm, — Am 7 $ebr. bemächtigten fih 2 Regis 
menter vom Corps des Marſchalls Soult der Anhoͤhen vor 
der Stadt Preußifh » Eylaun. Nah einem für beide 
Theile mörderifhen Öefechte werden die Ruſſen unter Barclay 
in der Nacht aus einer Kirche und einem Kicchhofe in Eylau 
getrieben, und die Corps von Soult und Augereau lagern 
ſich vor und auf beiden Seiten der Stadt, Der Marſchall Da» 
vouſt brach auf, den Feind zu umgehen, ünd in ſeine linke 
Flanke zu fallen. Am 8 Febr. ward die moͤrderiſche Schlacht 
bei Preußifh» Eylau geliefert, an welcher ein preußis 
fches Corps unter dem General Leftocg, In Verbindung mit 
den NRuffen unter Bennigfen, Antheil nahm, und von 
der fih beide Theile den Sieg zufirieben. Doch bes 
haupteten die Franzoſen nach der Schlacht das Schlachtſeld, 

und 
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und bezogen erft nach einigen Tagen wieder ruͤckwaͤtts eine 
feſte Pofition, während daß Bennigſen ſchon am g Febr. 
fih Hinter den Pregel zieht. Der fran zoͤſiſche Bericht 
giebt den eignen Verluſt auf 1800 Todre und 5700 Vers 
wundete, den ruffifhen auf 7000 Todte und 16000 
Verwundete, und 12— 15000 Gefangene an. Der ruffis 
ſche Bericht gibt den Franzoſen 30,000 Todte, 12,000 
Bleffirte, und behauptet, dab die Rufen 2000 Gefangene 
gemacht und 12 Adler genommen, — aber auch ſelbſt 12000 
Todte, und 7900 Dleffirte, hätten. — Die Schlacht, oder 
richtiger: das Schlachten bei Eylau gehört, befonders bei 
den unguͤnſtigen Einfluͤſſen der Witterung auf die Kaͤmpfen⸗ 
den, zu den fuͤrchterlichſten Kriegsſcenen, welche die Geſchichte 
fennt; 300 Feuerſchlunde ſchleuderten 12 Stunden lang 
den Tod auf beide Theile; das Corps von Augereau litt 
außerordentlich, und nur ein kuͤhnes Kavalleriemanövre des 
Großherzogs, fo wie die Weberflügelang der Ruſſen durch 
den Marfhall Davouft, brachten den Vortheil wieder auf die 
Seite der Franzofen. Zwar blieb die Schlacht für. das 
Ganze des Krieges unentfcheidend; aber beide Heere hats 
ten fid in ihr nah ihrer Kraft kennen lernen; beide bes 
durften nach ihr der Ruhe und der Ergänzung, Bis zum 
17 Febr. blieb die franzoͤſſſche Armee in der Nähe des Pre 
gels in der erfämpften Stellung ftehen, ohne einen Angriff 
auf Königsberg zu wagen, worauf fie ſich größtentheils in 
ihre Kantonnirungen hinter der Paſſarge zuruͤckzog. Dage— 
"gen ward (24 Febr.) das rufifche Hauptquartier wieder von 
Königsberg vorwärts nah Landsberg verlegt, Doc vorher 
befiegte noch der General Savary (16 Febr,) auf dem 
rechten Flügel der franzöfifchen Armee den General Effen 

mit 
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mit einem Corps von 20,000 Ruſſen in und bei Oftros 
lenfa, und der Öeneral Dupont vom Corps des Fürften 
von Ponte, Corvo warf (26 Febr.) bei Braunsberg 
eine ruffifhe Colonne, welche ſich der Spitze der franzofifhen 
Kantonnirungen näherte. — Während der Krankheit des Mar: 
falls Cannes übertrug der Kaifer dem Marſchall Mafs 
fena das Commando des fünften Armeecorps, von welchem 
die Bayern, unter den unmittelbaren Befehlen hres Kron— 
prinzen, einen Theil ausmachten. — Hatten die frühen 
Verlufte bereits 4 Dee. 1807 das Benatusconfultun zur 
Aushebung von 80,000 Mann Conferibirten aufs Jahr 1807 
noͤthig gemacht; fo verlangte Napoleon igt in einer Botſchaft 
an den Senat (20 März 1807), auch die Eonfeription aufs 
Sahr 1808 zuſammen zu berufen. Sein Haupguartier war 
zu Dfferode, und ward in der Folge auf das Schloß Fin, 
Eenftein verlegt, wo ein türfifcher und ein perfifcher Abs 
oefandter dem Kaifer vorgeftelie wurde. — Das ruflifche - 
Hauptquartier befand fih zu Bartenftein an der Alle, 
das preußifhe zu Königsberg. 





Während daß beide Armeen itzt in Kantonnleung ſtan⸗ 
den und‘ bios Borpoftengefechte vorfielen, ſchloß der Mars 
fchal Lefevre (im März) Danzig ein, nachdem die 
Dadenfchen und Polnifchen Truppen unter Menard und 
Dombromsfi (23 Febr.) ein Corps Preußen in einem 
hartnaͤckigen Geſecht bei Dirſchau beſiegt und auf Dans 
zig- zurüicigeworfen hatten. — Franzofen, Sadıfen und Ba: 
denfhe Truppen bilderen ‚das Belagerungscorps der Feſtung 
Danzig, in welcher der ehemalige Eroberer von Mainz, 

der 
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der tapfere Feldmarſchall Graf von Kalkre uth als Gou—⸗ 
verneur ſich befand, und wo von der Seeſeite Ruſſen und 

—* Preußen zur Vertheidigung angekommen waren. Die euffis 
ſchen Truppen in Danzig commandirte der General Fürft 
von Scherbatow. — 





Die Belagerten machten, während die Franzofen und 
Sachſen die Belagerungsarbeiten immer weiter fottſetzten, im 
März und April 1807 mehrere bedeutende Ausfälle. Als 
aber das Bombardement einen ‚großen Theil der Stade 
zerſtoͤte; der Holm genommen, und das bei Weichſel⸗ 

muͤnde unter dem General Kamenskji zur Unterſtuͤtzung 
Helandete xuffifhe Corps von Lannes (16 Mai) zuruͤckge⸗ 
ſchlagen wurde; als die 22,000 Mann flarfe Befagung im⸗ 
| mer mehr zufammenfhmolz, der Mangel an Munition fühlbar, 
und der Sturm auf den Hagelberg von den Belagerern beſchloſſen 
ward; auch keine weitere Hoffnung zum Entſatze ſtatt fand; 
da capitulirte (24 Mai) Kalkreuch auf die Dedins 
gung, bie er ehemals den Franzofen in Mainz bewilligt 
hatte, : Die ausziehenden Preußen (etwa noch 9000 Mann 
ſtark) verſprachen naͤmlich, binnen einem Jahre nicht gegen 
Frankrelch und deſſen Alliirte zu dienen. Um 26 Mat 
nahmen - die Franzoſen auch die Feſtung Weihfelmünde 
und Fahrwaſſer ein, nachdem die Beſatzung auf einer 
ruſſiſch⸗ engliſchen Transportflotte abgefahren war — Der 
Kaiſer ſelbſt beſuchte Danzig (31 Mat), und ertheilte dem 
Marſchall Lefebvyre (28 Mai) den Titel eines Herzogs 
von Danzig mit 100,000 $ranfen jähtl, Revenuͤen. 
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Der Fall von Danzig, der wahrfkeinlih mehrere Miß— 
verftändniffe zwifhen Rußland und Preußen bervorbradte, 
ward das Signal zur Wiedererdfinung des Feld» 
zugs, nachdem die im Winter mehrmals angefnüpften Fries 
densunterhandlungen, bei welhen Deftreich fih als Ber» 
mittler (Apr. 1807.) anbot, fid völlig zerfchlagen hatten. 


Am 5 Sun. 1807 feßten fih die ruffifhen und 
preußifhen Kolonnen in Bewegung, und griffen den 
Bruͤckenkopf bei Spanden an. Der Fürft von Ponte, 
Corvo trieb fle zurügk, ward aber felbft dabei vermwunder. — 
Zu gleicher Zeit warfen fih zwei ruffifche Divifionen vom 
Centrum gegen den Brüdenfopf zu Lomitten, die aber 
von dem Soultiſchen Corps gefhlagen wurden. — Der 
ruſſiſche Kauptangeiff unter Bennigfen und dem Groß 
fürften Conftantin an der Spitze der ruſſiſchen Garde 
war gegen den Marfhall Ney bei Altkirchen, Gut» 
ſtadt und Wolfsdorf gerichtet. Der Mahal Ney 
zog ſich zuruͤck, ſchlug aber (7 Jun.) die Ruſſen bei ih— 
rem Angriffe auf die franzoͤſiſche Poſition bei Deppen an 
der Paſſarge mit einem beträchtlichen Verluſte. Der Kaifer 
fam am 8 Sun. felbft im Lager des Marfhalls Ney bei 
Deppen an, und begab fi mit den Armeecorps der Mar» 
fhalle Ney, Davouft und Rannes, mit feiner Garde 
und der Refervecavallerie nach Gutſtadt (9 Jun.), nad» 
dem der Großherzog von Berg 20,000 Ruſſen aus der Po⸗ 
fition von Ölottau vertrieben hatte, — Am ro Sun. 
wandte fih die franzöfifhe Armee gegen Heilsberg, wo 
Goult die concentrirten ruſſiſchen Maſſen zuruͤckdraͤngte. Doc 
maßten fi die Ruſſen au die Siege bei Gutſtabt und 

— Heils⸗ 
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Heilsberg am — Die ganze ruſſiſcheAruee räumte itzt das 
linke Ufer der Alle und verließ ihre neu angelegten Ver⸗ 
ſchanzungen und ihre Magazine zu Hellsberg, um fib auf 
dem vecbten Ufer diefes Fluſſes feſtzuſetzen. Am ı2 Sum, 
ruͤckte die franzöfifche Armee in Heildberg ein, und als die 
Kuffen immer weiter nah Schippenbeil ſich zuruͤckzogen; fo 
machte fi der Kaiſer mir den Corps der Marfchalle Ney, 
Lannes und Mortier, mit der Öarde, und mit dem 
erften (einftweilen von. Victor) commandirten Corps auf den 
Marſch nach Friedland. Der Großherzog von Berg und 
die Marſchaͤlle Soult und Davouft wurden befehlige, auf 
Königsberg zu mandoriren. — Am Sahrestage der Schlacht 
bei Marengo, am 14 Sun. früh begann der Kampf bei 
Eriedland, anfangs nur mit den beiden Corps der Mare, 
fhalle Cannes und Mortier, Abends um fünf Uhr 
begann aber die eigentlide Schlacht, an welcher die 
ganze franzöfifhe Armee Theil nahm, ı Der Sieg neigte 
ſich entfcheidend auf franzöfifhe Seite; der Marſchall 
Mey trieb mehrere ruſſiſche Sufanteriefolonnen mit gefaͤlltem 
Bajonet in die Alle, Friedland ward genommen, und dag 
ruſſiſche Heer mit einem Verluſte (nad franzöfifhen Bes 
richte) von 15-18,000 Mann und 80 Kanonen gefchlegen, 
(Der franzoͤſiſche Verluſt foll in 500 Todten und 3000 Vers 
wundeten beflanden haben, Die Ruſſen geftanden im Hofbe— 
richte ſelbſt einen Verluſt von 10,000 Mann an Todten 
und Verwundeten ein.) Die Ruſſen eilten der euff ifhen 
Grenze zus der Marfhal Soult rüdte (16 Sun.) in 
Königsberg ein, und am 19 Jun. ſtanden die Franzofen 
bereits in der preußifchen Grenzſtadt Tilfie am Niemen, 
der ist die Trennungslinie der beiden Armeen bildete, 
En Der 
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Der ruſſiſche Oberfeldhere Bennigfen bot (30 Sum.) 
durch den Anführer der ruſſiſchen Avantgarde, den Fücften 
Bagratioh, den Franzofen einen Waffenſtillſtand am, 
Er ward vom Kaiſer Napoleon angenommen. Der Fuͤrſt 
Labanoff von Roſtro w erſchlen im franzöfifhen Haupt⸗ 
quartiere und unterzeichnete mit dem Fuͤrſten von Neuf— 
chatel am 21 un. zw Tilfie den Waffenſtillſtand; am 
25 Sun. ward er auch daſelbſt zwiſchen Frankreich und 
Preußen von dem Fuͤrſten von Neufhatel und Kalk, 
reuth abgefchloffen. Am 25 Sun. ſprachen fih Napo⸗ 
feon und Alexander anf dem Niemen; am folgenden 
Tao wohnte der König von Preußen ihrer Zu 
fammenkunfe auf diefem Fluſſe bei. Der Kaifer Napoleon 
erklärte darauf die Stade Tilfie fir neutral, und Aleranı 
der und Friedrich Wilhelm wurden, mit einem Theile 
ihrer Garden, die Säfte ihres Beſtegers. Am 8 July ward 
zu Titfie der Friede zwiſchen Frankreich und. 
Rußland von dem Kürfien von Benevent, dem Fuͤrſten 
Kurakin und dem Fürften Labanoff von Roſtrow, — und am 
9 Jul. ebendaſelbſt der Friede zwiſchen Frankreich 
und Preußen von dem Fuͤrſten von Benevent und dem 
Feldmarſchall Grafen Kalkreuth unterzeichnen, 

— J 

Bevor wir aber dieſen denkungswuͤrdigen Frieden nad 
feinen Hauptmomenten charafterifiven, iſt es noͤthig, bie © eis 
tenpartbieen biefes furchtbaren Kampfes In algemeinen 
Umriſſen aufzuſtellen. 


— · — 


Die eine Seitenparthie des franzoſiſch⸗ preußiſch⸗ 
ruſſſſchen Krieges bildete der Kampf nun die noch nicht ges 
falles 


I 
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fallenen preußiſchen Feſtungen, def onders in Schlefien. 
Die rheinifhen Bundeskontingente der Bayern und Wir; 
temberger waren Über Dresden nah Schleſien aufgebro« 
en. Das Dbercommando Über fie führte der Prinz Se 
rome, t 


Schon am 2 Der. übergab ber preußifhe General von 
Reinhard an den General Vandamme und den wirtembergi— 
fen General von Seckendorf die Feſtung Slogan, nach⸗ 
dem erſt Tags vorher die Batterieen ihr Feuer eroͤffnet hat⸗ 
ten Die Beſatzung ward kriegsgefangen. — Bon da 
wandten ſich die Wirteinberger in Verbindung mit den Bayern 
gegen Breslau, das ſeit dem 7 Dec. belagert wurde, 
Der Für von Anhalt-Pteß ellte mit einem Corps 
Preußen zum Entfaße herbei; der Gouverneur von Breslau, 
General von Thiele, unterftüßte ihn aber nicht durch efs 
. nen Ausfall gegen die Belagerer, fo daß er von dem frans 
| zoͤſiſchen General Montbrun, der an der Spitze wirtems 
bergifher Kavallerie ftand, und von dem herbeieilenden 
bayrifchen General Graf Minuzzi (2} Dec.) bei Str eds 
fen zuruͤckgeſchlagen ward. Eben fo ward er zum zweitens 
male von Montbrun (29 Der.) bei Ohlan, und von 
Montbrun und Minuzzi (30 Dee.) nach feinem Ans 
griffe auf das Bivouac der Wirtemberger In der Nähe von - 
Shweidnit beſiegt. Breslau, das buch ein anhaitens 
des Dombardement (To Dec. 23 Yan.) viel gelitten hatre, cas 
pitulirte am 5 Januar 1807. Die Befakung, 5500 
Mann flark, ward Friegsaefangen. (Die Capitulation ſchloſ⸗ 
ſen franzoͤſiſcher Seits Hedouville und Vandamme, 
preußiſcher Selts Thiele, - Kraft und Lindner.) — 

| Am 
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Am 16 San, 1807 capitulirte Brieg nah einem viertägis 
gen Bombardement, Die Capitulatlon unterzeichneten ber 
franz. General Lefebvre, ber bayrijhe General Deroy, 
und der preußiihe Commandant General von Cornerut. 
Die Befakung von 1550 Mann ward Eriegsgefangen. — 


Schweidnitz, das feit dem 10 San. 1807 blofirt | 
und feit dem 3 Febr. bombardire morden war, ging am 
7 Febr. durch Capitulation des Commandanten Obriſt⸗ 
lleutenants von Hacke an den franzofifchen General Bans 
damme über, Die Befakung, die aus 4800 Mann beftand, 
ward kriegsgeſangen. — Länger bielt fih Neiße, eine 
Feſtung, die am 23 Febr, berennt wurde, deren Comman« 
dant Steenfen aber erfi am 30 Mai capitulirte nachdem 
er ſich 174 Tage vertheidigt hatte — Die Feſtung wurde 
am 16 Sun. übergeben. — Eben fo tapfer vertheidigte ſich 
der Commandant von Cofel, der General Neumann (nad 
deſſen Tode der Oberfie v Purttammer), Die Keftung 
ward fhon am 23 San. blofirtz das eingefallene Thauwetter 
unterbrach aber eine Zeitlang das. Bombardement, weil bie 
Datterieen der Belagerer uͤberſchwemmt wurden, Die Feftung 
capitulirte am ıg Sun. an den bayrifhen General von 
Raglowich, und folte den ı6 Zul, Übergebem werden. 


Außer einem Gefechte, das (14 Mat) die Bayern 
bei Canth gegen die Preußen beftanden , ließ (24 Sun.) 
ber Prinz Jerome durh die Bayern und Wirtembers« 
ger das verſchanzte preußifhe Lager bei Glas angreifen, 
und eroberte daſſelbe. Bereits am 25 Jun. capitulirte 
der Kommandant, Graf von Goͤtzen, zu Glatz. Die 


Feſtung 
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Feſtung follte am 26 Zul. übergeben erden, und die Gars 
nifon, fo wie die von Cofel, Eriegsgefangen feyn, Bevor 
aber die Uebergabe erfolgte, mar bereits der Friede zu Tilſit 
unterzeichnet. Doch war ſchon am 26 Jun. eine bayriſche Dis 
viftion zur Blofade von Silberberg abgegangen. 

Am hartnaͤckigſten unter allen preußiſchen Feſtungen ward 
Colberg vertheidigt, beſonders als Schill, noch ehe ſie 
enger blockirt wurde, nicht blos Ausfälle aus. derſelben that, 
fondern vfogar mehrere Truppencorps in Pommern angriff. 
Italiener, Badenfhe und andere Bundestruppen belas 
Herten daffelbe, Die Belagerung wurde Auf jangs von Teulie’ 3 
und dann vom General Loiſon (Apr.) geleitet. Der Mar⸗ 
ſchall Mortier, unter deſſen Oberdirection dieſe Belagerung 
ſtand, begab ſich im Apr. 1807 ſelbſt vor Colberg. Die 
Feſtung behauptete ſich bis zum Abſchluſſe des Waffenſtill- 
ſtandes. 





Eine zweite Seitenparthie des Krieges von 
1806 und 1807 war der Kampf Schwedens gegen 
Sranfreih. So erbittert auch der König von Schweden 
gegen Frankreich wat; fo war es doch nicht zu verfennen, 
daß Frankreich mehrere Veranlaſſungen benutzte, ſich mit 
demſelben auszuſoͤhnen, und eben fo wenig iſt es zu läuge 
nen, daß der friensluftige König von Schweden manche 
Gelegenheit vorbeigehen ließ, wo er den Franzofen von Pom⸗ 
mern aus eine nachtheilige Diverfion hätte machen Finnen, 
beſonders wen eine englifhe Erpedition- ihn dabei unters 


ftüße hätte. Der u der Preußens Anfalten zum 
Stiege 
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Kriege gegen Frankreich kannte, ſchloß ſich, nach der Auf⸗ 
hebung der Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen ihm und Preußen we⸗ 


gen der Beſectzung des Lauenburgiſchen (Aug 1806), nicht 


an Preußen an, ſondern reiſete (12 Sept.) nach Schwe⸗ 
den zuruͤck Us num der Krieg in ſtuͤrmiſcher, Eile bis ins 
nördliche Tenefchland gebracht wurde, und die Franzofen, 
weihe Blüchern verfolgten, in die Nähe von Luͤbeck ka⸗ 
men, griff ein Theil des Bernadotteſchen Armeecorps die 
1200 Schweden, melde fih aus dem Lauenburgifchen 
zurſickzogen, bei ihrem Einſchiffen bei Travemünde am, 
Mehrere blieben "bei diefem Angriffe 3 andere entkamen; 
ein Theil der Schweden wurde gefangen genoramen. 

Da, mach dem Kampfe bei Lübe, die‘ fiegreichen 
franzoͤſiſchen Feldherren den übrigen franzoͤſtſchen Corps. über 
die Oder folgten; fo ruͤckte erſt am 21 Jan, 1807 das 
achte Armeecorps unter dem Marfhall Mortier, nad 
dent diefer die Staaten Heffen » Kaffel, Hannover und die 
Hanfeftädte für den Kaifer in Beflß genommen hatte, von 
Antiam ber in Shwedifd» Pommern. ein, bemaͤch⸗ 
tigte ſich der Provinz, und blokirte Stralfund. Bon 
Schweden Fam eine Truppenverſtaͤrkung nah Stralſund. 
Nun drücten die Schweden (30 März) unter Effen 
und Armfelt die Franzofen und Holländer -von Stral⸗ 
fund zuruͤck, die General Grandjean anfuͤhrte, well 
Marſchall Mortier zur Belagerung von Colberg abgegan⸗ 
gen wat, Die Schweden ruͤckten (3 Apr.) bis Demmin 
vor, befeßten (4. Apr) Anklam unter Armfelt, und 
machten (‚nah dem ſchwedlſchen Berichte) 1000 ©efangene, 
Auch bis ins Megtenburgiſche ſtreiften die Schweden und 
beſetzten (6 Apr.) Roſtock. 

Dad) 
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Doch fehon am 16 Apr. veränderte fih die Scene In 
Pommern Marfhall Mortier hatte einfttweilen ſich ver⸗ 
ſtaͤrkt, und concentrirte (15 Apr.) einen Theil feiner Macht 

bei Pafewalf. Die Schweden hatten eine ſehr ausges 
dehnte Linie vom Ufer der Ober bis nach dem Mecklenburg⸗ 
Grrelisifhen. Mortier befhloß, das Centrum der 
Schweden in Maſſe anzugreifen, um, wenn dies geworfen 
wäre, früher, als die übrigen Schweden an der Peene 
anzufommen, Am 16 Apr ließ er Delling, wo Arm⸗ 
felt commandirie, angreifen und nehmen, und warf die 
Schweden aus den Defile von Range» Damm. Be 
Ankiam vereinigten fich mehrere Schweden mit den zuruͤckge⸗ 
worfenen; Mortier foreirte aber auch diefe ſchwediſche Poſi⸗ 
tion, ging über die Peene, und. befegte Demmin. — Am 
18 Apr. fprahen id Morrtier und Effen zu Schlat⸗ 
Eoto (bei Anklam), wo ſie einen Waffenſtillſtand ab⸗ 
ſchloſſen, nach welchem die preußiſchen) Inſeln Uſedom und 
Wollin franzoͤſiſche Beſatzung erhielten, die Peene und Tre⸗ 
bel zur Grenzlinie zwiſchen beiden Theilen angenommen, und 
ſchwediſcher Seits verſprochen wurde, kelne Huͤlfe nad Cola 
berg und Danzig zu ſenden, und keine Landung in Pom⸗ 
mern und Ruͤgen geſchehen zu laſſen. Auch ward eine 10taͤ⸗ 
gige Aufkuͤndigung des Waffenſtillſtandes feſtgeſetzt, und, durch 
einen Zuſatz zur Convention vom 29 Apr., dieſe Aufkuͤndi⸗ | 
gung auf einen Monat verlängert, 


mM 


Am ıı Mai fam der König von Schweden ſelbſt 
in Stralfund an, ber fih nun ganz mit Preußen 
ausgefühnt hatte, fo daß der General Bluͤcher mit einem 
preußiſchen Corps in Stralfund (Mel) erſchien; auch lan⸗ 

dete 
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dete (3 Jul) eine englifhe Erpeditton auf Rügen, — 
Se ernfihafter diefe Anftalten waren, den Franzofen eine 
Diverfion von Pommern aus zu machen; deſto nöthiger war 
die Organifatlen eines franzoͤſiſchen Obfervationscorps, deſſen 
Errichtung (19 Mai) der Marihal Brune proclamlrte, 
und das aus Franzofen, Holländern, Spaniern, 
Stalienern und andern Bundestruppen gebildet wurde 
(ungefähre 80,000 Mann, die fih in dem Gebiete, der 
Hanfeftädte, im Hannoͤveriſchen und Mecklenburgiſchen auss 


dehnten). 


Ob nun gleih der König von Schweden von dem 
Waffenſtillſtande zwiſchen Franfreih, Rußland und Preußen 
(wodurch der General Bluͤcher von der Theilnahme an 
der Diverfion abgehalten wurde), und von der Zufammenkunft 
der beiden Kaifer auf dem Niemen benachrichtige war; fo 
kuͤndigte er doch, bei der Landung der Engländer, den 
Waffenftilffand (3 Sul.) auf, indem der. König über 
haupt blos die Beſtimmung einer zotägigen Aufkündigung 
des Waffenſtillſtandes anerkannt und die Feindſeligkeiten ges 
gen das franzoͤſiſche Belagerungscorps vor Kolbera ſortgeſetzt 
Hatte. Nach einer fruchtlofen Unterredung des Marſchalls 
Brune mit dem Könige zu Schlatfow, io der letz⸗ 
tere den erftern beſtimmen wollte, das franzofifhe Intereſſe 
zu verlaffen und fih auf Englands Seite zu ſchlagen *), 
und nach der Nachricht von der Abfchließung des Tilfiter 


Friedens, twurden von Schweden Anträge zur Erneuerung 
| und 


*) Das Gefpräh zwiſchen dem Köntge und dem Marſchall ſteht 
im polit. FGouenal, 1807, Auguf, ©, 841 ff. 
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und Verlängerung des Waffenftillftandes gemacht, tworauf 
weitere Nenotiationen folgen Eonnten; fie wurden aber fran⸗ 
zöffcher Seits abgelehnt. In der Nahe vom 13 — 14 
Sul ruͤckte Bruͤne in Schwediih » Pommern ein und for. 
cirte den Paß bei Dammoaarten. Die Schweden mas 
ven der vordringenden Macht nicht gewachfen, und zogen 
ſich, nach einzelnen Gefechten, Big Stralfund zurück, 
Nun ließ der König dem Marfhal nod einmal (14 Sul.) 
Wafenftilltend anbieten, den diefer aber nur unter der 
Dedingung annehmen wollte, daß franzofifhe Beſatzung nad) 
Straſſund gelegt würde. Dies lehnte der König ab, wor⸗ 
auf die Anftalten zur Belagerung und zum Bombardement 
der Feitung getroffen, und diefe von dem Fürften von Neuſcha · 


tel, auf ſeiner Ruͤckreiſe aus Preußen, ſelbſt in Augenſchein 
genommen wurden. — 


Nach dem Abzuge der preußiſchen Truppen, trennte 
ſich auch das auf Rügen unter Lord Cathcart gelandete 
engiifch » Hannöverifche Truppencorps von den Schweden, um 
bei der engliſchen Expedition gegen Seeland gebraucht zu wer⸗ 
den. Der Magiſtrat und die Bürgerfchaft von Stralfund 
wandten fih nun felbft an den König, um die Gefahr 
eines Bombardements und Sturmes von der Stadt abzuwen- 
den... Der König ließ endlich alle Truppen, Artillerie und 
Vorraͤthe nah Rügen ſchaffen, begab fich ſelbſt dahin, und 
ließ die Thore Stralfunds mit Vaͤrgerwache beſetzen. Der 
Oberſt von Peyron’ ging In das Lager des Marſchalls (20 
Aug.) und uͤberbrachte, mit einer Deputation der Bürgers 
ſchaft, die Schlüffel der Feſtung. Brune ſchlug die vers 
fangte Kapitulation ab, ließ aber feine Truppen mit der 

groͤß⸗ 
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größten Ordnung In die Stadt einziehen. — Mit der 
Einnahme der. Infel Rügen, welde (5 Sept.) ber Ger 
neral Toll duch Kapitularion übergab, war endlich der 
König von Schweden aus allen feinen teutſchen Befigungen 
verdrängt, Noch iſt aber von Napoleon über Pommerns 
Schickſal nicht definitiv entſchieden. — 





Die dritte Seitenparthie des letzten Krieges 
bildete ſich durch den Antheil der Pforte an demſel—⸗ 
ben. Sultan Selim 3 war allerdings in einem gefaͤhr⸗ 
lichen Gedränge zwiſchen Franfreih, das in Dalmatien fein 
Nachbar geworden war, und Rußland, deſſen Uebermacht die 
Pforte in den Kriegen waͤhrend des letzten Drittheils des 
achtzehnten Jahrhunderts empfunden hatte. — Die erſte 
Anregung geſchah vom franzoͤſiſchen Geſondten Sebaſtiani 
(16 Aug 1806), nachdem man in Paris die Nichtratifica⸗ 
tion des von Oubril abgefhloffenen Friedens erfahren hatte, 
und hieraus, fo wie aus den Küftungen Preußens, auf die 
baldige Erneuerung. des Krieges fchließen mußte, Frank⸗ 
reich verlangte naͤmlich von der Pforte: daß ber Bosporus 
den rufifhen Kriegs» und Transportſchiffen verfchloffen, und 
die Allianz mit England und Rußland aufgehoben werden 
follte. Der Gefandte Ruflands hingegen erklärte (29 
Sept. 1806): daß er Konftantinopel verlaffen werbe, wenn 
nicht die vorigen Hofpodare der Moldau und Wallachei, 
Spfilanti und Murufi, in ihren Stellen reſtituirt 
wuͤrden. 


Die 
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Die ernſtlichen Drohungen Rußlands bewirkten auch 
Cı Oct 1806) wirklich die Negotiation eines Tracrats 
zwiſchen Rußland und der Pforte: nach welchem die Ueber⸗ 
laſſung der Republik der 7 Inſeln an Rußland, freier 
Durchmarſch ruſſiſcher Truppen durch das tuͤrkiſche Gebiet 
wahrſcheinlich gegen Italien), und die Entfernung des fra 
zoͤſſſchen Botſchafters aus Konftantinopel verlangt, dagegen 
aber die Abſchließung aller Tractate in gemeinfchaftlichem 
Einverftändniffe verfprochen wurde. Ob nun gleich (17 Oct.) 
dle ehemaligen KHofpodare der Moldau und Wallachei toieder 
‚insihre Stellen eingefekt wurden; fo trug die Pforte doc 
Bedenken, jenen Vertrag zu ratificiren, und neigte fi 9 auf 
* Seite. > 


Da N (25 Nov.) de Ruſſen unter Eff en, Mis 
chelfon und Rich elieu bei Ehozim, Mohilow und Bender 
üßer den Driefter, und Mihelfon 'befekt (29 Nov.) 
Jaſſy, Doh ging nit lange darauf das Korps unter 
Eſſen nach Oftpreußen a5. — Die Türken trafen (12 
Dee.) ungefähr mit 20,000 Mann in Buchareſt ein, und 
kämpften (2; Dee ) mit den Rufen. Michelſon ſſchlaͤgt fie, 
und ziehe (27 Dee.) in Buchareſt ein, -Mun verließ 
„(26 Dee.) der ruſſiſche Geſandte Italinski, Konſtantinopel, 
und (30 Der.) erklärte die Pforte an Rußland 
den Krieg. Am 17 Ian, 1807 verſchloß fie allen 
Slaggen den Kanal des Br Meeres. — 


Da die Pforte bel ihrem neuangenommenen Syſteme 
behartte; fo verließ auch, nach vergeblichen Negotlatlonen, 
der engliſche Bothſchafter Arbuchnor Konſtantinopel und 

begab 
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begab ſich auf die Flotte des Admirals Duckworth, die 
im Micteimeere ſtationirt war. — Am 18 Fedr. 1807 
foreirte Duckworth, in Verbindung mit den Contreadmi⸗ 
ralen Louis und Sidney Smith, die Meerenge der 
Dardanellen, verbrannte die türkifche Eskadre von ı Linien⸗ 
ſchiff, 4 Fregatten, 3 Eorvetten und 2 KRanonenböten, und 
fente fih (20 Febr.) in der Nähe von Konftantinopel vor 
Anker, Die Negetiationen mit der Pforte begannen, unter 
der Androhung eines Bombardements der Hauptſtadt, von 
neuem, während welcher Zeit, durch Sebaſtianl's Thätig- 
feit, die Vertheidigungsanftalten der Pforte in den Darda. 
nellen fo emfig betrieben wurden, daß fich der Admiral, fogar 
in feinem officiellen Berichte, gluͤcklich prieg, die Meer⸗ 
enge /2 März) mit geringem Verluſte wieder zuruͤckpaſſirt und 
fein Project aufgegeben zu haben *), 


So wenig ehrenvoll diefer Verſuch für die brittifche 
Diplomatik emdigte; fo wurde doch (20 März) von den 
Engiändern unter Frafer Alerandrien erobert, das ihm 
Seid: Mahsıned durch Capitulation übergab, Ein zweima— 
figer Angriff des Generals Stewart auf Roferte 
ward aber von den Türken (30 März und 19 Apr,) mit 
Erfolg zuruͤckgeſchlagen. ) 


Unter dem 13 Mai becretirte England die Blokade 
der Dardanellenfahrt und des Hafens von Smyrna. Schon 
vorher hatte (4 Apr.) der ruſſiſche Vice- Admiral Sinias 

vin 
e) Man ſ. blefen Bericht im polit, Journal, 1807, Mal, 
6, 530 fi- 
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"sin "die tuͤrkiſche Flotte unter Seid Ay Pafıha bei Te⸗ 
nedos geſchlagen, Tenedos und (bereits ı1 Dec-1806) 
die Inſeln Eurzola und (22 Decbr.) Lefina: erobert. 
Derſelbe Admiral ſchlug aud (1 Jul 1807) die tuͤrkiſche 
Flotte unter Juſſuf Paſcha bei Lemnos. 


In dem Landkriege zwiſchen dee Pforte und Ruß— 
land fanden die, von. türkifchen Statthaltern ſchon feit eini— 
gen Jahren gemißhandelten und infurgirten, Servier auf 
Rußlands Seite. Berelts am 13 Der. 1806 hatten fi 
J die Servier der Feftung Belgrad bemaͤchtigt; am sten 
Febr. 1807 eroberte ihe Anführer Czerny Georg auf 
Schabatz, worauf ihn die Servier (17 März) zu ihrem 
Fürften ausviefen. Spaͤterhin ſchlugen die Gervier die 
Türken (25 Mat 1807) bei Wivdin, und (14 Sun.) an 
der Drina. 


Die Thronveränderung in Konftantinopel, 
welche (29 Mai 1807) erfolgte, brachte keine Veränderung 
in dem politifchen Syſteme der Pforte hervor, Ein Sanits 
fharenauflauf auf dem aſiatiſchen Ufer des Boeporus (25 
Mai), der fih bald dem übrigen zügellofen Janitſcharen 
mittheilte, war die naͤchſte Veranlaffung dazu, Mehrere 
Große des Reiches ſchlenen aber ebenfalls daran Anteil zu ; 
haben, weil fie Gelims 3 Man, die Türfen wenigftens etwas 
zu europäifiren und befonders einen Theil des Militairs auf 
europaͤiſche Art zu organiſiren, beleidigte. Die Revolution 
ward, unter Autoritaͤt des Mufti, ſchnell vollendet. Ser 
lim 3 reſignirte, und lebt feit der Zeit als Öefangener, 
eines Bruders und Vorgängers, Abdul Hamids, aͤlteſter 

Sohn, 
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Cohn, Muftapha 4, beſtieg den Thron der Sultane. Er 
hob (2 Gun.) die meue Einrichtung des Militairs (Nzami 
Gedid) auf, und ſchien ebenfalls, wie fein Vorgaͤnger, an 
dem franzofifche Intereſſe zu halten, ohne doch den Landfrieg 
gegen Rußland tharig zu führen... — Mach dem. Tilfiter 
Frieden ward, durch franzöfifhe Vermittelung, zu Slobo⸗ 
fia bei“ Giurgewo (24 Aug 18 7) ein WVaffeniiills 
fand zwifben Rußland und der Pforte bie zum 
3 Apr, 1808*) abgeſchloſſen, nah welchem Rußland in 
30 Tagen die Moldau und Wallahei räumen, und auf 
welchen dev Friede folgen follte, Doch iſt derfelbe noch 
nicht erfolge, und die erneuerten Gerüchte von großen Rüs 
‚flungen an den Grenzin des türfifhen Neiches, fo wie die 
Ernennung des Sen. Kutuſov zum ruſſiſchen Oberſeld⸗ 
herein, laſſen auch denfelben nicht fo bald erwarten, 


Ar 


[ 


Die vierte Seitenpartbie in dem beendiaten 
Stiege betrifit Englands Berragen während deſſelben. 
England, für deſſen Vortheile und erhöhte See» und 
Handelsmacht in den drei erften Koalitionen fo viele 
- Zaufende auf dem Contisente von Eurepa geblufer hatten; 
« England, das blos um feine Seeherrſchaft und fein Hans 
delsuͤbergewicht zu fihern, den Frieden von Amiens 18-3) 
gebrochen und dem Krieg mit Frankreich erneuert hatte, uns 
terfläßte auch in dem vierten Kriege der Kontinentalmächte 
gegen Frankreich feine Alliirten nur höoͤchſt unbedeutend, 

Zwar 
en Er Ye polit. Journal, — October, Seite 
1031 ff, % 
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Zwar eroberte, ohne dazu. beauftragt zu feyn, der 


Contreadmiral Popham, deſſen Geſchwader mit Landungs⸗ 


truppen unter dem General Beresford vom Cap nach Eid 
amerika abfegelte (2 Sul. 1806) Buenos Ayres; aber 
f&oh 12 Aug. 1806 ‚ward Biefe richtige ſpaniſche Vefitzung 
som: General Linters gegen Beresford wieder erobert, und 
(11 Mär, 1807 ) erhielt. Popham uch obendrein einen 
Verweis vor einem Kriegsgerichte darüber, daß er feine Sta— 
tion beim Cap eigenmaͤchtig verlaſſen habe. — Am 28. 
Det, 1806 verſuchten die Britten einen Angriff, auf Monte 
Video, der aber von den Spanier zuruͤckgeſchlagen wur⸗ 
de. Doch wurde (29 Oet. 18306) Maldonddo,- und 


(San. 1807) von einem andern brittiſchen Geſchwader die 


hollaͤnd. Kolonie Curacao erobert. Und als endlich (2 Febr. 


1807) General Ahmury und Admiral Stirling 


Monte Video einnahmen, und (5 Jul. 1807) unter 
Whitelocke auch einen Angriff auf, Buenos Ayres: 
wagten; fo fhlug General Liniers ‚die dritten fo nads 
druͤcklich, daß Whitelode, ganz Südamerika mit Eins 
flug von Monte Video biunen zwei Monaten zu räumen, 
in einer Kapitulation feiertich verſprechen mußte Nach 
ſeiner Zuruͤckkunſt nach London erklaͤrte ein Kriegsgericht die⸗ 
fen Geueral für unfähig, ferner zu dienen. 


Während bie Handelspolitik der Britten ſich alſo auf 
die füdamerikanifchen Kolonieen: der Spanier richtete, und 
(Febr. 1807) einen unrühmlichen, und verungluͤckten Angriff 
auf Konflantinopel unternahm, nuterſtuͤtzten die engliſchen 
Minlſter weder Rußland, noch Schweden, noch Preußen auf 
eine thaͤtige Weiſe, obglejch beim Ausbruche des preußiſchen 

E Stier 
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Krieges der engliſche Geſandte, Graf Lauderdale (30 
Sept. 1806), der in Paris den Frieden zwifchen England 
und Franfreih abfchließen follte, die Unterhandlungen abs 
brach, nah England zuruͤckkehrte, und der Lord Morpeth 
als Sefandter ins preußifche Hauptquartier abging. Das 
Minifterium, an deffen Spige Lord Grenville fand, ‚that 
für Preußen weiter nichts, als daß es, einige Subſidien 
und einige Sendungen nad) Danzig und Königsberg abges 
rechnet, das Aufbringen preußifher Schiffe (19 Nov. 1806) 
unterfagte, fobald ihre Ladungen nicht Kriegscontrebande wäs 
ren, oder fle nach einem von Englands Feinden befekten 
Hafen gingen. Es erneuerte auch (11 Febr. 1807) die Blor 
kade der Eibe, Wefer und Tme. — Am 28 Ian. 1807 ward 
zu Memel zwifhen England und Preußen von Hutchin— 
fon und Zaſtrow der Friede*) gefchloffen, nach welchem 
Preußen auf Hannover Verzicht leiſtet, wogegen England 
die weggenommenen preußifhen Schiffe und deren Mannfchaft 
berausgiebt, und der Handel zwifchen beiden Mächten, mie 
ehemals, bergejtelle wird. 


Die Erneuernerung des Verfugs der Emancipation 
der Katholiken in Irland von den Miniftern, war im März 
1807 der angeblihe Grund, daß Georg 3 das Miniftes 
rium veränderte. Das neue Minifterium (25 März) 
bat den bejahrten Herzog von Portland, als Lord der 
Schatzkammer, an feiner Spike. Der vormalige Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Hawkesbury, 
erhielt das Minifterium des Innern; Canning die Leitung 

der 
*) vgl, polit. Journal, 1807, Aug. ©, 339ff⸗ 
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der auswärtigen Angelegenheiten; Caſtlereagh mard Krieges 
minifter, und Mulgrave, Perckval, Eldon, Roſe ꝛc. 
traten mit ihren zugleih in die Adminiftration der hoͤchſten 
Staatsaͤmter. Was dieſem Miniſterium an Weisheit und 
richtiger Berechnung der Zeitverhaͤltniſſe abgeht; das ſcheint 
es durch die hartnaͤckigſte Fortſetzung des Krieges gegen 
Fraukreich erſetzen zu wollen, wobei es ſelbſt die neutralen 
Maͤchte, 3. B. die nordamerifanifchen Freiſtaaten, nicht 
ſchont. (Humphreys nahm 23 Sun. 1807 die amerikanifche 
Fregatte Cheſapeak beim Kap von Virginien mit Gewalt, 
worauf der Präfidene Jefferſon [2 Jul.] alle Verbin 
dung mit bewaffneten Schiffen der engliſchen Regierung uns 
terfagte. ) 





As der Friede von Tilfie (g und 9 Jul. 1807) 
die Welt verföhnte, war zwar die ruſſiſche Macht bei Friedland 
geworfen, aber auf ruſſiſchem Boden hatte noch fein Frans 
zoſe geftanden; mur Preußen, von welchem blos der Dis 
ftriee von Memel noch unbefeht war, empfand die Leiden 
des Krieges in ihrem fürdterlichflen Umfange und nad 
ihrer. ganzen Schwere, Auch im Frieden traf Preus 
Sen allein das Schikfal des Beſiegten; Rußland 9 
warn ſogar noch einen Diftriet von den Beſitzungen frines 
ehemaligen Allirten. 


Der Friede mir Rußland (g Jul., von dem 
Fürften von Benevent und den Fürften Kurakin und Lada: 
noff von Roſtrow abgeſchloſſen) hat das Eigene, daß aufer 
dem Deziehungen, welche dadurch zwifchen Frankreich und 

€ 2 Ruß⸗ 
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Rußland feſtgeſetzt wurden, auch der ganze mit Prem, 
ßen abgeſchloſſene Friede in denſelben aufgenommen 
worden iſt, und daß der vierte Artlkel ausdruͤcklich er⸗ 
klaͤrt: dad Napoleon, aus Achtung für den Kai— 
fer aller Reußen, und aus Wunſch, einen Des 
weis von feinem aufrichtigen Verlangen nad 
einer Vereinigung der beiden Nationen dur 
die Dande eines unveränderligem Zutraueng 
und Sreundfhaft zu geben, einmwillige, dem Kos 
nige von Preußen, als ruſſiſchem Bundesgenoffen, einen Theil 
der eroberten Länder, Städte und Gebiete zuruͤck zu geben. 
Nah Abzug diefer zurück zu gebenden Länder, welche, des 
Bevoͤlkerung nach, ungefähr die Hälfte der bisheris 
gen »preußifhen Monarchie ausmahen, verlor Preußen in 
dieſem Frieden: 
3) Fuͤrſtenthum Oftfriesland, mit 5g Meilen und 
106,0% Einwohnern. 
2) Grafſchaft Mark, mit 46 IM. u. 130,000 Einw. 
3) Fuͤrſtenthum Minden u. Grafſchaſt Ravensberg, 
mit 39 OM. u. 155, aoo €. 
4) Fürftenthum Hildesheim, m. 46 IM. u. 110,000 €. 
5) Fuͤrſtenthum Paderborn, mit 50 [IM. u, 124,000 €. 
6) Antheil an Münfter, mit 72 IM. u. 150,000 €. 
7) Graſſchaft Tecklenburg und oh m.ı5s IM. und 
45,0co Einw. 
8) Churfuͤrſtenthum Hannover, mit dem Fuͤrſtenthume Os: 
nabrüd, m. 564 om. u, 972,000 Einw. 
9) Die Alemarf, mit 76 IM. und 80,000 Einw, | 
10) Magdeburg m.Mansfeld, m 5g IM. u, 241,000 €. 
11) Fürs 
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11) Fuͤrſtenthum Halberflade mit der Graffhaft Hohen 
fiein, m. 35 UM. u 140,000 Einw, | : 
12) Fürftenchum Eichsfeld, MIO TIM. u, 80,000 E. 
13) Fuͤrſtenthum Erfurt mie Untergleigen, mit 14 IM. 
und 45,0000 €. 
14) Die ehemaligen Neihefäbte Nordhanfen, Muͤhl—⸗ 
haufen md Goslar, m. 5 IM. u. 32,000 €. 
15) Schs ehemalige Adteien: Quedlinburg, Effen, 
Elten, Berden x. m. 1o IM. u, 33,000 €. 
16) Fuͤrſtenthum Bayreuth, m. 72 ÜIM. u 220,000 €, 
17) Den Kotbuffer Kreis, im. 20 [ÜM. u. 35,000 €, 
18) Bon Weftpreußen und dem Netzdiſtrikte, mit 
Einfbluß von Danzig, (nah Winkopps Angabe) 
180 IM. und 231,000 Einw. - 
ı9) Ganz; Südpreußen, m. go [IM. u. 8,400,000 E. 
20) Neu⸗Oſtpreußen, m. 805 ÜM, u, 904,000 E. 
7 
Zum Theile aus diefen und noch andern eroberten Lärm 
dern wurden zwei neue Staaten im Tilfiter Frieden - 
gebilder: das Königreich Weftphalen und das Herzog 
thum Barfhau, und beide im Frieden von Rußland und 
Preußen, fo wie der Rheinbund und alle gegenwärtige 
und Eünftige Mitglieder deffelden, von diefen beiden Mädhs 
ten anerkannt, (Preußen behielt nach diefem Frieden: 
2880 [IM umd 5,089,000 Einwohner). Bor Neu DOfk 
preußen Fam das vormalige Departement und der Diftrift 
von Bialyfiod, mir 100 [IM. und einer Bevölkerung 
von ungefähr 200,000 Menfhen, an Rußland, „um 
fo viel als möglich, natuͤrliche Grenzen zwifgen Rußland 
und dem Herzogthume Warſchau feſtzuſetzen.“ Rußland 
hatte 
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batte dagegen die Hersfhaft Jever (5 IM, und 15,000 
Einw.) an Holland cedirt, — Zur Verbindung der Mars 
ken und Pommerns mit. Oftpreußen ward dem Könige von 
Preußen ein Difvict von den, im, Sabre 1772 durch die 
Theilung Polens an Preußen gekommenen, Ländern gelaffen, 
„der Theil des Megpdiftriers, welcher im Norden der 
Straße von Driefen nah Schneidemuͤhl, und im Norden eis 
ner Linie liege, - die von Schneidemühl über Waldau zur 
Weichſel geht, und an den Grenzen des B:emberger Kreifes 
hinlaͤuſt;“ fo wie die Stade und Citadelle von Graudenz 
mit drei dabei liegenden Dürfern — aber Neufchlefien (42 
FIN. mit 54,000 Einmw wurde erft fpäterhin (durch den Elbin⸗ 
ger Örenztract. v. 10 Nov 1807) an Warfhau übergewiefen. — 
Der ſchop im Poſener Frieden von Frankreich an Sachſen 
gegebene Kotbuſſer Kreis ward zu Tilſit formlich von dem 
Könige von Preußen abgetreten, und der König von Sach— 
fen zugleich zum ecblihen Herzoge von Warfhaun _ 
ernannt, wobei ihm durch die Staaten des Königs von 
Preußen eine Militairſtraße, für die Verbindung des 
Koͤnigreichs Sachſen mit dem Herzogthume Warſchau, be—⸗ 
willigt, und dieſe (13 Det. 1807) durch franzoͤſiſche (Soult) 
und preußifhe Abgeordnete (York und Daͤhnhof) im Des 
kalt beffimmt wurde. (Vergl. Nationalzeitung, 1807, 
N. st, und Allgem. Zeitung, ı808, N. 55) — 
Auch mufte Preußen auf alle Beſitzungen des 
Königs von Sachſen und des Haufes Anbalt auf 
dem rechten Elbufer namentlih Berzicht leiſten. — 
Der Friede von Tilfie gab zugleich der, von Preußen abges 
ttetenen, Stadt Danzig (deren Gebiet dur einen beſon⸗ 
dern Vertrag ertositert wurde (4 AM. mit 50,000 Einw.), 
eine 
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eine neue politifhe Exiſtenz und Unabhängigeeie 
als Hanfeftadt, ftellte fie unter den Schuß der Könige von 
Preußen und Sachſen, und beftimmte, daß die Schiffahrt 
auf dem Nisfluffe und dem Bromberger Kanale von Dries 
fen bis an die Weichfel und zurüd frei von jedem Zolfe 
feyn ſollte. Endlih verfprah Preußen „bis zum Frieden 
zwifhen Frankteich und England ale feine Länder obne Aus— 
nayhme der Schiffahrt und Handlung der Engländer zu vers 
ſchließen. Auf Rußlands Verwendung wurden die Herzoge 
von Medlenbürg : Schwerin, Oldenburg und Coburg teftis 
tuirt. Zugleich erbot fih Rußland zur Vermittelung des 
Friedens zwiſchen Franfreih und England, und Frankreich 
zur Vermittelung des Friedens zwiſchen Rußland und der 
Pforte. Frankreich und Rußland garantirten ſich übers 
dies die Integritaͤt ihrer Beſitzungen, ſo wie der 
in dieſen Frieden eingeſchloſſenen Maͤchte. 


Nah dieſem Frieden, der am 9 Jul. zwiſchen dem 
Fürften von Benevent und dem Feldmarfchalle Grafen 
von Kalkreuth aub für Preußen unterzeichnet wurde, 
trennten fih Napoleon und Alexander, nach einem 20t6s 
gigen gemeinfhaftliden Aufenthalte in Tilfie, 
am: 9 Sul. von einander,  Alerander Echrte in feine Stans 
ten zurüd; Napoleon veifete über Königsberg nach Dress 
den ab, mo er vom 17-22 Sul. verweilte, und die neue 
Conftitution des -Derzogshbums Warfhau unter 
zeichnete, Der König von Preußen nahm ebenfalls in 
Türe Abſchied von Napoleon und begab ſich zuerft wieder 
nah Memel. — So tief auch Preußen dur diefen 
Krieg in dem Innerſten feines Nationalwohlftandes erſchuͤttzrt 

wurde; 
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wurde; fo war doch das das denkwuͤrdige Ediet (vom g Der. 
1807) regen Aufpebung der Erbunterthaͤnigkeit der erſte 
Schritt zur Reorganifation eines Staates, am deſſen Spitze 
Stein als Premierminiſter ſteht. ’ 

Der Tilſiter Friede hatte die neue Eriftenz des Kös 
nigreihes Weftphalen begründet, welches Jerome 
Napoleon als erbliher Konig erhielt. Zu demfelben 
kamen: das ganze Herzogthum Braunfhmweig (72 
EIM. mit 208,000 Einw.); der arößte Theil des 
Staates von Heffen-Kaffel (mit Ausnahme der Grafſch. 
Hanau u Katzenellenbogen am Rheine) mit 162 IM. u, 412,000 
Einw.; von Sachſen (flate des im Poſener Frieden erhaltenen 
Korbuffer Krelfes) die Sraffgaft Barby, die Gommernſchen 
Hemter, den ſaͤchſiſchen Anthell an der Grafſchaft 
Mansfeld (mir Ausnahme von Artern), und den fächft 
ſchen Anchell an Treffure mit der Voigtei Dorla (unges 
faͤhr 20 ÜM. mit 30,000 Ein. ); von dem bisherigen 
hbanndverifgen Staate: Göttingen, Gruben» 
hagen, Hohenſtein und Osnabrüd, mit 108 [IM. u. 
309,000 Einw.; von den oranifhen Beflkungen das Fürs 
ſtenthum Corvey (5 IM. u. 10,000 €.), und von den 
abgetretenen preußiſchen Provinzen: die Altmark 
auf dem linken Elbuſer, Magdeburg auf dem linken Elbe 
ufer, Hildesheim mit Soslar, Paderborn, Hal» 

berftadt, Dohenflein, Quedlindurg, Mansfeld, 
Eichsfeld, Graffhaft Stolberg « Wernigerobe, 
Muͤhlhauſen und Nordhaufen, Minden und Ras 
vensherg und bie Grafſchaft Rittberg⸗Kaunitz. 
Die Bevölkerung dieſes Staates, deſſen Nefldenz Kaffel 
wurde 
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wurde, kann auf 712 (IM, und gegen 2 Milltonen 
Einwohner berechnet werden. Drganifirt wurde, nad dem 
kaiſerlichen Decrete vom 18 Aug, 1807, diefer Staat von . 
den drei franzoͤſſſchen Staatsräthen Beugnot, Simeon 
und Jollivet, bevor der König Serome (Dec, 1807), 
nach feiner Vermaͤhlung mit der Prinzeſſin Katharina von 
Wirtemberg, (welche Napoleon den Senate bereits 24 Sept. 
1806 ankuͤndigte) daſelbſt eintraf. Die neue Eonftirus 
tion dieſes Staates *) unterzeichnete Napoleon am 15 
Nov. 1807 zu Fontaineblean,) Nach derſelben gehört das Kö⸗ 
nigreih Weltphalen zum rheiniſchen Bunde (unter den 
Königen nimmt es die vierte Ötelle ein), und ſtellt 
25,000 Mann Kontingent; die Hälfte der koͤniglichen Allodial⸗ 
domäinen behält ſich der Kalter vor, für Belohnungen der 
Officiere feiner Armee; die Regierung iſt erblich in der 
der directen natürlichen und rechtmäßigen männlichen Nach⸗ 
fommenfhaft bes Prinzen Jerome, in Ermangelung deren die 
Nahfommenfhaft Joſephs von Neapel, dann das hol⸗ 
laͤndiſche Haus, und zuletzt das bergiſche ſuccedirt. 
Die Mindet jaͤhrigkeit des Königs endigt mit dem igten Jahre; 
der König und die koͤnigliche Familie haben zu hrem Uns 
terhalte einen befondern Schatz, unter dem Titel Kronſchatz, 
welcher 5 Mill, Franken Revenuͤen beträgt, wozu der Ertrag | 
eines TIheiles der Domalnen und der Domanlalwaldungen 
beftimme it, zu welchem, wenn er nicht hinreicht, das Fehs 
lende aus der Staatskaffe mit einem. Zwolftel in jedem Mo⸗ 
nate zugefhoflen wird; die Gleichheit aller Unterchanen vor 
dem Geſetze und freie Ausübung des Gottesdienftes der 

vers 


*) vergl. Winkopps eheiniſher Bund, 1907, St. 12. 
©, 472 fi. 
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verſchiedenen Neligionsgefellfchaften wird feftgefeßt; alle Lands 
fände und Korporationen, fo wie die Privilegien aller Kor⸗ 
porationen,. Provinzen und &rädte und aller einzelnen Pers 
fonen und Familien, find aufgehoben, eben fo ift die Leib» 
eigenfhaft abgefchafft; der Adel beſteht in feinen verſchiedenen 
Graden und Benennungen fort, ohne weder ein ausfhlichens 
bes Recht zu einem Amte oder zu einer Würde, noh Bes 
freiung von irgend einer öffentlichen Laft zu haben; das frans 
zoͤſſiſche Maas⸗ Gewicht, und Muͤnzſyſtem wird eingeführt; 
es foll ein und daffelde Steuerfoftem für alle Theile des Kb: 
nigreichs ſeyn, und die rundfteuer das Fünftel der Reve— 
nuͤen nicht uͤberſteigen dürfen; es follen vier Minifter (der Juſtiz 
und des Innern; des Kriegswefens; der Finanzen, des Hans 
dels und öffentlichen Schatzes; und ein Minifter» Staatefes 
kretair) mic DVerantwortlickeit, ein Staatsrath (zum wenig— 
ften aus 16, hoͤchſtens aus 25 Mitgliedern — getheilt in bie 
drei Sectionen: des Juſtizweſens und Innern, des Kriegs ' 
wefens, des Handels und der Finanzen), und eine ftändis 
ſche Repräfentation von 100 Mitgliedern: 70 aus Grund 
eigenthümern, 15 Kaufleute und Fabrikherren, 15 Öelehrte und 
um den Staat verdiente Bürger (denen die Geſetzesentwuͤrfe 
vorgelegt werden) ftatt finden; die Zabl der Departemente 
fol nicht ynter 8, und nicht über 12 ſeyn. (Es find gegens 
wärtig 85 Depattemant der Fulde, der Werra, ber 
MWefer, derleine, des Harzes, der Saale, der Oker, 
der Elbe.) Die Zahl der Diſtricte in einem Departemente foll 
wicht unter 3, und nit über 5 ſeyn; die Departemente werden 
durch Präfeete, die Diſtriete durch Unterpräfeete, die Munis 
eipalitäten duch Maire verwaltet; der Coder Napoleon gilt 
vom ı Jan, 1808 als bürgerliches Sefeßbuch; das gerichtliche 
Der 
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Verfahren, IE oͤffentlich und der gerichtliche Stand unabs 
haͤngig; es werden Friedensrichter, und in peinlichen Fällen 
Geſchwornengerichte — der Koͤnig * das ER 
digungsrecht. 


Das im Zilfiter Frieden neugeſchaffene Herzogthum 
Warſchau ward aus den in den drei verſchiedenen Theis 
lungen Polens (1772, 1793 und 1795) an Preußen ges 
kommenen Provinzen dieſer ehemaligen Republik gebildet, 
doch ſo, daß Preußen einen Theil von Weſtpreußen 
behielt, und ein Theil von Neuoſtpreußen an Ruß⸗ 
land kam. Nur die Provinz Suͤdpreußen kam ganz 
zu Warſchau. Die Maſſe dieſes Herzogthums beſteht unge⸗ 
faͤhr aus 1800 IM. und. etwas mehr als 2 Millionen Eins 
wohnern. — Die Eonftitution diefes neuen. Staates, welche 
Napolon in Dresden, wohin er die warſchauiſchen Des 
putirten befchied, am 22 Sul. 1807 unterzeichnete, hat fols- 
gende wefentliche Beſtimmungen: Die katholiſche Religion 
iſt Religion des Staates; alle Arten des Gottesdienſtes ſind 
frei und oͤffentlich; das Herzogthum wird in 6 Dibceſen 
eingetheilt; es werden darin 1 Erzbisthum, 5Bis—⸗ 
thuͤmer ſeyn; die Sklaverei iſt abgeſchafft, alle 
Buͤrger ſind vor dem Geſetze gleich; die herzogliche Krone 
iſt in der Perſon des Königs von Sachſen, feinen 
Defcendenten, Erben und Nachfolgern, nach der im fäds 
fiihen Haufe eingeführten Succeffionsordnung, erblich; 
der Koͤnig uͤbt die exekutive Gewalt und giebt die Geſetze; 
er kann einen Vicekoͤnig, oder einen Praͤſidenten des Con: 
feils der Miniſter ernennen; ‚der König beruft, prorogirt 
und adjournirt die Zufammenfünfte der allgemeinen Reichsver⸗ 
ſammlung, auch beruft er die Diſtriets und Gemeindenver⸗ 
. fanms 
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ſammlungen; die Güter der herzoglichen Krone beltehen in 
einer jaͤhrlichen Revenuͤe von 7 Mil. Pohln. Gulden, zur 
Hälfte in Ländereien oder koͤnigl. Domainen, zur Hälfte in 
einer Forderung an den offentlihen Schag, und in dem 
koͤniglichen und fächfifchen Dalafte in Warfhau, Es giebt 
6 Minifter, (der Juſtiz; des Innern und der geiftl, Angeles 
genbeitenz; des Kriegsweſens; der Finanzen und des Schas 
Bes; der Polizei, und einen Minifterftaatefefretair) , die vers 
antworelih find und aus welden der Staatsrath ber 
fieht; mit dem Staatsrathe find 4 Requetenmelſter verbun⸗ 
den, theils zur Inſtruction der adminiſtrativen Sachen und 
derjenigen, wo ber Rath als Kafjationshof ſpricht, theils 
zu den Communlcationen des Confeills mit den Kommiffios 
nen der Kammer der Landbotenz alle im Staatsrathe ges 
machte Entfheidungen, ©efekesentwürfe, Decrete und Rus 
glements find der Genehmigung des Königs. unterworfen; 
der allgemeine Neichstag, der fh alle zivel Jahre zu Warz 
(hau auf Eöniglihe Zufanmmenberufung zu einer Sitzung 
von 15 Tagen verfammelt, befieht aus zwei Kammern, der 
Kammer des Senats und der Landboten; er delibe⸗ 
rire über die Sinanzs Cioll» Selminals und Miünzgefene, die 
ihm der Staatsrath vorlegt, nad) der Mehrheit der Stims 
men in ber Sammer der Landboten, welche fie dem Senare 
zur Genehmigung überreicht, Der Senat befieht aus 18 
lebenslaͤnglichen Mitgliedern, nämlich 6 Biſchoͤffen, 6 Woiwo⸗ 
den und 6 Kaftellanen, welche ſaͤmmtlich der König ermenht. 
Die Rammer der Landboten, in welder von einem 
Marſchall aus ihrer Mitte prafidirt wird, beſteht aus 66 
Landboten, welche von den Berfammlungen der Adlichen 
jedes Diſtriets (einen Landboten auf einen Diſtriet) ernannt 
werden, und aus 40 Deputirten der Gemeinden; die Mits 
gliedes der Kammer der Landboten bleiben 9 Jahre in 
Fun⸗ 








* 
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"Sunetion, doch wird aller 3 Sabre ein Drittheil erneuert; 
fie delidiricen Über Geſetzesentwuͤrſe, die fie" dem Senate 
zur Sanction uͤbergeben; die Diftrietsverfammlungen 
beſtehen aus den Adlichen des Diſtriets, die Gemeinde⸗ 
verſammlungen aus den unagdlichen Eigenthuͤmern -und 
andern Bürgern (z. ©. Fabrikanten, Kaufleuten, Pfarrern 
und Viearien, Kuͤnſtlern, Offiicieren und Unterofficieren); beide 
werden vom Könige zuſammenberuſen. Das Grundgebiet 
wird in 6 Departemente (Warſchau, Poſen, Las 
liſch, Bromberg, Plock, Lomza) getheilt, jedes 
Departement von einem Praͤfeect, jeder Diſtriet vom eis 
nom Unterpräfeet, und jede Munjcipalität von. einem 
Malte verwaltet; der Codex Napoleon wird das Civil⸗ 
geſetzz; das gerihtlihe Verfahren in Civil- und Krimlnal⸗ 
ſachen ift öffentlich; in jedem Diſtriete exiſtirt ein Friebens⸗ 
gericht; bie Gerichtsordnung iſt unabhaͤngig; die, bewaffnete 
Macht beſteht aus 30000 Mann, — Doch blieb nad) 
dem Tilſiter Frieden der Marſchall Davouſt (1808 
Herzog von Auerſtaͤdt) mit dem zten Armeecorps (von 
30000 Mann) im Herzogthum ſtehen. — Am ıı Nom 
1807 fam der König von Sachſen felbft in Warfchau an, 
und werweitte: daſelbſt, befihäftige mit der neuen Drganifas 


tion des Staats, bis jum 27 Dec, 
\ 





Der theinifhe Bund war feit dem Ausseuche des Krie⸗ 
ges mit Preußen, und ſewohl während diefes Krieges als 
nad) demfelden durch viele neugufgenommene Mitglieder 
im nwöordlichen SEND? erweitert und vergrößert 
worden, 

2) Um 25 Sept. 1806 trat der Großberzog von 
„Würzburg dazu, Sein — Ban (mit den 
As ene la⸗ 
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encfavirten ritterſchaftlichen und Maltheſer Beſitzungen) 
100 D M. und 256,000 Einw. — Sein Kpntingent 
it auf 2000 Mann beſtimmt. (vol, Winkopps 
thein. Bund, 1807, St, 5. ©. 291 ff.) 

2) Am 11 Dec. 1806 ward der König von Sachſen, 
durch den Pofener Frieden, in den Rheinbund aufges 
nonmen, Der Staat befteht (da die neueſten Abtre⸗ 
tungen an [Meilen und Bevoͤlkerung dem Erwerbe 
von Kotbus gleih Fommen) aus 736 [I] Meilen und 
2,300,000 Einw. — Er firllt ein Kontingent von 
22,000 Mann. 

3) Die Herzoge von Sachſen traten durd einen 
Tractat zu Pofen vom ı5 Dec. 1306 bei, 

a) Herzog von Gotha, befist 54 U] Meilen mit 
189,000 Einw. A 
b) Herzog von Weimar, bef, 37 Meilen mit 
109,000 Ein . 
ec) Herzog von Meiningen, def. ı8 [J Meilen mit 
48,000 Einw, ‘ 
d) Herzog von Hrsg bef. ıı Mei⸗ 
fen mit 33,000 Einw, 
e) Herzog von Coburg»Saalfeld, bef. 19] Meis 
ien mit s9,coo Einw, 
Sie ftellen ein Kontingent von 2800 Mann, zu welchem 
Gotha 1100, Mann, Weimar 800 Mann, Meinins 
gen 300 Mann, Hildburghanfen 200 Mann, und 
Coburg oo Mann aufbrinat, Das ganze Kontingent bil, 
det ein Infanterieregiment von 3 Bataillonen, 


4) Durch Teaetat zu Warſchau vom 18 Apr. 1807 tours 
den die beiden Pinien des fürftl. Haufes Schwarz⸗ 
burg in den rheiniſchen Bund aufgenommen; 


a) Fuͤtſt 











—— 
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a) Fuͤrſt von Schwarzburg» Gondershaufen, 
23 UM. m. 56,000 €. 
b) Fuͤrſt von Shmwarzburg-Rudolfadt,aa LM. 
mit 58,000 Einw. 
Beide fielen, und zwar zu gleichen Theilen, ein Pe“ 
gent von 650 Mann. 

5) Durch Traktat zu Warfhau vom 18 Apr. 1807 trat 
der Fürft von Waldeck zum theinifchen Bunde und 
fielle ein Kontingent von 400 Wann Sein Land 
(Fuͤrſtenthum Walde und Grafiihafe Pyrmont) wird 
auf 2 IM, mit 51,000 Einw. (vergl. Winkopps 
thein. Bund, 1807, &t. 7, ©. 157 ff.) berechnet. 

6) An demſelben Tage ward zu Warſchau auch der Traktat 
gefchloffen, durch welchen die drei anhaltiſchen Käufer, 
mit dem her zoglichen Titel, dem Rheinbund beitraten: 

a) Anhalt-Deffau, mitız IM. und 54,000 €, 

b) Anhalt:Bernburg, m. ı6 IM. u. 35,00 €, 

c) Andalt»Köthen, m. 15 IM. u. 34,000 €: 
Das Kontingent beſteht aus gOo Mann Infanterie, wovon 
Deffau 350 M, Bernburg 240 M.u. Köthen 210 M ftelle 
(vergl, Win kopps rhein. Bund, 1807, ©t.ıo, ©.92 ff.) 

7) Auch die beiden Säufer Lippes Detmoldu. Schauen 
burg wurden am 18 Apr, 1807. zu — in den 
Rheinbund aufgenommen: 

a) Fuͤrſt von Lippe⸗Detmold, 24 om mie 


% 80,000 Einw. > 
b) Fuͤrſt von Lippe» Schauenburg, 10 IM. m, 
25,009 €. 


Detmold ftellt ein Kontingent von 500, Schaus 
enburg von 150 M. 
8) Daffelde gefchah an demfelben Tage mit dem Sefammts 
hauſe Keuß, deffen Befistungen im Ganzen auf 28 
=D». u. 75,531 Einw. berechnet werden. 
Davon Eommen auf die jüngere Linie: 
a) Herrſchaft Gera mit Saalburg, 7} IM, 
22,856 €. (Diefe wird von den drei joluenden Li— 
nn gemeinſchaftlich befeffer und adminiſtrirt ). 


7 he” 
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b) Herrſchaſt Schleis, 6 IM. u. 16,560 Einw. 

c) — , Lobenfein, 44 IM, 7,498 €. 

d) —  Eberspdorf, 3 IM. u 7,838 €. 

(iſt Seitenlinle von Lobenſtein) 
und auf die Ältere reuß⸗plaulſche Linie, welche 

e) Greitz und Burgk befist, 7 IM. u. 21,800 €. 
Die geſammten reuffifch. Käufer ftelen ein Konting. von 450 M. 

9) Dur die Konſtitution des Königreiches Weft- 
phalen ward aud bdiefes Königreih (15 Nov. 1807) 
Mitglied des Rheinbundes. 

10) Das Herzogthum Warfhau kann, weder nach feis 
ner Konftitution, noch nad) feiner geographifchen Lage, 
zum Nheinbunde gerechnet werden, { 

14) Der am 27 Sun, 1707 reflituirte Herzog von Meck⸗ 
lenburg: Schwerin; trat (Febr. 1808) dem Rhein: 
bunde bei, und ftelt 1g00 Mann Kontinaent. Bein 
Staat begreift 218 IM. m. 280,000 Einw, 

12) Der Herzog von Mecklenburg-Strelitz blieb 
mährend des Krieges in feinem Lande (vergl, Wins 
kopps rhein. Bund, 1807, St. 9, ©. 147 ff.) umd 
trat (18 Febr. 1808) zum Rheinbunde. Er. befist- 
40 LIM. m, 60,000 €. 

Bon dem Herzoge von Oldenburg» Lübed, der in 
dem Tilfiter Frieden duch Rußlands Vermitrelung reſtituirt 
wurde Cund deffen Land ungefähre 108 IM. mit 170,000 
Eſnw. umfaße), ift der Beitritt zum Rheinbunde noch nicht 
bekannt getworbden, 

An das Grobherzogthum Berg Famen von den im Til— 
fiter Frieden von Preußen abgetretenen Provinzen (Mai 1808) 

1) Fuͤrſtenthum Münfter, mit 72 IM. u 150,000 €. 

2) Sraffgaft Mark, mit 46 IM. u. 130,000 E. 

3) Graffhafe Tecklenburg und Lingen, mit 15 [IM. 
u. 45,000 Einm. 

4) Abtelen Effen, Werden u, Elten, mit 8 IM. 
und 23,000 &.*) 

wodurch 


") unen tſchieden iſt (Mall 1808) noch das Schichſal folgender 
teuer Laͤnder: 


* 


nn ie ie 
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wodurch daffelbe über eine Million Bewohner enthält. 

An das Königreih Holland Eamen: das preußis 
fhe Fuͤrſtenthum DOftfriesland, (so DMeil. und 
106,000 &,), und die ruſſiſche Herrſchaft Seven (3 
DMeil. 15,000 Einw.) Mit Frankreich ſelbſt wurde 
Kehl, Kaſtel, TERN An und Wefel, vers 
einiger. 

In Folge der mändlichen Unterredungen der 
beiden Kaiſer zu Tilfie gefchah es, daß die Ruſſen den Frans 
zofen (7 Aug. 1807) Cattaro, übergaben, welches Nas 
poleon, fo wie (13 Aug.) Nagufa nah einer Erkläs 
Elärung des Gensrals Marmont (808 Herzogs von Ras 
gufa) an den Senat von Ragufa, mir dem Königreide 
Italien verband. Die 7 Infeln, Cam 19 Aug.) von den 
Ruſſen an Frankreich übergeben, erpielten ı Sept. 1807 eine 
sroviforffhe DOrganifation, worin ihre Einwohner als 
Unterthbanen des Kaifers erklärt werden,‘ mit dem Zufaße: 
„die fieben Infelnrepublit wird eine von den Regierugen, 
die von Franfreih abhängen.” Au llef die ruffie 
fhe Flotte unter dem Admiral Siniavin aus den Mit 
telmeere in den Hafen von Liffabon ein, als die Frans 
zofen Liffabon beſetzten. ö 


Se weniger die ruffifhe Erpedition, welde Lan- 
dungstruppen unter dem Lord Cathcart (19 Sun.) dem 
Könige von Schweden nah Rügen zufuͤhrte, den gegen Frank 
Ä 82 teich. 


1) Schwedlſch— Yommern, 70 Um. u. 116,000 Einw, 

2) Furſtentbdum Erfurt, 14 IM. und 45,00 ©. 

3) Fuͤrſtenthum Bayreuth, 72 [IM. u. 220,000 €. 

4) (Drantiihes) Furſtenthum Fulda, ss IM. u. 119,000 €, 

5) ——— Hanau u. Kokemelienbogen, 2m. 
Y. 106,000 

6) Eburbontiveriäee Saat, (nad Abrechnung von Os— 


nabrück, Göttingen, Grubenhagen und Hohenſtein) 456 [IM* 
und 661,0c0 Einm, 

Auch find Hambura, Bremen und Lübed un Ranıen 
Napoleons in Beſitz genpmmen, doch ohne bis itzt dem Rhein⸗ 
bunde anzugehoͤren. — 
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reih verbundenen Mächten nüßte, weil bereits am Frieden zw 
Tilſit geardeitet wurde; deſto emporender war der, unter der 
Mafte der Freundfihaft unternommene, und weder durch einen 
rechtlichen, noch durch einen politifchen Grund zu entfchuldigende, 
Raubzug ber Brittengegen Kopenbagen, wohis (26 
Sul.) eine brittiſche Flotte von 18 Linienfchlffen, 7 Fregarten ıc, 
unter den Befehlen von Gambier, Stanhope, Nopham 
u.a. auslief, und aufweldhr Lord Catheart 25,000 Mann 
Sandunssteuppen commandirte. Won dem feit dem Ausbruche 
des Nevolutionstrieges gegen alle Mächte neutralen Daͤ— 
nemarf verlangte, nad dem Erſcheinen diefer Flotte, der 
englifche Abgeordnete Jackſon, die gefammte daͤniſche 
Slorte, ausgerüftet, den Dritten als Depot zu 
überliefern, und ihnen zugleih das Arfenal und Kro— 
nenburg zu übergeben. Ob nun gleih Seeland von 
Landrruppen entblößt war, die noch in den Herzogthuͤmern 
ftanden, wo fie feit dem Herbſte «gc6 einen Neutralitäts» 
cordon bildeten, fo verwarf doch der Kronprinz (1808: 
‚ König Friedrich 6, nach feines Waters Tode 13 März 
IHK) mit Iudignation diefe Forderungen. Der König 
Chriſtian 7 ward von Kopenhagen (14 Aug. 1807) nad 
Eolding in Sürland gebracht; dem General Peymann das 
Kommando in Kopenhagen übertragen, und der Kronprinz 
gina nah Kiel. Die Britten landeten (16 Aug.) bei 
Weber und Kivge auf Seeland. Der 2 Apr. 1801 
hatte fie gelehrt, daß Kopenhagen nicht ohne großen Berluft 
von der Seeſeite her anzugreifen ſey; fie führten alfo ihre 
Batterleen auf der Landfeite auf, und brannten Kopens 
bagen (2-5 Sept.) während eines fürchterlihen Bom⸗ 
bardements mit Falter Grauſamkeit zum vierten Theil nieder, 
bis endlih Peymann durd Woltersporf (7 Sept.) mit 
den DBrirten eine Convention abſchließen ließ, nach welcher die 
dänifche Flotte bis zum allgemeinen Frieden ausgeliefert, und 
binnen fehs Wochen in fegelfereigem Zuftande feyn mußte, 
während welcher Zeit die Britten die Citadelle von Kopens 
hagen und beide Holme befesten. Am 21 Oct. verließen end» 
lich die Dritten mir ihrem Raube Seeland, — Gambier 

ish 
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ſelbſt ſchlug den Werth der geraubten Flotte zu 4,756,000 
Rthlr. an; und gewiß war das von den Britten muthwillig 
auf der Werfre und anderwaͤrts Zerſtoͤrte eben ſo viel werth. — 
Schweden hatte dabei ruhig zugeſehen. Der Untille 
aber über diefe Seeraͤuberei fprady fi nicht blos in den 
dänifhen und franzöfifhen Erklärungen, fondern vor» 
zuͤglich auch in einer ruffifhen Declarasion (26 Der. 
1807)*) und fpäterhin ſelbſt in einer oͤſtreich iſchen 
More gegen England aus Daͤnnematk ſchloß einen Cbig 
ist noch nicht öffentlich befannt geword enen) Tractat (20 Nov, 
1807; mit Franfreid, und erklärte an England, 
und im der Folge auch, wegen des zweideutigen Betragens 
Schwedens bei diefer Angelegenheit, an Schweden den 
Krieg, nachdem Rußland ebenfalls (ro Febr. 1808) 
an Schweden, das von dem englifchen Bündnifje nicht abs 
gehen und fich dem Bunde der nordiſchen Mächte gegen Eng» 
land durchaus nie anfchließen wollte,vielmehr einen neuen 
Auriliar» und Bubfidientractat mit England 
(8 Febr. 1808) negotliete, den Krieg. England erwies 
berte die Kriegserflärung an Danemarf (4 Nov. 1807). — 
Diefranzofifh » fpanifche Armee unter dem Fürften von Ponte— 
Corvo rüdte, zu einer Landung in Schweden, im Frühjahre: 
3808 in die dänifhen Herzogthümer und auf die dänifchen 
Inſenn vor; noch aber ift von diefer Seite Fein. wichtiger 
Borgang gefhehen. Rußland hingegen fiel mit 60,000 
Mann unter dem General Buxhoͤvden in Schwediſch— 
Sinnland ein, eroberte dafjelbe mitten im Winter bei we—⸗ 
nigem Widerftande, und incorporirte daffelde (16 März 
1808) feinem Reiche, nachdem der König von Schwe⸗ 
den den tuffiichen Sefandten Alopeus (Febr. 1808) harte 
verhaften und feine Papiere wegnehmen laſſen. — Das Res 
fultat diefes Kampfes zwiſchen Rußland, Dänemark und 
Sranfreih gegen England und Schweden wird erfi nad 
Deendigung deffelben mit Sicherheit gezogen werden koͤnnen 
Dod ward auch Preußen von Frankreich und Rußland ge, 
noͤthigt, alle Verbindung wit Schweden und England ab, 
zubre, 
“ua rien, Dei, 1507, N. 39, ©, 1355 Fi. 
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zubrechen (6 Mit, 1868) und dem Soſtem⸗ ber Coali⸗ 
tion beizutreten. 

Nachdem Cattaro (Auq. 1807) von den Ruſſen an 
Frankreich übergeben worden war, Fam auch zwiſchen Frank⸗ 
rei und Deftreich Champagny und Meiternih To Der, 
1807) ein neuer Tractat zu Stande, nad welhem 
Draunau san Oeſtreich (10 Dee. 1807) zuruͤckgegeben (und 
‚von diefem 1808 aefdleift), und die Grenze zwifhen 
Oeſtreichuund dem Königreihe Italien fo beflimme 
wurde, dab der Thalmeg des Iſonzo bie Grenze zwiſchen 
Stalten und Oeſtreich bilder, wo alles auf dem linken Ufer 
diefes Fluſſes zu Deftreih, und alles anf dem rechten Ufer 
zum Königreihe Italien, nebſt der Inſel Morofina an der 
rechten Muͤndung des Iſonzo gehoͤrt. 

Noch bot Oeſtreich durch den Fuͤrſten Stahremberg dem 
brittiſchen ⸗Miniſterium feine Vermittelung zum Frieden mit 
Frankreich, aber vergeblich an. 


JH 


Mährend daß die neue Verbindung zwiſchen Frankreich 
und Rußland, dev Natıbzug der Dritten gegen Kopenhagen, 
und die blinde Anhänglichkelt des Königs von Schweden an 
das engliche Snterefe, den Krieg gegen Schweden 
im Norden anfachte, und die franzoͤſiſchen Truppen forte _ 
dauernd» alle preußifhe Länder zwifhen der 
Weichſel und der Elbe befest hielten, eröffnete ſich 
eine neue Scene in Portugal, und bald darauf ini Spas 
nien. 

Portugal, ſeit einem Jahrhunderte im 73 
Intereſſe, follte, auf. Frankreichs und Spaniens Beranlafs 
fung, ſich von England trennen und dem brittifchen Schiffen 
feine Häfen verſchliefen. Da es dies zu bewilligen anfland, 
brach eine franzoͤſiſche Armee unter dem. General Junot, 
weldjer auch fpanifche Truppen folgten, nad) Dortugal auf 
und fam (19 Nov, 1807) auf portugiefifhem Boden, und 
(30 Nov.) in — on, Der Moniteur (13 Nov, 1807) 

erklaͤrte 
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erklärte: das Haus Braganza babe aufgehört im 
Portugal zu regieren; und der Prinz von Bras 
filien ſchiffte Ach, bei der Annäherung der Franzofen, nad 
mehrern vorbergegangenen halben Mansregeln, mit der Koͤ⸗ 
nigin Mutter, mit feinen Schaͤtzen und vielen portugiefiihen 
Großen (29 Nov. 1807) unter Einwirkung des englifchen 
Geſandten, Lords Strangfords, ein, und ging nad 
Brafilien, nachdem er neh Madera (und wahrſchein⸗ 
lich auch die Aporen und Boa in Oſtindien) an England 
abgetreten hatte, General Junot (1808 Herzog von Abran⸗ 
tes) nahm von Mortugal- im Namen des‘ franzöfticgen 
Kaifers Beſitz, und die in dem Hafen von Lieben (1x 
Nov. 1807) eingelaufene ruſſiſche Flotte von 7: Linienfchlfe 
fen, 3 Sregatten und 7 Briggs unter Siniavin fichere 
die Franzofen vor einer brittiſchen Landung, obgleich feit 22 
Nov, 1807 die Mündung des Tajo von den Ziritten ‚blos 
fire wird. Das künftige Schickſal Portugals iſt noch „uns 
entſchieden. 

Der franzoͤſiſchen Armee, die nach Portugal ging, folg⸗ 
ten viele franzoͤſiſche Truppen nach, welche in Spanien. 
ſtehen blieben. Auf einer ziemlich raͤthſelhaften Verſchwrung 
des Prinzen von Afturien gegen feinen Vater (Nov. 
18307), worauf derfelde verhaftet und dann wieder bennadigt 
murde; fo wie auf dem (März 1308) gegen den Friedenge 
fürtten ausgedrocdenen Aufftande, und: der Reflgnarion Des 
Königs Karl 4 (19 März 1808) zu Gunſten feines" Soh— 
nes, der den Namen Ferdinand 7 annahm, fo ig auf 
der von Napoleon zu erwartenden Eutſcheidung dee Echie: 
fale Spaniens in Bayonne, wo Ferdinand 7 und @arl 4 
(Apr. 1808) beim Kaiſer Napoledn ankamen, ruht noch ein 
zu bichtes Dunkel, als daß die Politik der Geſchichte vorzu⸗ 
greifen wagen dürfte, — 





> 


Auch in Stalien erwarten zwei Staaten die 
definitive Entſcheidung ihres Schickſals: das Königreich 
Hetrurien, und der Kirhenflaat, 

- Hetrus 
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Herrurten, das erfie Königreih, welches Napoleon 
im Frieden von Liinevile (1801) fhuf, und an den Erb ⸗ 
prinzen von Parma gab, ward in einer Abfchledsprockimas 
tion (TO Dec. 1807) von der mit ihrem Sohne, dem juns 
gen Könige Ludwig 2, abreifenden Königin» Mutter an 
Frankreich überlaffen, und (1808) vom ®taatsrathe 
Dauchy auf franzofifhen Fuß organifirt, in drei Departes 
ments (Florenz, Stena, Livorno) getheilt, in dems 
felben das Lehnsſyſtem, alle Vorrechte des Adels u. f. w. 
aufgehoben, und der Eoder Napoleon eingeführt, 

Die Defekung Noms und des Kirchenſtaates 
von franzofifhen Truppen unter dem General Miollis 
(2 Febr. 1808) fol eine Folge der Verweigerung des Pap⸗ 
ftes zum Deitritte gegen die von Frankreich gegen England 
ergriffenen Maasregeln feyn. Die franzofifhe Geſandtſchaft 
und die auswaͤrtigen Kardinaͤle verließen Nom; die päpfts 
fihen Truppen wurden aufgelöfee und nad Oberitalien ge 
fandt, mo fie die italienifche Eofarde tragen. Doc lebt 
der Papft noch in Rom auf Monte Cavallo, 


/ 


— — 


Auf Domingo ward der Uſurpater Deſſalines (17 
Det. 1806) in einem Aufftande ermordet. Zwei Partheien 
ficebten gegen einander an; die Mulattenparthei unter Pethion 
zu Port» au Pringe, und die Megerparthei unter Chris 
ſtoph. Der leßtere ward in der Konftitution von Hayti 
(17 Febr. 1807) Präfident der Republik. Er hat das 
Recht des Krieges und des Friedens und kann feinen Mache 
folger aus einem der ſechs Generale nennen, bie, unter den 
9 Derfonen des Staatsraths, im demfelben vorhanden ſeyn 
muͤſſen. 

Ende, 





ee: 
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Tag dev Aufnahme in den 
theinifchen Bund: 





B 
a Sul, 1806, 
1820 Sul. 1806, 
“357 Sul, 1806. 
736 Dec. 1806, * 
* 712 Nov, 1807 (durch die Konſtitution). 
271 zul. 1806, 
346 Jul. 1806. 
% . 207 Sul, 1306, 
100 Sept. 1806. 
100 Sul, 1806. 
y (nad Dem Patenbeiden Linien ouf). 
Sul, 1806. 
Sul. 1806, Be } 


Sul, 1806, 


Kul oA 
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Staaten. Regenten dieſer Staaten. — IUERLN der ie Bevoͤlkerung | Kontingene der S en 
j der Regenten. (mit Einföhuß 5 ber meblatifirten der Staaten zum Bundesh a Ve ne 
f ’ — — Be RUE En a I , eere. im 
A. Koͤnigliches Collegium, 1 — — 
1) Fuͤrſt Primas 
2 König von Bayern Sur an em sei Dalberg) geb. 8 Sehr. 1744 43 5 
3) — — Wirtemberg | Friedrich ſeph Er Mai 1756. 1820 243 — 968 M. 12‘ 
a —— Bann Kuhn) Friedrich Yuguft = De Er % 1,15%,000 2 bon 6 
Sr pa’: * zo 2 2 —— x* 
8 Grobherzog von Baden — I apoleon — 15 Nov, 1784 1 2 TR 2 En ul. 1806, 
7) — Burg * ich — 22 Nov, 1728 271 s 1,960,000 er = Dec. 1806. 
— 25 Mär; 1771 : 346 —— 8,000 — 5 sRov. eier (durch die Konfitution). 
2) — — — Hoffen: Darmftsdt Ludwi — LIRO 
u Ludwig : —— —— durch d. 9 1a ul. 1806, 
9 Würzburg Ferdinand — 7 —* Ps 541,300 den nun Babe, Bee 
N 100 4,000 — a 
256,000 x = 12 ul, 1306, 
B. Fuͤrſtliches Collegium. ET 25 Sept,.1806, 
1) Herzog von Naſſau⸗Uſingen 
2) Sürit von Yraflau: Weilburg — — —— 100 = 
3) — — Sohenzollern⸗Hechingen Herm n — — »O— C 270,000 
9 — — Zohempolleen Sigmaringen di ann —— Dt — 30: Sul, 1751 nad dem Patent vom 30 Aug, 1306 h5 1,680 — 12 $ul, 1806. 
— — Balm:Byrburg — 22 Por 21 ber # 
2 un ag Ben — ——— 
von Ahremde — 29 Jun, 17 } 32 
9) Fuͤrſt von Eichrenfiein, Brefae v Ludwig — 28 Bun De * — — ia Jul. 1806. 
N { bt: 291 — 
10) — — Leyen ER ah des Aue 14 Jul, 1803 — Be 49, | 297 7 ı2 “ul, 1806, 
11) Herzog von Sachen Weimar Di DIOR. EM PR 5,000 ir — ul. 1806. 
ne ED a E * ss 
3) — -— SadfensMei 3 uguf —S— 1757 37 29 — 
hſen⸗Meiningen Bernhard 2 Sy 1772 54 — = — Jul, 1806 (mit dee Tuͤrſtenwarde). 
in En Sachfen» Biloburghaufen ar a Lulſe Eleonore) 7 Det, 1800 18 ee 1,100 — ah 15 Dee — 
— — 5 E + 1800, 
— 3 u erg 1" a ei 
ı) — —2Anhale:3 Geopotd Friedrich —. 2 Jan. 1784 1 } 331 en - 
BY) — — —— — — —A wi Aug. 1740 1 17 2er - pe — 24 Det, 1806, 
I Se, | Be | = | 5 * a |. > 
2 2, a a Haͤnth er? 17 yı +. 180 e 
Converse Rudolſtadt Friedrich ae Kerl —_ 5 Dec, ee = 34,000 \ —— 18 Apr, Ir (mit dem berzogtihen 
27) — —— Rippe»Dermolo — Karollne Louiſe) — 6. Nov, 1793 22 30 + NER 18 Apr. 1807 Aiteh). 
Alerand J — 
2 PR & N CBormünderinz ee Cheiſt. — 6 Nov. 1796 58/000 | 650 18 Apr, 1807, 
We e⸗ 
—— 86 —— Georg Wilhelm ige en Astor 18 Apr 
24) Für ıften v von Reuß (iingere Lint Sriedrich — 20 Dec, 1784 I pr. 1807, 
r Neuß -Schleig nie) — — 25 Oct. 1743 22 23,020 150 
tenfisRoben einrich 42, 51,000 18 Apr, ı 
©) Reuß⸗ ee ‚en ? Seinrich 35+ N Sehne 1752 N Ds 18 ar. 1867 u 
oe |) Heinrich 51, 7 IQ 00, 1738 x 16,560 3 
te — {7 Z 
Dile geel befiten noch ungesbeilt die ander 26. Nail „1761 5 7,498 ! 
25). FÜrf von Keuf. Wecin € — | 
Set von Reuß Grein Cr Cerfofchen en > — 
= Herzog von —— — = —— Heinrich 13. = 16 Feb 72 | > 18 Yprı 1807, 
— — Medlent elir Friede — 16 Febr. I = 22,85 | ? 
Br enbing: Sercig Aarl — Er — Der. 1756 — — | 
— Io: Det, 1741 "2 —— 1,900 
50,000 — — ebr. 
| (noch unbefannt) * — 
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Pölitz, Karl Heinrich Ludwig ı 
Die Weltgeschichte 
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